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VOBEEDE 

ZUR ERSTEN AUFLÄGE DES ERSTEN HAtBBANDES. 



Bei der nenen Beaibeitnng des rorliegenden zaerst im 
Jahre 1864 erflchienenen Halbbandes iet weder in der Be- 
grenzung noch in der Anordnung des Stoffes eine Verändernng 
Torgenommen worden. Dagegen bin ich bemUht gewesen die 
Ergebnisse neuer Thatsachen nnd wiasenBchaftlicher Forschnng, 
welche die letzten funtzehn Jahre geliefert haben, für das Bach 
möglichet vollständig zu yerwerthen nnd werde meinen Zweck 
erreicht haben , wenn dasselbe dem gegenwärtigen Staude un- 
serer Kenntniss entsprechend befunden wird. So sehr ich aber 
wttnsche, von wichtigen Resultaten nichts Übersehen zu haben, 
so muss ich doch darauf rerzichten, die neue hieher gehörige 
Litteratur in ihrer ganzen AuBdehnnng anznftlhren. Denn eino 
seits wird mir bei aller Aufmerksamkeit manches entgangen 
sein, andererseits war vieles, was über das Leben der Römer 
in Gelegenheitsflchriften, populären Vorträgen, Feuilletfinartikeln 
und illustrirten Werken mit mehr Phantasie als Quellenkennt- 
niss vorgetragen zo werden pflegt, ihr mich unbenutzbar, und 
es schien mir ungehörig, Aufsätze zu citiren, welche schwer 
zu erlangen sind, und Wenn man sie erlangt hat, neue und 
sichere Aufschlüsse nicht gewähren. Ich habe deshalb in der 
Regel nur diejenigen Schriften citirt, in welchen man entweder 
eine Ausführung und Begründung meiner Annahmen, oder in 
streitigen Fällen das Material zu einer forigesetzten Unter- 
suchung vorfindet. Was schliesslich meine Auffassung der mir 
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geetellten Aufgabe betrifft, so war es, wie ich bereits in äer Vor- 
rede der ersten Aaegabe bemerkte, meine Absicht, ans den zer- 
strenten und vereinzelt anf ans gekommenen Nachrichten die füi 
die Beurtheilnog des römischen Volkscharakters und der grossen 
Umwandelnng, welche derselbe erfahren hat, entscheidenden 
Momente zu entwickeln and im Anschluss an die den Gegen- 
stand dieser Arbeit betreffenden fruchtbaren Untersnchungen von 
Mommsen, Bossbach, Bernhardy, Wallon, Fried- 
laender n. A. das Aggregat der antiquarischen Ueberliefemng 
za einer einheitlichen Darstellung zu gestalten. In diesem Ver- 
suche lag fUr mich der Reiz der Arbeit und wird vielleicht auch 
fllr den Leser einige Befriedigung liegen. Denn ein Volk, das, 
wie das rSmische, ein wesentliches Glied in der Kette der all- 
gemeinen gesehichtliehen Entwickelang bildet, gewährt nicht 
nur in den grossen Formen seiner politischen Geschichte, son- 
dern auch in den kleinen Zügen seines Privatlebens, in welchen 
oft die tiefliegenden Ursachen weitgreifender Wirkungen zu er- 
kennen sind, ein unvergängliches Interesse, und es ist auch in 
dieser Beziehung treffend, was vor Jahrhunderten Hildebert 
von Tours und ihm nachdichtend Fr. K. Meyer im An- 
geeichte der ewigen Stadt mit lebhafter Empfindung ausspricht: 

Nichts gleichet dir, o Trümmerheiligthom, 

In deinem Sturz noch ist dein GUni zu leeen; 

Oefallne Stadt, v&a sag' ich dir zom Kuhm, 

AIb die drei Worte : Diea ist Rom gewesen. 

Dn ewger Grösse Bild und ewger Schmach, 

So reich, so schOn, trotz Alter. Zeit and Flammenl 

Nie wieder ganz ersteht, was hier zerbrach. 

Nie bricht, was hier noch stehet, ganz 

Oothft, den 19. November 1879. 



Digimed bvGoOgIc 



VOEßEDE ZUß ZWEITEN AUFLAGE. 



Die Torliegende zweite Auflage ist nach denselben Grund- 
sätzen veranstaltet worden, wie die des zweiten nnd dritten 
Bandes der StaatsTerwaltung. MarquardVa Werk ist im Wesentn 
liehen unverändert geblieben. Einzelne zweifellose IrrthUmer 
sind beseitigt worden; so schien es z. B. unstatthaft, Blar- 
qnardt's auf Mangel an Änschaaung beruhende Aosioht vom 
antiken Dach zu wiederholen, oder seine durch Bilfinger's Un- 
tersuchungen als irrig erwiesenen Beducdonen der Tagesstunden. 
Wo es thanlich war, sind solche Verändemngen , sowie auch 
einige kurze Zusätze , durch eckige Elammem kenntlich ge- 
macht. In solchen ist auch in den Anmerkungen bisweilen 
meine abweichende Ansiebt ausgesprochen, ohne dass eine 
durchgehende Kritik beabsichtigt wäre. Die neuere Litteratar 
ist nach den von Marqnardt befolgten und in seiner Vorrede 
ausgesprochenen Grundsätzen nachgetragen, die Gitate sind re- 
vidirt, vielfach corrigirt, bie and da vervollständigt worden. 
Ftlr das inschriftliche Material wurden namentlich die seither 
erschienenen Bände des Corpus Inscr. Lat. aasgenntzt nnd 
die Citate aus älteren Sammlungen auf das Corpus reducirt. 
Und zwar sind fUr die im Corpus erschienenen Inschriften 
die Nummern der Orelli-Henzen'Bchen Sammlang stehen ge- 
blieben, die Citate ans den älteren Sammlungen aber unter- 
drückt worden, so dass diese nur für noch nicht im Corpus 
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gedmckte InBchriftes angefahrt siod. Herr ProfeBsor Mommsen 
hatte die Gute zu den Citaten ans Orelli-Henzen and den äl- 
teren Sammlungen die GorpnBnnmmem ans der für das Corpas 
angefertigten Goncordanz ansnotiren zn lassen. Fttr zahlreiche 
nnd wichtige Beiträge, namentlich ans den italischen Gräbei^ 
fanden, bin ich Herrn Professor Heibig zu grOsstem Danke 
verbanden, ebenfio Herrn Dr. Chr. Hülsen für vielfachen Bei- 
stand in epigraphischen Dingen nnd Beitrfige za dem Abschnitt 
tlber das Begräbnise. Das Sachregister ist etwas ansflthrlicher 
als in der ürUheren Äoflage bearbeitet worden. 
Born, den 28. December 1$S5. 

A. Mao. 
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auotiaiitm Sil. 
. 236. BadseUDH ans S. CMma e Damiano in Rom nach Ann. d. Itut. 

1854, Uy.30. 
„ 237. Dach dea atrfutn Tiweanfoum nach Htiola Buiita dt PompH II 

pL 3 flg. 1. 2. 
', 293. Onindilie des Bades zn Caerwent, naeli Morgan in ArAaeologia 

XXXTI pl. 36. 
„ 294. Ttt. n. Qinndiiis der pitmpelaniBOhen Thermen. 
„ 304. Dag Tilclininm. 
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Das Bild, welches wir von dem Privatleben der Rdmer zu 
entwerfen versuchen, hat seinen Mittelpunkt in der Darstellung 
der Familie, welche wir sowohl iu ihrem inneren Organismus 
als in ihren 9usserliohen Verhältnissen, d. h. in Beziehung auf 
Erwerb und Geselligkeit zu betrachten haben werden. Was die 
inneren Verhaltnisse der Familie betrifft, so giebt es kein Volk 
des Alterthums, das dieselben sittlich strenger und rechtlich 
fester geordnet hatte ; es spricht sich in ihnen deutlich das Be- 
wusstsein aus, dass nicht nur Oberhaupt die Familie die Bedin- 
gung des Staates, sondern auch die Verfassung der Familie die 
Grundlage und das Vorbild der Verfassung des Staates ist. ^) 
Jedermann in Rom gilt als Glied einer Familie, wäre es auch ^fl^Uja" 
nur so, dass er allein dieselbe reprSaentirte ; *) es ist ein Fluch 
der Letzte seines Stammes zu sein ; >] zu einer vollständigen 
Familie, welche zu haben Pflicht*) und Stolz *) eines Bürgers ist, 

1) Vgl. Staatäverw. III S. 240. BoBsbach ünieranchiingen ütet die Köm. 
Ehe. 8tntlg. 1853. 8. S. 33. Boccking P»nd. I S. 166. 

•i) Ulplkiu Diy. 60, 16, 196 % 2: pater autem familia» apftUalur, qui in 
domo dominium habtt recieque hoe nomine appliiatur, quamvii filium non habeat. 

S) Oielli 4T90; Quliquii hoc nutvterU out laaerit, vUMiui xtorvm mo- 
riatur. Auch OrabinBcti ritten enth&lten die Klige , dus der VereMrbene der 
Letzte seines StammeB gewesen sei. M, Antonius impei. Comment. S, 31 : 
xdxeivo hk tb inif patpijitvov toT( [ivf][inoN ■ fo^aTo; toü iBlou f^ouj. * C.I, L. I, 
lOöl : Eituma ttiorum CupUinaia L, f. Ttriulla fuueil; quiut heic rellijuiat 
tupretaa monenl. 

4) Bei der Censur fragte der Cemor; habeem uzoran Itbirorum quatTtn- 
doTum gratia? Oell. 4, 3, 2 und über die Formel Savigiiy in Zeilschr. f. geacb. 
ßethtflw. V S. 272f, BoiebaBh S. 4. Vgl. Oie. in Kerr, 3, 69, 161 : ttuce- 
jKras enim liberoi non foimn tibi (ed eliam patriae, 

Ö) Gepriesen wird wegen eeiuea Otiickes Q. MeteiluB Mscedonlens, Cic. 
3We. 1, 35, 86. Vellel. 1, 11, und denselben erwähnt nebat anderen Beispielen 
Pliii. n. h. 7, 59: Q. Mettltus Mactdonicui, cum VI libtro» reiinguerel, XI tu- 
]io(<9 rtliquit, nurui vero gtntraiqtu et omnls ijui et patri» appellaUone lalularenl, 
SXYII. In aelli temporum dhl Auguiti invenilUT, XII conmlalu eiu» Lucioque 
Bulla cotttga a. d. III idut ApriUi C. Critpinum Hitatwn ex fniwnua pübe 
I'aeiulana ewn liberii VIII — nepolibu» XXVII, prompolibta XIIX, luptibua 
VIII — in Ct^üolio itmaotattt. 

lUm. AlWitli. VU. 2.AHfl. 1 



Digimed bvGoOgIc 



gehurt der Hausherr {pater fatniltas), die Hausfrau {mater fami- 
lias), die Söhne und Tttchter, die Kinder der HaussUhne und die 
Sciaven, ') alle vereinigt zu einem geschlossenen Ganzen, dessen 
Oberhaupt, der pater familias, allein sui iuris ist, während die 
anderen Glieder der Familie als atieno iuri subiecli der Gewalt des 
Hausvaters unterworfen sind. ^ Wenn diese Gewalt dahin unter- 
schieden wird , dass die Stihne nebst ihren Descendenten und 
die Töchter in patria poteslate, die Frau in manu, die Sciaven 
in dominica potestate stebn , so betrifft dieser Unterschied nicht 
sowohl die Wirkung der in alter Zeit auf alle Glieder der Familie 
sich gleicbmässig erstreckenden hausherrücben Gewalt, als viel- 
mehr den Ursprung und die auf denselben begründete rechtliche 
Entwicklung derselben, s) 
°" Die patria potestas ist ein natürliches Verhältniss, beruhend 
auf dem leiblichen und geistigen Zusammenhange <) so wie auf 
dem ausserlichen Zusammenleben des Vaters und der Kinder; 
eigenthttmlich ist sie den Rämern nur insofern,' als sie bei ihnen 
bis in ihre Sussersten Consequenzen zur Geltung kam,') dem 



1) In aeinet weiteren Bedeutung Ist familia Alles, w»s nntet der Gewalt 
des paitr famtUiu eteht, and ea gehöien dsiu anaaei den Fereonen aoeli die 
Vermögen 9 geg«Dgtände, die res familiaTii, Ulpisn. Dig. 60, 16, IdÖ. 

2) Q«tii8 1, 48—141. Ulpim. 4— fO. Intt. 1, 8—13. Dig. 1, 6. 7. 

3) Wenn RoBsbsoh (Die lom. Ehe S. 27 ff.) die Ansicht ausführt, ea hahe 
£ine Zeit gegeben, no kein ünterachled zirischen mamu und poteila» atalC fand, 
nnd dies einerseits durch die StamInTerwandtsl^baft Ton manus, maneipium, nnd 
dte Buautmiiiio lervontm, andeieneits ang der bei SohriCtstellein irtrklioh TOr- 
kommenden VemeRbselnng ton potatia und mamtt leohcfertigt, eo ist d&gegen 
Folgendes za bemerken : 1. Da manu», die Hand, ein tiopischei Ansdrack Ist, 
der auf verschiedene Verhältniase übertragen werden kann, so kann an sich 
auch vom Sctiven gesagt werden, dass er In manu Ist, weil er manu miUilur, 
aber es ist wirklich darum nicht gesagt worden, weil durch die monui schon 
ein aaderes cechtUnhea Verhältniss bezeichnet war. Ebenso hatte man den, qui 
numcipio accipit, mancepi nennen können, aber es Ist nicht geschehen. In 
allen Bedeutungen aber geht matuii auf ein wlllkürliob entetatidenes Verhält- 
niss, wahrend pottaias, welcher Ausdruck zonichat auf die Descendenten, nickt 
auf die SoUveii bezüglkli ist, ein natürliches Vethältnisa bezeichnet. 2. Die 
Verwechselung der Ausdrücke mamu und pottitas beruht nicht nur auf der Un- 
genanigkeit unjuiiatischec Schriftsteller, wie achon Dirksen (Beitrige zur Kunde 
des R. IL S. 284) hervorhebt, sondern auch auf einer Kürze des Aasdnicks, 
welche, wo es auf rechtliche Dlatinctionen nicht ankam, erlaubt schien. Liv. 34, 
2, 11 aagt: Maioret »Mlri — feminat — vohierunt in manu tue parentun, 
fratrum, virorttm, offenbar um den Aasdrunk zu vereinfachen; ebenso Ist ea 
Liv. 34, 7, 11 und an den übrigen Stellen. 

4) Von verachiedenen Standporikton behandein diesen Gegenstand Walter 
0. ä. R. R. S 503. Boecking Fand. I § 43. 

5) Qalns 1, 55 : Itim In pottitale noslra lunl libtri nostri, guoi tualu tMpliU 
}<rocr<atiimu9 , qvod iai proprium civiitm Romanorum est: ftrt tnim nulli atii 
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Vater die volle Verfügung über seine Rinder gewährte und ihn 
berechtigte dieselben auszusetzen, i) zu verkaufen 2) und zu 
tAdten.3) Eine Beschränkung erleidet sie nur durch die Ein- 



tunt homintt, gui laUm in fitioi ntoi habent poteitiUem qaaltm not habtmus. 
Wir lenien ans dei Urkunde von SalpenM, dus aacli die Laiini coloniani (Sta>U- 
Teiw. I 3. 52] die patria poleetai h&Cten. Lex Salpena. p. 3T4, 3 Momma. ; 
[Qut llvir (udilii quaeitor ex hae lege faetus erU, eiott Eonvini >unlo, cum poit 
Ofinum magiitratu] ahierint cum parentibut eonmgibut ac liberii, jui legitumi» 
nuptit quaeaiti in poletlaltm parentiwn fuerint, idtm nepoMus ae neptibvi ßio 
natii naiabne, qui guaeque in potestate patentium fuerint. Lin. 9. R(KbTica). 
ilt fUi eivitatem Somanam eotueguaitiur, maneant in eorundtm manelpio numu 
poUetate. S. Mommsea Die Stadtrechte von Salpensa aad Malaca S. 401. 

1} Nach Dlonys. 2, 15 irmde dies Kecht schon nntei Bomulns dahin be- 
Ithrinkt, dasB alle SiShne und die orstgeboionen Töchter erzogen werden sollten. 
Besonders «bei nrnden misegehoiene and gehrechliche Kinder ansgesetzt Dion. 
2, 15, Cic. de Ug. 3, 8, 19 : Deinde cum ettet cito ntcolu« (legatta die Haa.) 
tanqaam ex XU tabulis intignis ad deformitaiem putr, brevi tempore nneia quo 
paeto TteretUui multojue taetrior et foedior renalut csl. Lii. 27, 37, 5. Sen, dt 
int i, 15,2: liherot quoqut, si debiles monsIrBsitfue editi iun(, nwrpimus. Er- 
wähnungen Bokher Fülle a, Snet. Od. 65 : Et ntple Julia porf damnationem 
tditum infoMtm agnoici oligue vetuU. Dlo Gasi. 46, 1. Plin. ep. 10, 72. 73. 
Suet. de gr. 7, p. lOÖ; 21, p. 115 EeilTerBoh. Henec. eontron. fl, 26, p. 261 
Buraian. Säet. Cal. Ö aagt, die am Todestage des Oermanlcna geborenen Kinder 
seien »ivgesetzt worden, weil dlea ein ünglBckatag war. Vielleicht geaabab 
dasselbe mit allen an einem dies ater geborenen Kindern, Daher die Sitte, 
dasB dei Vater daa neugeborene Rind anerkennt, aujcipit oder tollit, wenn 'er 
ea eraielien will. Cio. ad AtL 11, 9, 3. Ter. Andr. 2, 3, 26 n. ö. Zu Paulus' 
Zeit, d. h. unter Alexander Seveius, galt das Tödten oder Auasetzen von Kindern 
bereit» für einen Mord. Dig. 25, 3, 4. Spätere Verbote s. Cod. TA. 9, 14, 1. 
Cod. JutL b, 51 (52), 2; indessen erwähnen dies Verbrechen noch oft christliche 
Schrtflateller. I.actant. 5, 9, 15; 6,20, 18—26. Tertnll. apolog. 9; «d nal. 
1, 15. Hinncia» Felix 30. Vgl. Zumpt Ueber den Stand der Bevölkerung im 
Alterthum S. 67—70. 

2) Numa eoll verboten haben, den verheiritbeten Sohn Ku verkaufen. Dionys. 
2,27. Flut. Kum. IT; die XU Tafeln beachrankten daa Recht dea Vaters auf 
dreimaligen Verkauf dea Sohnes. Oai. 1, 132. Ulp. 10, 1. Kinderverk auf wird 
Öftars erwähnt: Cic. pr. Caecin. 34, 98: quid? mem pater patratus dedidil aul 
taut pater populusvt vtndidit? Cic de or. 1, 40, 181 : quia nxmoriu lic eiset 
procülum, quem pater suus aul popului vendidisiet, — ei nuUum esse postUminiam. 
PanluB r. i. Ö, 1 ;- verboten von Diocletian Cod, Just. 4, 43, 1 ; erlaubt bei neu- 
geborenen Kindern im Falle grosser Armnth von ConataDtlu Cod. Juit. 4, 43, 2. 
Vgl. Ft. Vol. S 34. 

3) Dionys. 2, 26, nachdem er das lose FamillenTerhlltniss der Oiiecben 
geschildert, sagt: & Zi 'Pcj^ulIiuv vopioft^tijt Sjtaaa'i iti clnetv ISantEv f^ouatav 
iratpl xo8' uloü xol itopd itdvta töv toQ ßfou x?^'""< ^^ "^ etp^ew Wi te 
[uMTiYoüv loiv TE Siafiio-i inl töjv »aT (ifpiv SpT'"~' 'Mrti;(ei'' ^äv te diuoxtivviNai 
icpooipijTat. tut« Tcl icoXtTtxd npctmuv i iratt ffir) xu-{^dvn, x3v ^ dlp^^at^ tsTc 
(lEf'o^oK iEeToti|<.evo« , itäv Bid t>]v eU td «owd (piXoxifila^ iitai-JO^iiEvoi. Die 
XII Tafeln bestätigen dies Hecht: Dionys. 2,27. Gell. 5, 19: «lifU' «' vitae 
neatsjue in ettm potestae siel, tili palri <ndo filio est. Cic. de domo 29, 77. 
CoUat. 4, 8. Dig. 2», 2, 11, Dio Cass. 37, 36 und die Sammlung der Beispiele 
bei Rossbach Die R. Ehe S. IG f. Kist die chrietlichen Kaiser erkliiten die 
Tödtung dea Söhnet für powicjdium. Cod. Just. 9, 17, 1 ; 15, 1. (Deber Ein- 
achiänkungen dieses Rechts s. Kein Frivatrecht S. 484; Criminalrecbt S. 439 iT, 
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wirkuDg des Staates, welcher seinerseits seine Gewalt über die 
Person des filius familias als eines Bürgers geltend macht, woraus 
folgt, dass der Haussohn, sobald er das nöthige Älter erreicht 
hat,'} in Beziehung auf das öffentliche Recht selbstündig, d. h. 
zur Bekleidung eines Amtes und zur Theilnahme an den Comitien 
[ius honorum, ius suffragn] fähig wird, ^) in der Austlbung seiner 
Privatrecfatsfähigkeit aber von seinem Vater abhangig bleibt, so 
dass er namentlich kein Eigenthum hat, sondern, was er erwirbt 
oder ererbt, der Familie, d. h. dem pater familias, zubringt. *) 
Nach diesem Recbtsgrundsatze sind in der Kaiserzeit aucli die 
Prinzen des kaiserlichen Hanses unfähig über irgend ein Ver- 
mdgensobject zu disponiren^j und können z. B. Spiele nur mit 
Genehmigung und auf Rosten des Kaisers selbst veranstalten.'*) 
Die väterliche Gewalt endet erst, wenn der Vater stirbt,*) oder 
die Civität verliert,^) oder aus eigenem Willen den Sohn aus 
der Gewalt entlässt (emancipirt) ; ^) sie kann aber auch auf eine 
andere Person llbergehen, durch Ärrogation des Vaters, ^) durch 
Adoption des Sobnes, durch Eintritt der Tochter in die manus 
eines pater familias oder eines in potestale palris stehenden filitis 

Snlion DIpian Big. 48, 8, 2 sagt: inandilum fitiwn pa(<r oeeidtre non poUst, 
sed accuaare tum apud praefeclam firaoidanve provinciat dtbtt. Vgl. Dig. 48, 9, 5.) 

1) Für die Stimmberecbtignng ist dag 17. Jahr erforderlich, tHi die tjulstur, 
dae erste hShere Amt, das 30,, seit Angustna das 26. Jahr. Maminsen Staats- 
reflht ua S. 394. I« S. 561, 554. 

2) Pampontus Big. 1, 6, 9: Filius familiai in publicis eaiuii loco palrii 
familiaa habttvr, vtimti ut magialralitm gtrat, u( tuloT detUT. Dlpiin. Big. 36, 

1, 13 § 5 : 5i guii fititit familiai »H et magislriäum gerat, patrem mum, in euiul 
eet potetlate, eogere pottrit nupielam dicentem hätditatem adire tt rtttUtiere. 
Hermogeiiiiriiia ib. l. 14: nam juod ad iua publicum altinet, non leijuitur ius 
poUilatii. Vgl. Pauln« Big. 3, 4, 6. 

3) Qai. 2, 86fl. Ulp. 19, 18. 19. InitU. 2, 9. Big. 41, 1, 10 $2; 41, 

2, 49 S 1. 

4) Saeton Tib. 16 : Qeito tt Lucio intra triemäum defunctU adoptatur ab 

Augtuto. nee quidquam pottea pro palre familiat egil aut iua, quod ami- 

terat, ex ulla parte TtlinuU. Sota negue dtmavil mqut maruimiiit, ne heredi- 
talem quidem aut legala peretptt Ulla atiltr quam ul peculio rtfemt aaetpta. 

5) Afc-num. jlrwyr. 4, 3 1 : Ter manu» gladialoriam dtdi mto nomine et quin- 
quient filiorum meorum aut tupoltini nomin«. Hiernach Ist Tac. onn. 1, 76 zu 
ertlSren. e) Ulpian. fr. 10, 2. 

7) Dies gescliieht durch Eiil (Oai. 1, 128. Ulp. 10, 3;i und Torttbergeheiid 
im FaUe der KriBgagefangenschaft des Vaters und auch des Sohnes. Qal. 1, 129. 
Ulp. 10, 4 und mehr hei Rein Privatrecht d. R. S. 307. 30a 

S) Die Emancipatlon geschieht durch dreimalige Hancipatlou an einen driUen 
utid dreimalige Fcellaasung. Gai, 1, 132. Rein Privatrecht S. 497. Walter Gesch. 
d. R. R. II § 648. Ein Beispiel einer solchen emancipatio, m welcher ein 
beeonderei Orand vorlag, % Liv. 7, 16, 9. 

9) StaatBrttwattung 111 S. 293. Bein Privatr. S. 473 ff. 
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familiai, >j endlich durch Ernennung des Sohnes zum Flamen 
oder der Tochter zur Vestalin. s) 

Die manus ist ein ursprünglich ebenso enges, aber frei-n« 
williges und auf Consens beruhendes Verhältniss. Die Frau des 
Hausvaters erhalt die Rechte der Tochter (sie ist ßUae famiUas 
loco) ; 3) damit scheidet sie aus jeder Verbindung mit ihrem väter- 
lichen Hause und tritt in die Familie ihres Hannes ein; sie ist 
ebenso wie die HaussHhne ohne Vermdgen ; *) was sie einbringt, 
bringt sie dem Familienhaupte zu, in dessen Hause sie selbst 
erbberechtigt wird, ^j Aber während sie in Hinsicht auf ihr Ver- 
mögen der Tochter gleichsteht, kann sie weder verkauft,^) noch 
willkürlich getüdtet, ^ noch einem anderen ex noosalt causa 

1) S. Ü1jer >lle dlete Fille Bein a. >. 0. 8. 497. 

2) S. Stt>atBTen>>ltuDg III S. 316. 301. 

3] SeiT. Uli Am. 4,214; Ot. 1,31. Qal. 1, 111-llG; 2, 159. CollaL 16, 
2^3. BCeklng Fand. I S. 171. Boasbach S. 11 Anm. 33. Die Vna aelliBt 
keiast matrona, sie wild maUr famiUtu (nacli gtiengem SpncbgebcauGii eist), 
wenn Ihr Mann tut iurla wird. Feati ep. p. 126, 16 : materfamüiae non aiüt 
AUtbaiwt, quam vir tiai pattr famitiae dictut eitet; nee potmnt hoe nomine pbirti 
in una famitia praeter unam appeilari ,- >ed nee vidua hoc nomine nee quae aine 
|ljlle est appeüarl pottit. Suetonll rtlimiat ed. Relffeiacheid p. 2äO (aber nur, 
wenn a!e in imnu Ist: Cic. Top. 3, 14: penut est uror,' eiui duoe formae: una 
motrunt fartülia», eat >un( luue In manum conoerKrunl ,- otltra earum juoe tan- 
tum modo uxorea hahenlitr). Oell. 18, 6, 8t. SerY.*ad. ^en. 11, 476. laidoil 
differettt. IIb. I., Toi. T p. 48 Arev., p. 48 Mtgne. (Doch kennt dei Spranb- 
geb»ueh dleie Besr.hränknngen nicht Cicero ielbst nennt icde Fcau maier /"«- 
miliat, i. B. in Vtrr. 1,24,62; die lariatliche Aaeikennnng dieses weiteren 
OebiaDclii bat Ulpian Dig. 60, 16, 46 S 1. Data mnfer familiai die Mutter 
mebteiei Kinder bezeichne (Oell. 1. I. 4. Seiv, I. 1. latdoi. I. 1.) ist wohl Ei- 
fludvng der Orammatlkei.) 

4) Cic. Top. 4, 23. Gal. 2, 98; 3, 83 f. 

ÖJ Dlonya. 2, 26. Weitere Belege t. nnten znm 2. Abschnitt, 2. 

6) Plut. Hon». 22: Tiv B' dTioEi(«vov fuvaiya ftäeoöni x8'i"''<"4 *foii' *"- 
guatin. ep. 157, 31, Vol. II p. 422 Bened., II p. 689 Hlgne : uxor, quam tmUif 
kumanU legibut tktt vtndtre, CAriill auttm legibut nee dtmUUrt. 

T) Es stand dem Manne zu, wenn ei aeine 1^'iaTi Im Ghehrach betlaf, so- 
wohl sie ala anch den adulter zn tödten (Csto bei Oell. 10, 23, 5. Uorat. eerm. 

2, 7, 61}, allein dies Stiaftecht hat er nicht in Folge der Tnonu) («gl. Böcking 
Fand. I 3. 176), sondern es liat dies Jeder Ehemann, auch wenn eelne Frau 
nicht in nuinu ist-, und fibei alle Vergehnngen, auch Untreue, mit Auanahme 
des flagranten Fallea, eotacheldat er nur mit Hinzuziehung eines Familienge- 
richtea. Dfonys, 2, 25: 4[iopTdvoueo H xt Stxaor^v tö-j dl^7io!l\l.s^^o^^ (dou Mann^ 
iXäjA^ve Kai toü u.£Yi8ou4 rffi Tifioiplai xipiov Taürn ik ot ouiftvEt; iierdi to5 
iiiphi fSixaCov. S. Lipalna exe. ad Tac. Ana. 4. 42. Rosabach S. 16. Ms 
Bolcho Richter werden erwähnt eopnati (Plant. Amphitr. 847— 8Ö3, LI?. 39, 18, 6 
und epifc 48. Val. Mai. 6, 3, 7); propinjui (Tac. onn. 2, 50; 13, 32. Sueton. 
Ti. 85. Tal. Mai. 6, 3, 8); amM bei einer Scheidung hinzugezogen (Gell. 17, 
21, 44. Val. Mai. 2, 9, 2). Wenn Egnatius Mecennius seine Fratt tSdtete, well 
■Ic Wein getrunken hatte, und dies unbestraft blieb (Tal. Mai. 6, 3, 9), so be- 
trar dies einen ausdrücklich im iltejteu Recht bezeichneten Grlmiualfall ^Dlonys. 

3, 26); In einem anderen Falle atiegeeu die Censoren des J. 447^307 den L, 
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mancipirt, ^) oder in die manus UbergebeD werden,^) sie kann 
femer, wenigstens in spaterer Zeit, das freiwillig eingegangene 
Verliältniss selbstäadig lOsen.') 
™ Die dominica potestas endlich beruht auf dem Eigenthum, 
welches der Herr an seinen Knechten hat, aber schon insofern, 
als diese, wie die Sshne, in potestate stehen, *} werden sie zu- 
gleich als Mitglieder der Familie anerkannt, welche durch die 
Freilassung auch Personen in rechtliohem Sinne werden können,*) 

In allen drei Beziehungen beschränkt sich das Gewaltver- 
häUniss allmählich immer mehr zu Gunsten der individuellen 
Freiheit, bis in der Raiserzeit die natürlichen und sittlichen 
Baude der Hausgenossenschaft sich völlig lösen und die feste 
Form der Familienverfassung auseinandergeht. ^) 

Wir werden diese Entwicklung einmal in der äusseren Er- 
sßheinung der römischen Familienverfassung, wie sie in dem 
Namensystem vorliegt, und zweitens in dem inneren Leben des 
Hauses, den Verhältnissen der Frau, der Kinder und der Sciaven 
nachzuweisen haben. 



AiiniuB ang dem Seoat, -weil et eeine Frau ventoseen hatte nuUo amicorum 
eofUilio adhibilo (Val. Max. 2, 9, 2). Die lex Julia dt adulttrUs nahm dem 
Mariiie eelbst für äan Fall des Ehebracbs das Becht, die Fraa zu bestraTes. 
Pauli 3. r. 2, 26 § 14: aduJIerit convietai muliera dimidia partt dotii tt tirtia 
parle fionorum cic relegalione m intulam plaeuit eotrecri, nf. § 1 — 8. 

1) Weun eiu TTauBBohn eitlem Anderen eloen Sohaden zugefügt hatte, so mueste 
der Haaavater entweder den Schaden gut machen, oder den Sohn dem Boecliädtg' 
teti manclpiTcn zu dem Zwecke, den gemachten SnhadGn durch Arbeit zu eisetzeli. 
GaliiB 1, 140 : fuem paltr ex noiali eauia maneipio dedit, veluli guod furti <iu9 
nontiiK damnalui est et «um maneipio aetori dedit: mim hMtm aelor pro peainia 
luibet. 4, 75. im. 4, 8 S 7. cf. % 3. Colt. 2, 3. Dig. 43, 29, 3 S 4 ; 47, 2, 41 J 3. 
Gattung Staatsverf. S.95 nimmt zwar an, auch der Mann Iiabe seine Frau wegeii 
Uelicts maucipiren können, aber ohne Beweis. Siehe Bücktng Psiid, I S. 1T6 Anm.8. 

2) Der Fall , dasB dei Jüngere Cato seine Fraa Marcia dem Q. Uorteusius 
abtrat und eie nach deason Tode wieder heiiathete (Flut, Cat. min. 25. 52), be- 
weist hiefQr nichts, da die Msicia nicht in manu des Csto war, und eine iSchei- 
ilung stattgefnuden in haben scheint. 9. Bein Priiatrocht S. 374. 

3) Hierüber s. wräter nnten. 

4) OaluB 1, 52. Ulpian. Dig. 24, 1, 3 S 3 : Vtrbmn potettatit non lolum ad 
liberoe trahimui, nerum etiam ad lereoa. Scncc. ep. 47, 14: Dominum patrem 
familiae appeUavemnt, lerooi, quod etiam in mimii adhuc dural, familiarel. 

51 ßöcking Fand. I S. 14ä benieikt, daas die Sclaveiei als ein unwahres, 
rechtswidriges Institut etaei conaeqnenteu juristischen Behandlung nicht fähig 
f<t. Die Sciaven sind nach dem iui nalurate freigebDren, nach sacralem Recht 
allen übrigen Henschon gleich (_Ulp. Dig. 11, 7, 2 pi.), ihrem Ilerm gegenübor 
zugleich Sachen und Fersonen, und werilen als letztere in der Gesetzgebung 
der Kaiaerzeit immer mehr anerkannt 

6) Die letzten Phasen dieser Entwickelung. in welche dA Christetithum 
reFormdtorlsch eingreift, behandelt Troplong Dt t'in/Iuenee du ChrUlianitme lur 
ie droU civil det RoTnaint. Louvain 1)544. 8. 
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Erster Abschnitt. 
Die Namen. ') 

Ubgleich zur Bezeichnung des Individuums ein einfaches ^^^^^^'^^^ 
nomen ausreicht, so ist doch in der rtJmischen Bürgerschaft, so '""■ "'■ 
weit wir zurUckgebeo können, der einfache Individualnamc nie- 

1) Eine Tollstindlge Untenncbnog flbef die iSmlicben Nunen, welche bIdIi 
elnenelt« anf die Bpnebtiebe Fonntitloii, andeTeraeits aaf die BuibUebe Bedea- 
tang derselben richteo müsite, lit nicht die Aufgabe de« folgenden Abachnittcs. 
Dereelbe wird aleh Tielmehr dem Zuaaminenhange melnei Daratellang gemäes 
anf die EiörtBrang dei normalen lömlschen Namensysteins beBchränken, welcbes 
während der Republik und dei früheien Kaieerzelt bestand, aber seit dem 
ivreiten Jabrhnndert Immer mehr in Verfall gerietb. Benutzt sind für den- 
selben die InBRbilften der genannten Zelt, besonden die ConaularfaBten , In 
welchen indesB bei der noter Augaatna vergenommenen Redsctlon die Bpätei 
üblichen cognomina den älteren Gonsnln wlllktlillcb zngeachTieben worden zu 
Bein acheinen; die Münzen, bei Hommsen QeBch. des Rom. Hanzwesens. Berlin 
1860. 6. C. /. L. 1 p. 128ff., die nur znm Theil erbaltene Schrift InceHi 
auctoTii libcT de fnunominibvi dt nominlbui de coffnomit^bui dt agnominibug 
de appellationibui de verbUi in epitomen rtdaeius a JuUo Paride hinter dem Va- 
lerius MwimuB ed. Kerapf p, 741— 7B0; ed. Halm p. 484—487 [ober die 2eit 
derselben s. Kempf p. 53 — dT) und Inebesondeie die Unteniucbang lon Hommsen 
Die Römischen Eigennamen der republlksniBchen und Aaguateischen Zeit, zu- 
erst crecbienen im Rheinischen Masenm XV (1860) S. 169ft., sodann neu be- 
arbeitet In Römiache Foiacbungen I S. 1—68. Ausserdem die Abb. von Si- 
goniuB und Panvinlus In Oraevil Thei. Vol. 11 ; Wessellng OSserti. variae. 
Amstel. 1727. 8. IIb. 11 c 21. H. Cannegieter De mutata Eomanonim noml- 
rmm mb prituipibut ralione. Lugd. Bat. 1774. 4. -Von der übrigen Lltleratur, 
»on welebet ich nnr in soweit Gehranch gemscbt habe, ala es för meinen Zwecli 
geboten war, fübre Ich an : Fr. Ellendt De eognomine et agnomine Somano. 
Regimontii 1853. Aem. Huebner Qua€$Uonei onomatologieüe Lalinae. Bon» 
1854. 8. Heffter Ueber die tömlschen Peraonen- und ßeschlechtB-Eigennamen, 
in Zellsohr. für das OymnaaialweBen XVU (1863) S. 511it., S. 636ff. O. Lah- 
meyer Ueber die Reihenfolge der Elgenosmen bei den BSmem, im PbilolognB 
XXII (1865) S. 469 ff. C. Angenuann Die röm. Männemamen auf a in O. 
CurtiOB Studien V (1872) 8. 3T7ir, R. Mowat Le» nonw propret Latine en 
-aliui in M^oiree de la locifti de lingaiiliqut de Paris 1368. p. 08 sa. und 
Lei nomt familitn ehei ha Bomaiiu, ebendas. 1871. p. 293ff. A. Schneider 
Beitägu int Kenntnis« det Böm. Peieonennamen. Zürich 1874. 8. Euebuei 
Quaeitiottit» onofaatologieae Latimu. 1. Somina In -anui, in Ephem. eptgr, 11 
(1875) p. 25— 92. Mommaen Cognomina af^ema, in £pb.<pi^.lV(188l) p.520B. 
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mals üblich gewesen. *) Dem rtlmischen Namen !st vielmehr von 
Anfang an der Zusammenhang der Person mit der Familie und 
dem Staate aufgeprägt und der Einzelne je nach seiner Stellung 
als ein organisches Glied eines grtssseren Ganzen bezeichnet wor- 
den. Man kann als sicher annehmen, dass in ältester Zeit dem 
Namen des Sohnes, der Tochter, der Frau und des Sclaven 
gleiohmässig der Name des Gewalthabers im Genetiv hinzugefügt 
wurde {Marcus Marci, Caecilia Metelli, Marcipor d. h. Marci puer 
oder servus) ; ^) in der folgenden Zeit werden die Bezeichnungen 
aber complicirter und verändern sieh im Zusammenhange mit 
den Verhältnissen. 
" 1 . FUr freigeborene Männer geben die Alten selbst den drei- 
fachen Namen an'J (JH. Tullius Cicero), bestehend aus demproe- 
nomen als 'Bezeichnung der Person, dem nomen als Bezeichnung 
der gens und dem cognomen als Bezeichnung der Familie; im 
officiellen Gebrauch finden wir femer den Namen des Vaters, 
des Grossvaters, des Urgrossvaters und der Tribus hinzugefügt, 
z, B. M. Tullius M. f. M. n. M. pr{onepos] Cor{nelia träm) Cicero*) 



1) Yurro bei dem ouel. dt pratn. 1 sagt, timptieia in Ilalia fnime nomino, 
fühlt abei nui die mythlechen Nameo Rotaulu», Btmu». FauiluliM znm Beveise 
an. nnd wird von dem Aatoi »elbst «Iderleet dmoh die iltesten bekannten 
Namen Ehta Silvia, 8ih>liu JVttmitor, Titut Tatiu», Numa Fompiliut u. a. m. 

3) Uommseii B. Fonch. I S. 5fl. Diese Bezeiohnung findet sieh nocb 
aaf Uünzen des BnndeagenosBeskileges mit oakianhei Icachrift G. Faapi O, 
(Mommsan G. d. B. Mn. S. 589, Bd. 2 S. 424 d, franiös. üebers.) (daas im 
UgklBcben diese BezelchnnnggnelBe die allgemein übliche wai, lehren die In- 
schriften (Mommsen Unterltal. Dlal. S. 169ff. ZretaieS Syllogi tntcr. oacanim). 
Ebenso im Volsklanhou nnd Umbriachen), und anf den pr&neatlnlschen Grabin- 
Biibriften bei Henien Annali 18Ö5 p, 82ff. = C. /, L. I, 74^165 haben dio 
Fration immer nur einen Namen, entweder den dea Vsteis (mit f\ limia L. 
II. 113 war wohl mit einem L. luniiu rerbetTathet) adet dea Mannca neben dem 
eigenen (woraus Momoiaen s. a. 0. S. 6 aeblieaal, daaa nrspiünglich , als auch 
der Vateiname ohne f beigefügt wnrde, dieaei nicht von dem dea Mannes nntei- 
Bchieden und daher nicht mit ihm comalirt werden konnte}. C. I. L. I, 1493 
(= IX, 6090, 9), 1559 sind zweifelhafte Beispiele von Tatemamen ahne f. 
(Ein gichereB Beispiel giebt die Im ager.Faltmui gefundene alte Inachiift C. I. L. 
X, 4719.) 

3) PInt. j. fi. 102: ^pöivTai &e oual ttei ÄiiiiiJ,aoiv aL fr^Xetai, ■rpioi 6e ol 
iffK-mi. Juven. 5, 127. Aitemidor. oa. 1, 45: olla U -nva, £; ISoEe Tpia 
l/etv atBoI-i BoüXoi <&•; ■ Hül l-[ivevi iXsöBepot xai dvff iytii dvifiato^ xpla loyc. 
Seneca dt benef. 4, 8, 3 : guaniam, tbie fiTotnomtn tiui tivt nomcn dixisit» tivt 
eojmonun, Htm tarnen iUt äset. Digett. "i^^ 1, 21 §1. An^on. idyü. 11, 80: 
(riu nomina nobilionan. In apiterer Zeit ist namentlich das cognomen Beweis, 
dass jemand Ubtr nnd nicht lerma ist. Cod. Jtui. 7, 16, 9. 

4) Mommsen /. N. 4320. 4321. In den Fasten fehlt die Tribns, z. B. L. 
Quinetiu* L. f. L. n. Cineimtatai. A. Manliui Cn. f. P. n. Vulio, dagegen 
llndct ale alch anf luauhiiften, z, B. C. Melitim C. f. Pomp{lina tribu; Manel- 
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und nach der lex Julia mvnicipaüs bat der in den Colonien und 
HuDicipien den Ceosus abhaltende Beamte von allen römischen 
BUrgem die Angabe der nomma, praenomina, patres oder pa- 
troni, trünis und cognomina tu verlangen.^} Die ßeihenfolge der 
Namen ist regelmässig die, dass auf das praenomen das nomen 
und auf dieses das cognomen folgt, und gute Prosaiker wie Cicero 
und Caesar beobachten durchaus diese Regel, während Dichter 
das praetiomen auch an die zweite Stelle setzen,^) und wenn 
Personen Oberhaupt unvollständig , d. h. mit Weglassung des 
praenomen bezeichnet werden, was in mündlicher Unterhaltung 
ohne Zweifel immer vorkam, in der Schriftsprache aber seit 
Caesar üblich wird, die meisten Schriftsteller das cognomen bald 
vor, bald hinter das nomen stellen. ^) Indessen ist der in der 
spateren Republik gewöhnliche dreifache Name weder die ur- 
sprungliche Namensform gewesen, noch rechtlich erfordert wor- 
den , noch endlich in der Kaiserzeit normal geblieben. *) Der 



Unat; auf HQnzen nnr zuweilen, bei mtuigelndem cognomen, L, Afnnnlt(lM) 
eaHtria). Monimgen Q. d. B. Hw. S. 456, Bd. 2 8. 173 d. franz. Debeis. (Wie 
die Münzen Terhalten Bieh &acb die TonalUiiiecben Inscbriftea, C. I. L. I, 51. 
52. 957. 1054. 1056. 1072, und dei Spraohgebunoh Ciceio'a. Hlnzafügnng der 
TiiboH var In den CenBOBlUten «ohl «oben fiüb, in RlcbteneraetobniaseD aehoii 
in der grscobischen Zeit (lex repetundarmn C. I. L. I, 198 Z. U. 18) üb- 
lich, allgemein gebräuchlich im offlciellen Oebnach der nachsulluiiachen Zeit, 
namentlich seit Caesar. Hommeen B. F. I 8. 63.) 
i) Lex Julia municip. C. I. L. 1, 206 lin. 146. 

2) S. die Inschi. des Scipionengrahes C. I. L. 1, 30 = VI, 1285: Cor- 
neliu» Liticim Saipio Barbatus und die von LahmeycT S. 470 angefühlten ßei- 
splele: Cetegui kareui aiid Aetiua Sextui bei Eanlus ann. 305. 335; Latliui 
Decmrait, Tttbului Luclui bei Lacilina (Cic. de sr. 2, 6, 25; de deor. not. 1, 
23, 64), CaialKut Aultii bei Horat. tp. ad Fis. 371. Die wenigen Stellen des 
Varro utid Livlns dagegen, in welchen in naaeren Texten das praenomen dem 
nomen naobgeBtellt wird, sind, wie Lahmeyet gut ausführt, sämmtlich klitlach 

3) Das Beeulut der Borgfaltigen Uiiterauchang Lahmcyer's S. 480 ff. ist, 
dass nach älterem Gebrauch bnl Weglassung des praenomen das cognomtn Tor- 
angestellt wird; so die Inschriften C. I. L. I, 619 ■= III, 547: Pulcher Clm- 
iiut et Bex Marctui; I, SOÖ: CUiiput Geganius; 840: Cralea Cateülut; so con- 
■tant Cicero nloht nur in don Briefen (z. B. BaOriu Comelttu, ad AU. 8, 15, 3), 
Bondem auch in den Beden (z. B. Ahala Servilius, pr. Mit. 3, 8; vgl. Ellendt 
ia Clc. dt or. 2, 62, 253). Die amgeliehrte Stellang braucht ineiet oonsequenl 
Caesai; die folgenden (Horaz, Liilas, Tacitus) echwanhen, bei dem jüugeren 
PliniuB eiacheint sie wieder consequent duicbgefühit. 

4) Dies ist auch den Alten nicht anbehannt. Applall. praef, 13: Kai xä 
Äi6fuiTo 'P(U|ialoi; itdXai ji^ i^t ?v, i6oir£p d-JÖpitiTOii äiinaiv, iY,dmf' [itTti 6e 
ifi-mi-zfi 5uo, rat oi KoXut Ypofoi, iE oS %al Tphov ^pSaxi xiaiv it ini^voioiv 
Ix miÖout ^ ipETTJt npoatiftBÖal. Pansaii. 7, 7, 8: ^irel naXoüvxai •[£ oü 
iWTpofteN oi Pm(iolDi »oTi lainl "EXXtjan, alXti xal xpia, ävidTE -j iXi^iora, 
taX £Ti TuUov« iviftara ixdonp tIBevkii. Plutarch. Mar. 1. 
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ältere römische Name entbehrt, wie der der Griechen und Ita- 
liker, des cogn&men ; er besteht aus praenomen, gentile und dem 
Namen des Vaters oder Gewalthabers, z. B. Q. Fahius Q. f. oder 
Q, Fahius Qi^inti). Das gentile hat ursprünglich, bei patricischen 
Stämmen immer, i) die Ableitungssilbe ius, ^j es wird vererbt 
und kommt allen Angehörigen der gens, den Hfinnem, den 
Frauen , den dienten >) nud den Freigelassenen in gleicher 
Weise lu, wahrend das praenomen, der Individualname, eine 
Bedeutung hat,*] von den Eltern am dies lustricus, d. h. am 
neunten Tage nach der Geburt den Söhnen ertheilt und bei der 
Verleihung der toga viritis, mit welcher die persönliche Selb- 
ständigkeit des Sohnes beginnt, zum Behuf der Eintragung in 
die Burgerlisten officiell constatirt wurde, >) Gerade das Be^- 
streben aber, die Haussöhne von den tlbrigen Angehörigen der 
gens zu unterscheiden, scheint der Grund gewesen zu sein, dass 



1) Monunien Rom, Forechnngen I S. 107. 

2) Uebei die gentilicia auf iu> nnd die ideadeoben auf «Jui, aS»u, aaa, 
tui handelt Hübnei Qtiatit. ob. p. 30—27. Die abweiobenden Foimen sind 
meUtens hemden Unprnngs wie die gtntti eelbst, die auf aau ^Avldiaau) gal- 
lisch (Uübnei p. 27fF.), die anf na(^Caecina, Perptmd), wcbl uiiprQnillcti ntu, 
wie In Maectnai, etmskiaoh [p. 14-— 19); die aut etttu, itmu (Q. Satvidimui 
Bufui) umbriaeh odei plcentlsch. Mommsen Unt. Dial. S. 362. Ein Tfaeil der 
gentitieia lat von Städten bergenommon, entweder mit dem Suffls (iij wie Ptrv- 
liut, FarmeTutuf, oder in der regelmäsaigon Form dea ethaieon. So M. Acer- 
ranus M. f. Aem, Seeundu», von Aetrrae |^Mut. 665, 5), Albanmt, Corarmt, Sor- 
bamu, Aguiliieniie n. a., welcbe Borghoal Dipl. di Dtcio, Otuvrtt IT p. 319 
und Hübner Ephtm. epigr. II f. 30 tT. suiammenstellen. Aber ganz ttngaläi 
igt dan gerUiU Vtrm, welches Mommeeu B5m. Foieohnngeii I S. Öl für ein 
zum nomen gewoidenes cognomen hält. 

3^ Des Ap. Claudius Client beiaet M, Ctatidiut. LIt. 3, 44, 5. Mommsen 
Rom. Forai^bongen 1 8. 369. 

4) »Der Bedentnng nach gehen die Priimomina, so weit sie veretändlioh 
slod, der grassea Hehuahl nacb entweder die Umstände der Geburt an, z. C 
Lucius, AfonttM, der am Tage, am Morgen Geborene, Quinlui, Sextui, Poitmmu, 
Opittr d. 1. eui onu) «1 pro patre, oder zniück anf den allgemeinen BegrifF des 
Erhaltene nnd Gedeihens (IWlui roii toütre, Serviui von aervarc, Vibha wobl 
mit vivcre verwandt, VoUro wie Voluiua von uoli«, 6'aiui TOn gattdere) oder 
knüpfen, obwoil seltener, an eine Gottheit an ^Marcu», MarntToit, Lar, Ttbe- 
ritjO." Mommsen Rom. Forsch. I S. 43. Varro d« I. 1. 9, 60. Auet de pracn. 
5, ö nnd das. Kempf. 

5) Vebei die Namengebang am 9. Tage nach der Geburt s. nnten. Wenn 
es nuB nichts deetowentgei bei dem auet. dt praen. c 3 heiset: nicris non 
prtui quam logam virilem «umereni — praettomina imponi morie füllst Scatvola 
auctor ttt, so ist dies mit Mommsen Rom. Forsch. I S. 32 so zu verstehen, 
dasi die offlclelle Erklärung über den Vornamen znm Zveck der Eintragung lii 
die Büigerllstcn orst dann stittrsnd. Factisch pflegte, namentlich in spaterer 
Zeit, das priienomen dem Kinde gleich gegeben zn werden, wie der auet. de 
pratn. selbst andeutet und Inschriften beweisen. S. Or. 270&— 2710. C, /. L, 
X, 2231 ; Jlf. Caivlo Ofiiionl jui vixH aantt VIII. Fnrlanetto Lapidi Pataoitte 
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für diese in jedem Hanse gewisse Vornamen ausschliesslich in 
Gebrauch kamen, und zwar in solcher Beschränkung, dass voq 
der anfangs unzweifelhaft viel grüsseren Anzahl überhaupt nur 
einige dreissig Vornamen ^] nachweisbar sind, von denen wieder 
vierzehn früh antiquirt wurden^) und in der Zeit vor Sulla nur 
achtzehn in Gebrauch waren, s) Aber auch unter diesen wählt 
jedes Geschlecht die seinigen ; *) unter den patrioisohen gentes 
kommt Kaeso nur vor bei den Fcdiii und Quinctilü, Decitmis nur 
bei den Clctudü, Mamercus bei den Aemüii, Apptus bei den 



II. 228: T. Flavio T. f. Viblano, vMt aa. uno men». VIII. Orot. 688, 8. 
C. I. L, III, 4471. X, 2454 tmd die neaeidlnga geCandene Onbinschiift von 
CuteUunmare C. J. L. X, 8131: 

AI inalt Parearum dura dt Itge loromm 
raptua in his iaceo ttlluri) aedibtu atrae 
bu lepttm mtmti ante die> quam juinfu« per orbes 
Sollt eqtiigenat (etwa coellgenae?) compUrem panmlai unno», 
nomine Longinius, praenomSne C'aiiu olim, 
eui Promlu) eognomen erat, nunc umbra nee «ntbra 
mibter humum positus morlit tegor teet sepulthra. 
{Die pompejaniBche Ingohiift C. I. L. X, 1041 <= /. B. N. 2354 c fi. VOailo 
Qrato vix. ann. XII atammt wahiuheinliah aus lepabllkantBcher Zelt: Overbeck 
Pompeji* S. 408.) Allein es kommt aneb in dieaer Zeit noch yoi, dass Knaben 
auf Qiabsteinen entweder keioen Mamen baben [C 1. L. VI, 11075. Orut. 
674, 11), odet zirat die übrigen Namen, aber statt dea prncnoniCTi den Kinder- 
namen Pupu» führen (Henien 6222^ = C, /. L. IX, 2788: Pup. Fontio T. f. 
Vol. Proailo an. XIII. Tgl. Ot. 2718 = C. 1. L. V, 6505. Or. 3710, C. I. L. 

III, 1236. X, 3772), aleo bei ibrem Tode ihr eigeiiüichea praenomen noch niobt 
hatten. Auf gleiche Weise ist in der Bpanischea Inschrift C. 1. L. II, 1528: 
PVP. AOEIPFAE. M. F., Agrippa Ponhimi« gemeint, der ror dei Adoption 
M. Agrippa M, f. hitias, hier aber ftipus Agrippa genannt wird, wie er auch 
in dar pompej anlachen Inschrift des Jahres 747 Mommsen I. iV. 2293 beisat. 
(Pupus kommt aber auch ale jirocnoTn^n toi : C. /. L. V, 4021.} 

1) VaiTo bei dem auctor d« pr. 3. 

2) Es sind nach Varro a. a. O.: Agrippa, .4neu9, Caesar, Fauslus, ffoalus, 
Lot, Opitfr, Postumu), Froealia, Serlor, Slatiua, TuUui, VoUro, Vopiteus. 
Hinzu fügt Mncameen R. F. I S. 21 noch Nwna, Denter, Arura; Vibius Ist 
als patriciecher Vorname nicht sicher, Votuius als Vorname sabiiiiacb. 

3) Davon kämmen 15 in verecUedenen patricisoben Geacblechtern vor, näm- 
lich Autu» (A), Decimut (I>), Qaiui {C), GnafKS (Cn), Kaeio (K), Lucius (i), 
M»i(uä(jW), Aforcm(Äf), Fuiliu» (P), Quintui(^Q'], aeTvlui{8ER), Sextui (^SEX), 
8puTiw(8oAei8P), rifccr!u«(Ti), TiUis(_T), drei nur bei einzelnen: Mamtrati 
(MAM), Appius (AP), mmetivi (JV). Mommsen B, F. I S. 17. 

4) Nach Hommseii It. F. 1 8. 15 finden sich bei den 
AemUii: C, Cn, L, MAM, M', M, 0, 1''- 

Claudii: AP, C, 1), F, TI, I, (später abgescbafft), Q. (t^Äcm. cpi>. IV p. 218), 

Comelii.A, CN, L, itf, P, BEB, Tl. 

fabil: C, K, M, N, Q. 

FVrii: Agrippa, C, L. M, P, SEX, SP. 

Jldü: C, L, SEX, ^opisctM, 

Manlli: A, CN, L, M {abgeschafft 370), P, T. 
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Claudii, Numerius bei den Fabii, ja auch die Familiea der Pa- 
tricier haben ihre bestimmten Vornamen, ') welche die ^ens oder 
die Familie feststellte, ^] so dass für das gewähnliche Leben der 
Vorname für die Bezeichnung der Person ausreichte^) und der 
vollständige Name nur für den officiellen Gebrauch erfordert 
ward. Die Plebejer waren zwar frei von diesem Namenszwange 
und die ignobües kommen wirklich mit sehr verschiedenen Vor- 
namen vor, ^) allein die Nobilität folgte in der Namengebung 
dem Vorgange der Patricier und setzte in ihren Familien eine 
ebenfalls sehr beschrankte Zahl derselben Vornamen, deren sich 
die Patricier bedienten, fest, ^j Die Sullanische Restauration der 
Aristokratie hatte zur Folge, dass das Streben nach ausschliess- 
lichen Vornamen einen neuen Aufschwung nahm ; von hier an 
bis zum Ende des Julischen Kaiserhauses sehen wir noch einmal 
veraltete oder ganz neue praenomina in Gebrauch kommen, wie 
Fanstus bei den Comelii Sullae, Paullus bei den Aemilii L^idt; 



1) >So kommen die Tomamen Täeriui und wslmehelnlloh ROch Deeimu» 
susscUleBnUah den Claudii Serona zu, so beaclii'änkeD sich die Comelii Sei- 
piont» aaf die dtel VornameD Onaetu, tMeiui und Publlw.' Mommgen R. F. 
1 S. 16. 

3) Dies etgiebt sich aue der betalts erwähnten AlMchaffmig gewiseer prae- 
nomina dnroh BescWuea der Gens. Vgl. BtiaUTorwMtung UI 8. 127. So 
achsffteii die Maniii den Vornamen Mareui (Cio. Phil. 1, 13, 33. Liv. 6, 20, 
14. Plnt q. R. 91, QuiQttlian 3, 7, 20. Dio 26, 1. Festl ep. p, 126, 11; 
151, 1), die Claudii den Vornamen Luciu» ab. Sueton. Tiber. 1. Spätei in- 
desaen griff auch der Staat in diese Aiigolegenlieit ein. Denn ein SenatuB- 
Coniult meint wohl Dlo Caas. ^. 44 = Mal Nova Coli. II p. 541 : dnl Maf- 
xou KXauStou vai TItou ^Egtrpaiviou fjr.d'zioi (614 ^ 240) fiiiip t4)( toü Tcatpo« 
iitnjTOfjik« t<il itptoßuT^pfi) Töiv TUdiSmv jitrij^tiv 'Pmjialoi jtaptxtXtiaavro , in 
welcher Stelle ^iccuvujtEa von Mommsen R. F. 1 S. 53 als co^omm, von Bor- 
gheei Oeuvni III p. 208 f. als der ganze Name, inelnsiie des Praenomens 
verBtandeii wird; unter Augnstus verbot der Senat den Antotüi den Vamamen 
Marate (Flut. Cie. 49. Dio Gase. 61, 19), unter TiberiuB den Calpumii PUona 
den Vornamen Gnaeut zu führen. Tac. ann. 3, 17 nnd dazu Nipperdey. 

3) S5hne, Sclaven and Clieuten nennen den Haoaherm beim Vornamen; 
Freunde nennen aicli beim cognomtn, GIc. dt domo 9, 'XI. ad fam. T, 32, 1. 

4) So findet sich Noviui C. I. L. I, 878 ('= VI, 8271). 1261 (= X, 169), 
Paquiut Ib. 1267. 1Ö42 = X, 497, Salviui Ib. 1286 :- IX, 343Ö u. ö., Slatitu 
a>. 1266 = IX, 448 n. ö., Trtbim ib. 1257 = X, 290, VBÄm ib. 1379 = 
IX, 3138 u. 5. Vgl. Mommsen Unt. Dial. S. 241. Henzen Inier. p. 337 ff. 
Henzen Aimali 1855 p. 82 f. Wtimanna Ephan. ep. I p. 16 ff. Mommsen ib. 
IV p. 42. Indices zn C. 1. L. V. IX, X. 

5) So haben die Domitii nach Suet. Ntro 1 nnr die Voruameii Gnnnii nnd 
Luciu», unter den Domitii Calvini kommt aber einigemal auch ein Marcu) vor. 
Dnimann III, 1. unter den Calpumii haben die PiiotKi nie das praenomen 
Fuhllui, die Blbuli nur die diel Vomamen Cnlut, Luciui, Morcai. Borghesi 
Oeuore$ I p. 140. 
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Julus, Cossus, Nero, ') Agrtppa, Drusus, Germanictts,^) welche 
alle auf die Freigelassenen, wie es scheint , nicht übergeben, ^j 
Das cognomen ist zwar in den patricischen Geschlechtern 
der Republik allgemein vorhanden, *) unter den Plebejern aber 
nicht regelmassig üblich gewesen, '') Sowohl hieraus, als auch 
aas dem Umstände, dass es doppelt gesetzt wird und seine Stelle 
hinter der Tribus hat, welche selbst nicht weiter als auf Servius 
Tullius zurückgeht, kann man schliessen, dass es ursprüi^lich 



1) S. dia Bewetae bei Mommaen K. F. I 9. 34ff. (und für die Conanln bei 
Klein FaMi eonmlaree). Fautlui CorruUut Bulla, dei Sohn des Dlctston; f^m$ltu 
Conxllui Bulla Coa. 31; Fauettu ComelHu Sulla Felix Coa. 52; Tgl. Dmniann 
Q. R. 11, 509. PauUus AemUiut C. f. M. n. Lepldui Cos. 720. üiumuin I, 
10 (nicht ganz stehet, da Ihn Dio Csas. 53, 29. Ind. 55 L. nennt); Pauliu» 
Fabiui Q. f. Mdiimi« Coa. 743; Pauliu» Faiius Ptreieu» Coa. 34 p. Chr.; JuLiue 
(Tgl. S. 24 Anm. 2) ArUoniui V. f. Cos. 744. Dtam. I, 520; Coatut Comtliue 
Ltntidu» Coa. 753 ; Drunu, der Stiofsolin des Auguitiit, Brnder dea Tibtrius, 
hieaa iiifangHch Dicimut [Suet, Claud. 1), nahm aber dafQi den Vornamen Wero 
an und hleas aonach S^ero ClaudUu TU f. Cruaut Ilenzen n. 5375 "= C. I. L. 
IX, 2443. Sein Adoptivenkel, der Kaiser Nero, helaat nach der Adoption Nero 
Ctaudiu» Aug. f. Caesar ßfWus. Enkhel VI, 260. 

2) Aprippo Poslumii« (Tac. ann. 1, 3) musa nsnh der Adoption (Soet. Ocl. 65) 
geheiesen haben Agtippa Juliu» Aug. f. Caetar (Mommsen R. F. 1 S, 86fh für 
die Namen der übrige:) Mitglieder dea augnetoiachen Hauaes Ist Hauptquelle det 
Ehrenbogen TOn Pstj» {bei Mommsen Ber. d. S. Oeaellanh. d. W. 1850 8. 813 ff. 
Henien Inser. p. 60). Darin hat Otrmatüeui den TollBtÜndtgen Namen Qtrma- 
ntMu Julius Ti. f. Aug. nq>. Divi pron. Catiar; der Sohn des Ttbaitu heiaat 
7>ft»su8 Julitu Ti. f. AuguM ntp. Divi pron. Caaar, die Söboa des Owmanf- 
eus; NtTO Julius Qtrmanici f. Aug. pron. Caaar nnd ßrutui JuIlu« Qermanici 
f. Aag. pron. Oermatticut. Der Kaiser Claudiui Meaa arBpiünglich Ti. Ctauditu 
Druius, hemanh fratrt maiore in Juliam famitiam adofilato Oermanici cognomen 
odwtnpiit. Säet. Clavd. 2. Er helast nun Ti. Claudiui Dtuti Germanici f. Nero 
Qermanicui. (Bichtiger fasat Maiquardt auf S. 23 diese Matnen aU eagnomtna, 
welche als proenomina verwendet sind; Tgl. L&hmeyei \. 1. S. 492. Ea Bind 
darohaus solche Nameu, die der BetreDende auch als eogrwmen führen kSnnte; 
«ir dürfen daher annehmen, dass z. B. Agrippa Postumoa so liiess, niaht weil 
Agrippa ein alter Torname war, Bonden» well sein natSrlicher Vater diea Cog- 
nomen fübrte. Einige vornehme Familien machten die S. 9 Anm. 3 besprochene 
abgekürzte Bezeich nungsweiae zur offlclellen Benennung,} 

3) Ein Freigelassener des Kaisers fiero hoisst immer Ti. Claudius Aug. l. 

4) Indessen hatte nach Plutarch. Cor, 11 auch C. Marciul, ehe er den 
Beinamen Coriolonua verdiente, nur zwei Namen. 

5) Kein cognomen haben die Antonii, Duilii, Flamirtii, Marii, Menimii, Mum- 
mii, Serlorii. Vgl. Plut. Mar. 1 : Fiitiu Maplou tfhat oix i'/Ofttv thzeX-j Cvo- 
ji-i, xaöoTrep o4Ri Koivtou ScpTopiou — oitie Acukidu Mojifiiou und Borgbesi 
Oeuvre* II p. 277, Wie die Pleb^ei die cojmomina erwarben, siebt man aus 
dem Beispiele der Familie dea Triumvir Pompeiu», der in Folge seines afrloa- 
nlschen (Sieges 673 ^= 81 durch den Zornf dea Ueerea daa cognomen Magnu> er- 
hielt und dann vererbte. Drnmann IV S, 355. Uommaen Q. d. R. Mw. S. 609. 
Aber auch geradezu uanrplrt wurden die dreifachen Namen, So nannte sich 
C. Staienui C. Aelius Paelus. Clc Srul. 68, 241 ; C. Slaimu», qui ee ipae adop- 
lanwal et de Staieno Aelium f teerat. Cic. pro Oufnl. 26, 73: Quid lu Paete? — 
hoc enita tibi Slniemu coynirmen ex imaginihus Aeliorum delegerut. 
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nicht vorhanden war, und wirklich kommen, obwohl es auf 
Grabschriften,!] Münzen^ und officiellen Listen ^] etwa seit dem 
zweiten puniscben Kriege nachweisbar ist, doch in Gesetzen 
und SenatsboachlUssen cognomen und tribus nicht vor Sulla vor.*) 
Uebrigens lehrt die Bedeutung der cognomina, welche sich mei- 
stens auf eine körperliche Eigenschaft b] oder Herkunft beziehen,«) 
dass sie ursprtlngHch personlich, nicht erblich waren ; sie wur- 
den. aber erblich und theilweise auch in dem Wappen der Familie 
dargestellt, '') wenn ein Haus sich aus der gens abzweigte, wozu 
ein Gentilbeschluss nOthig war, ^j oder aus dem Hause selbst 

1} So in a«n ScipionenlnichrifUm C. J. L. I, 29ff. VI, 1284ff. OkIUÖSOIT. 

2) Aut Münzen steht ee hänflg mit Analtssang dea gmUU. Mommieti 0, 
d. R. Hw. 3. 455. B. F. I S. 46, seltener snf InBclirllten , wie C. I. L. I, 
1490 8tx. Vetto. C. Fedo aed. 

3) In äer Ux rtpelund. dei Jahres 631 ode» 633 u. o. (C. 7. L. I, 198) 
kommt wledoiholt die Formel lOr: ^09 legtrit, eai pairem Crlbum eognomenjfie 
imUcet 8. lin. 14. 17. 18; In dei lex Julia munlelpalli des Jahres 709 n. o. 
(C. I. L. I, 206) wird lia. 146 für den Census in Munlclpiaa, Coloalen und 
PrUeetnien vorgesehrlehen : ctnsum ofilo lorumqw nomina praenomina palrei 
ottt paironos tribut eognomirM — aecipiio. Vgl. Pseado-Ascon. p. 137 Or. 

i) Die EpUiola eontulum de Baechanalibue ans dem J. 65!3 der St. (C 1. 
L. I, 196 1= S, 104) beginnt: Q. MarcUu L. f. Sp. Peniumfui t. f. cd». Srtw- 
tum «imiolurrunl,- die lex Anionia de Termeiiilmi aaa dem J. 6S3 o. c. ib. n. 204: 

C. Antoniui M. /. — — C. FWidanätt C. f. b^ibtaui) pV^ehei') 

de S. afcntcnlia] plebem [ioure Togaveinmi\. Vgl. die tpaVaia prailoTi» ad Tifiur' 
U» n. 201 : L. Comelita Cn. f. pr{aetoT) 9«»(alum) coiu(uIult). Dasselbe findet 
floh in iltaten Inaohriften überhsupt. C. /. L. I, 41 (= VI, 475): P. Coml^elioi) 
L. f. Co»o\l\. n. 599: C, Anionis Ü. Tuli. cos. (jms dem J. 691) n. 1006 = 
VI, 13696: Hoc e»t facUtm monummfum fiaarco CaicUlo. Näbeies Hommsen 
R. F. I S. 47 f. 

5) So Barbatiia, Cineinnatus, Longu», Capito, Nato d. a. S. Plut. Cortol. 11. 
Einige seltenere glebt Letronne Imc. de l'EgypU I p. 421. 

6) So Sablmi», Malugintniis n. a. 

7) Die Flaminli führen Im Wappen den apex, die Servilll Augurti und die 
Mimmli Augitrini (s. Borgheri Otuvr. I p. 162) den AngutnBtab, die Manlii 
Torquatl die torquei, die Miircli Phitippi einen Kelter, die Fostli oder Fatatult 
ein HelkgefilB, dio BerviUi Qemini die Dioskuien, die Caeeüii Metelli Pli eine 
Pletas, die Farli PuTpnreones eine Purporschiiecke, die Jvnii Stlani einen Eaels- 
kopf, die Antestii Qralull eine Krähe, die Pobüeii Idalleoli einen Hammel, die 
f^rü CroAsipedei einen dicken Fass, die Lueretii Trioius das Siebengeatim (s. 
Mommsen G. d. R. Mw. Verzetchiilaa n. 115. 130. 150. 151. 159. 163. 173, 75. 
79. 103. 173. 237. 249), die Voconü Vituli ein Kalb, die Pomponii Mtuae eine 
Mnge, die AjuiUii Flori eine Blume, der Tribon L. AppuUiva ßaiuminus den 
Sstum, die Plaeiorii Cealtani einen Finstkämpfer mit dem ceatut (Boighesl Oewcrei 
1 p. 181), die Bvtitii Lapi den Wolf (Borghesl Oeuvres VII p. 75). Andere 
Beispiele s. bei Borghesi II p. 320. Kegelaäisig ist dies aber nicht, da z. B. die 
Deeii Mures nicht eine Mana, sondern einen Schild nnd Lltnus im Wappen haben. 

S) Mommsen R. F. I S. 49. Solche Trennung hatte nämlloh rechtliche 
Folgen, zunächst in Betreff des Erbrechts, sodann aber auch in Beziehung auf 
den gemeinsamen Begräbnissplatz, >on welchem die anstretende Familie anage' 
»cbloasen wurde. Debet den ersten Fnnkt vgl. Clc. dt or, I, 39, 176: Quid? 
qua de re inter Mareello> et Cluudioi piitrieioi crntumvfri itidieanml, eum Mar- 
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sich ein neues Haus absonderte, wie aus den Scipiones die Na- 
sicae. Ausserdem aber unterschiedeu sieh die Genossen der 
vornehmen (patrioisohen wie plebejisoben) Geschlechter von den 
minderen Geschlechtsgenossen (dienten und Freigelassenen) durch 
das cognomen, woraus sich zugleich erklärt, dass sie seitdem den 
aasschli esslichen Gebrauch ihrer Vornamen preis gaben, indem 
sie dieselben auch ihren Freigelassenen gestatteten. Im All- 
gemeinen kann man behaupten, dass der dreifadie Name während 
der Republik der NobÜität und etwa den vornehmen Familien 
der HuDicipalstadte ausschliesslich eigen ist*] und von denen, 
welche ihn nicht haben, zuweilen durch HinzufUgung der tr^ms 
ersetzt wird. ^) Die Nobilität aber hat sich auf drei Namen nicht 
beschränkt, sondern auch ein zweites und drittes cognomen — "omo™«' 
denn so und nicht agnomen wird in guter Zeit der vierte und 
fünfte Name genannt^) — schon während der Republik ange- 
nommen, *] bauptsäcMlGh in Folge einer Adoption^) oder einer 



eelli ab tibtrti filio itirpe, Ciaadii pairieii ciuidon hominii htreditatem gmlt ad 
sc rediue dictrent. 

1) AuBOü. idyU. 11, 80: tria nomina nobUiorum. Schol. Juv. 5, 127 : tan- 
quam habcai tria nomina] hoc ett tanguam nabUis sii. Dua ignobilti kein eag- 
nomen litljon, leigen die Künitteraamen ; C. I. L. I, 51: C. Otiio(<) Ouf^en- 
lina) fteit; n. 52: C. Fomponi Quir{in(i) ofos; n. &3: Catenu(0 CanoUiait fjtciti 
Tl. bi: Xovloi Flautioi mtd Bomai fteid. Mommeen R. F. I S: 56. 

2) MoromBBn O. d. B. Mw. S. 456, Bd. 2 8. 173 d. ftani. Uebets. Orelli 
4046 : F. Aeaviut F. f. Tro., ane d. J. 26 □. Chr. So Betzea lach SShne yok 
iibcTti, wenn sie daa cognomen ihiea V&teca, den früheren ScUvennamen, foit- 
luaen, bUU dessen die tribui ihrem [fameii hinzu. 5. noten und oben S. 8 

3) Diei Bsh Bohon Perizonins Animadv. htat. ed. HiileB p. 72 und in Bormsnn 
SsUogt' epitl. Vol. IV p. 767; a. Jetit Kempf ad Yai. Max. ftatf. p. 62fl. 
Et« Im 4. Jshili. kommt die Lehre TOm agnomm bei den Grammatikern auf. 
3. die Stellen hei Kempf p. 64 nnd laidor different. 1, 388 p. 50 Higne. A{H- 
conui ist nach Cicero pro Mar. 14, 31. Val. Max. 3, 7, 1 ein eognoinen, so 
auch Piiw nach Va!. Max. 5, 2, 7 ; andere Beispiele t. hei Ferlzoning and 
Kempf, Der von Lahmeyer S, 4T9 rormullrte Unterschied des cognomen fixum d. b. 
des dritten Namens, nnd des cognomen adiuneium beruht auf keiner alten Autorität. 

4] In den Fasten z. B. kommen vor: 365 u. c L. Foatvmiu* RegüUntIt 
Albinui; 366 T. Quintnu Cincinnatu$ Capilolinui, L, Lucreläu Tricipilimu Fla- 
va»; 368 F. Valeriat Folitui Fohiicola; 370 L. Lucretiua Flavui TiielpUima; 
377 0. V<turiuf Craiaua Cicurinta, 379 L. Sextiui Sextinus LateraTUu. Diese 
doppelten cognomina >lnd, ^ie die einzelnen, wohl bei der Redaction der Falten 
naehgetTagen (.Mommsen R. F. I S. 57. ßbSJ), allein sie waren donh in späterer 
Zelt in diesen Familien. 

5) Nach der älteren Sitte nimmt der AdoptiTsobn die drei Namen seines 
AdoptlTiaters an und fügt als vierten sein ererbtes gentiU mit dem Sufflx anu» 
hinzu. P. Cornelius Scipio Aemilianus var der Sohn dos L. AtmUha PauUus 
nnd war uloptlrt Ton P. Camelian Scipio, dem Sohne des älteren Afrieamia, 
Ebenso ist gebildet Q. Fabius Maximus Atmilianui; T. Annim T. f. Milo Pa- 
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namhaften Kriegsthat ^) (cognomen ex virtule) ^] oder einer volks- 
gemässen Bezeichnung, ^j ohne dass zwischen den verschiedenen 
Beinamen ein sachlicher Unterschied stattfindet. Denn Personen, 
welche nur zwei Namen haben, ersetzen durch den Ehrennamen 
das gewöhnliche cognomen, *] Personen dagegen, welche mehrere 
cognomina fohren, beobachten in der Änfdhning derselben keine 
regelmässige Ordnung. ^} Der durch eine rühmliche Tbat erwor- 
bene Beiname erbt, wie der Familienname, wenigstens auf die 
ältesten Sühne forl^j und in der Kaiserzeit legte man ein beson- 



pianui (Abcou. p.47 Klesaling); Sex. AltUitu äerratMs Qavianuf (Cic. pro Seit 34, 
74); Cn. Corruliut LenluItM Clodiami» u. >. UniegelmBeBlg lat gebildet Cn. 
Comeliut Ltntulua Martellimi», vam cognomen MarctUui; er sollte auch Clo- 
dianus vom gcTttUe heisaen, 8. hleröber Orelll Onomoit. Tu«. H p. 177. Hat 
der ÄdoptlTvater 1)1(H8 zwei Nftmen (s. oben), ao behält der ÄdoptlTBDhn aeiii 
altes cognonun aucti bei. Ol, Aufidiut Oreiiet Aurelianua und U. Papiw PUo 
Ciüpumiaruia hlesaen vor der Adoption der erste Aureliua Onile», dei zweite 
Calpumiu» PUa. Clc. d< dorn. 13, 35. Seit SulU wird ei gewöhnlich, atatt 
der mit amu abgeleiteten Form de« gentile einen der ererbten Namen unvei- 
ändect anzusetzen. So M. Terentiui Yarro Luatttiu Oos. 681; Q. Mareitu Bex 
¥atia Cd3. B86;' Q. Caeciiiui IHettUue Piiw Scipio Cos. 703; hielübcr s. Borghe«! 
Oeuw« I p. 194f.; V p. 241. Drum. G. R. II, 44. 566; IV, 176. 196. Elgen- 
tbümlich lat der Name des Brutus, des Morden Caesar'»; er war Tom Q. Ser- 
vUius Caepio adoptirt, heiast aber nicht Q, Servilius Caepio Brutw, Mindern 
ohne gtntiU Q. Caepio Bnihii. Vgl. Mommsen li F. 1 3. 51. Was der Autor 
der Schrift de nominilnii bemerkt, dasa bei Ihm das eognoToen Caep{o nomini» 
toeum obtinuit, bestätigt die luschrirt C. I. L. VI, 935T, in welcher ein Frei- 
geUasener dei von Plin. tp. 4, 9 erwähnten Caepio Hispo den Namen Ti. 
Caepio Hieronymu» führt. Siehe Mommsen a, a. 0. Üeber die durch die 
Adoption in der Kaieeneit eintretende Namena Veränderung handelt ausführlich 
Mommsen Hermea 111 S. 6211. 

1) So P. CartKliw Scipio Afrlcamm, L. Cometlut Scfpio Agiatlau; unter 
den Caecilü Metelli ein Maeedonicui, Oabnalioi», Nuraidietu, Biüearietu, CVi- 
tiait und so viele andere. 

2) Sali. Jug. 5, 4, Vgl. LIt. 30, 45, B. 

3) So P. Cometiui Lentulus Spinther, Q. Caeeüiiu MeteUu» Ceter, P. Cor- 
nelius Scipio Naiica Corctitum, P. Comeliui Scipio flatica Serapio. Hehr bei 
Plin. n. k. 7, 54 t. Seneca Grandio, weil er lauter groase Dinge liebte. Sen. 
luai. 2, 17 p. 16 Burs. 

4) Mummiu», der kein Cognomen hatte, hieas nach seinem Siege L. Mum- 
miv» Achaicua, eo dasa dies nicht sein vierter, sondera dritter Name wurde. 
Flut. Mar. 1. Ebenso AT. Antonius Cretieui; derselbe Beiname Sura oder Sulla 
d. i. Sunila (e, Mommaen in Oeuvr. de Borgheii I p. 163) kommt als vierter 
Name vor In P. Comeiitt» Lentului Sura, als dritter in L. Comeliua Sulla. 

5) Dieselbo Peraon heiset in den Fasten des Oapitolinisohen Jahres 366 
L. LucTttiua TrieipUinus Ptavm, alter 370 and 373 L, Lucretiui Flavui Tricl- 
püimu. 

6) Im Somnium Scipionit (Cic. de rep. G, 11, 11) sagt der ältere Scipio zu 
dem jüngeren : Hanc (Cari/iajrinem) hoe biennio eoniul evertei «ril^iM eognomea id 
tibi jtrr te purlUTn, quod habe» adhuc a nobii heredilarium. Dass nur der älteste 
Sohn nin solches cognomen erbte, schlteaat Mommsen K. F. I S. 53 aus dei 
oben S. 12 Aum. 2 angefühiteti Stelle des Dlo Casslua, deren Erkläning indessen 
unsicher tat. Doch lat es noch in der Kaiserzelt Regel, dies das cognomen 
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deres Gewicht darauf, selbst ausser Gebrauch gekommene Ehren- 
oamen zur Verherrlichung der Familie wieder in Gebrauch zu 
nehmen, i) 

8. Die Frauen und Töchter setzten, wie die Söhne, Ursprung- "^^,2" 
lieh ihrem Namen den ihres Gewalthabers ohne weiteren Zusatz 
bei, die Tochter den des Vaters, die Frau den des Hannes; 
spater fügte die Tochter filia hinter dem Namen des Vaters bei,ä) 
für die Frau aber erhielt sich die alte Bezeichnung auch nach- 
dem das Gewaltverhaltniss langst antiquirt war. >) Der Tochter- 
name besteht aus dem gentile des Vaters und einem praenomen,*] 
welches aber, da es ohne politische Bedeutung ist, die Beschrän- 
kung des männlichen Vornamens nicht erleidet, sondern, wie bei 
den Hännem das cognomen, facultativ und in der Auswahl un- 
beschränkt ist, auch nicht, wie das männliche praenomm, abge- 



de» Taten »nt den ilteiea Sohn Bbergeht und erst nach dessen Tode »uf den 
zweiten vererbt. Dei bekinnte Fiennd dee Tlball M. Vato-ius Masata Corofnus 
hatte zwei Söhne. Der ante (Coa. 761) hiesa M. VaUriai Corv(tuu Maealla 
(Tae. ann. 1, 8. Mon. Ana. 3. 29. Sael Awg. ÖS. 74) oder Mcsialinai (Ti - 
am*. 3, 18, 34. Dlo ind. &5. Vell. 2, 112); der zweite TiBhm das geatüe seir 
Hattei Aurelia an, von deien Biudei er aich adoptlien ilesa nnd hiesa nan . 
AMreliat CoUa Maxtatu». Als aber sein ültetet Bmder atirb, echte er (Vell. % 
112) daa eognamen Maialinu», das er nnn statt dea Beinamens Maxtmut f&hrte. 
S. HeniBii Annali 1865 p. 7ff. 

1) Borgbeei Oeuvrti 1 p. 361. 

2) Doch sagt noch Cio. dt div. 1, 46, 104 Catema UtteUl ohne ZnsaK von 
(Mio. Vgl. Suet. CCaud. 26. 

3) So auf Inachiitten: CateUla Q. Orettet f. MeUlla Craisi OieUi 577 = 
C. 1. L. VI, 1274; Lepida M. Silani Borgheai Oea-o. V p. 213; PatiUa Cor- 
ntlia On. filia HUpaUi Or. 651 = C. I. L. VI, 1294; Livia Avgtuti Or. 614 
= C. /. L. X, 7464; Antonio Augiuta Dtwit Or. 650 = C. /. L. VI, 921; 
Affrippina Qamanicl Cattarie Or. 673 ; Domitia Cn. f. I>omiti(inj Caeearii 
Mommsen /. N. 2402 = C. /. L. X, 1422; Kotfna Traiani Or. 793; Sabinn 
Hadritml Or. 819 = C. /. L. II, 4992; Domitia Bibuli Ür. 2874 = C. I. L. 
VI, 9623; auf Mflnzen der Kaiserzeit: Agrippina M. f. Qermaniei Catearis, 
Octaeia Ntroni». Plolina Aug. {mp. Traiani. Babina Augiata Hadriani Aug. 
p. P4 bei Schriftalelleni : Suet. Cau. 50: Pottumin Streit Sulpieli, Loltia A. 
Qabinti, TtrtuUa U. CroMi, Mucia On. Pomptii; Säet. Otho 10: Mtiiallna 
üeronU; Qulntilian 6, 3, 73. 74: Fabia DoiaUllae, Domitia Patsimi. Zahl- 
rei<;be Beispiele In den Indlcea C. I. L. III. V. IX. X. 

4) Frauen mit Voinameu in älteren Inschriften s. bei Mommsen Unt. Dfal. 
8. öl, 242. 363; C. J. L. T p. 32. Z. B. Seeunda VaUHa M. f. C. I. L. I, 
1433 = V, 3794; Maxmma Sadria 8. (. Honien n. 6232 = C. /. L, 1, 1266; 
Dindia Maeolnia anf der Flcoron. Giata C. L L. I, 64 ; Butäa Fulclnia Henzen 
6233 = C. /. L. I, 1301 = IX, 4298; Prima Fon^tia Henzen 6234 = C. 
I. L. I, 1010. 8o r^rtia Sapiena, Ttrlta Turptdia, Vlbln TtUdia, Paula Cor- 
futia; s. den Index zo C. /. L. I p, 641 ; vgl. auet. dt pratn. T ; Antiquantm 
mulltmm frequtnti in unt pratnomina faerunt Rutila, CaeitUiii, SodacUla, 
Munvla, Burru a tolore diKta. lila pratnonnina a uIHs (nictu sunt.' Gaia, lAicia. 
Puiilia, Nwneria. 

B«m. Alterth. VU. 2. Aufl. 3 
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kürzt geschrieben wird. Der Frauenname muss bei der allesten 
Form der~Bhe, der weiter unten zu besprechenden confarreatio, das 
gentile des Hannes gehabt haben, da die Frau durch dieselbe ganz 
in die gens ihres Hannes überging und daher, wie das Adoptivkind, 
ihren Namen verändern musste ; '] bei derspäteren bürgerlichen Ehe 
fand indessen eine Namensveränderung nicht statt, und ist überhaupt 
aus unseren Quellen nicht nachweisbar, ^) da einerseits die aller- 
dings vorkommende Namensgleichheit der Frau und des Mannes auf 
ursprünglich gleicher Gentilitst beruhen kann, ^) andererseits in den 
meisten uns bekannten Fallen die Frau das vSterliche gentile bei- 
behalt. *] In der späteren Republik werden die Vornamen der 
Frauen und TUchter immer seltener, und der einfadie Geschlechts- 
name Üblich;^) denn ein co^fujinen, wie die Männer der Nobilitttt, 
fuhren die Frauen nicht;*] dagegen beginnen sie am Ende der 
freistaatlichen Zeit ihren persönlichen Namen wieder zu brauchen 
und dem gentile wie ein cognomen nachzusetzen') und zwei 
Namen haben sie regelmässig auch in der Kaiserzeit, entweder 
das nomen und cognomen des Vaters oder die beiden Gentil- 
namen des Vaters und der Mutter ; ^l nur ausnahmsweise findet 



1) Diese Fcage liehandelit Beinesius 8ynt. ImcT. p. 42. 202. Orupen Dt 
vxore Rom. p. 100 und neuerdings Mommaen R. F. 1 3. dff. 

1) Cannegietei p. »1. 93. 109. Hagenbueh Ep. Epigr. p. 53. 

3) IHe alten Ehen wuiden meistens innerhalb d«r jrcru geecbloasen. Siebe 
nnten. Tgl. Cannegleter p. 81. 

i) Beispiele von gleichen ond -von ungleichen Namen der Ehelenta gieht 
Belnesins p. 43, die eisten sind im Oanzen selten. S. Martni Inicr. Aibane 
p. 112. Oielll n. 2751. 2767 (= C. I. L. X, 1807> C. /. L. IX, 1115; 
X, 2462. (Qleiehe tientilnamen sind *lelmehi In dei Kaiseizeit sehr b&Dflg: 

I. Schneider Beitr. 8. TOIT., welohei daiaiu ar.hlleBst, dass die Fiaa doch manch- 
mal den dea Mannes annahm.) 

5) So Anlonia, Atkt, Ccuionia. CuZpumJa, Cornelia, Coiiutia, Julia n. a. 

6) Alao nicht Ltpida, Scaara. Nor MeUlla kommt toi bei Cic ad AU. 

II, 23, 3; 13, 7, 1. Hommsen R. F, I S. 61. 

7) Junta Tertia oder Teruaia, C. Costa uior. Maciob. tat. 1, 2, 5 (Bofghesl 
Otuvre» V p. 178). So anch Arrecina Tertulta Snet. Tit. 4. C. I. L. VI 12365. 
1235T = Heutien 5429; Lania M. f. Tertia, Lania M. f. Steunda Oi. 2732; 
VeafKuia Pofto Suet. Vetp.i. Vgl. Henzen /nacr. a. 7363. ViteUiaRußlaOi.iill. 

8) Boiglieal Oeuvret V p. 1B4. ' Beispiele dei eiaten Ait sind: Atmilia 
PatiUl f. litpida, Tochtei des L. AernUiui Lepidus Paaltut Gm. 754 und der 
Juito, TwAtet des Agrippa und dei Julio .dupwJli U Cateüia Mttetia (Ot. 577 
= C. J. L.n, 1274); Livia MedulUna Snet. Claad. 26; Junta Torquata C. 
I. L. VI, 2127. 2128 = Or. 696; Lieinia Magna Or. 697; öomitia Langina 
Suet Dom. 1; Aelia Frontina Ol. 2741. Für die zirelte Art lat belehiend Ol. 
2749, wo die Eltern 8. Aüiui Aitieus nnd VaUfia Stxtina sind, die Tochter 
Vaieria Atlia heiait. (Diese letztere Art ist nicht hinflg. Oafter ist der zweite 
Name das cognomen der Untter: Junta Lepiäa (Mommsen Ep\. ep. IV p. 65). 
Annia Ftmatina (Oapit. Ant. Phu 1, 6; vgl. jtf. Aur. 1, 4). Mach weit 5ftel 
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sich bei vornehmen Frauen^] und in einselnen GegeDden^ der 
dreifache, sonst den BCannem eigenthUmlii^e Name vor. 

3. Die Solaven wurden ursprünglich nur mit dem Namen ^a^^^ 
des Herrn beieichoet, anvaiioh Marcipor^ oder Marpor*), Quinti- 
por'-), Oiipor»), Gotpor'), Litdpor^), Naepor^), Publipor^"), d. h. 

iat er eine AbleittiDg inf -Ina, -iUa oder -uUa (In Afriea &nch -oia; einzeln 
-iUa, z. B. lulitla. Mommeen Eph. tp. IV p. ÖSOff.), und iww 1, yom genliU 
des Vitets: Ttrtntia M. f. Tntnt^ia, Faiia L. f. FabtiUa (C. I. L. II, 3645. 
3652). 2, vom eognomen des Vsters : Plavtia Vrgiüanma (Snet. CI. 26). Mo- 
lüia MtMolina. 3, eeltenei Tom Vornamen des Valeri : Poitumia Q. f. Quin- 
lilla, lunia L. f. Lacilla (C. I. L. II, 346. 1342); einzeln tritt die einfache 
velbltehe Foim dee VoTnamsns ein : Comtlia L. f. Lucia (t. I. 3896). 4, vom 
gtntilt der Hntter: Tertntia Vibiana, Tocbter dar Vibia Ajuüina (C. /. L. V, 
1468), 5, »om cognomeh der Matter: Maridia Quittilla, Tochler der Batbia 
Quitla (C. I. L. 11, 4340). Bb weiden aber bdcIi Namen llgend welcbei Ter- 
vFandten angenommeii odei Ableitungen lon ibnen gebildet. Mlcbt ganz selten 
begegnet du gtntitt der Motter mit dem eognomen des Vstara odef einem 
andeien: AtUa Soitota, Toobtei des Mlmiebu Soiiu» «ad der Aelia PtimUtva 
(C. 1. L. V, 1068). D!e Jüngere Annla Faustina tmg beide Namen ihrer 
Mottei. Beispiele für alleB dies bei Schneider Beltr. p. 62fr. T2ff.} Wenn 
SchrlFtateller nur einen Namen brinofaen, so darf mt-n daran» nicht anf das 
Fehlen de« anderen B<ihlleaien. So z. B. helssen bei Snet. Cot. 7 die drei Tecbtei 
dee Qermanions A^rippfno, Brutüla, Livilla. Ihr voUat&ndigei Name ist aber 
Julia Agrlppina (Eokbel VI, 258. Henzon n. 6387), Julia DruiOia (Or. 672 
= C. J. L. V, 6T22), Julia Livilla, bald Julia (Or. 676 = C, /. L. VI, 10563. 
Eckhel VI, 233. Tac. atm. % 54; 6, 16. Snet. Claud. 29), bald Limlla 
(Suat. Cal. T) genannt. Ebenso belsBt Junia M. f. ClaudlUa bei Tacitus Clau- 
dia, bei SnetoD Claudilla. Siehe Boighesi Oatvra V p. 22Q. 

1) Drei Namen kommen zwar 5rter tn späterer Zeit vor, s. Snet. Claud. 26 : 
Llula Mtdnllina, eui et eognomen CamiUae erat. So auch Julia Soaemia» Ba»- 
tiana Or. 946 = C. 1. L. X, 6569; Puria Sabina TranguUUna Or. 969; Ola- 
eilia ApoUonia MareeUa C. I. L. X, 2815. Andere ßeispiele e. bei BorKhesi 
Ormirtt DI p. 239. Des AusouIdb Schwiegervater, Atituius iMcamu Tolüiug 
(Anson. Parent. 8) hatte mehrere TBchter, AOMia Lueana Talitia (ib. 21), 
Attiuria Lttcana Sabina (Ib. 9) und FudaülUa (ib. 18), welohe wohl auch 
Alluia Ijucana Pudenlüia geheUaen hat, allein Balten sind solche Namen, 
die wie die Hänuernamen ein pratnomtn haben. L. Batbia Salluilia 0«i- 
eentUla C. I. L. VI, 1398; vgl. Or. 2738. G. VaUria CandidiUa, L. Caleim 
Dionyiia, Q. Süia Sovella (C. /. L. V, 7959. IX, 2710. VIII, 6607), Waltere 
Beispiele im Indei zo C. I. L. VIII. 

2) So in Lugdunum. G. Titia Fortanala BoiBsieu Inier. dt Lyon c. XV, 
107 p. 624. L. Viadieia Lupirea ib. c. XV, 121 p. ö27. Mommsan Amuili 
18Ö3 p. 82 hält dieB far einen Froilnclalbacbarismaa. 

3) Plin. n. h. 33, 26. PriBolan 8 p. 236. 

4) C. I. L. I, 1076 = VI, 6907. 

5) FestuB p. 257»; QuiitiipOT itraHt nomtn fTtjutne aput antiquoi erat, a 
pruoMMnlne domiai duelum, «t MarcipOT Oripor (lies Qaipor). 

6) C. I. L. I n. 1034: A. Cateüi A. l. OlipOTi n. 1386: C. Socconfus 
C. l. Otipor. 

7) FestuB I. L Römische Inschrift BvU. della conunissione arth. comunaU 
1878 p. 96. 

8) Plin. 1. 1. 9) C. 1. L. I n. 1539«. 

10) Qnintillan i, 4, 26 : Jn aeroit iam (ntireidit illud gtna», yvod duetbaiur 
a domino, undt MareipoTet Puhliporesqui. PrlBCian 6 p. 236. Vgl. Mummsen 
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Marci puer, QuinH ptier u. a. w., und Plinius ist der Ansicht, 
dass dieser Gebrauch auf eine Zeit zurückgeht, in welcher die 
Bämer durchschnittlich nur einen Sclaven hielten, *) der von dem 
Herrn , wie dies auch später geschah , *) puer genannt wurde, 
sich selbst aber nach seinem Herrn nannte. Indessen erhielt sich 
diese Siteste Benennung der Sclaven, wenn auch vereinielt, die 
ganze Zeit der Bepublik hindurch») und kommt am häufigsten 
vor bei Freigelassenen, welche, obgleich sie das praenomen und 
nomen des Herrn annehmen, doch auch im cognomen durch die- 
selbe ihr altes Dienstverbaltniss andeuten, z. B. Aulus Caecüius, 
Auli liba-tus, Olipor.*] Als man bei der grossen Vermehrung 
der Sclaven gentftbigt war, ihnen eigene willtürliche Namen zu 
geben/) trat allmählich an die Stelle des familiären Ausdrucks 
puer der juristische Ausdruck servus, dem zur Zeit der Hepublik 
das gentüe und dann das praenomen des Herrn vorgesetzt wurde, 
z. B. Aphrodisiits Ploti, Gai servus; Hiamaces Egnatü, PtAlii 
servus;*} Nkomachus Albi, Marci servus,''] in der Eaiserzeit 
aber der dreifache Name des Gewalthabers in gewöhnlicher Ord- 
nung voransteht, z. B. Eteuthei'us C. Juli Ptorenttni servus,^) 

I. R. N. 5i49 = C. I. L. IX, 2Ö18: P. pw. Die Inachrift Ist Indeu lon 
zwetfethiJter Aechlheit. 

1] Plln. n. h. 33, 26: Aliter apttd antiquot »inipdi Mareipora iMeiporttve 
dominorum gtntüt» omnem cfclum in promiicuo kabtbanl. 

2] Hont. lol. 1, 10, 100: / puer atqut mto eitug hate mbwribt lihtUo. 
Ebonao Dd. 1, 38, 1; 3, 11, 18; 3, 14, 17; 3, 19, 10; epitU 1, 7, 52. 

3) Sallnet blit. 3 fr. 69 (Dtetach) eiwltint tm ScUvenkrlege einen Solaven 
Namens Puhlipar ond anter den Turoniechen Satiren bitte eine den Titel 
Mareipur. 

4) C. I. L. 1, 1034. Bin FtelgelMiener wai aneh der Dlchtsi ^iintlfpor 
Clodiwi, von dem Yaico bei Nonlna p. 117 nnd in der Satlra Banaimii fr. lö 
Büclkeler (Nonina p. 448) »piiolit. QulatillsD bezengt urar an der so eben an- 
geführten Stelle, daaa lu seiner Zeit diese Art ron Namen nicht mehr ge- 
bi^iichUch nai, allein in dem VerzelchniBae der Vigllea vom Jahre 205 n. Chr. 
0. /. L. VI, 1067 findet sieh noch ein Centario mit Namen Atilupor, der wie 
alle Vlgiien ein Freigfllaaaener war CStaatBTerwaltnng II* 8. 486). 

5) Varro dt i. L. 8, 21 : Sic Irei juom ememnl ^h«){ tintmfot mtvo!, 
nonnunjuafn aitiu dtclinaX tMmen ab co qui vtndit Arltmidonu atqac Arttmi- 
donm stcc Arivmam apjieüat, aliae a regiont, qvod ibi emü, ab lonia, Jona, 
aliue quod EpÄoi, Ephcaium; ele aliut ab alia aliqua rl, Ht vitum est. Man 
wählte auch Königanamen, Pftamuo«, Milhridattt, Anaets [».Marini Arv. p. 528), 
oder mythologische, wie Luciffr und Seiptr ürelli 2785 = C. /. L. VI, 3950; 
im ITanse geborene Sclaien (yemai) wnrden auch wohl naeh dem tognomtn 
des Herrn benannt. So hat M. Cotliua Nareüiua bei Munt. p. 1550, 2 einen 
vtma Warctsiuj. Andere Beispiele giebt Borghesi Omorts I p, 79. 80. (Annh 
rümianhe Mamen, wie AucItM, Celer, Felix, Forttmatiu, HUarui, Oplatfu, Primiu, 
Stcundua, Vmuslni, alnd hänflg.) 

6) C. ;. t. I, e02 = V, 4087 aiiB dem Jahre 695 n e.. 

7) C. /. L. I, 1168 = IX, 3911. 8) Mar«, p. 15Ö0 n. 10. 
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Palltis, T. Staberi Faventmi serva, '] insofern es Überhaupt er- 
forderlich schien, den Sotavennamen vollsUiiidig anzuführen.^) 
Kommt ein Sciave durch Kauf oder Erbsehaft an einen neuen 
Gewalthaber, bo wird ihm das cognomen seines frühem Hen-n 
mit dem Suffix anus beigegeben, z. B. Secundus Caesaris nostri 
senms Crescentianus,^) Anna Liviae Maecenatiana;*) wird er frei- 
gelassen, so führt er den Gentilnamen") seines Herrn und einen 
Vornamen, der beliebig gewählt wird und nicht nothwendig der 
Vorname des Herrn sein darf;"] erst im 7. Jahrhundert erhält 
der Freigelassene mit der toga '} auch einen rämischen Vornamen Nms in 
und zuletzt regelmassig den seines Herrn, ^} und nimmt gewöhn- luBenen. 



1) Donl cl. 12 n. 47. 

2) Beliplele des «olUtindigen NameoB a. C i. Z,. I, 602 ■= T, 4087; 
Hagenbnch Epht. tplgr. p. 1&7 fF. Doeti wird deiselbe aacli altgeküTzt eotweder 
dnieh Ansluenng von eermu, z. B. Amandui Q- Valerii AtitUici OielU 2786 = 
C. /. L. V, 7592 oder darch nnTollgtändlge Angabe des Ilerrenuamene. Beides 
Ut c^elmäBslg in den Marken der Aneltnlaehen Oeechirre. 8. Gamarrinl Le 
ücriiioni dtgti antichi vati fiUUi Antini. Borna 1859. 8. p. 11; Ero> Calidl 
ßlrigonü; Mtnoia Strigonii; Apollo C. Anni; Feite L, Tili; Anltroi L. TÜi; 
Chryiantiu L. Titl; femei auf den ttlterae C. I. L. I p. 195ff. 

3) C. /. L. VI, 8475. 

4) Otelli 2991 = C. /. L. VI, 4095 ; ebenso Ptoei« Ti. Caetari» minitter 
GermaniBionm Or. 2924 « C. I. t. VI, 4351 ; PÄoHo Ctutari» notUi ttroni 
eoau Satiamu C. I. L. VI, 6754 u. ö. Sltihe bieiiiber Letronne Inicr. de 
VEgypU I p. 158. FabteW p. 319. 343. 344. Wllmanns Indtx vol. II p. 40Ö. 

5) Botghesl'B Meinung, Oeuvra I p. 78; IV p. 318, »le hätten dio Frei- 
gelassenen bisweilen das eagnomta des Hami als OentllnameD geführt, iat be- 
rirhtlgt von Henzon an den beiden angeführten Oiten und in Orelli-Henien 
Iiuer. n. 6047. Anob ScIsTinnen erhalten bei ihiei Freilaeanng den Gentil- 
namen. 0. I. L. I, 1429 : Tmttdia hie atbat, F. TmUdi Amphionii Iib(crta), 
nomine itrviU Appia. 

6) Dei DichtsT L. Limui Androitiau, denn so nennt ibn GelUus 17, 21, 
42 und Gwwlodor ttd a. 515 = 240, In Mammaen Die Chronik des Gassiodaias 
Senator Abb. d. such«. Gea, VIII p. 609, waT ein Fcelgelaasener des M. Liviut 
SalinatOT Cos. 536 = 319. Unter den im Jahre 1732 vt der via Appia ge- 
fandeoen Grabinschriften, jetzt in C. I. L. 1, 823fl. VI, 8211 IT,, welche in das 
riebente Jahrhundert der Stadt gehBten, komtnen bereits Freigel aBsene mit den 
VoTnamen des Pationes, daneben aber auch Freigelasaene mit anderen Vor- 
namen vor. In dem Scttwm pagi Hertutaiut ans dem Jahre 600 der St., Orelll 
3793 = C. /. L. I, 571 = X, 3772 stehen neben einander L. Aufiutitu L. l. 
Slnrlo; C. Antonlui M. I. NieO; Cn. Aviw Cn. l. AgathncUi; C. Blot!i(ut) 
M. l. Protamu; fi. fiomntus P. t. Diopimli_yt) u. s. w. Andere Beispiele ver- 
sebiedener Vornamen a. Orelli-Henien 5683 [= C. /. L. VI, 9974). 6381 (= 
0. /. L. IX, 1222). C. I. L. I, 146Ö = V, 717. I, 1469 = III, 1784. 1, 1471 
= in, 1820. in, 4815. X, 1407. 5118; s. ferner den Indei za C. I. L. IX. 
Von wlllkörlich gawihlten, sonst nicht »orko mm enden Vornamen sind Beispiele 
OaUa CaceUi(iu) M. {(»rrtfu) C. I. L. I, 840 = VI, 8230; CUiipm Otganitu 
C. I. L. I, 805 — X, 6488. Vgl. Mommsen B. F. l S. 30 (ygl. oben 8. 9 
Anm. 3). 7) Polyb. 30, 19. Appian. Mithr. 2. 

8) Mommaan B. F. I S. 30. 
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lieh seinen alten Namen als cognomen an. ^) Liberti einer Frau 
nehmen das nomen und praenomen des Vaters ihrer patrona an, 
z. B. if. Livius, Augustae l^ertus, Ismarus,^) auch kommt es 
ausnahmsweise vor, dass der Herr zu Ehren eines Freundes dessen 
Gentilnamen statt des seinigen für den lä)erius bestimmt, wie 
Cicero den Erzieher seines Sohnes, Dionysius, den Atticus be- 
sonders schätzte, »] diesem zu Ehren bei der Freilassung nicht 
M. Tullim Dionysius, sondern M. Pomponius Dioni/sius nannte.*) 
Hatte ein Selave ein cognomen von seinem ersten Herrn, so be- 
hielt er das auch nach der Freilassung, ^) andererseits aber such- 
ten die Freigelassenen die Erinnerung an ihren früheren Stand 
möglichst zu verwischen und ihren Sclavennamen einem römi- 
schen cognomen ähnlich zu machen.*) Die Nachkommen derselben 
hiJrten ganz auf, sowohl den Namen des Patrones als den Sclaven- 
namen zu fuhren.') 

1) In den IiuahilRen v. S. Cegado C. /. L. 1, 832 = VI, 8311«. aas der 
eisten Hälfte dea siebenten JahrlinDdertB finden sich Freigelusene ohne eog- 
namen, vle M. CaUd{iu*), M. l. n, g46 ra236) nsoh MommBen'i Lesung; 
li^Oi KU&to« Acxduou XtBipTtvo; n. 857 (83471; A. Fuhttw) A. A. l. n. 873 
(8364); L. FutHu») L. l. n. 875 (8266); C. Jom[«.) A. li. a. 880 (8274); C. 
Lutat^at) Q. l. n. 900 (8396); A. MinaU(ui) A. l. n. 911 (8308); T, BiOpi- 
ei(fa) L. L n. 963 (8359); nnd glelchieltig FreigeUsaene mtt eognomen, wie 
P. CUtudi M. l. PhilocralU n. 855 (8245); P. Ctodii C. l. Pa^tpi(Uu^ u. 856 
(82*6); P. Larel(v>) C. L Bllanu n. 888 (8283); C. Ptuidfta) C. l. '8alvi(ia) 
II. 929 (8326); P. Public(iui) M. l. ProUmiu n. 943 (8339); C. VaUrifut) C. l. 
Barrtati n. 973 (8371). Andere Beispiele »on FreigBlsssenen ohne cognomen 
sind Q. Caeeiliua Cn. A. Q. Flamini ieiberlui C. 1. L. I, 1110; A. PMnu M. 
Li C. Sthim C. l; C. Claudius C. i. Ephem. rpigr. IV p. 42. C. 1. L. V, 
64Ö0. IX, 7D5. 1066. 2824. 4426. 4873. 6064. 6153. X, 4099. B638. 5893. 

2) S. Iileräbei Henzeu /twcr. 6386. 3) Cio. ad Att. 7, 7, 1. 

4) Cic, ad. Att. 4, 15, 1: ul est ex mt et ex te iuneliu Dionyeiui, M. 
Pomponius. Nsmllcli Üivrai» lUess er von Cietro, Pomfonitu von Attiau. Dies 
Verfihren, das Orelli Onomatt. p, 323 nicht verstsnden h*t, eiklirt Boighesi 
OtuvTti V p. 329 an der Insohiift Henien 6379, In welehei ein poIrMMU L, 
Valerbit M. f. Ouf(entina Iribti) Glddo nnd dessen zwei Fielgelastene, L. CcU- 

pumtui M. l. MenojihUui VaUrianwi und YaUria L. l. JVwpAtru genannt werden. 
Der liberius hat weder das iWTncn noch das praenomen des Heim, sondern der 
Vater des in dei Inschrift erwähnten Giddo, M. Vattrim Giddo, hat ihm zwei 
fremde Namen gegeben, weshalb der lift<rtut seinem wüklicben Herrn in Ehien 
noch das zweite eognomm VaUxioMU führt. 

5) Ti. Claadiut Aug. tii. Seamdui Fhilipplamu C. I. L. TI, 1860; Ti. 
Clmidlut Aug. Hb. S^ictetui Acttanut Ot. 3755 = C. 1. L. VI, 15037. Tgl. 
Or. 103. 107. 

6) Sneton. dt gr. 18 S. 114 Keifteischeld ; L. OrattUku genere Tarentinu» 
ortltnii libertini cognomine Paeielee max Pantam le traiimominavit. U*it 6, 17; 
Cinnam, Cinname, te iubu voeari. Zwei andere Beispiele, wo dnroh kaiserliche 
Bewilligung lomlsche Nuneo angenommen wniden, s. Suet. Bau. 14. Dlo 
Gass. 79, 16. 

7) Borghesl Omvrei VI p. 204 schlleeet aus der Inschrift eines ramtachen 
ColnmbHtums (C. /. L. VI, 8013) Can« . QABQ1LIV8 . BAEMON . PBO- 
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4. Die festen Formen des Namensystems haben sich er- Aendema- 
halten, so lange die Familie selbst unter der hausherrlichen Ge- »l^n vi- 
walt eng verbanden war; als einerseits die Bande der Familie" 
sich losten, andererseits die eingeborene römische Bürgerschaft in 
der Masse der Provincialen und Freigelassenen aufging, ist auch 
in die Namen die Unregelmässigkeit eingedrungen, die wir am 
Ende der Republik beginnen und im 8. und 3. Jahrhundert sich 
vollenden sehen. Sowohl indeDkaiserlichenNameD, welchegleich 
anfangs das praenomen aufgeben,'] im i. und 3. Jahrhundert 
immer länger und unregelmassiger werden, ^] als in den Namen ^'*^^^' 
aller vornehmen Leute zeigt sich ein Streben nach einer gesetzlosen 
Vielnamigkeit, welches seinen Grund in dem verschwindenden Be- 
wosatsein einer bestimmten Familienangehorigkeit hat und den 
Verfall der Einheit des Hauses ansohaalioh zu erkennen giebt. 

Bereits am Ausgange der Republik wird es bei vornehmen 
Leuten Sitte , das praenomen durch eines der cognomina zu er- 
setzen, 3] wie z. B. im J. 7i3 ein Consul Paulus P(Aius Maximut, *] 
im J. 744 ein Consul Afrieanus Fabius Maximus, ^] unter Tiberius 
ein XVvir s. f. Paulus Aemilius Regillus^) vorkommt, oder auch 
zwei Gentilnamen zu verbinden , wie der Sohn des Triumvir Arif 

CVLI . PBILAOBI . DIVI . AVQuiti . LOerli . AQRIPPIAm . FILII . 
PAEDAO00V8 . IDEM . Liierte, dus der Frefgeluaene selbst, der Vater, 
C. Juluu FhUa^iu Divl Aug. tibtrUn Agrlppiamti geheisaen haben müue, 
wibiend der Sohn sich C. Oargüiu» FracuUi» nennt, Tiellelcht mit dem Namen 
■einet Hnttei oder eine« AdoptlfTtter«. Einen dentllelieien Beweis glebt die 
Inschrift bei Quacol in Atmali d. Itut XXXII (1860) p. 354, wo der Vater 
MV . AVOSIVa . MV . L . MENANDER, der Bohn aber MV . AVONIVS . 
MV . F , HOB(iUia) beisif. In dem Namen des Sohnes lit du eagnomen des 
Valen and der Name dea Fattonei veggelMaen nnd st»tt desien die Iribiu eln- 
geietst. C. I. L. I, &62 ist C. Serghu M. f. Vel. Mena der Sohn eines libertm, 
deasen eognomtn Metw et noch hat ; sein Sohn helsat aber Strgiu) C, f. ohne 
eofnomen. 

1) Ea VDTde dnreh du praenomen bi^eratorU (Snet. Caes. 76, to es mit 
Dntocht Caeaar beifelegt vlrd. TU. 26. Claud. 1!2) eraetit, das Augnatna 39 
T. Chr. erhielt. Seitdem nennt sich Ängnstns nicht Imp. C, Caaar, sondern Imp. 
Caesar. THe folgenden Kaiser brauchen wieder ihr praenomen, aber ohne /m- 
ptrator, Nero braucht beide proenomlna, Yespaglan aber nennt sich Immer Imp, 
Caaar Vetp. ohn« sein eigenes praettomen. S. Mommsen Staatsrecht JI* S, 743 IT. 

1) Deber die Znaanunensetznng der Kalaemimen s. Borghesi Diehiarasione 
•funo laitÜa Ontt. p. IS—Sl (Oeuor« HI p. 468 ff.). Hommsen s. a. 0. S. 741 ff. 

3) Honunsen R. F. I 8. Si. Lahmejer S. 492. Oben S. 9 Aum. 2. 3. 12 

4) PUn. n. h. S, 6&. Acta (r. 'irtNllhtm ed. Henxen p. XXIX ond daiu 
p. ISo. Klein Ffwli toiumL s. a. 743. 

" So belHt er anf einer MQnie Ton HadmmetQm. Boigheai Oeuvre« I 
__. HÜllei irumttm. i* SaneitmM Afrfipie II S. 62 n. 29. 
6) Inachrlft von Sagontom. C. /. L. II, 3S37. 



5) 3 
p.2ß. 
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tonius , als ihm verboten wurde , das pramomen seines Vaters 
rortzuführen, ') den Namen Julius Antonius annahm. ^] Seit Au- 
gustus femer hart das prosenomen überhaupt auf, die Indivtdual- 
bezeichnuDg der versdiiedenen Sühne eines Vaters lu sein ;') die 
Brüder erhalten vielmehr dasselbe praetwmen und unterscheiden 
sich durch das cognomen, welches beispielsweise der älteste Sohn 
unverändert vom Vater bekommt, der zweite durch das Suffix 
anns vom Hutternamen ableitet, *] der dritte endlich ebenfalls 
als Derivativum des vaterlichen cognomen gestaltet. ^) Hatte dies 
Verfahren noch eine Analogie mit der alten Zeit, in welcher cogno- 
mina auf anus gewähnlich adoptirte Personen von ihrem wirk- 
lichen Vater, *] seltener Söhne zweiter Ehe von ihrer Mutter er- 

1) Dio CasB. 51, 19. Plnttadh. Cic, 49. 

2) Diea scheint in der That die richtige Foim des Nuneus zu sein. S. Bot- 
gheei OtuvTti I p. 469 ff. Mommsen KÖm. Forsch. I 8. 35, an «elcber man 
nai gezweifelt bat wegen Uoi&t. od. 4, 2, 2: JtUe aralü opt DotdaUa. Allein 
in dieser Stelle ist Juli wie Jult metriBcb Bchwierig und Bchwerlich haltbar. 
{Wenn die Münze Hionnet Mtd. an(. Sappl^m. I p. 72 n. 412 sich auf ihn 
boiiebt, so bieBB er C. Juiiu) Anlonlua. Dann war JtUiia elgentUcb pmlUc, 
wDide jedoch gewöhnlich wie ein praenomen gebraucht. S. Boigbest a. a. O.) 

3) Borgbesi Oeuvres I p. 437. Sehneider Bettr. 8. 15 Anm. 78. 

i] Bi:JBpiole bei Oannegieter p. 10. 11. Borgbesi Oatura III p. 493 ff. 
Schneider 1. 1. p. 73 Anm. 282. Fiaviut Sabimia hatte loii der Vsjpiuia PoUa 
zwei Söhne, lOn denen der älteste vom Vatw äahimis, der jüngere von der 
Mutter Veepaiianu» hleis. Suet. Vtip. 1 ; C. Satviui Vilellianut ist der Sohn 
dos Kcdnorc C. Salviui Libtralii nnd der VimUia RufilLa Or. 1171; Str. Cof- 
neiiu) DoUibeUa Petronümu Cos. 839 (Henzen Act. Arv. p. 183) ist dei Sohn 
eines Comeliui DolabelU und einer Pclronia Tac hiat. 2, 64; und so sind ge- 
bildet die Namen L. BurbuUiiu Oplaltit Ligariamii; Oaleriut Trachalue Tur- 
pUlanut; C. BellUmt Natalil Ttbaniatms (Mur. Ü07, 3]^ Q. Sepiimiui Florau 
TerUUUamu; C. Prattina Pacatui Mesaalinut Cot. 900 (Borgh. Oeuur« IV p.471); 
C. Entmau Amintai Mtdimlanm (_C. I. L. V, 6862) u. a. In der iDBChiift 
C. t, L. III, 231 helsBen zwei Söhne des A. Curlius CriifinM der eine A. 
OuHitti Criipimu Ammfianus, der andere A. Curtiiu Autpicaius TUinnianoa. 
Allein diese legelmKseige Stellung wird nicht immer beibelülten, z. B. M. PetUi 
Vtrgiliamit C. 1. L. VI, 1984 heisst auch U. Vergüiunu» Ftdo ib. 44. (Das 
cognomen der Mutler wird anch nnverindert geführt. C. J. L. III, 234. 971. 
2875: Pompeiu! MareeUlmu, Sohn des Pompeiiu Afarinianui und der Aufidia 
MarccUina. V, 120. 250. 3600. Auch das ifmlile der Matter mit dem cog- 
nomen des Vaters oder auch einem anderen cognomen kommt vor : C. L L. IX, 
(>78 Sex. Tuiiidiue Fetii, Sohn des T. Carinius Felix nud der Tuuidia Far- 
tumda. C. I. L. III, 122ß. 6890; VI, 5073. 5080; X,' 1307. Schneider Beitr. 
S. 72 ff. Beispiele von Brüdor[i mit gleichem praenomen, die sieb durah dM 
coynomen unterscheiden, geben die Indices za C. J. L. III. V. VIII. IX.) 

5) C. I. L. IX, 506 bat M. Cotiniu* Priacut negolkioT «uorjM von eeluer 
Frau l'Mceia Prima drei Sölme : 1. M. Coiiniiu JVieous, 2. M. Coiiniua Pri- 
niua, 3. M. Coiinitii Pritcitmua, wo also das Snffli onu) dem Vaternameii an- 
gefügt Ist. Bei AppuleiuB de magia c. 66 bat Sicinius Amictu von seiner Frau 
Aemilia Fudentüta zwei Söhne, Sicinim Pontiaaui (wohl vom Vater oder OroBS' 
vatcr) und Sieiniui Ftideni, von der Mutter benannt. 

6) S, oben S. 15 Anm. 5. 



Digimed bvGoOgIc 



— 25 — 

hielten, ') so blieb man doch dabei nicht stehen, sondern nahm 
das gentile oder auch alle Namen der Mutter, des tntltterlichen 
Grossvaters, des Adoptivvaters oder endlich bekannter Personen, 
namentlich solcher, von denen man testamentarisch adoptirt 
wurde, ^ zuweilen auch ganz willkürliche Namen an, und stellte 
diese bald vor, bald zwischen die eigentlichen Namen, so dass 
sich zwei praenomma, ^] zwei nomina*) und viele cognomina neben 
einander finden, aus welchen der Familienname an keinem Kri- 
terium zu erkennen ist. Neben der Auflösung des alten Namen- 
systems influirt auf diese Umgestaltung aber auch zweitens das 
Eindringen fremder Elemente. Griechen, Syrer, Aegypter und 
andere Peregrinen setzten , wenn sie das römische BUrgeirecfat 

1) Qell. 13, 19, 8: (Cato CerMarhu) ■<im muUum «nee, Saloni elienlU ml 
piiam virginan dvxit fn mairimonitan, ex qua nahu tit ti M. Cato Salontamu: 
Koc «nim Uli eognomentum fuit a Salonio, patre matri», daium. Plat. Colo 21. 
Die •.ndeie Linie hiese LiciniarMi atab der ergten Frau C*to's, Licinii : Flin. 
n. h. 7, 61 f. 

3) S, BachofsD Ueliei die testamentarlecbe Adoption in Ansgew. Lehren 
des Rom. Civllrechta. Bonn 1848. 8. S. 228 — 244 und jetzt Mommaen Her- 
mt3 ni S. 62ff. Dos älteste Beispiel sind die Scipitma Saivittona Pliii. n. 
h. 35, 8; das bekannteste ist Ootivlsn, den Caesar In seinem Teatunente 
adopHrte. Snet. Jui. 83. Vgl. Snet. Tib. 6, Snet. Oel. 101: Htrtda itutiluit 
primoi Tibtrium — tt^Liviam — quol et fem notnen mum iu«nl. 8uet. Galb. 17. 
Val. Mai. 7, 8, 5. 

3) C. Appiw Juniut SUami* Cos. 781 (C. /. L. X, 1196. Die Oaaa. 60, 
14) hels»t Appiui wslirecheinlich von seiuer Matter; der Kaiser Qalba htees 
elgentlicb Serfylut) Suljticnu Oalba, war aber von seinei Stietmatter Llvla 
OceUina adoptirt und nahm Ton deren Vater die drei Namen L. Ltoiiu OetUa 
an (ISuQt. Galb. 3, 4), so dass er L. Liviwi Ser«ttu Suipicitu Gaiba lieiast. 
BorghBäi AnntUi 1856 p. 16b mid Oeuvrti V p. ]45(. MomniBei) Btrmei III, 
65 Aum. 2. So wie er aber den Vornamen Semiut hinter das erste gerUiU 
stellt, so Hudet sich anch diese Stellung in L. PompeUu VopUeui C. Arrunlfus 
OiUUiu» CeUr Henien Act. fr. Aro. p. 195; C. Antiut Anlm JuUw {Juadralui 
Barghesi Otuvre» I] p. 14. 15. Henzeri Act. fr. Arv. p. CXLVI und 176. Klein 
Faili com. s. a. 93. Viele andere Beispiele s. bei Marin! Arn. p. 234. 23ä. 
Vgl. Cannogieter p. 7. Du zvelte pratnomiM wird in diesen Fällen gani nie 
ein cognomtn bcliandelt. Es kann obne Abkürznag geschrieben nerden, was 
sonst bei dem. protnonu» nicht vorkommt (Mommaen Hermti III S. 72f. Das 
von Nipperdey Variamm obitnalioiutm antiquitalit Romanae cap. II p. 11 
(Opum. p. 535) dagegen angeführte Beiapiel eines Marcui Salonätt OteUi- 
Henzen n. 6000 erledigt sich dadurch, daas dieser Name in der jetzt C. I. L. 
V, 3117 edirten Inschrift von ganz unsicherer Lesart iat), und nlnimt In der 
Gruppe der Namen znweilen die letzte Steile ein, wie in P. Aeliiu Atlianui 
Archelmu Mareu* C. I. L. X, 3725 ; AüXo« navrouXJjiot Tdioi C. I. Gr. 339, 
vo Böckh ohne Grund Tatag licet; T. ME£pii>c IldiiXto« ib. 3408 und dazu Böckb. 
8. mahl bei Cavedoni Anmüi XIX (1847) p. 135. 

4) M. Valeriut Aaloniui Antieo hat ein gentilt vom Vater, daa andere von 
der Mutter. Borghesi Oeuvre« IV p. 297ff.; io auch der sohon angefahrte L. 
Livtat Sulpieliu OaUia Erkhel VI, 300; Q. Btrttmiut Etnuem Matixu Dtcitu 
von aeiner Mutter Berennia Etruiea und seinem Vater DtcUu Borgh. Lap. OnU. 
p. 28f. iOtmvrei III p. 490). Vgl. Schneider Beitr. p. 76. 



Digimed bvGoO^^lC 



— 26 — 

erhielten, ihrem Namen zwei rSmische, '] und zwar eigentlich die 
ihres Patrones^) vor, aber indem auch sie die Ordnung der Namen 
verandern *) und den ganzen Namen beliebig abktlrzen, *) bringen 
sie in die Namensform eine neue Regellosigkeit. Hiezu kommt 
Bsieich- nooh endlich drittens eine familiäre Bezeichnung, die eigentlich 
""*"'■ Signum, ^) bei Tacitus einmal vocabulum ') heisst, und mit sive '') 
oder qui et, griechisch o xal angefügt wird, b} z. B. M. Datellius 

1) r. KXaiiSioi lEiXiavic IloXixpnroi C. 1. Cr. 393; M. Kw%'fiiai'Al.^f/- 
5po: Ib. 4010; KXaüBiot AVO-io« *J«»v15tis Ib. 4014; M. 'loiXws ECiox^jHnv 
ib. 4033 nnd so öften. AfliMnliche Nuaes dloier An, L. PoihimtiM Nam- 
pliamo; C, Jttliui Barleio, hat aus Renlei'i Inicbriften znsammengeitellt Heuzen 
Aimaii d. ItuL XXXII (1860) p. 80. 81. 

2) Cid. Verr. i, 17, 37: Latatim Diodorw, qui Q. ColuH btnrficio ab 
L. Stäta civil Bomamu faettu e»t. Cia. ad fam. 13, 36; Cum Dernttrio Mega 
mihi vebutwn hospitium at. — Ei Dolabtüa ropotu mto elvitaian a Caaart 
tn^ibfavU. — lloait moK F. Comeliat voeaha: Andere Beiaplele s. bei l>rn- 
mann Q. R. II, 59&. IT, 653. 594. Gic. ad fam. 13, 30: C. Avianiut Phi- 
loxtmu arUijuut at Koipei m«u — quem Caesar mto btnejUia in Sovoeomema 
retuUt. Nomen aulem AvUtnIi ■«euhu ert, juod homti%e niallo pltu ttt unu quam 
Flaeco Avianio, meo famUiarlaimo. !□ der Kaiserzelt nstmien die NeobDiger 
TOizogiweiM du gentUe dei K&tiers an. Dlo Cass. 60, 17, 7. Dabei die TleleQ 
Cliituiil, FlavH, Atlii, und aelbat Konige thaten dies sna Scbmeicbelei. fioighesl 
OtuvTt* I p. 473. 

3} AiMuii 'A-n9(X<io( ^GKoüvSo: C. I. Gr. 4016; T. Z-raxtXto; AniJLitpiou 
uti« T(|iiCHpgtn]c Mt\i.\i.vxv6i ib. 1124. 

4J Ti. Oaudiut AUteui Herodti Coi. 143 (C. I. 6t. n. 1833) beiest gewöbn- 
iicb Berodt* AtUeu*, in seinen Brieten Herodtt, Pbiloatr. oit. aofh. % 1, 13; 
in iMehiiften KX. 'Atokö; 'HpASTis C. /. Gr. n. 2978; Tiß^i« KXaüiio« 
■AtTi»it "HpdiSijt C. I. AU. ni, 676; RXiiiBios HptfiBTic ib. 663; "HpiMTis 
'AmxoO ib. 69- 160. 667 oder 'HpcaBT^i ib. 403. 811. 813. 815. 1417. Ebenao 
iind gebildet 'n^lrrfi 'ATpfitiroii, 'AÖiSTttBi]; KoivttXiiridt, 'AxiXXdi TeItioi, 
ÄiDväoioi Ko^lim, Dio Caiiiui, be! Snidis a. y. Alo»-i 4 Kdaaiot xpi]piT£oai, 
d. b. DiOfi, genannt Caishu, i. Letionne Imer. dt fSgypU I p. 12Sf. Solobe 
vorangeatelite PeregTinennanien ntBint Ammian. Maic. 28, 4, 7 : Fraenomimim 
eloTÜHdine eontpiaii quidam, ut pulatil, in immenatm lenut ntoUunt, mm Re- 
AurW et f'liAuni et Pagonii Oertoneique appettentw ae Dcdii cum Tarraeiis <( 
Pnrcuila ajijifuc iUt deeeni sonantibus orighmm iiwignihut tnuitii. 

Ö) Lamprid. Diadttmen. 4, 4 ligjtvm Diademati. Vgl. Capitalin. Qordiani 
frei i. 8 : lam iltvd lalie cotutat, juod flllmn, Oordianum nomine, Antonini 
eigno inlustraverit, mm apud praefectwn aerarli more Eomano profeinu |11jwni 
pubiieii aetil eiu> i%omen intereril. Or. 2780 : Lueitiui Metrobivt ligno Sapriiiui. 
C. I. L. X, 3796: Dehnatiui ligno pritco de nomine Laetui ond daza Hommsen 
Hermei 1 S. 158 Anm. C. 1. L. III, 2439: loeu* conettnu a Navia Aula For- 
ttmaio »igna Aiterio. Reniei Inter. de VAlglHe 1777 = C. /. L. VIII, 4411: 
ViimMiui HÜanu, ligno Coneordiui. Anderes e, bei Uübnei in Jabn'e Jabrb, 
Soppl. in H. 5 S. 613 nnd in den ludines C. /. L. U. III. V, VIII. IX. X. 

6) Tae. ann. 1, 41: militari voeabulo Caligulim appellabaiU. Solch ein 
milltärischar Name ist Cedo oUwam (Tac. ann. 1, 23). Vgl. Lamprld. Awt- 
lian. 6: Kufe lignum exereitur appatMerat manu» ad ^crrum. 

7) Euetathu tivt Lampadiut Or. 2772. Vgl. 2773. 3927 = C. 1. L. V, 4410. 

8) Ot. 1140, 7. In den Fr. ¥at. S 42 Ist eine kalBeillche Veifügang des 
J. 294 adieiBlTt Auttllo Loreo eui et Emieentrlo. Andeie Namen dlesei Art 
a. Orelll-Heaieii 3766: Ti. Claudiut JVlMro« qui et Atiatteut. 4719. 5007; wwb' 
bei Frauen : Saluitia HomUia gwK et Caectlia 2767. 2768 <= C. I. L. UI 
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Trophimus qui et Fortunatus. Hsufig ist diese eio Witzworl, in 
vielen Fallen aber ein nothwendiges Auskunftsmittel. Denn viel- 
namige Personen — und es kommen Leute mit 30 Namen vor'} 
— mussten im gewöhnlichen Leben einen üblichen Namen haben ^] 
und wir finden, dass dieser, da er in der Masse der Namen an . 
der Stellung nicht erkennbar ist, auf Statuen separat vorangesetzt 
wurde. Zuweilen aber ist dieser individuelle Name in dem langen 
Na mencomplexe gar nicht enthalten undUsst erkennen, dass selbst 
für angesehene Personen gerade ein solcher Name als Bezeich- 
nung galt, der mit der Familie derselben gar keinen Zusammen- 
hang mehr hatte ^) . Einen besonderen Einfluss sowohl auf die 
Verdoppelung 4] als auf die Neubildung von Namen Übte auch 
das Christenthum aus; zu Augustinus' Zeit gab es Namen wie 
Deogratias^) und Quodvultdeus, welche auch deoUnirt wurden.*) 

3192''; oder jui cocotur Or. 3770; qui voeitatur 3769. 6249; I^üadelphut qui 
d Potydapamu C. I. L. III, 2468, lait^tfipajiiit b xsl IsO.'k Wwldington 
n. 2567, vu dem J. 79 n. Chr. Vgl. Cannegleter p. 26. 27. Borghtd Lap. 
Grut. p. 42 (OeuvTtt III p. 501). Von einem zveljälirlgen Kinde heisst es in 
einer Gnbaehrift des J. 371 p. Chr.: Hie iaect Uvicula quae tt Qalatta De 
BosBi fniec. ariat. I p.ll2n.224. Weitere Beispiele in den S. 26 Anm. 5 dtlneii 
Indloes des C. I. L. Wenn bei dieiiBm Ansdmcke der Htnptnune im Dativ 
Bteht, findet skli in dem mit dem IteUtiTnm beginnenden Zuutz eine dreifache 
Constrnction , nsmllob i. L. Peeeennio Latclvo, qui et Monnieut (C. I. L VI, 
1487); 2. Flaviae Capltolinae ati et Faeeiae fFabT. p. 146 n. 17Ö), so due als« 
CHI et Pacciae wie ein deRÜniibarei Wort betracbtet wird; 3. eine Ver- 
miBchang beidei ConstmctlaneD, wie in der Inicbrift von Alles (Herzog Qatl. 
ÜHTb, n. 333) ; Lieiniae Magnat quae Maironae, wofSr allerdlDga der conecte 
Avidmek wäre ilne Matronat. C. I. L. X, 3049. 

1) Or. 2761. vgl. 2759. 2760 = C. /. L. U, 1371. 

2) Die« ist Bclion in alter Zeit 3itte, wenn durch die Adoption der Name 
anklar geworden war. Af. Pompontiu AUieu» worde von seinem Oiieim Q. Cat- 
eftAu adoptirt (Nepos Att. ö) and hiess deshalb Q. CaeoUiu» Q. f. Fontponiamu 
AUitrut, gawühnlich jltUeu«, Cannegietet p. 14. 

3} Sinoond. ad Sidon. Apoll, p. 3 — 6 Blellt die Regel anC, daaa unter den 
Tieien Namen der Kaisorzelt der tetite der IndiTldnalname sei. Dass dies falsoli 
ial, zeigt Borghesi Laf. Gnil. p. 43 — 47 {OeavTt» in p. 503IT.). Auf'den ba*et 
konoTaiim der Eaiaeizeit llndet sioh der BanptlnBchrlft ein einielnei Name Im 
GenetlT oder Dativ lorgeaetit, nnd dies ist der gangbare Name dessen, dem die 
Statae gewidmet ist ; GH ist aber nieht immer der letzte Nune des ganten Namen- 
eompleies ; znirellen kommt ei gar nicht In demselben toi. 8. die Beispiele 
bei Bolgbesi a. a. 0. und bei Benzen n. 6252. 

4) Der ohTiatliahe Name wird mit dem römischen darch tive verbanden. 
CsDOflgieter p. 12. 

6) Den fnOar DeograÜa* In Caithago erwähnt Angasttn de colteAiiandia 
ivAUnu c. 1. Vol. VI p. 191« Bened. = VI p. 309 MIgne. Ep. 249, 1, Vol. II 
p. 1065 Higne. 

6) AngnsUnl de haerttibut ad QvodmMitiuim lihtr unua. Vol. VIII p, i 
Bened. = VIII p. 21 Migne. De Rossi inter. Chr. I n. 436. Vgl. De Kossi 
L 1. n. 372: dvIeiMlnuie flliat Adtodaiat. AehnUeh ib. s. 913: Hie requiema 
Deuidedit, }ui n. s. v.; s. 923 Drtudtl. AnasOdem findet sieh eine grosse 
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Zweiter Abschnitt 

Die Ehe.1) 

1^i!^dr '- Eine gültige Ehe, iuitum vuUrimonium^] können nach 

römischem Recht« nur Personen eingehn, welche zur Eheschlies- 

Erforier- guHg politisch berechtigt, durch ihr Älter qualificirt, nicht zu 

■eiban. nahe verwandt, und, insofern sie noch unter vaterlicher Gewalt 

stehn, durch ihre Gewalthaber dazu ermächtigt sind. '] 



Amabl von SehlmpfnaiineTi, «eiche von den Christen nieht nnr ertiagen, londern 
such >U ein Zeieben Ton Demnth fielwllllg geführt «utden, wie Fotibtl»u, 
Feeiu, FToie<tut, Bttrtofim, welchen letzten Hamen mehrere BiscllSre baiMn. 
S. hierüber E. le Bluit Eenue archiologijw: Monv, Särie Tme inntfe. Tol. X 

(18641 p. 4—11. 

1) Debei die rechtlichen Verhältniue der Ehe, -welche hlef nnr tnioweit 
zui Befprechung kommen, ala ntuere Anfgibe e« nöthlg macht, findet mui du 
Qnellenmatarlsl and die neae Littentar in Bein PriTatrecbt d. B. 8. 267 — 468. 
BScting Psndekten $ 46. Waller O. d. B. B. (3- Aneg ) 8 511—548. öen 
ganzen Stoff mit HinraiiehnDg der antiquarischen Notizen behandeln Bamsbae 
Brigaonü De rilu nuptiarum übtr «intr. in BriMOnli Opera ed. Trehell. Lugd, 
Bat 1749. fol. f. 287—339 und in'Graerli Tha. A. B, Vin p. 1007. Hoto- 
mann De veUrl rita nupUanun in GraevU lAc«. A. S. Tol. TIH p. 1107. 
Gmpen De taore Romtma. HaDnover 1737. 8. Becker Gaäti» her. t. Rein II 
S. 4— 56 [Göll S. 5«r.). LanKBEöm. Alt. l>8.113«f. Yan Maanen iV nurfi»« i« 
tntmw et in ütUla nrundwn Gali inttiU. priitelpia. Lngd. Bat. 1S23. 8. HiMe Da« 
Güterrecht der Ehegatten nach röm. Rechte. Berlin 1827. 8. Eggen Debet 
das Wesen and die Eigenthömliehkelt der sltrömlaehen Ehe mit numu. Allona 
1833. 8. Uaae De manu terfa fiomonj ontifuisru. Halae 1847. 8. Rowbach 
Unter« uchnngeii über die röm. Ehe. Stuttgart 1853. 8, Deiselbe Römiache 
Ilochzcita- und Ehedenkmäler. Leipzig 1871. 8. Freaqnet De la nuum» m 
droit Romain, in Revue hiitoHgue de äreit FnmmU II (1856;) p. 13ö. Die 
Grabrede des Q. Lueretlua Veaplllo Cos. ?3Ö — 19 auf seine ßemablln Twia 
C. I. L. YI, 1527 and dazu Hommaen Zwei Sepulcralreden ana der Zeit Angnata 
and Ilsdriang, Abhandl. der k. Acad. d. Wies, zn Berlin 1863 &. 455 ff. nnd 
Hnachke Zn der Grabrede anf die Twria in Zeit«brift täi Rechtageaehichte Y 
11866J 8. 168ff.' Earlowa Die Formen der röm. Ehe und Manna. Bonn 186& 
8. Hoeldet Die röm. Ehe. Zürich 1874. 8. Vgl. anch F. Laband Die teeht- 
licbe Stellnng der Ftanen im altrömlschen nnd geimaniachen Recht, in Laiama 
nnd Steinthal Zeilsch. für Tölkerparchologie 111 (1866) S. 137-194. Hebet 
die SteUnng der Frauen In der Kalserieit handelt beaonders L. Friedlaender 
Dargtellungen ana der Sittengeschichte Borna 1^ 8. 403 — 515. 

21 GaiuB 1, 76. Auch iuilae mtpliae. Gai, 1, ÖD. Cic de rcp. 5, 5, 7. 

3) G^u« 1, 67^ — 80. Dlp. 5, 2—5 : Jtulum nwlrimofifuni ett ti Mer toi, jui 
mtptiai contraAunt, eonutfum til, et Uxm masailmt pubea quam femina polen» >il, 
et tiIHfue eotuentiant, li <ui juHa runt, out cliatn parmitt tontm, ti in patetlate 
mnL Conubium eit uxorii iure dueeniae faeuUia. Convbiam luibent cin<i Ko- 
mam cum eirtäiui Romanil; ewn Latinii aulem et peregritüi ila, li eoneeiium 
lU ; cum Hmit nuUutn eit eiMMtitom. Ein Belipiel fbi die Bewilligung dea 
eonub^tm an Laiini nnd Penfrini a. Oains 1, 57 : Vnde et vclenmi« quibutdam 
eoneedi lolet prinefpMbai eonitUulionlbiu eonubimn «um Ut LaUnU peregriaiive. 
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Das ius conubii hatten in alter Zeit nur die rümischen Pa- i« «hwmj. 
tricier unter sich und vielleicht mitlat!niscbenPatricierfamilien, *) 
bis das Gesetz des Tribunen G. Ganuleius (309 = 445) de coniAio 
patrum et plebis es'allen rSmiscben BUrgem gestattete. ^) Hit der 
Givitat selbst erhielten es sodann die Latiner, '} in Folge der lex 
Julia und Plautia Papina (664 und 66K = 90. 89) sämmtlicbe 
Italiker, endlich durch die Constitution Garaoalla's alle Bewohner 
des römischen Reichs. *) Ehen, bei welchen der eineTheil der rö- 
mischen Bürgerschaft, der andere den Latinem jüngeren Rechtes') 
oder den Peregrinen angebärte, sind nach römischem Recht nicht 
gUltig, sodass die aus ihnen hervorgebenden Kinder dem Stande 
der Mutter folgen und nicht in der potestas des Vaters sind.«) 
War die Mutter eine romische Btlrgerin, so wurden die Kinder 
allerdings cives Romani, indessen nach einer lex Minida aus 
unbestimmter^Zeit nur in dem Falle, dass sie mit einem ZofintM 
verehelicht war, wahrend die Kinder eines peregrinus und ^iner 
civis RoTitana in den schlechteren Stand, nämlich den des Vaters, 
traten. 1 

Die Ältersqualification, d. h. der Termin der Pubertät, ist Aiwreqn»!!- 
, flc&tlon. 

von den Juristen für Hanner auf das 14., fUr Frauen auf das 

1 8, Jahr gesetzt worden, *) in der Praxis aber trat die Verhei- 

rathung des Hannes regelmassig erst nach Annahme der toga 



fuof primat fo»t miuiontm ttxoru duMrini; tt gui tx eo matrimonio naserniUtr 
tt ehrt* Romani et in poteHatt parmtum fiunl. S. StutiTenriltun); II> S. 56ß. 

1) Strsbo Ö p. 331 : oüBiv -^ttov ii[t-fa)j.tat -a ^sov irpä; dXX'fi^ouf xal hpi 
xoni TÄ ii AXSa xal SÜ.a ilxaia noXiTix^. S. StuMveitr^tang 1 8. &3. 

2) Liv. 4, Iff. Cle. dt Ttp. 3, 37, 63. Dionys. 10, 60; 11, 28. 

3) Sta«ttTarwBltong : 8, 27. 

4) StMtHterWftltang I^ S. 566; U^ 8. 224. 366. Von aelnei Zeit sagt Pru- 
dentins e. Symmmhnm 2, 612: 

Bütanta rtgione plague divUaque ponto 
litora eonvtniuni nunc per j>adimoiüa ad unum 
tt BOmmune forum; nunc p«r coramtreia tl arlei 
ad eoetwn eeltbrem, turne per genialia fulcra 
txUmi ad hu conabii; nom tanguine mixto 
Uxiütr ojlemii ex genlil/iu una propago. 
ö) StaKtaTBTwaltnng I S. 63. 6) GsinB 1, 66. 

7) Dlpiiin, ß, 8 nseh KrOger's Lesung: Comubio inUroenienle liberi eemper 
fairem »equuntur: non intervenieTÜe eonubio matrii condieioni aeeedunt, eieepto 
to qtii ex peregrino et eive Bomana peregrinu» mucllur, quoniam lex Minieia 
(die Handaehrtn hat Mensia) ex oUenilro peregrino natum dtUriorii parenlU 
eondicionrm lequi Mitt, Die (. Mmieia erwähnt Qaine 1, 78 Studeoiand. 

8) Cod. Jvit. 5, 4, 24. Maeiab. in lomn. 8cip. 1, 6, 71; lat. 7, 7, 6. 
Tertnll. dt virg. vtUmdlt 11 (p. ö26 eitr. OelileT). Dia Cau. 64, 16, 7 und 
mehr im dritten Abschnitt. 
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virilis ein, ') auf welche wir in dem dritten Abschnitt zurück- 
kommen werden. 
•di*i!^^ Was drittens die Verwandtschaft betrifft, so ist es in alter 

Zeit gewöhnlich, dass Vster ihre Schwiegersöhne in ihrer gens 
suchen,^) und es wird als etwas Ausserordentlii^es erwähnt, 
dass Frauen aus der gens herausheirathen (enu^ntj . ^) Dagegen 
ist unter Familienmitgliedern, welche als unter einem pater fa- 
milias stehend, alle liberorum loco sind, *) eine Verheirathung un- 
sittlich und ungesetzlich [nefariae et incestae mtptiae] . >) Dieser 
BechtsgrundsatE bezieht sich allerdings nicht auf die natürliche 
Entwicklung der Familie, welche durch Descendenz und Seiten- 
verwandtschaft in unbegrenzter Weise stattfindet, sondeni auf 
eine bestimmte Definition, nach welcher man unter Familienmit^ 
gliedern {cognati) diejenigen versteht, welche bis zum sechsten 
Grade verwandt sind.^j Auf diesen Kreis beschranken sich 
die sprachlichen Bezeichnungen der Verwandten, ''] das für die 

1) Auch MidcheD beliitheten ^vähnlich spiter. S, FrledlRender Dantel- 
longan P S. 504-514. 

2) Vgl. AogusUn. de du. d, 15, 16: FaU auUm atUlquU polrihu religioiat 
atnu, ne ipsa pTopItiquiUu k paulatim propaglnum ordinibu» dlrimetu longlui 
i^irtl ei pToptnyuita» mm daiiieret, eam nondutn lange poaitiim rurau» moM- 
monii vineulo eoUiffare et qnodammodo nvocare fiigientem. 

S) Min ttft etmbere e patribut (LIt. 4, 4, T;.10, 23, 4), ermbere extraneo 
(iBldoii append. Xxni, 153, VII p. 1327 Migne, VII p. 436 Aiey.) und 
ebenso innuAcrc (LIt. 1, 34, 4); die genlii enuptio wird nar einmsl Im Jahre 
56^=186 erwihut (LIt. 39, 19), wo der Sen&t beachloe« und dag Volk boitäUgte, 

ut Fteeniat HiipcUiae gcjUit tnuptio, tutorit optio item tuet, quaii ei vir 

teitanunto deditiet. Da die Wittwe demnaob nur duich die tegtamenttitiBche 
Verfügung ihres Mannea znr enuptio gentii berechtigt wird, so sclilieast Mommseii 
R. F. I 9. 10 mit Kecht, d&ss den Fnneii Überhsupt ebeaBOtrenig der Auatritt 
ans der gern als die freie DilpoBition übei ilir Vermögen zustand , und ver- 
muttiet, dsoa zu dem ersteren nicht bloas der Consens dea Valeie oder Vor- 
, mundea, aondem oln Beachlnaa der gen$ erforderlich gewesen sei, worüber aller- 

dings ein Zeugniga nkht «erliegt. (Qegen diese Aaffaasung Zippel, Hlatoi. 
Zeitacbr. 1834 p. 490, der aber keine befriedigende Erkläroug der Worte des 
Ltvins giebt. Eine andere Erkliiung ist «ohl nnr möglich , wenn man mit 
M. Voigt (Bheln. Mna. 1878 (N. P. 33) p, 4Ö3 B. ; Sachs. Bei. 1878 p. 160 ff.) 
die Worte qvaii —~ dtdititt nur auf die tulorii optio bezieht, was aber sprach- 
lich Bchirierig ist.) 

4) S. die Beweise bei Rosabach Uutersncbungen S. 422 ff. 

5) GaiuB 1, 59. 64. Cod. Jiut. 5, 27, 7 n. ö. Inceitum tat der toohniflohe 
Anadrack für eine eheliche Verbindung zu nahe verwandte! PersoaeD. PanUus 
2, 19, 5. Big. 48, 5, 39. 

6) Klenze In Zeltachilft für geschieh tliche Rechtswissensohaft VI S. 20 IT. 

7) Es Bind für die Oeaeendenten 1. ßim, filia, 2. nepoi, nepUi, 3. pro- 
nepo», proneptii, 4. oinepos, ahneptü, 5. adnepoi, adaeptti, 6. (rJnepiM, fri- 
neplii; für die Aacendenten 1. pater, maier, 2. avui, avia, 3. proavut, proavia, 
4. abavu*, aiania, 5. atavu», atavia, 6. triaoua, triavta. Ueber dieee Zahl hin- 
aus heisaen die Ascendenton maiorea, die DescendanCen poittriom. Uebei die 
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Frauen geltende ius osculi, i] das Institut der Familiengerlchte, die 
Trauerpflioht nnd die in verschiedenen Gesetzen vorkommenden 
die cognati betreffenden Bestimmungen ; >) auf denselben Kreis 
ei^treckte sich in älterer Zeit au^ das Eheverbot.^ Je mehr 
8i(^ indessen die strengen Bande der alten Familienverfassung 
iBsteu, um so weniger war dieses Verbot in seioem ganzen Um- 
fange zu erhalten ; schon vor dem iweiten punisohen Kriege wurde 
der sechste Verwandtschaftsgrad fUr die Ehesohliessung freige- 
geben*) und hiebei blieb es nicht. Denn wenn Livius richtig 
berichtet, waren Ehen von Geschwisterkindern (confo&rt'nt), d. h. 
Verwandten vierten Grades, seit der Zeit des sweitcu puniscfaen 
Krieges gestattet,'^) und als im J. 49 n. Chr. der Kaiser Claudius 
die Tochter seines Bruders Germanious, Ägrippina, zu heirathen 
beabsichtigte, genehmigte der Senat auch die Eheschliessnng «wi- 
schen Verwandten dritten Grades, jedoch mit der Beschränkung, 
dass die Frau zwar mit dem Bruder des Vaters [patriMs], nicht 
aber mit dem Bruder der Mutter [avunculus], der Mann dagegen 
weder mit der Schwester seines Vaters {amita) noch mit der 
Schwester seiner Mutter [matertera) eine Ehe einzugehen be- 
rechtigt war. *) 

Bezeichnung der QfKde tiubeBOnderB der SeltenTervsndten (Oeachwittet , Ge- 
Bchwiateikiodei D. s. w.)i. Iiutlt. 1, 10; PsqIIds Dtg. 38, 10, 10; den TroelaliM 
ie yradiivi bintei dem Ulpiia Ton KcB^t p. 166 und In Haichke Jvritpr. 
AtOthuti». ed. 4 p. 609. Tgl. Bficking Psiidekteu 1 8. 206. Pnohta IntAX. 
% 19Ö, nnd Ober die Ehererbate überhtiiiiit Ktwsbich üntsrsachangen S. 420 ff. 

1) Polybtns bei Athenaeua 10, p. 440 f. : npA; hk TOÖTOtc (i^v 'piatxa) 
iptXct« tci TDÜ; ^-^enii touc iaur^; koI Totlc toü dvGpoc In; i£>ivG<{i[tDV d. h. 
bis EU den lo&rini, welcbe »eclistea Öredes sind. Uebei d» toi oteuJf l. Flntarch 
q. R. 6. GeiliDB 10, 33, 1. CUa bei Plin. n. \. 14, 90. 

2) HieiübsT huid«lt amfQbTllch RUnze ZelUcIiiift fOr ges<!hio1itltclie Renhu- 
wiBMDinhBn VJ S. 21 ff. 

3) 8. du lon KiSger entdeckte Fr. des Llvios Hamti IV S. 372: Uvin» 
litro clMiimo. B. Ctotlita (die H4ndBohrtft hat CetSui) patrieiui fTinau advmui 
veterem morem inlra teptimum eognaiionii gradvm dtkcil axorati, und dizn 
HommBen. Er heiriithete nämlleli seine lobrina, «Iso In lechaten Gnde, dei 
bishei verboten gewesen war, and duauf bezieht ilck sach VitelUaB In seiner 
Rede bei Tadtna ann. i% 6; et sobrinantm diu ignomta (eonhtgia) lanpon ad- 
dito perenbuiiie, wo die Lesart der Handscbrift nicht zu indera tat. 

4) Dies lehrt das angeführte Fr. des Llvins. Denn deaaen 20ates Bach 
nrnfisat die Zelt von 513>=i241 bia 535 = 219, 

5) Bei LIv. 42, 34, 3 aagt Im J. 583 = 171 8p. LignaUnna: eum prhtamt 
Itt aetattm vtni , pattr mihi uxortm /Vatrii wi fUiam dedlt Spätere Beiapiele 
aolcher Ehen s. bei Koiabach llnteranchnngen S. 131. 

6) Tao, mn. 12, 7. Snet. Ct. 26. Ulpian. ö, 5, 6. O^na 1, 62. Vm St- 
HOluj eonmlttm Claudianiim wnide i. J. 342 wieder anfgehoben durch Conatan- 
tina» und Constsna. S. Cod. Tlteodoi. 3, 12, 1. Vgl. InttU. 1, 10. 3: Fratrii 
vtl lororis fiUam uxorem dueeri non lictt. 
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Conasna. q^ lange die pairia potestas in voller Kraft wirkte, war die 

VerheirathuDg der Kinder Sache der Hausvfiter and konnte von 
einem eigenen Willen der Kinder, zumal wenn sie in sehr jugend- 
lichem Älter zusammengegeben wurden , nicht die Rede sein ; ■) 
principiell aber wird für die Ebescbliessung der Gonsens aller 
Theile erfordert, ') des Sohnes *) wie der Tochter, *) und bei der 
Ehe des Enkels die Einwilligung des Vaters wie des Grossvaters. *) 
lh™chiieB- 2. Unter diesen Voraussetzungen kann nach dem uns über- 
'"■*' lieferten Rechte eine Ehe in zweierlei Weise geschlossen werden, 
entweder so, dass die Frau in die numus des Mannes kommt, 

EhB mit oder sine in manum conventione. ') Im ersten Falle tritt sie aas 
der pofesfas ihres Vaters^) und gebt in die Familie ihres Mannes 
über, ") ihr eingebrachtes Vermögen t&ttx ihrem Manne oder, wenn 
derselbe noch in potestate steht, dessen Vater zu, ^) wogegen sie 
selbst das Erbrecht in der Familie ihres Hannes erhalt ;i*) im 
zweiten Falle bleibt sie in der Gewalt ihres eigenen Vaters^') 
und in ihren eigenen Vermögensrechten. Die manus konnte aber 
wieder auf dreifache Weise erworben werden, '^ nümlich : 

1) Dihei tat die BiaptbedinguDg läi dls Gültigkeit der Ehe der Congeni 
des Vater». P«uln« % 19, 2. Dig. 23, 2, 3B. 23, 2, 2. Cod. Jait. &, 4, 2. 

2) Piulus Dig. 23, 2, 2: Naptiae comialtre non poMunI nfil cotuenlianl 
omnei, id «I fui foeunl qvorwnque in poUiiaU nml. 

3) P.U1T1B Dig. 23, 1, 13. Cod. Juit. ö, 4, 12. 4) Ulpian, Dif. 23, 1, 12. 
ö) Faulna Dig. "23, 2, 16. AuBführlicb bandelt über den Gonsens Roubsoh 

Untersnchangen S. 393 ff. Aucb den Consent der Mutter bei Terheiratboiig 
der Toebter erwähnt die Grabrede »uf die Murdia. 8. Rudotff Zeitgehrift för 
RenbUKBiahiobte IX S. 297. 

6) Cic. Tap. 3, 14: Oenus ttt tixor; (iui duae format: una molrufn fa- 
mlliai; tat nml, quae in nxinuTn convtntmnt; alltta eorutn, quae t<inlumnio(J(i 
uxortt habtntuT. ßelllns 18, 6, 9. Qnintilian. D, 10, 62. ülpUn. 26, 7: id actum 
e«l, ul line in manum eonvtntiDnt molrum Ugitimat hereditaiti ad filio» ptr- 
tinennl. 

?) GbIus 1, 136. Tscit. ann. 4, 16.- Sie TerlleTI aueh das Erbrecht In 
der Familie des Viters : €trabrede der Taria I, 15f. 

8) Qalus 1, 111. 114. 136; 2, 139. 159. 

9) Cto. Top. 4, 23: Cum malier viro in mnnum eonvenil, omnio, qWK 
mulitri» /tuninl, ulri /!unl dotit nomine. Gaias 2, 98; 3, 83. 

10) Dionya, 2,25: -[uvjj xuploToQ dUou tiv lixiv Tpdflov -^-j, Bvitep i ä.ii\p. 
ta\ TEXeurfjiavro« dvBpii »XiipovifiOi; ifUeTO täv ji^^xaii, A; Su^dritip itotpoc, 
Et ji4v dirai; te xal (iT^Bh 6ia84|Ji.evot i.T.aMiai, itdvrcuv oian «upla t&v dico- 
XtitptltJTtu'v , eI Be TE'VEd* ^yoi, Toli itaiul-g taiiMipoi ma^tni. Qains 2, 169; 
3, 3; 14, 40. 41. Ulp. 22, 14; 23, 3; 29, 1. Gell. 18, 6, 9, CoUat. 16, 2 
S 3. Ser». ad Aen. 7. 424; II, 476; Ocarg. 1, 31. 

11) Di^. 43, 30, 1 S 5. Bein Priy«tr. p. 392 Anm. 1. 

12) G»i. 1, 109. 110. SenluB ad V(M((. Qt. 1, 31: TriJu« «nim modfa apud 
■oettrt» tMptiac fiebant; «au, li vtrbi gratia mutier anno wno «um viro, licet >me 
tegVni» fitlsiit; farrt, cum ptr poatiftctm moximutn tt Diaian ßaminan ptr 
frugts tl molam toiaam eonfanj/ebaiur. und« con^orrealio appittabatur, ex qvibtif 
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i. durch confarreaüo, d. h. durch eine religiöse Handlung, ,J^^ 
welche unter Anstellung von Auspicien und Darbringung eines 
Opfers von dem Pontifex Maccimus und dem Flamen dialis in 
Gegenwart von 1 Zeugen ^) vollsogen wurde, und ihren Namen 
hat von dem Speltkuehen {farreum lämm),^] welcher dabei in 
Anwendung kam; 

2. durch ums, d. h. Verjährung, wenn die Frau ein Jahr"»"- 
hindurch, ohne sich drei hinter einander folgende Nächte von dem 
Hanne zu entfernen, im Hause desselben blieb ; ^ 

3. durch coemtio,*) d. h. durch einen symbolischen Kauf, <^''''*'''- 
bei welobem der Vater seine Tochter dem künftigen Manne man- 
eipirt, ^) die Tochter aber gleichzeitig ihren Gonsens zur einzu- 



imptiit paUimi et matrimi ruueebantttr ; totmtione vero atguc in i 
eonvtfttione, cum üla in /ilfae focum, imintiu In patrit venUbat, ot et jaU 
prior fiiimt defitncttu, loeum hereditatii ixuUtm alteri faeerei. Eine anclare Re- 
daction deiBelben üeberliefeiung b»t 0. Loewe ina einem OIobsit dea Cod. 
Monteciuainetuli 439 membi. 8«. aus dem XI. Jsbili. im RhelniBeben Hngenm 
XXXIII (1878) S. 631 TeTÖffentlicht, welche mit Ergänzung zweier susgelatsenen 
Worte BO Uatet : Confarrtatii nuptfii. AfuUu modii tMptiae fiunt, hih, 
>i anno verbi gratia (mvlier) eum ciro, liett sine legitimii lolUmnittüibus fturiti 
(0<m|if ione c(( in man um eonventiont, cum (iUa) in fiUae loeum, mo- 
ritiu in patrit vtnit, tri, «f quii prior fluril defUnetui, loeum hereditatit üulum 
oUtri faeiat; fatrt, mm ptr poniifictm maximuin tt DiaUm fieaninem ptr fnigt» 
tl molom lolaom eonlun(>unlur, tx fuibui twpliU pairimi et matrimi noMunluc. 

1) S. die unten (9. 50) za beepracbende, zuerst von Stadsmnnd lolletindlg 
gelesene Stelle dea Gaiua 1, 112; Farteo in monum eonvtniant per qaoddam 
geaua nKTificii juod Jovi farreo ftt; in quo farreui panii adhibetur, «nde etitan 
confarreatio dieilvr. Conpiwra praüerta huiua furiJ ordinaniii graiia eum eeriii 
et (oUemniftut verbit, pnuamllbua 4eetm Cotifttu, ojTuntur tt ftant. Qvod tua 
etiam nottrix trmporibüs in U*H Ml.* »am flaminei moiorei, id ett Dialei, Mar- 
tioZei, QuirinaUt, item rtge> eocroruf» niai tx /omolii nati non legunlur: ae nc 
Jjiti quidem itne eon/iirrcaliDnc aoeenjolium habtre potmnL Vgl. Ulpltn. 9, 1. 
PUn. n. K 18, 10. Sbtt. ad Atn. 4, 103. 374. Dionya. 2, 26, eiUäit von 
RoHbaeh 8. 107. 

3) Festl ep. p. 88, 11 : farrettm genut tibi tx farrt faeUtm. 

3) Qftliis 1, lll : ünt in monum eonvtnitbai qitae anno continuo nupta p<r- 
$everaliat; quat taim velnii annun powitione uiucopIfAafur, in famäiam vlri 
Ironiibaf fiiaeque looum opliwAat. Itaque legt XII tabularttm caulum eal, uf 
li jua noUet to modo in monum moriti eonuenir«, ea guolonnii Irinoetio aittstt 
atgiK eomodo [untm] euiuegue annf ii^errumpertt, Oelllos 3, 3, 12. Macrob. aoC. 
1, 3, 9. Sen. ad Ot. 1, 31. 

4) Qttinl 1, tl3 ed. Stndemund: Cofmplione cero in monum eonveniunt per 
nKmc^olionem, id eit per quandam tmofinoriam vtndiüonem: nam adhibitit 
non minua fUam V teallfrus ciuitu» Eomanii puicriftM, ilan iihripendt, tmü [is, 
die HS. hM euim\ muli^nn, euiua in monum eononiiJ. 

6) In der Grabrede der niria I, 16 f. belsat es von der SebweateT derselbeo, 
die p«r cocmMcnem lecbeiratliet war: Sororem omni[um mum] fort erperitim. 
fuod «moneUfiala «id Ciuoio and nacli Oellins 18, 6, 9 Btshen alle motr« 
famUia» in morili manu maneipiojue. Vgl. Serv. ad Aen. 11, 476. (üeber die 
hiei angefilbiten SteUea dea delllas npd SeiTins a. oben S. 5 Asm. 3.) 
RSm. AlteMS. TU. 2. Aufl. 3 
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gehenden Ehe erklart. >} Dass die Tochter aus der väterlichen 
Gewalt emancipirt wird, ist näthig, da sie io die manus und das 
mancipium des Mannes übergeht, aber ihre selbständige Erklä- 
rung hat die Folge, dass die Wirkung der mancipatio für sie nicht 
der Eintritt in ein sclavisches Verhältnisa, sondern in eine freie 
durch beiderseitiges Uebereinkommen gesicherte Stellung ist.^) 
Das Unterscheidende der confarreatio liegt nicht in dem 
Opfer überhaupt — denn Opfer und andere religiöse Caerimonien 
sind bei allen Artea von Ehescbliessungcn gebräuchlich^) — son- 
dern in der Hitwirkung der Staatspriester, ausserdem aber darin, 
dass bei der confarreatio Ehe und manus zugleich entsteht, wäh- 
rend bei dem usus die Ehe durch Consens geschlossen , die 
manus erst nach Verlauf eines Jahres bewirkt wird, bei der 
coen^o dagegen Ehe und manus zwar gleichzeitig, aber durch 
zwei verschiedene Acte zu Stande kommen. Denn die Haoci- 
pation ist nur ein Mittel zur Hanuserwerbung, nicht zur Ehe- 
schliessung, indem durch sie eine Frau in die manus eines Mannes 
treten kann, auch ohne dessen uxor zu werden.*) 

1) BoetliiuB od de. Top. p. 299 Ot. : Coemtio vtro eirüt lolemnUaÜbut 
ptragcbatoT, et Mit fn eocnundo Htvletm Mtrrogabant, vir ita: an iM mutier 
mattr famiUai ttte nellet? lüa rttpondtbai, veUt. Item mulier tntttrogabat, an 
vir tiM pattT famüia» tue vtUti? lUt rupondebal, vtUe, liagut mulltr clH 
eontrenUiai in maiHitn et nocabtmtiiT luje nuptioe per cotmtionem et erat mulier ^ 
maUr fitmilia» vlro laco ßiae. Quam toUmnitattm in tuit itulitutit Ülpiafnu 
etcponlt. Eüemit mmiDt geiia.u SeiT. ad Aen. 4, 214. 

2} QüoB 1, 123 ed. Stademand : [E\a qaid,em, quae eoemtionem fai^il, »on 
dedtieUw in] »ervittm eaniitionem; a [pareiMbut aut«ni vel a eoemtionaioTibut\ 
matncipMi mimcipalatvt Mrrorum loco eonttlfuuntur, adeo (juidem. ul ob eo. 
aiiut in maneipio lunt, nequt haeditaiem neque Ugaia oUler eapere pouint {uom 
[ti] limul eodem tettamento liberi «» iuteantur, liatt iurii ut In ptrtona ser- 

vOTwn. ■ quod non eimlliter fit in coemiione. Vgl. Isidor. orig. 5, 24, 26. 

Die Basis fttr die ReotataTerhUtnisBe der Frau bombt bei der eoemtio über- 
hangt nicht &Qf dem Begriffe der mancipatio, Bondein anf det Formolirung der 
Debereinkonft. Oic de or. i, &6, 237; nejue ÜUtd «1 mirandnm, ijui, juibui 
verbie eoempUo flat, neiciat, eundem eiut malierie, quae eoemptionem feetrlt, eaiuam 
poiee dtfendere. Die Frage, wer bei der eoemtio der Käufer, vei dag Objeot 
des Kaufes ist, bat zu analtlhrlicben ETÖTteningeii Verailassung gegeben, auf 
velelie hier nlebt eingegangen werden kann. S. darübei Roaebacb Unters. 
3. 77 ff. Karlowa 3. 63. Man sagt ebenso vir eoemptionem fatit (Rede auf die 
Tuila I, 14) als rnuiftr eoemptionem faeü [Clc, 1. 1. QaiDa 1, 114) oder muUtr 
atgiM vir inter le guaii emptionem faeiuni (Sen. ad Aen, 4, 103). Coemtio ist 
also allgemeine Bezeichnang des ganzen Actes, dessen einer Tbeil die mancipatio 
Ist. Denn in dieser erwirbt der Mann durch Kauf die Tochter ron dem Vater. 

3) Daher sagt man Ö6tiv -[aiiou; Plut. Pomp. ^6. 

4] Qalus 1, 114: Foieet atttem eoemptionem faeere mulier non tolum evm 
marüo luo ted etiam cum extraneo; tcilieet oul motrlmonii couaa faela eoemtio 
dJcJIur aut fldueiae. Der letzte Fsll kommt tot: 1. tuttlae muttmda« causa, 
tlains 1, 115: quod eit tiüe: >l jua velit quoa Itabet futorei reponere, el o^m 
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Das Vorkommen von vier verschiedenen Arten der Ehe- 
Schliessung bei ein und demselben Volke bat zu den mannig- 
fachsten ErkUrungsversuohen Veranlassung gegeben. Die Ursache 
der Erscheinung liegt aber nicht in der iirsprtlnglicheD Stamm- 
verschiedenheit der romischen Bevölkerung, ^) sondern vielmehr 
in der zeitlichen Entwickelung der Verhaltnisse. Unbedenklich 
und mit der Ueberlieferung übereinstimmend darf man die con- 
farreatio als die älteste unter den genannten Formen der Ehe 
bezeichnen; sie ist nodi in späterer Zeit den Patriciern eigen- 
thtlmlich^ und fUr die Ausübung der patricischen sacerdolia 
publica erforderlich; sie war aber in alter Zeit ebenso wesent- 
lich für die Besorgung der sacra privata, worunter man nicht 
den Cult der Laren und Penaten , der allen , auch den plebe- 
jischen Häusern gemeinsam war, sondern die gewissen Familien 
angeerbten oder vom Staate übertragenen, an besondere sacella 
geknüpften Gentil- oder Familienculte zu verstehen hat. ^) Dass 
die Priester des Staates, die Pontifices und der Flamen bei der 
canfarreatio fungiren, macht es wahrscheinlich, dass diese Ehen 
weder im Hanse des Bräutigams noch der Braut*) durch einePrival- 
handlung, ^] sondern an einem heiligen Orte durch eine üSentliche 
Feierlichkeil vollzogen wurden, und dass sie zu den Familienactea 
gehären, welche im Angesicht der patricischen Gemeinde stattfin- 
den. So wie die Arrogationen *) und Testamente ^ in alter Zeit in 

rKincMcJ, Uiie auetoribai cotmptlomm facU; dtinde a eotmptionalore nmandpata 
ti Ott ipia vHü, et <ä> eo vindieta manami»»a incipit cum Ao&ere büorem a quo 
monumEiaa ett ig1. 1, 137*. 166*. lOö*. 2. ttttamenti faciendi gralia, OtioB 1, 
115*. 3. Baenmtm tMtrimtndOTWn gralia s, Stüttyerwaltong III S. 293 nnd 
die MwfühilieliB Erörterung tob K»rlow« 8. 83«. Eein Privitc. 8. 386ff. 

1) Hierüber TStveiae ich ttat Roesbach CnteieucbangeD S. 162 — 197, wo 
man die lerschiedeDen ErUirnngsTerauobe Tallatindig zDiunmeDgeetellt flndet. 

2) S. StaaUTerwaltnng 111 S. 221. 292. Tsd. atm. i, 16 ; Sta idem tempui 
de flamiae Dlali In loeiim Stroil Malugiaetuii ätfunctl Ugendo, lämd roganda 
nooa Itgt diiaemil Coaar. nam putrlcios confairrtati» parcalibui gtnitoa irtt 
timul nominori, ex juii untu legtr^ar vttutlo more; ntqae adate, ut olim, tarn 
copiant, omitta eonfarrtandi adiuetudine out inter paueoi retcMa; piwreiju* tau 
rei ciauaa a/ferebat, yD(i«iimani pttK* incuriom oirorum feminarvmgut: aecedtre 
ipthu eaerimoniae dlffieultata, qaae comuUo vHarentar. 

3>8t.iWTerwaItung III S. 128 ff. 

4) Das eiste nimmt Rein R. Piivatr. S. 379 nnd Beclcer, daa zirette Roae- 
bach 8. 109 aa. 

5) Eine EbesGUieaBung obne OeffentUchkeit fand bei Wittnen itatt, worauf 
ra bezieben sebeint Varro bei Non. p. 480, wenn man andera dort mit Popma 
Ueat: blvitU rmftiii ta«ri|!niiantur In cuijmlo vidaae. Die handBchrJftllche 
Lesart viri mtftii ist ohne Sinn. 

61 Mommaen StaaUrecht 11^ 8. 35. Staats»enraltong III S. 293. 
TJ StaaMverwaltung Jll 3. 296. 
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GuriatcomitieD gemacht wurden, so scheinen, nach der Anzahl der 
10 Zeugen zu schliessen, die Confarrealionen in der Cjiii*ie in 
Gegenwart der 10 gentes^) gefeiert worden zu sein, und zwar 
darum, weil die aus solchen Ehen geborenen Kinder {patrimi et 
matrimi) ^) allein befähigt waren zur Verwaltung der sacra piAlica 
und privala und diese Befähigung durch die Oeffentlichkeit der 
Eheschliessnng vor der betheiligten Gemeinde constatirt wurde. ^ 
Schwieriger ist es Über die drei Obrigen Formen der Ehe 
zu urtbeilen, welche das Gleichartige haben, dass sie weder 
öffentlich noch nach sacralem Rechte geschlossen werden, son- 
dern als Civilehen zu betrachten sind. Doch Usst sich Folgendes 
als das Wahrscheinliche annehmen. Die alte d. h. patricische 
Bürgerschaft war in sich abgeschlossen, nicht allein als eine 
politische, sondern auch als eiue kirchliche Gemeinde. ') In der- 
selben gab es nur eine Art der Manuserwerbung , nämlich die 
confarreatio, welche für dienten ^) und Plebejer, da diese zur 
Gemeinde nicht gehOi-ten, ohne Geltung war. Will man nun 
auch zugeben, dass das Institut der manus ein in Italien allge- 
mein bekanntes gewesen sei, so konnte doch in Rom eine ple- 
bejische Maousehe nicht zu Hecht bestehen, so lange es Obei^ 
baupt nur eine auf dem patridschen Sacralrecht beruhende Form 
der Ehe gab. Die ältesten ausserhalb der patricischen Bürger- 
schaft geschlossenen Ehen sind demnach gar nicht iusta matri- 
^^mm^ """""^ ^^^ gewiss Ehen ohne manus gewesen; als aber das 
Plebejerthum sich entwidtelte, haben nicht allein die Ehen ohne 

1) 8. Sohveglet B. ä. I S. 614 f. Anch EwsbMh bezieht daher die 
10 Zengen auf die 10 gtnUi. Andere denken an die 10 Cnrieu dei ältesten 
YertuBuns. Walter O. d. R. R. % 504. HommBeD R. Q. 1 S. 70 Anm. 

2) StMtSferwaltung 111 S. 220. 316. 326. 

3) BemerkenBirerth andempfehlend für die gegebene EiklüTQDf der lOZeagen 
let et, iui die Flamines, wenn sie kinderlos waien, die eamtUi and eiunülae 
ans den Cnrien suairihlten. Dionys. 2, 22; it^ei Üi xvi Std fuvatvfin fSst 
TwA Upi suvriXtisSoi koI hii noiBoiv d|iifi9aXSv tcepo, — irU re juvoTit« 
TcbN itpieii ItoEe Tot4 faiuTiv diSpdai ouvicpäoftai . — xal itatBai aixäri td 
xaSViKovra Xetroup^dv toi; ik Jiraiotv ix Tcbv £k\mt aVtart roä; vaptEOtattiUE, 
xaTaXE^^v; i^ Ixdarrit fftttfii %6fa-i xai xipi]v, t6v (uv Jot '^prj; ämjpGnN 
toli UpoEs, tV)ti hi «6pT]v Baov 3^ i XP*"" ^T^ idfi-ai-i. G«gen diese Vet- 
mntbnng eritlüt eidi BMsbaoh Hochzeltsdenkm&ler 8. 48f.; für dieselbe Kar- 
Iowa 8. 13. 

4) S. StsatavArwaltung UI S. 380. Schweglar R. O. 1 S. 636. 

0} Die Olienten geborten zwar zni gern ihres Patrcnes, aber nicht als voU- 
berechUgte OentileD; sie haben gar keine eigenen tacra, Bondem nehmen an den 
lacrii ihrer Patrone, aber nicht »ctiT, «ondeni paesiT Thell. Vgl. Hommaen 
Das röm. Gastiecht nnd die töm. Clientel, R. Forschnngen I S. 35Öff. 
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manu« ihre reohtlicbe AnerkeDaung als iusta matrimonia g«fuD- 
den, soDdem die plebejischen Häuser wie in der NamengebiiD§; 
so in der Familienverfaasung sich der patrioischen Sitte immer 
entschiedener anzuschliessen begonnen und das Rechtsinstitut der 
manus, soweit es auf sie anwendbar war, in zwei Formen aus- 
gebildet, von welchen der usus als die altere, die coemtio als 
die jüngere zu betrachten ist. ') Denn einerseits war der usus, 
welcher zur Zeit der XII Tafeln rechtlich bestand, zur Zeit des 
Gaius schon antiquirt, ^] wahrend die coemtio sich in Geltung er- 
hielt, *) und lasst sich also vermuthen, das» er durch die coemtio 
ersetif Wurde ; andererseits ist die coemtio unter beiden Formen 
der Manuserwerbuug die rechtlich ausgebildetere, da sie sUitt der 
langsamen und Ungewissen Verjährung eine feste Porin sowohl 
für die Bewirkung der manus in der numcipatio*) als ftlr die 
Auflösung der manus in der remanctpatio^) gewahrte. Dass 

1) Bei den Jnrigten i«t die Beihenfolge dei drei Fonnen tutu, eonfamatk>, 
eoenUio, worin eine chronalo^ache BesUmmang nicht in snctien ist. Der umi 
ist sU veraltet den beiden noch üblichen Foimen TonngetcMckt. Osini 1, 110. 
Tgl. 3eiv. ad 6t. 1, 31. BoetMuB ad Cic. Top. p. 289, 8 fm» D]plwi> Arnob. 
i, 00. 

2) OkL 1, 111 : ttd hoe totutn iut partim Itgtbui luKIoIum t»t, porlim Ipta 
dtiuetudiae obtitttratum ttL 

3J Die eoemäo kennt noeb Ulpiui bei Boetb. ad. Cic. Top. 1. 1. 17. vgl. 
BosiUoh S. 57. 

4) Coemplione in manum eonofniunl ptr manetpatioium, sagt Oaln« 1, 113, 
und dieien Act beaohreibt er 1, 119 so : Eit autem mancipatio — imafirunia 
qvatdam vtnditio: — ea^tu ret ila agUur: adhibitit non mimu quam quin^ue 
iettibut eivibui Romanik puberibtu tt praeterta alio eiiudem condicionit, qui 
Itbram aeneam teaeat, jul oppdlalur liiriptnt, ii, ^i mancifio aceipit, aet tmtiu 
ita dicU: Hüne ego Komintm tx Iure QuirUium mmm t»»t aio isqat miAJ anptut 
at hoc atrl ahitaq'ue Uhra; dtinie aert p«reulil [ifrrom idgu« at» dat et a quo 
maaeipio aootpit qiMut prtUi loco. Diesen Vorgang BrUäft »orttefflicb BBciing 
Fand. I S. 177 A. 19: »Das eigentlichste manu captre Ut da« ex hoalilus, 
Kodorch man, ganz entaprechend der Kectitsanaicbt einer kriegerischen Nation, 
am vollständigsten daa El gen thnma recht erwirbt (Oai. 4, 16 : maxlmc tua titt 
ertdebani quae ex \ostibut ctpitttni). Soll aber von einem Berechtigten, tx 
eint, non tx Itoitibus die Sache maoucapirt und dadorch Eigentburo dea Capienten 
werden, ae tat dieaea ein Privatrechtageschäft, wobei der daa Eigentlmm über- 
luiende ebenfalls als Elgenthümer geachtet und dnrch Entgeltnng bestlmiht 
wird, zu vollen, daiB der andere sich die Sache nehoiea dürfe, and dieses 
mnaa vor dem Volk geschehen, wie ja anch da> tx hoatibus mamt eaptrt (in 
tztreUu). Daa geaammte Volk abei (die V elaiia, der tiercüu») kann sich 
nicht mein selbst des Becbtsgeecliäftes wegen veraaninMln; das maneipio dare 
and oeciptTt gesohleht daher ror 6 Zeogen and einem libriptnt. — Die Zeugen 
sind das Volk, dor Ubrtpen» Ut mitlhäHg, well der Maimcapient und der M»n- 
clpant gleichbersclitigte civc» sind, nicht <z hotfc caplrt wird; ein ünparteiiecher 
hält die "Wage, die bei allem Kanfe unentbehrlich ist, wc das Qeld nach dem 
Gewicht gilt.» Anderer Ansicht iat Roisbsch S. 84. 

ö) Es ist ganz gewShnlich, dass Mancipationeu wie Känfe nnler Bedingung 
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beide Arten der Manuserwerbung , der usus wie die coemtio, 
nieht uralte, sondern künstliche und gemachte Bechtsformen sind, 
erhellt aus dem doppelten Umstände , dass sie nicht mit der 
Eheschliessung identisch, sondern ein Accedens zur Ehe sind, 
folglich eine Ehe ohne manus voraussetzen, und dass sie zweitens 
nur unvollständig erreichen, was die confarreatio ohne Weiteres 
zur Folge hatte, nämlich den völligen Eintritt der Frau in das 
Haus und den Namen des Hannes. Wir haben oben erwähnt, 
dass die confarreirte Frau , weil sie in die Familie des Munnes 
Überging, ebenso wie das Adoptivkind den Namen ändern musste, 
dass dies aber fttr die späteren Hanusehen weder nachweisbar noch 
wahrscheinlich ist. Der Grund hievon liegt in dem usus, bei wel- 
chem die Frau unzweifelhaft im Beginn der Ehe den Vatemamen 
beibehielt, eine neue Caerimonie der Namengebung aber hernach 
nicht mehr statt fand. Was die coemtio ins Besondere betrifft, so 
ist diese immer wegen ihres symbolischen Charakters und der von 
dem Suchenrecht auf das Personeorecht übertragenen mancipatw für 
eine verhältnissmässig späte Bechtsfonn erklärt worden ; dasselbe 
darf man aus dem Umstände schliessen, dass die durch coemtio 
entstandeue manus von Seiten der Frau auflösbar ist, was bei der 
durch confarreatio und durch usus bewirkten manus, so viel wir 
wissen, nicht der Fall war. '] 

odec Toibeh&lt (Ugei) geschehen. G&1. 1 *( 140: fu«m pater ta legt munefpfo 
deda, ul >ibi remmelpeUtT, TgL 1, 172. Boethlns ad Cic. Top. p. 340, 39 Oi.: 
J^dudinn vero acc<pil, euieungut re» altqua mancipaUtr, «1 eam nKineipanIt re- 
maneipeL Ea ist dsiiei keines Beweiies bedürftig, dass ebenso wie fQi die 
Frau, welche cum extraneo fidueiat eatua eotmptitmem faeit, die remaaeipatio ing- 
hednngen wird (Oal. 1, 114. 115), dies auch (üi die Frau, welche cum morflo 
cottnptUmem facii matrimonH emua im F«Ue einer eintretenden Scheidnng vor- 
weg fettgeietzt wurde; nnd dass wiiltlich in diesem Falle ranaacipatio stattfand, 
lüsst die, obwohl lückenhafte, so doch In der Eigäninng sichere Stelle des 
ßaiaal, 137 nieht wohl bezweifeln. S. anch Festns p, ST?», 12: BanancipaUan 
OalUu Aeliui tut oft, quae tnanelpata lil ab eo, eul (n manum convenerii, and 
besondeiB Hascbke ätadlen des R. Bechts. Breslaa 1830. 3. 216fr. 

1) Zu ganz Tenehledenen Kesaltaten ist Rossbach gelangt. Er nimmt an, 
dass, wie bei den indogermanischen Völkern überhanpt, so bei den RÖmem, 
ein wiiklichet Kauf der Frau die älteste Art der Ebeschliessung gewesen sei, 
nnd daas sich aas diesem spätei die eonfarrtatio und dec Saheinkauf (die 
coemtio), nnd zuletzt als Debeigang zac Ehe ohne mamu der usus entwickelt 
babe (RSm. Ehe S. 19ä— 2Ö2). Allein einmal beruht die älteste Ehe, die 
eonfamalio, nicht auf einem Eanfe, wie Rossbach S. 145 selbst anerkennt, nnd 
zweitens lasst sich die für die römische Familie so chanliterlgtisclie, ToUberech- 
tigte und anerkannte Stellung det maUr familia» ans diesei Hypothese nicbt 
erkläien. Böcking Pandekten I S. 179 A. 2Ü halt die eoemtio, wie ich, fQr 
die neueste dei Manusformen; aneh Hommsen Bcbeiut nach det Andeutung R. 
Forsch. I S. 12 die historische EntwlckeluDg so, wie ich sie Tersncht habe, 
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3. Die eben entwickelte Ansicht von dem Verhaltnisse der^*^]*J- 
römischen Eheformen zu einander erhalt eine wesentliche Be- 
stätigung durch eine Zusammenstelluag der vielfachen, uns frei- 
lich zusammenhanglos überlieferten und den Quellenschrift- 
steilem schon grossentheils unverstandlich gewordenen Nachi'ich- 
ten von den Gebräuchen der Hochzeit, aus welchen sich zunächst 
ergiebt, dass es fUr die verschiedenen Arten der Ehe nicht ver- 
schiedene, sondern völlig gleichartige Biten gab, welche alte auf 
die eine ursprüngliche Art der Eheschliessung, die confarreatio, 
zurückgehen und, obgleich sie ftlr das rechtliche Bestehen der 
Ehe nicht erforderlich waren, doch bis in sehr spate Zeit in 
traditioneller Anwendung blieben. Zwar wurden die Ehescblies- 
sungen aus der Curie in das Haus verlegt, die Staatspriester durch 
die Hausväter oder Privatauspices ersetzt, aber das alte Bitual, 
welches bei den patricischen Ehen gegolten hatte, und nameat- 
lich das Hochzeitsopfer erhielt sich für alle Arten der Ehe mit 
und ohne manus wenigstens in beschränktem Maasse. '] 

a. Der EbeschliessuDg selbst ging der Act der Verlobung ^^^ 

anznnehmen. (Obiges iit nicht entsebeldend, überhanpt eine Bloheie Entsohed- 
dung vobl nmnSgUch. Ea Ist wabigsheinlleb, dM) tat die Mannsehe dei Ple- 
bejei gUlcb eine Foim gegcbsffeii -wunde, diucb welche ele Bofort and doich 
eineD bestimmten Act (eotmfUo) eintnt. Viellsicbt eoUte dntoh den tuiM ni- 
Bprüngllcb dem Tenndi gestenert weiden, sich der immtM daich Unterlassnng 
der coemptio zn entziehen. Dann begann man aioh der Wiikang dea uwa darch 
amrpatio zn entziehen, welche ale itu trinoetii yom Zwölftafelgeeet^ anerkannt 
wurde. AU dann die Ehe ohne momu die gewöhnliche wurde, kennte der unu 
nicht anfiecht eihalten weiden, wftblend dem Fortbeatebeu dei toemptio nichts 
Im Wege atand. Ana dem früheien Veigcbwinden des tum tat also auf höheiDS 
Alter desaelben nicht zu schiieaaen.) 

1) Zu den Quellen, welche wir tSi dieaen Absebuict benutzen können, 
gebSien aaaaei den Sehiiftateliern eine Belhe von Denkmälem, namentlich Sai- 
kophagielieüs, welche man Jetzt bei Roaabach Römlsohe Hoebzelta- nnd Ehe- 
denkmälei. Leipzig 1871. Obeiaicbtllch znaammengeateUt findet. Dleaelben 
bezieben sich indeasen nni anf zwei Riten, die dextramm itmetlo und die 
Hanptopfei, ale gehöieii fernei dem zweiten, dritte?) nnd «leiten Jabib. n. Chr. 
an, In welcher Zelt die «Iteii Hochzeltagebiäucbe iängat ausaer Uebung gekommen 
waien, und sind ätwibanpt nicht origlnal-iömiacbe Compoeitionen, «ondera 
meisteaa NachbUdungeu griechischer Vorbildet, In welchen die Ofitter aetbat, 
nnd zwar gitecMacbe Qötter, wie Aphrodite, Hymenseng, die Charitinnen, anf- 
tieten. Ich weide diejenigen Knuatdaiateilnngen, welche für die hier zn be-- 
handelnden Fiagen einigen Anfscblnaa geben, au dei betreffenden Stelle an- 
fühlen. Was dag Opfer betrifft, eo erzäblt Lucan. 2, 350, dass, ala der jüngere 
Calo seine frühere Frau Maida wieder heirathete, er zwar des beginnenden 
Krieges wegen auf alle Featllchkeiten lerzichtet, aber die rechtiichen Foimali- 
t'iten und die leliglöaen Verpllichtangeu nicht veisüumt habe: El tempora juam- 
yatm attni lUUna iorit, itan fato in betla voeantt, Foedera >ola titmen, vana^at 
eartntia pompa Iura pUutnl, tacrUjut dtet admiUtrt ttiUi. 
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voraus, *) der, von den Eltern beider Theile, zuweilen lange 
vor der Hochzeit^ abgeschlossen, von der dabei tlbtichen Formel 
Spondesne ? Spondeo ^) den Namen sponsalia *) fahrt und in alter 
Zeit in Latium zu einer Klage berechtigte, >) wahrend in Rom 
selbst das Verlöbniss zwar, so lange es besteht, gewisse recht- 
liche ■Wirkungen hat, ') aber einen Zwang zur Vollziehung der 



1] Dig. 33, 1. Cod. luit. 5, 1. Clc. ad Q. fr. % 5: Dtätram ad te 
UUtm, gui6w erat icripfwn, TuUiam noitnifn Cralitptdi Non. Aprü. ale de- 
«Kjfuam. Clc ad Alt. 6, 6, 1. Andere Beiapiele Dto O&m. 48, 38. 59, 12, 
1. 63, 13. 

2) Dig. 23, 1, 14. Dlo Cwb. 54, lö, 7. Eine Bwat »on 8 Jshien Oielli 
2617. CaesaT wnrde aU praelextaiui veilobt. Säet. Jtd. i ; Vlpsinia Agrip- 
pina vuide vtc anniaüa mit Tiberioi reilobt. Nepos AU. 19. Anderes bei 
Fiiedlaendei Daist. P S. Ö04f. 

3) Plant. Aul. 2Ö5: Meg. Quid nun«? etiam mihi dtspondtit filiam? Eucl. 
ätit legibm. Cum iila dott, quam UM dixi. Sttg. Sponden' trgo? Eriel. Span' 
dio. Aehnltck Trin. 600, 1157—1162. Curcul 674. Pomut. 1157. Teient. 
Andr. 1, 1, 75. Vgl. Varro de l. L. 6, 69—73, ond äai-a Lacbmann Rbein. 
Hne. VI (1838) 8. 112fl. Buacbke ZeitBchi. /. gsscbiehtlL BeohCswias.X S. 327 ff. 

4) ülp. Dig, 23, 1, 2: Sponialia autem dieta tunt a spondendo: nam moril 
fuit velerüiui tlipulori et sp<mdeTt libi uxom fut\»rai. leidor. or. 9, 7, 3 : 
Sfonsui a apondendo docoIim. Nam ante umm tabeüantm mairimonii eaiutiontt 
invicem tibi emUttbatü, in jul&ui sfondebtrat, it imaictm eotutatlrt in iura ma- 
trinKHtii, tt fideiiuion» daiant. Uieeelben Worte bei Serr. ad Aen. 10, 79. 
Ygl. AmobtuB 4, 20 : JJxorti enim dii ftabent oique In eaaiugtdUi fotdera eon- 
dieioniJiu» oeniunf aatt quaeiHii. um farre eoetiüiont geniali» leetuit laeramtnia 
eondieunL Htäieat tpenitai, haheat fNicto), hahent inf^f^oailü atipaiation&ua 
tpontat. Festl tp. p. 41, 14: Contpotos antl^l dietiant fidt tnutua toüigatot. 

5) Oell. 4, 4 zu lesen Baeh Hommaen Symholae BaSmuMmo HoWurefio oft' 
Idloe. Beiotini 1868. 8. p. 99: Spontalia in ea parle Italiat, quae Latium ap- 
ptäatuf, boe mort a^pu iure iOliia fieri leripiit Str. Sulpiciue in Ubro quem 
[in]l(T^i( de dotibiu. Qui uxorem, inquit, duclurus erat, ah eo, uniie dacenda 
er<a, itipulaiatuT com in matrimonittm [dolutn in,- jul datmut erat, id eidem 
spondtbat. Item qui uxorem datunis trat, ab eo cui eam daturua trat, itipula- 
baiur eam in motrlmonium] ductum iri; jui dueturui erat, id eidem ipondtbat. 
Ji eontraetut itipvlaliormm sponiionumgue dietbattir iponialia tune, quae pro- 
mltm erat, tpoma appeüaiialvir, qui ipoponderol duetumm ipomus. Sed al 

•poil ea> slipulationee uxor non dabalur aul non duceftotur, qui itipulabatur ex 
tporuu agebat; [tudex], quam ob rem data aeeeptave non eiiet, quaerebat; si nOiil 
ttdlne eotMOe vIdebalUT, litem peeunia aettimabat qiiantique inler^rat eam uxorem 
[dort out aecipl], eum qui spopondtrat [ei] ^i stipulalua erat condemnabat. Hoc 
IUI »poniiüiotvm obfervaUim dieit ßetviw ad id tempue, quo elvitai unlverao 
Lotio lege lulla data est, und daz« Dlrksen Die Wiikaamkeit dei Ebegelöbniase 
in Abu. der Beil. Acsd. 1848. S. 89—103. Hnachke Zeitechi. ttt Q. R. X 
(18421 S. 315—326. Laohmann Im Rhein. Mnsenm VI 8, 114. Reiu Privatr. 

6) Veilobte dfirfen z. B. nicht Zengnlsa gegen einander ablegen, ein Sohn 
daif nicbt die Brant seines Tateis, dei Tatec nicht die des Sohnes helrathen 
{Dig. 23, 2, 12 S 12> Ueber diese lecMlohen Folgen des TerlöbnlsBes s. 
Bnrchardi Lehib. d. B, R. O J 117. Rein Privatr, S. 4H. (Nach einem Besoript 
des Septlmius Sereins konnte die Verlobte wegen Ehebracb verfolgt Verden. 
Dig. 48, B, 14 (13) S 3.) 
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Ehe nicht bewirkt, ^] da es einseitig aufgelöst werden kann 
(repudium remmtiare, remitiere, sponsalia dissolvere) .^) Zur Ver- 
lobuDg genügt ein Jwdus consenstts ;^ es bedarf dazu weder der 
Zeugen, obwohl diese zugezogen zu werden pflegen, *) noch einer 
schriftlichen Verpflichtung;^] indessen war es Sitte, dass der 
Bräutigam der Braut, wie dies bei allen Contracten geschah, ') 
ein Handgeld (arra) zahlte oder als Handgeld eiaenRing Übergab, ^) 
welcher von dieser am vierten Pinger getragen wurde, s) aber 
mit dem bei nns tlblichen Verlobungsringe nur eine entfernte 
Aehnlichkeit hat, da er nnr von dem Bräutigam der Braut als 

1) FaaliiB Dig. 46, 1, 134 pr. : lahontitum vimm at, vinado poenae mo- 
trimonia obstringi tivt fiüura live iam eonUaeta. CoA. Ju»t. 5, 1, 1 : ^1» dt- 
ipomata renuntiart ecnditioni et nut<re alii nan frohibelMT. Juienal 6, 200 : 
51 ttSl Itgiiimü fo^am iimeUmvjut tabtUii Hon a amataiTvi, ä/uetndi nulla vi- 
detar Cmua. Äpnl. dt mapia c. 68: facit {uidon fobulm nupiUüa atm quo . 
tabebatuT, cum SIcinio Claro: vervm enimvero -aanlt fnutrationibut nuptiat eZudil. 

2J Die. 24, 2, 2 S 2; 24, 3, 38; 23, 1, 10. Pliutus A»L 783. 799. Plut 
Cat. min. 7 ; Caei. 14. Snet. Cats. 21 u. S. Dig. 50, Iß, 101 %i: Divofüum 
inUr oirwn et uxorem fieri dieittir, repudiitm vcro ipontae rnnjifl vtdetur, quod 
et in laoTÜ pertonam non äbturde cadit. Vgl. Ib. 191. (Obige Dnteiacbeldvng 
iit aicht richtig; a. Tielmeht Dig. 24, 2, 2 S 1- I" der Tlist wird die Trennung 
der £ha nidbt nnt divortium genannt, BOndem aaoh repudium: Sen. d. btnef. 
3, 16, 2, Plin. n. Ä. 7, 122. T>e. atm. 3, 22. Suet. Tib. 11 : Cai. 36. Dig. 
24, 2, 4. 24, 3, 38.) 

3) Dig. 23, 1, 4 pc. uni 11. 

4J ÄU der >lte Cato zum zweltenoi&t heirsthen will, macht er die ipotuälia 
10t Zengen auf dem Famm. Plnt. Cato M. 21. Diese Zeagen sind die apon- 
10«». Macrob, lal. 1, 6, 29: Ham Aainat cognomentvm Comttii» datiim ett, 
quoniam pWncfp« Comeliae jrcntfg empia fimdo sea filia data marito, cum Ipon- 
lort> ab eo tolemniter poicermtur, atinam cwn pccimiae ontn produxit la forvm, 
gwtui pro ipontoribfu praeien) pigmu, 

51 Dig. 23, 1, 7 S 1- 

6j Bei einem Kauf von Wein, Oel oder Qiundstäcken wird arme nomine 
entweder eine certa summa oder ein anuiw gegeheii. Dig. 19, 1, 11 J 6; 18, 

3, 6 nnd 8; 14, 3, 5 § 15: Si imtitor, cum oleum vendiditset, aiwtum arrae 
nomine acceperit, neqae cum reddat, dominum inttUoria tnMri. 19, 5, 17 § 6. 
Fltu. n. K 33, 28; ad «ponjioru) etiamnum amdo extitienle. Terent. Eon. 3, 

4, 3: doli anuti, locus, tempui eonititatum eit. Aagnatin. serm. 23, 8. 9; 196, 
16. 378. (Eine ans wecthTOllecen Gegenständen beetehende arra erwähnt Gapit. 
Max. dao 27, 7.) 

T) JnTen. 6, 27. Dig. 24, 1, 36 S !■ Pün- "- *■ 33, 12: ttiammme sponiae 
muneris viee ferreiu anulvt mjtlitur iequt sine gemma. Isidor. or. 19, 32, 4: 
Femmo« non ujoe analit niet quoa virgini iponrnt miierat. Goldene Ringe er- 
wähnt TeitnU. opol. 6 : Aurum mOla norat praeter unlco digtto, quem tpomut 
opfigneriuset pronubo onuio. Auch Kinge mit Qammen müssen gewöhnlich ge- 
wesen sein, da die noch vorhandenen Ringsteine mit der Darstellung verbun- 
dener Bände mit WahrsoheiiiUahkelt anf Verlobungsringe bezogen werden. 
Rossbach Hochieitsdenbrn. S. 27 ff. 

8] Istdor. dt eecUe. ofßc. 2, 20, 8 : Quod in primit aniütis a tpotuo iponsae 
ddlur, ßt hoc nimffum vel propter mutuiu fidti tignum vel propter id magi», ut 
eodem pignore eontm eorda iunponlur. ündt et guarto digito anuitis idem in- 
ttrititT. Debei diesen Finger g. Gelline 10, 10. 
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Unterpfand für die Erfüllaog seiner eing^angenen Verpflichtung 
gegeben wird. *) In der spateren Kaiserzeit wurde die Abfassung 
eines schriftliehen Ehecontracles immer gewöhnlicher, welcher 
tabulae nuptiales und sponsales ohne Unterschied geuanot wird 
[s. unten), und regelmässig war es ausserdem immer, dass die 
Feier in Gegenwart geladener Gäste vor sich ging 3) und mit 
einem Hahle beschlossen wurde. ') Geschenke empfangt die Braut 
sowohl am Verlobungstage als auch spater bei der Hochzeit.*] 
HortMit ^- ^'® solennen Hochzeitsgebrauche waren darauf berechnet, 

dass die Braut Jungfrau war, und fanden daher nur in be- 
schränkter Weise bei derWiederverheirathung einer Wittwe statt, *) 
welche selbst in späterer Zeit etwas An stOssiges hatte ^] und im 
""fm" böheren Alterthum selten vorgekommen sein wird. Der Tag der 
Hochzeit war besonders zu wählen, da gewisse Zeiten des Jahres 
für Eheschliessungen in religiüser Hinsicht ungeeignet waren, 

1) Daher helast ei pigimi. Jovea. 6, 27. 

2) Suet. OeL 53 : h> turba tpotualiontm die vexatw. Tertull. dt idoMatr. 
16. PUn. tp. 1, 9. Senec. dt btntf. 4, 39. 3. 

3) PUd. n. h. 9, U7. Clc od Q. fr. % 6. 
4} Papinisn. Dig. 16, 3, 25. 

oia](piv iroXXöi-J Äitcov ^djitiodai. Optatos de jcftwm. Donotwforum p. ifö ed. 
Land. 1631 : Hoc nte malitrti poliunlur, quae earnaliter nubunt. Ex qniiui li 
aliaii marilum rmitart contigerit, non repetitur iUa tanporalii feiUvUa»; non in 
dfltim toUUur, non populi frtjuentia proeuraiur 

6) Plnt. L 1.: tilXiuTÖc i Ttpröro; fifiOCi * Öe Be^TEpo- dittuaTaiof niovi^ov- 
tal TOp, äv icdvriHv Tä-i irporipm-j itipoui XajAprfvo)Oi, äBiipovrot Bi, äi dnofta- 
Mi^Totv. Val, Mai. 2, 1, 3; 4, 3, 3. Plut. Ti. Ot. 1. In Gtabauhriften werden 
die unioirine oft lobend erwihnt. OielU 2742. 4530 [= C. /. L. VI, 3604. 
1240G). Fiopert. 5, 11, 36: In laplde hoe imt nupta fuiiae legar. Tgl. Featus 
p. 242» B. y. pronubae. Senec» fr. Xlll, 71 Haase. C. I. L. Yl, 7732: unum 
ot vlrgitülate L. Aemili RtgiUi mnlrfmantuni experta. l. 1. 14404: DKCrii 
eonhaus vna fuiue «iri. Renler Imer. dt l'Aly. 1987 = C. I. L. VUI, 7384: 
ßeminia Ingenua unioira. Wilmanns n. 224: D. M. Egriliat A. f. Storgte «nf- 
viriat. üoiasieu Imer. dt Lyon p. 493: Diil Manib(iii) et memoTtat: ßeplieiat 
Geminat femijtat tancths(_imae) tmUuq^ut') marita^e'). C. I. L. III, 3B72: Vt- 

taria unfcuio, uniiaga und die längere Ineohr. n. 1537. C. /. L. Vll], 

7384. IX, 5142. X, 3058. 3351. 7196. Vgl. Rosabaoh Dntennclmngen S. 282. 
Friedlaendei DuiBtellnngen P S. 465. Eine beaondere Bedeotang hat dieser Vor* 
xng im CnltUB. Llv. 10, 23: Eodcm ftrme ri'lu (1 liaee ora (Pudicitfac piebeiae), 
guo Ula anliqaior, cuUa t»l, Ul imUo nUi ipeetatae pudiciliat mairona, tt ptat 
«ni viro nupta ftiiiitt, tu« laeriflcandi haitrO. Tac. ann. 2, 86. Seir. ad Atn, 
4, 19. Featns p. 245», 1. TrebelL Polllo XXX tyr. 32: Euiut vxor Calpumia 
fait, taaeta ti vtnertAUit faninOf quam fnaiorcf noitri univMam laetrdottm inter 
tacraiUsimiu feminat adortmtnt. Die ohrietlichen Klreheniiter eifern einatim- 
mig gegen eine zweite Ffae. Die Stellen 1. bei Heineeclns ad l, JuL tt Pap. 
Popp. p. 302, und In Orabluaehliften chiiltlichei Franen wird gerühmt, da«! 
die Veratorbene tmiut viri eomorlio eoniuneta gewesen gei. De Kossi Jiucr. 
Chr. I, 882. 
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namlioh der gaoze Monat Hai') und die erste Hälfte des Juni. ^j 
Denn in den Hai fallen die Lemuria und die Ärgeeropfer, >) in 
den Anfang des Juni die dem Heiligtbuni der Vesta geweihten 
dies religiosi, die mit der Reinigung des Vestatempels den 
^5, Juni schliessen.*) Ferner die dies parentales [13 — 21. Fe- 
bruar),^] die erste Hälfte des Msrz, 'j die drei Tage, an welchen 
die Untem'elt offen steht {mundus patet 8i Aug. 5 Oot. 8. Nov.},'} 
alle dies religiosi, ^) die Kalendae, Nonae und Idtts. *) Aber über- 
haupt fanden an Festtagen feierliche Hochzeiten nicht statt, weil 
in alter Zeit wenigstens die Theilnebmer der Hochzeit durch das 
Fest verhindert waren ; Wittwen dagegen wählten auch solche 
Hochzeitstage, i»} 

Was von der SchmUckung der Braut berichtet wird, hat dsr'snTit* 
ebenfalls nur auf Hadchen Beziehung. Schon am Tage vor der 
Hochzeit legte die Braut ihre Hadchenkleidung {toga praetexta)'^) 
ab, welche sie mit ihrem Kinderspielzeug den Gattern, und zwar 
wohl ursprünglich den Laren des väterlichen Hauses weihte, ") 
und wurde, wie dies auch bei Jünglingen vor der Ertheilung 
der toga geschah, vor dem Schlafengehen omtnis causa mit einer 
ihrem neuen Stande entsprechenden Kleidung, einer tunica recta 
oder regilla und einem rothen Haarnetze angethan. ") Das Braute 

n 0Ti4. fiat. 5, 487ff. Plnt. j. B. 86. 2) Ovtd. fait. 6, 226. 

3) S. StisHveTwaltang III S. 552. 4) S. dseelbit S. 333. 

5) Orld- fatt. 2, B55. austavarwaltung III 3. 548. 

6) Ovid, fait. 3, 393. StoatsTetwsItung III 8. 418f. Zn sllgemBin ugt 
Poiphyi. ad Hör. tpp. 2, 2, 209: Maio merue religio tit nubere tt ittm Martio. 

T) 8. StBstaTerwiliuDg III S. 351. 

8) S. St«at!Tetw»ltnng lU S. 283. 

9) Msorob. tat. 1, 15, 21. Fp4tl ep. p, 179 a. y. fiemarum. 
itf) PluL j. K. 105. M»ciob. 1. 1. 

11) pratUxtit dtpoiiti» Festoi p. 245*, 11. vgl. Piopert. 6, 11, 33 : mox uM - 
iam faeibui ceiiil praetexla maritii. 

12) Bohol. Ciuq. ad Bor. lat. 1, 5, 66: tgmti anno futrHiat iam ntmfta 
toga diit Penaiibu» bullai nicu eonKcrabant «1 patüat pupai. Nanli Porphrilo 
zn. deTBelbeii Stelle weihten sie die pupo« den Liren, nnd di« acbeint nach zo 
Bigcn Yarro liei Nonlue p. 639, 14 : tutpendU Laribui maniai, mallls pilat, rtii- 
mUt ae atropMit, uacli Köper' b Etnenii., über w. fl. Stiitsverwsltuug III S. 187 
Aom. 3. Dagegen sagt ArnobiuB 2, 67 : Cvm in matrimonla eonstnitii — putl- 
Idrwn togulai Fortunam defertlt ad VirginaUm. Tgl. Vario bei Non. p, 189 a. 
V. imdulalum. Peraius 3. 70 : Vmtri donaiat a virgint pup«. — Varro dp. 
tehol. ad h. l: Soltbaiit virginti anttquam nubertnt qiiaedam virginitatil BUoe 
dona Venerl eotuterare. Dies Bchelnt aber giiecMecfaei Gebrauch. S. über die 
Sitte Jabn ad Ptrs. p. 139. 

13) Festng p. 286>>: BtgiUit, tunUii aibii, tt nlieulii luteii tdrüqut rteiii, 
it a alonlihM jiridit tuiptiarum dtem virgitut induUie «uAilum 

lom jn togit viritibiu dimdi» obiervari solet Das» dies 
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'«■ kleid selbst nämlich war eine hmica recta, ^) d. b. ein nach alter Sitte 
mit vertical, nicht horizontal gezogenen Kettenfaden gewebter Rock,^) 

iiieht derselbe Anzog Ist, den dta Btsat am HocbEeltatsge trägt, Ist gelbstrei- 
■tandlli'ti. Auch ist dae retitulum nicht Identlsnli mit dem flammtum. Anguetin. 
ep. 109 (211], 10 : Nt aint vobli tarn Untra ctfpitvm ttfmina, ut rttioia nifrter 
apfO/mmt. {Dai rdleulum ■wtx wohl eine ATt Haube, kein Netz, denn es iat 
nicli Festn» ». «. 0. gewebt. 8. Heibig üeber den Plleus der »iten Italltet 
(SttinngBber. d. Müncli, Ak, pMlol.-pMlo«. Cl, 1880) H. 520.) 

1) Flin. n. h. 8, 1S4: Ea (Tanaqull) prbaa ttxuit netam funieatn, qaaiti 
cum toga ptra iwones induunlur novatque tutjtlae. Die Worte cutn toga jntra 
belieben sieh al» Zeltbeatlmmatig nur aaf die tironu, aud Roeabach S. 274 — 
27S Dlount ohne Qiand an, digs die Bräute eine toga getiaigen hätten. Dlea Igt 
ZTU in alter Zelt der FsÜ gewesen, wo die toga für Hannei wie für Frauen 
das einzige Kleid war (Nouias p. 640: Toga non tolum viri std tliam femmae 
uttbantur. — Varro dt vita pop. Bo. lib. 1 : Praeterea quod in Iteta togat ante 
habebaiit; antt mim olim ftiil commune vtstimmtum et ämmum et noctumum et 
muliebre tt virile. — Serr. ad Aen. 1, 282), abei fOi die spätere Zeit unmöglich 
anznnehmen, da die Frauen die itola trugen, die toga aber das Kleid der mcrc- 
trieti und aller bescholtenen Frauen, namentlich der ludicio publica damnatae, 
in aduWerto deprtheniae, war (»gl. Heinecclus ad Itg. Juiiom et Pap. Popp. 
p. 130 f.). JuTen. 2, 68: Eil moeeha FabuUa; Damnetvr, li cli, etiam Carfinia, 
talem Non turnet dammüa togatn. Mail. 2, 39 : Coeeina famosae donat et ian- 
thina motchae, Fit dtire guae memit manera, mitte togam. 10, 52: Tkelyn vi- 
dtrai in toga tpadonem. Damnatam IVi<ma dixit eite moeeham. Cic. i^U. 2, 
18, ii: Sumpiiiti virilem, quam tUUim muUebrem togarti reddidisti. Primo vul- 
gare (corttun, ad cito Curia inlervenit, qui te a meretricio quaatu abduxit, et 
taaquam ilolam dediiiet, in matrimaaio itabili et eerto eoUoeavit, Horat, sot. 1, 
2, 63: Quid inter Ett in matrona, ancillo piecemt logata! und Acron ad h. l. 
■Wirklich überliefert ist nur dies, daaa der lectue nach alter Art (Varro bei 
Nonius p. 540) mit einer toga bedeckt wurde. Ameb. 2, 67 : Cum in matri- 
monia convenitii, toga itemitit Itttuloi, 

2) Festus p. 2TTa: Seetae appellantur veitimenta virilia, quae patrti llbtrii 
tuii eonflcienda eurant ominii causa, ita uturpata, quod a lUiniibut et in aWte- 
dinem texuntur. Isidot. Or. 19, 22, 18: Seeta dicitur vtiti», juam «waum ver- 
mm ttantetque l«iunl. Ton dieser Erklärung mit Roisbach S. 276 sbzugehn, 
sehe ich keinen Gmud, da im Alterthum die Uethode des Tertlcalen und des 
horizontalen Aufschlags einen wesentlichen Unterschied ausmachte. S. Mongez 
Steh, mr le> babUienunte des ancimt in Mfm. de Clmtitut Toi. IT (1818) 
p. 241—248. Salmaaius ad VopUci Aurel. 46. Serv. ad .4en. 7, 14. Schneider 
Ind. 8er. B. B. ». f. tela. Blüninei Technol. I p. 12011. Der x"iu^ fipSoaxd- 
SlO( kann mit der rfcta Itiniea wenig Aehnliohkeit gehabt haben, da selbst Meto 
sich schämte, diese KitharBdenkleldung (Tlseonti Mu». P. Cl. 1. Hllan. 1818. 
p. 161 f.) anzulegen. Dio Csas. 63, 17 und dazu Fabiiclas. {Die TJebertragung 
des dem Webestuhl zukommenden Prädieate auf die Tonlca ist sehr bedenklich. 
Bosebach's Annahme, daaa (. recta eine Tunica ohne alnua war, wird auch da- 
durch empfohlen, dass man noch Im 3. Jahrh, mit reeta eine Ton Soldaten ge- 
tragene, ^BO vennntblich eng anliegende Kleidung bezeichnete (YopUc. Avret. 
46, 6. Hesyeh. a. t. ^extiSe und fiExr^v). Von dem f^ixäiv ifürrnzdiioi konnte 
sie dabei im übrigen sehr veEschieden sein. Tgl. auch Heibig Das homer. Epos 
»US den Denkmilern erläutert S. 134.} Die Ableitung der rtgitla Ton rex 
(Nonius p. 539. laid. or. 19, 26, 1. Plaut. Epid. 2, 2, 39) Ut ein Sehen 
der Komiker, obwohl Tarro bei Plin. n. h. 8, 194 die loja regia des Serrina 
Tnllius yott der Tanaquil weben and von derselben die reeta lunJcn erfl.nden 
lasst. (S. jedoch Roesbach S. 277. Es ist wobt schwerlich eine andere Ab- 
leitung denkbar; mit recto kann das Wort etymologisch nicht gleiohbedeutend 
sein, und am wenigsten jene alte Art des Webena bezeichnen.) 
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den ein wollener Gürtel {cingulum) , ^) gebunden mit einem 
nodus herculeus, ^] zuGammenhielt ; dazu kam statt des Haarnetzes 
ein rother Schleier (flatnmeum), '] womit die Braut das Haupt;tam> 
verhüllt [nitbit, obnubit],*] nur durch die rothe Farbe von dem 
unterschieden, welchen alle Frauen beim Ausgeben trugen.^) 
Das Haar wurde in sex crines, *) d. b. wohl Flechten oder Locken, •« « 

1) FesÜ tp. p. 63 e. t. dngulo. Ueber diesen Gürtel handelt anBfülirUoh 
Sclirader ad Muiaeum p. IßB ed. Sohsefer. (Et varde Ton dem Manne ant 
dem leetua gmlalii gelöit. Fest. epU. 1. 1, s. v. Citaiae Ainonii.) 

2} Feitt tp. 1. 1. Der Heicoliscbe Knoten ist ein Amnlei gegen fatcinatio 
(vgl. Staatsverw. III S. lOö) und irtrd auch bei dem Verbände Ton Wunden 
angewendet. Plln. n. h. 28, 63. 

3) In den zahlielcben Stellen, welcbe das rmptialt pammeum erwäbnen 
(i. die Leilca nnd Kossbacb Unteisncbnngen S. 279), Ist meistens nur von der 
Farbe die Rede, welche aU luUui ealor (Schot. Juv. 6, 11i> als sanguintvi) be- 
zeichnet wird (Plln. n. h. 21, 46. Lnoan. 2, 381), nicht von der Form. (Unter 
dem btteuB eolor des flammmm Ist wahrecheinlicb eine ictbbianne Farbe zu 
Tecsteben, ähnlich der, mit welcher anf den ältesten cometaner Orab^milden 
die mantel artigen Eopftüchei der Fraoen gemalt sind. 3. Heibig a. a. O. 
p. 514. 521. Vgl. Blflmner Teehnal. I 8.243.) Elniffemal helsst dal /tommrtwn 
amictui (Festl tp. p, Sd: Flammto amieitur nabau. Sehol. Juvtn. \. 1. : Flammea 
genut amieti) o^M vtatiineMam (Test! ep. p. 92, 16), nnd lon einem Kopftuche 
ist nirgends die Rede. In den erhaltenen Hochzeitsdarstellnngen TerhUltt die 
Braut den Hintertopf, nfcht dae Gesteht, mit dem Obertleide, welches die ge- 
wöhnliche palla der Fraaen lu sein scheint (Rosibach HochEeltedenkmäler S. 16. 
44. 46 n. ö.). (In anderen Darstellungen ist die Stirn bedeobt, z. B, Ross- 
bach a. 94. 119. 168 n. ö. Vgl. Lncan. 2, 361.) D» nun das {lammeum die 
ganze Kiiaerzeit blndarch bis zum 4. und 5. Jahrhundert (Claudian dt nupl. 
Hon. <t Mar. 2B5. de laud. BtilU^. 2, 35S. Hardanus Capella 5, 533 Kopp) 
Tracht der Bräute war, so scheint das /lommcum ein langer Schleier gewesen 
zu sein, der wie die palla getragen wurde und seine Eigenthflmllchkelt nur in 
dem Stoffe und der Farbe hatte; und das bestitigt Hleronymoi cp. 12 => 128 
Vallara c. 2: SoCenl quatdam, cum fUUiram olf^inem ipoponderint, palla tmUea 
eam indaerc et furno operire pallio, nach welcher Stelle die Braat Christi die- 
selben Kleidet trägt, wie eine andere Braut, aber von anderer Farbe. ■■ 

4) Festi tp. p. 184: Oimubit eaptit, optrit, vnde et nuptiae dictae a ea- 
pitU opertSone, Festns p. 170)> s. v. ZVuptioi. 

5) Val. Mai. 6, 3, 10; (C. Snlpiciu» Gallua) uxorem dbnitU, quod eam 
eapiU aperto fori» oirsatam eognoverat. 

6) Festns p. 339^ : 8eni» crtniiu) nubenXet omontur, qaod i> omallu ve- 
tujlisiimu) fuii. Dass tn'nis eine Locke bedeutet, zeigt Sneton. Cal. 36; Ve- 
tera farailiamm iniignia nobilitlimo cvipie ademit, Torquato tarqvem, Cfneifi- 
nato erinm. Adbelm. de laud. v!rg. 17 ed. Gtles, Oion. 1844: Isla tOfttt 
cincirmorum crinifrus calamiitro eritpantibtis delicatc eompcni latagii, und viel- 
leicht bezieht sich geradezu auf eine Brant das Fragm. des Yarro bei Ifon. 
p. 456, 6, emend. Toa Höper im PMlologus IX S. 264: ante aurU modotx 
»ubotibu» porvull Intorti demitttmtar lex cineinnuli. Es scheint, dass HSdehen 
bis znr Verheiiathung die Haare in einen Zopf zusammenflochten. Varro bei 
I^OD. p. 236 s.v. apertmn: minor«« natu capÜt aperlo erattt, capülo pezo, utl- 
que iitntxii criniiui. Bei der Hochzeit änderten sie die Haaitracht. Flantns 
Wosi. 224; 8i tibi lat acceptumit, fort tibi victum lempiUmurn At^u ilbim 
amatorem tibi proprium futurvm in nita, Morem getundum eerueo täii et eapiundai 
erilta; wo capere erinei »Locken anlegen» die Ueirath bezeichnet, cf. Hit. gl. 
791. Dsraaf geht aocb Tertnllian de virg. veland. 12: Quid qtiod ttiam hat 
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geordnet, nicht mit einem Kamm, sondern mit einem an der 
Spitze gekrümmten '] Lanzeneisen {kasta coelibarii}; ^^ und mit 
Baadern aaseinander gehalten. ^) Unter dMO Kopftuch trug die 

noilrae (die Chrlatlnoen) etiam haUni muiationtm aetatit con|Ifen(tir, limtUqut 
et mulierti mUUeierutU, de virfftnibtu fdueontur, a eafUe ^Idern ipio dtponentii 
guod fucnmt : vertunt toftUum (eie Terindera die Haartncht) tt aca laieivion 
eomam lili imerunt (^ea bezielit sich sut die Mode hoher FrLanien, enorTnltata 
eapitlamentomm Tertall de cutiu fem. 11, T) erinibu» a fronte divitti apertam 
proftesae naittüTÜatem. (Heibig %. >. O. S. M5ff. ideiitl&ciit die nz crinei dei 
Bnut und der Vestalinaen (^t'est. ep. p. 339* 23} mit der lutultu genannten 
bohe* Huitricht der ßamiitSca und dei romano rilu opfernden materfamUiat 
CPestuB p. 3Ö6> 29; ep. p. 354, 7. Vun> de t. 1.7, U) und erklärt sie üs 
die Je diel Partien, la denen Tom and Unten die Haue In die HGhe gezogen 
vaiden. Joidan Feetgahe au E. CnrtiDs, 1864, 3. 318, identiüciit ile mit der 
in/Wo der Vestalinnen, welche an einer SUtne [Not. d. Seavi 1883 tav. XVHI, 
d") ans aecha StieiCeo bestebt,} 

1) Ovid, faet. 2, 5Ö8: cnmat virglnta^ hatta recuma eomai. 

21 Feaii ep. p. 62 e. t. ArnoMua % 67. Plut. Rom. 15. }. fi. 87. Die 
Bedeutang dea Gebiauoha war den Römern aelbat später unklar, wie man ans 
Festi ep. 1. I. sieht: Cotlibari haita capat tuibenti» comebalur, quae In eorpore 
glaäiatoris itetistet abiecH occiliguc, ul, quemadmodum iUa ccnimtcta faerit cum 
eoTport gladialoTit, aie ipta cum viro til ; vet quia matronae Juaonii äirifii in 
tuteln tint, quae ila appellabatur a ferenda hatta, quae iingua Sabinorvm (^trii 
dUituT; vtl quod forlet vira» genitura» ominetttr; vel qtiod nupiiali mre imperia 
vni mbtSeilvr nubau, quia hrüta tumma armorum et im|Mrü «I, Quam ob cou- 
lam ciri forta ea ilonimlur et eaptivi mb titdem vencunt, guoi Qraeei fiopunXtb- 
TOU( et SopuxTfjTauf vocant. Dbse die Lanze aas dem Leichnam einea Gladia- 
toren gezogen eein mnaate, ist vielleicht ein apätei hinzugetretener Aberglauben, 
dem man sympathetiache Kraft laachrieb, wie dem Blute, der Leber, dem Kleide 
dea OladlatoiB oder dem Dolch, womit er getödtet var. S. Jahn Deber den 
Aberglajiben des bogen Blicks in deu Berichten der Bächa. OeaelUch. Phil.'hist. 
Claase. 18ö5. S. 96. 

3) Serr. ad Aen, 7, 403 : crinaUl vittai, quae lolarum malronantm erarU. 
Xam mereirieibui non dabantur, PUTtt. Mil, gl. 791: Itaque eam hua omatam 
«jductu, ut matronarum modo Capite complo erinei vittasqut habeat adiimaittqiie 
le Hiam tue uicrent. Ovid. a. a. 1, 31 ; Eitt proeul viltae tenuei ia»igne pu- 
dori». Ot. tr. 2, 252: Quai »tola contirtgi viltatfue sumia ntgat. Ov. ep. ex 
Ponto 3, 3, 51 : Seriptimut haee ietU, auantm nte vitta pudicoi Contingit crtnei, 
nee stola iaaga pedtt. Tibull. 1, 6, 67: Sit modo catta, doce, quamvU non 
Villa ligStot Impediat crinei nee itota tonga pedei. In diesen Stellen wird die 
lUcrltnn von der ingenva, nicht zunächal von der matrana unterschieden, und 
daBs auch Jungfrauen eine vitta tragen, zeigt Ovld. fall. 6, 467, der Ton den 
Yeatalinnen sagt: Ktüiaque dicetur vittai lemeraeie laeerdoi. Yal. Cato Dirat 
156: Aumi egon' primut eaitoi violaiie pudorei Saer(üamqut meae vitlam (en- 
tare fiueltae? Vergil. Aen. 2, 168 you der Pallas: virgineai auii divae eontin- 
fftre vlUai. Valer. Flaccua 8, 6 Ton der tieioi zllUima viryineii tane fieru dt- 
dit oicute vUfia. Die matronae wie die Bräute müesen daher ihre eigene Art 
vittat gehabt baben. Prop. 5, 3, 15 : ncc rtela eapiUie ViOa data cit, nupii 
non eomitanU dto. 5, 11, 33: Afox, vbi iam fatiiui cnilt praetexta maritit, 
Vlaxtt et aeeeplal aUera vitta eomas, was loh Ton einem doppelten Bande ver- 
stehe, während die Jungfrau ihr Haar mit einem Bande zuaammen hielt, wie es 
In Qriechenlaad geschah (Spanh. ad CalUm. in Cer. 5). Und daranf kann aacb 
daa Privilegium dei Matronen gehn bei Valer. Mai, 5, 2, 1 : Somit namque 
{lenalui) ut feminit innila vjrf eederent — veluitiique ourium tnaf^niAut nocunt 
vittae dUcrimm aäkeU. {Deber die vittae Ygl. Heibig a. a. O. S. 516 tf.) 
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Braut einen Kranz von Blumen, die sie seibat gelesen, *] so wie 
auch der Bräutigam in spaterer Zeit bekränzt erscheint. ^) 

Die Feierlichkeit des Hochzeitstages zerfällt in drei Tbeile, 
di^ Uebergabe der Braut, die Heimführung und den Empfang 
im Hause des Hannes; über die Anordnung der einzelnen Ge- 
bräncbe nach diesen drei Acten siud wir indess zum Theil auf 
Vermuthungen angewiesen. 

Die Hochzeitsfeier begann mit Auspicien, >] welche in derAupici 
Stille des frühen Morgens') gewöhnlich von eigenen Auspices 
angestellt wurden. >) In alter Zeit beobachtete man wirklich 
Vogelflug, ^) später ersetete man, wie im Öffentlichen, so im Pri- 
vatleben diese Art der Divination durch die leichtere der Hanis- 
picin. ^) Allein das consultative Opfer, dessen Vollzieher man 
ebenfalls auspices genannt hat, ist nicht identisch mit dem Haupt- 
opfer, sondern fand vor der Uebei^abe der Braut statt. Das 
Opferthier ist wahrscheinlich ein Schaf, s) dessen Fell hernach 



1) FMti ep. p. 63: CoroUam mroa nupta dt jIoriAua vtrbakii herbiti/ut a 
IC Icelit mit amieulo (d. h. nnter dem flmpaneum. Tgl. jScAoI. Jw. 6, 225) 
ftrthat. 

%) Flut Pomp. 55. Teitall. dt coron. mil. 13. Aneh sonetlge Thellnehmer 
enelielneii bekiinzt. CUadlui. d. r. Prot. 2, 328; so der Bi&utvatei. Clandisn 
ftte. 13, 1. 2. ClaDdian. tfithai. 92. Dies igt indesBen griechlsohe Sitte. S. 
HelMe Anaali 1866 p. 463«. Dilthey Am. 1860 p. 44 Anm. 

3) Serv. ad Aen. 4, 45: mtpUat tnim eaptatlt fttbant auguTiis. Tgl. Sa^. 
ad Aen, 4, 340; Maiorti omnia oiuplcofo gerebant. 1, 346: nihil niei ca^tatis 
faeiebant augarii» tt praeeipue n\xptia». Cio. de diu. 1, 2, 3 : Jfihit puitiec tint 
autpieii» nee domi nee miUtiae gerebatur. Tal. Mbx. 2, 1, 1 : Apadr antlguot 
non aolum publtct ged ttiam privatim nOill gerebatvr niti auipicio pyfui tumpto. 

4") GeUluB 3, 2, 10. SUstevetwaltiing HI S. 386. 

5) Serr. ad Aen. i, 4Ö: Varro de pvdieiiia ait, autpieei in nuplii) appel- 
iatot ab atupieiit, quae ab marito et nosa nupta per hot autpitts eaplabanlitr in 
nuptii». Plant. Coi. prol. 86. 

6) PUa. n. k. 10, 21 : Aecipitrwn getura ledccim invtnimui ; tu Ut aegi- 
lAmn — proiperrinti aatguri nuplioflitu negotii!. Auapicid dt coelo, d. h. Blitz 
and DoDoet, wnen irle für die Comltlea (Mommsen ffcaitsTeeht I! S. TT), so 
für die Ehe ein Hlndemias, namentlich fQi die eot^farreaiio. Serr. ad Aen. 
i, 166. 339. 

7) Gl«, de iHd. 1, 16, 23; .Vibii fere quondom moiorii rH nUi moptcolo, 
ne prÄxiHm quidem, serebcditr, qnod ellomnune nupllurum aiupieei deeiarant, 
ifiü, re omitia, nomen tanlutn tenent. Nam ut nunc »Jlg, sie tun« avibut mag- 
nae rei impetriri eolebaM, Val. Max. 1, i. Die autpicia privala im eigent- 
llelien Sinne veiden Aberhanpl wie die autpicia publica nac den Fatriciam zu- 
geKuiden haben. S. LK. 4, 2, 5. Mommsen Staatsrenht I' S. 85 Anm. 4. 
Voigt Jue naturaU III S. 177 Anm. 214. 

8) Dies Ist die Aualcht von Kuloi» 8. ?f. nn^ Stademnnd Uittheitung^n 
ans dem PalliDpeesten des Qatus. I^elpzig 1869. 4. S. 6. Dae Aospldenopfei 
erwshut Seiv. ad Atn, 3, 136: Apud veferei ncfuc uxor duei neque ager orori 
litte laerifieilt peraetii poterat. Vgl. ad 4, 56 — 65. Ein Bolches bringt Dldo 
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bei der ConlarreatioD gebraucht wird, Hal>en sicli die Gaste ver- 
sammelt, so erscheinen die Auspices um den Erfolg der Auapicies 
zu verlcUndigen.^] Dann erst wird der Ehecontract vollzogen^ 
und zwar noch in später Zeit vor zehn Zeugen, ^) wie sie bei 

(Verg, Aen i, 56) in »erachiedenen Tempeln, wobei es v. 63 hets«t; pceu- 
dumqat rtcluiU Pedoribui itihitau tpirantia coiuulit exta. 

1) So wie bei den Stesteausplcien der Magistrat selbit auapieia Imbtt, der 
aupur *bei >Ib S&cLTeiständiger zagezogen wird (odkibelmT) Tind die nuntlotio 
ToUzietit (e. Mommaeu SUatcr. I^ 8. 8Sf.)t so hit bei den Hochzeiten der Be- 
theiligte selbst die aptctio, k«nn «ber Ssohvewtindlge hinzuziehen [Qnlntü, 
dteL 291 : ipse atupicee adhibui), welche ikce Erklämog über die Aaipicien vor 
den Gasten abgeben. 9aet. Claud. 26: dote inter aiispUei eoiuignata. Tsc. 
onn. 11, 27: aiqtie Ulam audiiae atttpiaiTn vtrba. Jnvenal. 10, 336: vtnict 
cum aignatorilnu awpa:. Tac. onn. 15, 37: inditvm imptratori flammtum, viil 
auipieea, doa et geniiüis tona et facti nupljolei. In dem Umstuide, dass so- 

. wohl die, welche die Anapiden anstellen laaseD, als die, welche sie anstellen, 
ampieti heiiaen Icfinnen, lieft die Etlclüiung davon, dasa mit dem Abkommea 
det eigentlichen Auapiden der Name aiupicea !□ Bllgemelnei Bedeutang von den 
auetorea rmptlantm gebtsucht wurde. Val. M»i. 2, I, 1 : Ayad oittf}iio( non 
tolam puhlict etd ttiam priviOim nlUi gtnbatuT ni>i mupieio pnue sumpto. Quo 
tx more miptiii etiamnune auspicei inlerponunlur, gul, quamvU autpicia peUrt 
daierint , ipto tomen nomine vtteri» eomutludinit vtttigia uturponl. Es wird 
nämlich so genannt die Person, wel^e die Bi»ut Obeigiebt (Sfiiinach. tp. 6, 
3 : BoToran Fomptiimi, oiim uiro mahirom, U mispioc in monwn optat aeeiftrt. 
Lncan. 2, 371: Jungvntur tocili eonlenfi^: ampiee Bmto. Clc. pro ClnttU. 5, 
14: ifubft ^enero soerui nuUis ouipicfhii, mullii auetoribia), namentlich snoh 
die pronuia |;Seneoa Troad. 863. Cliudian. in Rufin. 1, 83. Seir. ad Aen. 4, 
166}, odeT die, welche die Opferhandlnng leitet und die Formel des Gebeta 
TOTspricht. 3. Dnten. 

2) Der Ehecontract helsst (<i6u{iu miptiaUi (Tsc. onn. 11, 30. Cod. Jwl. 
ö, 4, 9. Apal. de mag. o. 68. 83. Tennll. ad tix. % 3); labeOat aponidUum 
et nupliariim Tertall. de virg. veland. 12; tatmlae dotatei Dig. 23, 4, 29 pr.; 
tabulae dotis 24, 1. 66; IstdoT. de tcdeHatUcu of(lciit2, 20, 10; matrimonia- 
le Firmicui 7, 17, laidor. orijt. 9, 6, 8. Augnstin. Serm. 292 (;214). 3; 
inalrumtnlo doli», dotalia Cod. Jujt. 5, 4, 13. 22. 23 S 7; nnd zwar heiasen 
bei Apoleim de mag. c. 68 die bei einer Verlobung, welche nachher antgebo- 
ben wurde, veifassten tabulae auch tmptlule». Dieser Conlract macht überhaupt 
die Ehe nicht (QnintU. 5, 11, 32: Nilül oMat, guomlnw iiufum mulrünontum 
Sil meiUe eoeuntium, ttiamii tabulae eignatae non fverint; nAil enim prodml 
ligtuu$t tdbulat, li mentem malrlrninill non fuiete conftoilt. Dosltheus Hadr. 
Wut. S 11; iiuExpIfti) * ^uvJj, ' Ptuiiai«-?|V oürftv ftfoveviL, nai BiXT0u4 yAiot 
lu-j-js-jaoüfivai. 7(£fioue 6: |iV) Tcioibiot. Dig. 39, 5, 31 pr, 45, 1, 134, Cod. 
Just. 5, i, 13; fitque »ine napiiie Instrumenla facta ad probalionem molrimonli 
sunt idcnca, ifiuersum ventate conlinenfe, nejue non inlerpostli« imtramenli» iure 
eontroclum molrimonium irritum «al, eum omiisa quoque icripl&ra cetera nuptio- 
rwn indicia non tint irrifa]; er kann daher auch pot( conlruetum malrimonfum 
signlrt werden (Dig- 24, 1, 66); allein da gerade In der ilas eine Dnteischrt- 
dung der Ehe von dem Concabinst liegt [Plant. Tri«. 669 — 691), so pflegte 
man bei der Eheschliessnng seibat den Gontract von Zeugen nnterschtelben nnd 
siegeln zu lassen. Jnvenal. 2, 119; 10, 336. Snet. Claud. 26, Tae. an». 11, 
27. Obwohl der Auadruck tabulae nupEiaI<9 sich immer erhalten hat, ao 
erseheint doch der Ehecontract in allen bildlichen Dsiiatelinngen, in welchen 
der Bräntlgam bei der dextrarum iunclin Ihn in ^er linken Hand hilt, ala Vo- 
lumen, niijit als d^tyehon. 

3) AmbiosiusiIebqKucirif. eons. 5,20: Nam li Inttr deeemteitti wnfeetit »ponr 
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der alten confarrea^ Üblich waren: darauf erklären Braut und 
Bräutigam ihren Consens zur Ehe, und im Falle einer confar- 
realio die erstere Ihren Willen in die manu« und dadurch in 
den Stamm des Mannes einzutreten, *) indem sie durch die Formel 
quando tu Gaius ego Gaia ursprünglich auch den eigenen Namen 
mit dem des Hannes vertauschen zu wollen kund giebl, >) Nach 
dieser Erklärung werden die Brautleute durch eine verheiratheteJ^''^2J^ 
Frau {promdia]^] zusammengeführt und reichen sich die Hände 

talibui, tmptät connanmatii, quatvii femina vho eoniuiKta mortati non (in« 
magno ptrieulo penttrat ad adujtmuni — 

11 S. oben 8. 18. 

2) Die Fotmel ist nur grieehlKh flbeiUefert von Flutuch s. B. 30 : Aid 
tE Ti[i vtnufri* siadfami \tftn x«Xc6ouaiv ■ 'Onou aii F^ioc , ifi> Vota ; and 
es häDgt Ton dei EiUirung: ab, ob mui Enou durch quando oder ttbi ülier- 
Mtzt. ItDtet den vielen Erklirangsvenochea deiselben icheint mir allein be- 
gründet zu sein der vod HommBeu KCm. Forsch. I 8. 11 ff., veleher davon aus- 
geht, daw CiaiuB in dei Formel nicht ein Praenomen, sondem etn alte«, naeli- 
veiabare« Qentlle Ut Die Br&ut eiUart« also, den GentllQamen Ihre« kanftlgen 
HaDURB aanehmen la wollen und du konnte rie am zveckinäaBlgiten ImI dem 
Acte, durch welchen sie sich In die Qeiralt des Mannes an Xochterstatt gab, 
und es scheint mir nicht nöthlg, zumal da die Erklimng nur unvolUtindig ei- 
haltaa ist, sie mit Kariowa 8. 28 hinter den Ast der ConFaiceatlon zu letten. 
Welcbe Bedeutung sie dagegen bei der cotmtio bat, bei welcher ale ebenfalls 
vorkam (Cic. pro Mar, 12, 27 ; in omni denf^tu iure eivUi aeqtiUalem reliquerunt, 
vtrba ipia tenuenml — ptttaTunt, omne$ miilierei , quae cotmtiOTiem facermt, Oaia> 
voeari), ist, wie Cicero selligt andeutet, seht zweifelhaft. Denn der Ceheigsog der 
Fran in den Gentllnamen des Mannes ist weder bei der eoemtio noch bei der Usds- 
ei>e anzonehmen, sondern die Formel zwar erhielt sich bei der Manniehe, aber 
sie wnide DDveistäiidllch namentlich dadurch , dass man Oalus and Qala dem 
späteren Gebrauche nach als Vornamen betrachtete. Denn nach der UeberliefeTnug 
der Alten hat lie epäter einen ganz allgemeinen Sinn und wird nicht bei der 
EheacblieSBung, aondem bei dem Empfang der Frau Im Hause des Msones ge- 
sprochen. Aucfor de priKoof?!. 7: Ctttrum Qaia uiu mptr ottmti ctUbrata (ll. 
FtTftnt enaa Qaiam Catetliam, Tonjulnü Prüei regit uxorem, Optimum lanifieam 
faliie et idto itwfituJuTn, til novae nuplae anit ianmam morlli inlerTOf/aiat, ifiiat- 
nam coenrentuf, Qaiat nte dictrenl. Ebenao Feeti ep. 9b, 18. Dies ist die 
Erklärung, die schon Cicero verspottet. Neben ihr hat Fiat. q. B. 30 noch eine 
andere gaoi allgemeine, wonach der Sinn der Formel sein soll : "Onou oi »6p(0( 
xa't otxoiEmAxTjt, xal iföi xupla xtA olxoSJsnoiva. (So Schneider Beltr. i, 
Kenntn. d. rem. Personennamen S. 47ff. — Die Formel wird noch erwähnt 
ynintll. Init. 1, 7, 23.) 

3) Festiis p. 242b, 29 : Pronubat adhibeniitr nupUi, quat tenut m^pteruat, ut 
mulrimonii pcrfvluüaiem ouspleunlcs. Fe»tl ep. p. 244, 3. fierv. ad Aen, 4, 
1G6: ViiTTO pTontibam dieit, qtAoe antt nupacril qwumt tini lanfutn nupta tit, 
idtojue auiplets deligmitur ad nuptiai. Isidor. or. S, 7, 8. Donat. ad Ter. 
£un. 3, 5, 4Ö. Die Vereinigung des Paares durch die pronuba ist zwar kein 
nothwendiges Erfordemlss zur Eheschliessnng, denn bei Lncan. 2, 371 werden 
Cato und Haroia durch Bmtus zusammen gegeben , kommt aber auf allen uns 
erhaltenen Hochzeitsdenkmilem vor, und zwar wird sie thelli allein (Bartoll 
jtdmiranda 56. 57 nnd vollständige Nacbweisungen bei Bossbaeh) theils im 
Zusammenhange mit dem Opfer dargestellt. Auf dem Mantuanisohen Relief 
(Labos Mtuto dtUa BtaU Aceademia di MarUova III tav. Uli p. 300] beateht 
die Ueher gehörige Gruppe aus sechs Figuien. Der Mann halt in der linken 
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[dextras iungunf), *) worauf bei der confarreatio dem ältesten 
römischen Opferbrauche gemäss ein unblutiges, >) aas Früchten und 
"-einem panis farreus bestehendes Opfer') gebracht wurde. Es 
galt dem Jupiter *) und wurde daher wahrscheinlich von dem 
anwesenden Flamen Dialis vVollzogeu; er sprach die Formen des 
Gebetes vor, ^j in welchem auch die Götter der Ehe, insbesondere 
Juno ^) und die agrarischen Gottheiten, Tellus, ^) Picumnus und Pi- 
lumnus*) indigitirt wurden. Während des Opfers sassen die Braut- 
leute auf zwei unter sich verbundenen Stuhlen, über welche das 
Fell des vorher geschlachteten Schafes gebreitet war, *) bei dem 



Hand die SchriftTolIe mit depi Gontisct und leicbt die Rechte der Brant; hintei 
beiden stellt die prowtia, ieldeu die Hände >nt die Schultern legend; tdi 
beiden ein Enttbemit derFaokel; neben dem BiintigUD ein iKmm^rTqibu«, neben 
der Bitut ebenfalls eine ireibHche Feison. Die jiaranj^mpAi emälint Bach Avgnstln. 
de c. d. 14, 16 : Sonne ortmti famuloi ai^ue eliam Ipioi paranymphoi ante mätit 
fonu, juatn vel blandiri coniux eoniugi fneipiot. Sie sind indees, wie aehon 
ibi Name anieigt, nicbt nttpiünglteh tSmIsob, 

i) Bei (!Undliu 31, 128 giebt Tenns als pronttba die Biantlente luaam- 
men : Tum dtxtram eompleza ciri dextramque putUae Tradit et Uj uttro laa- 
eit eonnubia dictii. Stat. sUv. 1, 2, 11. TrebeU. Pollio Qua. 11. Uebei die 
bildlichen Daistellangen det dextrarum ianctio s. Rosebacb Hochzeltad. 8. 37 (F. 

2) 8. 8t.ataTerw. 111 S. 164 f. {vgl. Jedoch 8. 61 Anm. 4). 

3j Gaius 1, 112: Farrto in monum eonvmlutü pw quoddam getua laerl- 
ficii, quod lovl farreo (d. h. dntch ein farrenm) ßt: In quo farreu» pairil ad- 

MhetUT. Ulpian 9 : Famo eonvenilut in monum ceriii ■oerhis et tnli&ui 

X fTaesaH^ai et tolemni laerifieio fueto , in fuo ptmii quoque fatretu adhibe- 
lur. Dionys. 2, 2B : IwtXouN hk Toüt kpou« xal -joiiiiiou; ol uaXatol fdu-aui 
'Pmpitx^ itfoiijjnflf, nEjiiXci{j.ßävD>iTCE fij.ppajd.oai ^^ '^i xotvcuvta; toü (pap^dc, 
6 xoXoüfiEv ifftcii Cttt. o5tt] ^dp fji ipy^fila xal ji^Xpt ttoXXoü ouv^fti]? ditaoiv 

aÜTOK t) Tpotf^j. xal *aic£p 'EXk-ffisi täm «pTöitDN icapmäv dpxaiiwTOv 

{HroXajiBdvoVTes lirl Tiüv ftuaiöv itpiftat; %a.zipv6iiK^d DÜXd? alrtii itaXoüvTES, 

Bid ToiTmv dirrioT)! d[n:6pou Öusfa; «a-nipyovTat. jifvti Y^p ixi xil oh fieraiti- 
TTTOJÄEV EI4 TvoXuTeXEoräpai dnap^fic tä eöo!. Die PrBchto erwähnt Setv. ad 
6e. 31 : per fmgei et moütm laltam conlmtgeiantitr, und die Anwendung des 
farreum libum anch bei der diffarrtaiio Fest! ep. p. 74, 13. 
I 4) Dies hatte bereits Karlona yermuthst und wird Jetzt dnicb die ange- 
führte, zoent von Stndemund gelesene Stelle dea Gaius bestätigt. 

5) Deber das praeire verba s. Staatsverwaltung III 8. 172. 

6) Serr. ad Aen. 4, 58; Junani, irui etirae lunl nupllo«. Ö9: kam; Varro 
pronubam dUit. Vgl. Serv. zu 4, 176. Dieser gelten zum Thell die Namen, 
wekle indigitirt werden. S. StaatSTerwJtung III 8. 14. 19. 

T) Serr. ad Aen. 4, 166 : Quidam lane TelUirem praeeite nuplifi tradunt. 
Nam et in auipiciii nuptiarvm voeatm, cul eliam virginei vel cum ire ad damum 
jnarltl eoeperint vel iam ibi poitae diveni» nominlAus vel ritu tacrificant. Für 
die 'Fellns tritt später Ceres ein, Serr. ad Aen. 4, 58. Festi tp. p. 87. 

8) StMitaverwaUnng III S. Iß. Nonius p. 528; Pilumnui et Picumntu dil 
praeiidei aiupieii) eontugalibut deputantur. 

9] Serv. ad Aen. 4, 374; Mo$ «ifm apurf veterei /Uii flamlni et /taminicat 
u(, (lies cimij per famalionem in m<intt$ convenirent. lelUu dual iugatai ovili 
ptUe rapcr inieela poni ejus ovii, quae hoitia fülltet, et (lies ul) ibi nubenlee 
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Gebete waDdelten sie um den Altar nach rechts hin, *} ein camälus 
leistete den Dienst, ein cumerttm (auch camütum genannt) tragend, '} 
in welchem mala Salsa und andere Requisiten des Opfers ent- 
halten waren. >) 

Ob neben dem Speltopfer bei der Confarreation noch ein 
Thicropfer statt fand, wisaen wir nicht; Ulpian scheint es in- 
dessen anzunehmen') und bei den Hochzeitsopfern der späteren 
Zeit, bei welobeo das Faropfer fortfiel, im Uebrigen aber der 
alte Ritus möglichst beibehalten wurde, so dass z. B. das Gebet 
immer vorkam, wenn es gleich nicht von einem Priester, sondern 
von einem auspex nuptiarum gesprochen ^) und an andere GOtter 
gerichtet wurde, *) concentrirte sich die Hochzeitsfeierlichkeit um 

velatlt eapilibui in confarrfatione flamen tt fiaminiea reiidercnt. FeBtl ep. p. 114; ' 
in ptUe Umata novo nupta eonsidtrt lolet, 

1) Vater. Flsecus Arg, 8, Q4Ö : ignem Potlux andamque twgidtm PriulutU 
et dextnan pariitr vtrtunltir in orbem. DieasTi Rilns, der auch sonst umkommt 
(SUitSTBriTsItang III S. 174. Basebich UnteTsnchangen S. 314ff,) und Ttel dem 
man iiciS^Eia gebt, d. h. so, duB die rechte Seite des ümiiaD deluden dem Altar 
ZDgekeliit wird («- BSttlcher In Oechard Aich. Am. 1860 n. IST 8. 68b. 
Plantns Cure. 69: Fh. guo me vtrtam, ntteio. Fa. Si deoi tatutat, dextro- 
vtrtum caueo) eTwälint Seiv. ad Aen. 4, 62: Matronat enimtacrifietatiTae circa 
arat faeulas UntnUi fcrebaatur. — Qmdam gtrtas lucri^eii appelianl, quoß ve- 
terei, cum arai eireuirent et rumu cum retierltreniur et delnde conaiil^rflit, 
dicebant mimMoultini lacrum. 

3) Varro de l. L. 7, 34: dicitur (in) nupHii cumiKu», jui eumefwn /"«■(, in 
^0 quid Sil, In ministerio plerique tuseiunt. Fest! ep. p. 63: Cunumm voca- 
bant antiqui vat quoddam, qaod opertam fn nupljff ftrtbant, in quo erant nu- 
bentii uttTuilia, qaod et camillutn dicebartt, eo, quod locrorum miniitrtim VidaitiXat 
appeUabant, p. 50: Cumerum viu tmplUüt a similifudine eumerarwn, qtiae fivat 
pidmeae vel tparttae ad UMtm popuCairm, sie appitiata'm. Der camiflus mit dem 
eunterwn Ist dugeetellt auf den Bellet« bei Oerhatd Antike Bildweilce I, Taf. 74. 
75. BartoU AdmiranAa tai. 68. Momtmtnli pabU. doli' ImtiU areh. IT tav. S. 
(Alle diese Monnmenta stellen einen Kaaten, die aeerra, dar, während das 
mnicrttm naoti Feitus ep. p. 60 ein geSoclitenei Korb war.) 

3) Dies folgert Koeabaeh mit Recht daratu, dasa etonerum ein Getieidekorb 
ist, utttuüia abei Lebeuamittel sind, während Beoker das 9ptungerithe dei 
Flau in dem Korbe entbaiten glaubte , das bei dem Opfer nicht lOtkommen 
konnte. (Der Ausdruck mAentl» uttntilia passt weder aul Spinngeräth noch auf 
mola talta. Letztere Annahme erklärt anch nicht das OehainialBS; und die 
Tbatigkelt des eamiUat wäre dann nicht verschieden van der, welche er bei 
Jedem Opfer hat, während Vano ihm eine besondere Function bei der Hochzeit 
zQschretbt. Wahieohelolieh bezog sich diese anf den Zug. Auf den Denk- 
mälein halt der ministrtrende eomiUui die anerra) 

4} Wenn Ulpian 9 sagt, bei dem Opfer sei auch (jvofue) ein jHinl« farrtn» 
gebraucht worden, das Opfer selbst aber sei ein tolemne taertfieiitm gewesen, 
so scheint doch nicht blose e!» Opfer »on Frachten gemeint zu eefii. wie Kar- 
iowa S 1 annimmt 

51 Dies sind die autpieam verba bei Tac^ unn. 11, 27. 

6) Btatt der oben erwähnten agrarischen Götter erwähnt Piatarch ;. B. 2 
(finf andere Sohntigötter der Ehe ; itlvre Selaftai fteäfu tou4 yoiioSst« olovxai, 
Atit TEXetoj Kai 'Hpuc teXctot «al 'A^fpoStri]« xsl TlEiäoü; , eiut näoi V 'Afxi- 
l«io4, ^■t Tole \oyislaii xol Tai4 iMtaiv oi ■pvaXxK (itixaXoüvrat. 
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das Opfer eiaes Bindest) oder auch wobl eines Schweines^ und 
dieses Opfer stellen die Neuvermählten selbst, >) und zwar nicht 
immer im Hause, sondern auch vor einem Öffentlichen Tempel 
an. HiefUr sprechen nicht nur ausdrückliche Zeugnisse,*] son- 
dern auch die bildlichen Darstellungen, auf welchen theils der 
Tempel angedeutet ist, ^) theils der Opferzug in Bewegung er- 
scheint, ') was ohne Sinn sein würde, wenn das Opfer im Hause 
vorginge. Dazu kommt, dass ein Thieropfer im Hause wie im 
Tempel nur noter gewissen Bedingungen ausführbar, dagegen an 
den auch zu Privatopfem eingerichteten, vor den Tempeln 
stehenden Opferultüren ganz gewöhnlich war. ''] An das Opfer 
sohliesst sich, nachdem die Zeugen ihre Glückwünsche in der 
■•Acclamation /e/ici'fer^) ausgesprochen, die cena, welche, wie alle 
bisher beschriebenen Theile der Feier, gewöhnlich im väterlichen 



1) S. die Reliefe Bsrtoll Uy. 82. Gerli»td Ant. Blldi«. I Taf. 74. Labne 
Mvieo dt Manila III Ut. 63. Moaamenti IV Cav. 9. Gorl Intcr. Etr. III 
tav. 38. Rossbicli Hochzeitadenkm, Taf. 1. Niofa VeTg. Aen. 4, Bl liesae sich 
umelimeD, daas eine Kuh geopfert viid, and äiete iet das Opfertliier der Juno 
(Stutaienralt. III S. 166), indeaieu ist dies aua den Bildwerken nicht erkenn- 
\ai. (Bei Vergil ist nieht yoin Hoehzeitsopfer die Rede.) 

2) Varro lU r. r. 3, 4, 9: nuptiarum iaitio atUlqui reget ae tuhlimti vlrl in 
Htlmria, in eonluTietione noftiali nova nitpta it novu» mariiat prfmutn foream 
immolant. Priici quoque Latini et ttiam Oraeci in Itatia id^m factiUutt vldentor, 
Auch in OriecheDland iet du Scbvein Opfenhiei der Aphrodite. S. Stephan! 
Mim. de tacad. de 81. Piteribomg SÄrie VI Voi. VIII (1855) p. 370 = d. ausr. 
Her. 8. 118. 

3) Vano s. a. O. laaon bei Tal. Flaemis Arg. 8, 243. Ootavia bei Seneca 
Ocl. 700. MessaUna bei Tbc. nnn. 11, 27 sind BelbBl bei dem Opfer thätig: 
die vlctimarii, welche auf den Bildwerken eracheloen, eind hülfeleiatende 
PerwDen. 

43 Seneca Ort 700 : VidU atUmiOu taam Formam Mnatui, Iura cum auperit 
darei, Satrciqne grata rpargem arai mera, Velata tvmmum fUunmto (enui eaput, 
£t ipu laleri ivneta» atqae hatrent tuo äuUfmii inter cinium laeta omina In- 
eeiliL Tao. ann. 11, 27: (Mel$iüinam) lacrificaae apud deat d. b. vor den 
Tempeln. Apul. met, 4, 26 : S]>tcioaue ädoleteent inter tuot principalei — volii- 
qae mtptialibui paeta iugali pridem deiUnaltit, cofweniu parentum tabulii etiam 
maritua nuneupatus ad nuptias, officio freqfienti cognatorum et affiniwa ttipatu» 
Itmplh et aedibus puilieii vietimai immölabat. Hier Ut nicht lOn dem conanl- 
tativen, aondeni von dem nach der Eheachllesanng folgenden Opfer die Rede. 
{Dies letztere Beispiel bezieht sich vielmehr auf ein nach grlech. Sitte vor der 
Hochzelt von dem Bräutigam dsr.gebrachtes Opfer; s. Oüll In Beoker's Oallns 
II S. 38 f.) 5) Bartoli tav. 82. 

6) So ist der Zug dargestellt auf dem Sarcophag von S. Lorenzo, BailoH 
tav. 58 (Cohu^ei Handzeichnungen n. 35. Jahn Cad. Pigh. p. 226 n. 221). 

7) Staatsyetwaltung III S. 203 f. 

8) Juyenal. 2, 119: Slgnatae bibulat, dietum feliciter: ingent Cmaudtt, 
gremio iaeuit nova nupta mariti. Ueber die Aoclamation feliciter oder felteia 
». Btisaon. de form. VIII 0. 24. Harinl Arvali p. 581—683. Benzen Acta 
fr. Ar«, p. 13. 37. 45. 156. 
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Hause der Braut gehalten wird, i) Nachdem man sich von dieser 
beim Einbruch der Nacht erhoben,^) beginnt die deducUo. üientdudit. 
Braut wird aus den Armen ihrer Mutter entfahrt^) und in einem 
festlichen Znge in das neue Haus geleitet, an den sich ausser 
den Gasten auch theiluehmendes Publicum anscbliesst. *] Flöten- 

1) Die Blcb widenprechendea Andditen der Neaeran, so wie die unkliien 
Kicbilohlen der Alten übei dlMen Funkt h&ben ihren Qmnd dinln, dm In dem 
alten Ritns du Hinptopfei; weder Im HsoBe des Brinttgams noch der BT&nt, 
sondern In dei Catie vollzogen wurde, also für die EheBchllessnng im HanBe 
keine Noim vorhanden wai. Wli haben Beispiele tod eenat im Hansa des 
Biäntigamg, wobei Tielletcht ein groseet Tbell der CAeitmonie ansgefalleii sein 
mag. Plant. Cure. 728. Bei Plaut. Aul. 263 f. besorgt zwar der BTänÜgam 
die ecna, indeateu wlid dies al» auf&llend bezeichnet (294 : quldf hie non 
polenU de luo Senex obeonari filiae in miftiit) and motlilit durch die Armnth 
des Vaten, der indessen doch zni traditio sein Haas ichmüokeD Usst (370. 
38ö) nnd in dessen Hanse anoh das HaU angerichtet wird. Cic, ml Q. fr. 
% fl, 7: Prtdie Id. Febr. haee «erfpti ante Iticem; to dit apud Fomponium 
in eiiM nupliis tram eeaaturui. Jnvenal. 6, 202; allein die Segel wai, 
dass die nach der etna beginnende dtduetio Yom Haute dei Braut ansging. 
Famponins Dig. 23, 2, 5: Mtttitrem aiienll per literai eiui vti pernutüimn fo$u 
tuiber« plaeet, si in domvm eiut dtductrttur: com vero guiu abtatet, ex lUerit 
vel nuntio suo duei a marito non poue: dedaetione fnfm ojnii etu in matiti, 
non in tuorli domum, ifuaii in domieiü'wm laatrimBnii. Microb, fat 1, lö, 22 
bezeugt auidrücblloh, dass die nupla eist am Tage nach dei Hochzelt In ihres 
Hannes Hanie geopfert habe, dass also das Hocbzeitsopfei dort nicht statlfsnd; 
Seneoa eonlr. 7, 21 p. 222 Bnrs. sagt Ton einem Vater, der die Tochter ver- 
helrathet : Indieit feitvm ditm, aperire iuist maiorum imaginei, Qnlntll. decL 
306 p. 202 ed. Bitter: Aipiee Ulam vlrglnem, quam pater iradidU, tvntem 
die celebri , eoinftante poptito. Capitolin. Ant, Piui 10: Xuptiai filiat mae 
Fatutinae, cum M. Anlonino eom coniuntrcr«!, — eätherriitua ftcii. Am deut- 
llchsten Sidon. Apoll, ep. 1, G eiti. ; /ant ipiidem virgo Irodifa ttt, lam Corona 
«poiMut — ' honotaiar — «I nondum tamen mncla Ihalamorum pompa dtfTKmuii, 
(piia, neniasa ad marili domum novo nupta migravlt Dase also die traditio and 
Bach das Opfer gewöhnlich Im elterlichen Hause der Braut stattfand, kann maa 
mit Sicherheit annehmen. 

2) Serrias ad Bue. 8, 29; Varre in Aetii$ dieil, ipoiuai idto faea pra*- 
ire, quod antea non nbi per noelem mubenta ductbaniur a tpomit. Festas 
p. 246*, 3: jufii noetu nubebanU Catull. 62, 1: Veiptt ade>t: iuvenet, erm- 
Mirjiitc, VtiptT Olympo Exepettata diu vix tarukm iumina laUit. Surgere iam 
ttmpua, iam pingui» lim/uere meniai. Vgl. 20 fr. Aach aus diesem Qedicht 
ist eislohtllch, dass die etna (v. 3) wie die trodilio (v. 60) und der Abschied 
Ton der Hnttei (t. 21. 22) im elterlichen Hauae der Braut vor sich geht. 

3) FestOB p. 289*, 4 ; jBapi «imu^ur virgo ex grtmio matris aut, »i ea non 
at, ex proxima neetliitudiyxe, eum ad uirum IroAUur, guod videlicet ea Tt> feli- 
eitet Bamulo easU. Maarob. eat, I, IB, 21: nuptiae, in qulbut «It fieri virginl 
videlof. Gatull. 61, 3: qui rapii teneram ad virum virginem, o Bymenaet. 
Vgl. V. 58. 

4) Glandian. 10, 286: AnU fort* iam pompa aonol. Statins lUv. 1, 2, 233. 
Claudian. 14, 30. Auf etrasUschen Reliefs bei Goil «»>. £lr. I taT. 169 
II. 2. HI cl. 3 tav. 22, welche einen Hochzeitszng darstellen , fahrt das Braut- 
paar in einem Terdeokten Wagen mit zwei Pferden. Voran geht ein Knabe 
mit der Fackel, hinterher die Begleitung. Diese Art lon Hoehzeltszögen, nai 
mit ofteneoi Wagen, kommt schon auf Vasanbildem Tor. Gerhard Auserl. 
Vaienb. 310—815. (Dss Fahren tat giiecblsche Sitte. Becker Oharlklei m^ 
304 (371 GÖU).) 
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Spieler*) und FackeitragerS) gehen voran, der Zug slimmt ein 
Fesceoninenlied an^) und lösst den Buf talasse*] ertönen; die 
Knaben fordern, dass der Bräutigam WallnQBse ausstreue, *) da 



IJ Plaut. Qu. 4, 3, 1. Terent. AdtlpK 6, 7, 6. ClindUn. 14, 80 nnd . 

mehi liel Rosgbaoh S. 341. 

2) Feet. p. 246". 28fl-. Serving ad Bue. 8, 2S: Yotto — («pomwu) oll 
faca praeirt. Plant. Cat. 1, 1, 30: lueebü aovae nuptae faeem. Terent Ädtlph. 
5, 7, 9. Seoeo. eontr. 7, 31, 9 p. 222 B.: oum tn/'<I><;i faet 'xl doeolMi t>uun> 
iMva nupia deduceretur. Cfo. pro CSuenl. 6, 15 nnd mehi bei Roub. S. 337. 
Du« die Worte F]nt*rc1i'B q, R. 2: Atit t( oi> TuXi(o'*a; ouG' fX^nDfat, di.i.a 
icbtTt Xci[j,i^dta; äTcrausiv Iv Toti Y^'l^o'ti ^^ XTiplmio; j'4Q[iu!C'iuai; bIcIi auf den 
Zug beziebea, wie Koasbich imilmmt, bezweifle icb. Auch toi dei dedtKlio 
IM du Atrium beleuchtet. EpithaL Law. et Mar. bei Kiese AnAol. 742 v. Ö9 
c= BiehieuB F. L. M. 3, 43, 61. CUudlui. 10, 306: /Aü fanaiaMs ordine 
dtietit Piitrima veniuTat ttapendite iumina noeli. 

3] Fttcennini vernt«, ^1 cuneiontor in «uptiis (Fest! ep. p. 8ö); (UfpltoJet 
FMOCTinini (Plin. n. ft. 16, 86. SeuBc. conlr. 7, 21, 12 p. 223B.J nnd mebi 
bei Boasbach S. 341. ElgeDthümlicb war diesen BDcbzeitsgedlobten dei Refiäin, 
den aucb Gatnll. 61.62 hat, nnd ein deiber, stark obaoöneT Sobeiz, welcher 
wesentlich iit, da die Fescanniuen von fatcinwn Ihren Nsmen haben (Porphyrie 
ad Hot. epod. 8, 18: fiucinum pio viriU parit poluil, quoniam praefascinandi» 
rebiu haee membri defonnitat apponi loUt. Feiti tp. p. 85: Feacennini venm 
— ideo dieti, quia faseimim pufaianlur aTceri) und urapiüngllch Fballosliedec 
sind. Siehe Roasbach 3. 343. Die ganze Unterhaltung bei der Hochzeit Bebil- 
dert Cyprian, de liahitu virg. p. 179 ed. Paria. 1736, (ol. «la aelit unanatändtg: 
Qttaedam non pudet, nubentibai intercaie et in iUa lateivientium tibertate lermo- 
num eoUoguia Inceita misctrt u. s. w. 

4) TalBBlaa (Plnt. q. B. 31. ■». Eom. 15) oder Thalaaalua [Lty. 1, 9, 12. 
CatuU. 61, 134), Thalasto (Serv. ad Aet%. 1, 651. Plnt. Pomp. 4), Talassna 
(Mait. 12, 42, 4), Talasaio (Mait. 1, 35, 6. 7; 3, 93, 25) gehört zu den ver- 
Bchollenen alten OSttem (Staatsverwalt. 111 S. 67. Roasbach S. 34Öff.) und 
kam nur noch in dem Llede aelbat, wie es aoheint im Refrain, toi. Stdon. 
j^ntn. ep. 1, 5 a. E.: Talaiiio feicennintu u^Uearetur. Plat. Sotn. 15: dif' 
DU EiTj litt TaXdiiov äy^pi titv, äii EXXiTve; töv XfUfauri, iiaftaiiui -coli ■jdjiaii. 
Anders erklärten die Alten selbst. Festus p. 351i>, 27 nach det Ergänzung van 
Herefelin im Ind. Schal. Dorpat, 1860 p. 13 : Talaiiionem in nuptii« Vorro aU 
»ignum e»te lani-fici tdXapov, id e»l quaiiUiim, i-nde enim ao-litnm ap- 
piilart Taiaaionan. 8ed Cn. Oelliui Atttoriorutn tcriplor Tala»iiumait no- 
mine virum ropla vlrgiitt tmieoc p'iitcliTitu-dini* , quod ei id coaiugiam 
fverit f'tlii, boni ominu gralia nunc redinttgrari. Mercklln halt 8aXdaaio( 
für ein copmimen des Conaus, an deaaen Feste der Sabluerinnenraub stattfand. 
(Preller B. Mylh. IP a. 216. Man rief Talattio (s. die Erzählung bei Livius 
und Plutarch), welchen Buf min entweder als Nominativ oder als Dativ fasste.) 

5) Feati ep. p. 172 : tintea ßagilaainr nupliia et lociuntur pueri», ul itovat 
nuplae inlninJi domum novi mariti secundum fiat auipicium. Intetp. Hai ad 

Virg. ed. 8, 30: Spargt morft« nuc«<] nuplioli fetto nucea dividi vel in 
lolum abiiel toienl, Sic puerorvm coUigentiam etrepilv vox pueltae non auiülur. 
Vel w infcatlta verba ad anrte feraniur, Eit et illa opinio, quod, fui nuptia» 
CBJttraMmt, Uita» — relinqvimt. Serv. ad h. L Plln. n. h. 16, 86 : micti iugliat- 
des — miptialium Feteaminorum comitei — . Nee na» et honor iii naitirae pe- 
euliarii gemmo pTOtteli$ pp«rim«»lo — ifuat caata ciu nupüii fccil rtligiotat, tot 
modi$ feilt muntto, jaod ett ocriiimUtua, vtuirn qnia cadtndo tripudium toni-oium 
faeiant. In der Inschrftt Orelli-Henzen 7128 = C. I. L. X, Ö849 trifft Jemand 
eine Anordnung zur Feier eeSnea Oebartatagea , in welcher es am Scblusse 
heisat: item popvlo fieri (divltionea] et pueril rtucet tpargi di« «(upni) i(eriptoJ. 
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er DUO von den Spielen der Kindheit Abschied nimmt. ■] Die 
^-aut wird geleitet von drei piteri patrimi et matrimi, von 
welchen einer die FackeP) vorträgt, die beiden anderen die 
Brant lOhren ; *) Rocken und Spindel werden ihr nachgetragen.*) 
Die Fackel des Brautführers ist nicht, wie die der tlbrigen 
Fackelträger, von Fichtenharz, ^) sondern von Weissdorn (spina 
a/6a} Bj , welcher der Ceres heilig ''} und ein Mittel gegen 
bösen Zauber ist;^) sie wird hernach von den Gasten er- 
beutet und im Raube davongetragen. *) Ist der Zug ange- 
langt, so salbt die Braut die ThOrpfosten des neuen Hauses 
mit Fett oder Oel und umwindet sie mit wollenen Binden ; ">J 
darauf wird sie über die Schwelle des Hauses gehoben") und 

1) Dieter ETklärong, welche auoli die laterpieten des Veigll lisben, folgt 
C&tall. 61, 131—135: Da nuwa futrl* intr» Coneublne; »ati» diu Ltuitti nu- 
eibue: lubtt lata atroin Thalaisio, Concubint nuctt da. (Die Nüsse sind eia 
Sym1>al der t>nelitbukeit. Mannhiidt Zta. t. denUcbe Mythol. u. Sltteuk. ni, 95 ff. 
Mfthol. ForBchnngen S. 361,) 

2) Die Fackel Ist das elgentllclie Sjmbol dei Hochzeit wie des B«gäb- 
Dlaaw, Prop. Ö, 11, 46: Tiximru iniignei fni<r utratnque facem, und mehi bd 
BoMbach S. 337— 340. 

3) Festn» p. 245*, 1 : Patrimi et matrimi pwri fratttxtati brti nubentem de- 
duamt; unu», qui faeem proefert a ipina alba, quia naolu tiubtbant, duo, ^ 
terteat »lOtnUtn. Citull. 61, 182. 

4) Hin. B. h. 8, 194. Plut. s. B. 31, igl, Cio. dt or. 2, 68, 277. 

5) pinea tatda Ot. fatt. 2, bbS; pronuba pilMt Seneoa Medta 37. 111. 
Yerg, Cir. 439. 

6) Varto bei NonloB p. 112. Featua p. 245« ; bei 8ei». ad Buc. 8,29 
eomeae faea. Fliu. n. h. 16, 75; tpina nuplianim fatibui aaspiealiuima. 

7) Peeti «p. p. 87 : faean in nuptlii in honortm Cererit praeftrtbanl. (in 
hoitorem Ctreri» bezieht sioh auf die Faokeln, nicht auf den Weissdorn; daas 
dleaer dec Ceiei heilig gewesen wäre, scheint nicht bekannt zn sein.) 

S) Ovid. faiL 6, 129. 166. Vano ap. Chart». I p. 144 Keil. 
9} Feetna p. ^9«, 7 : Bopi loltt fax, jua praelmcmte nova nupla deduela tit, 
ui utrilufue omlcii, nc auf uxor eam nib Ueto viri ea noctt ponot, out Dir in 
aepvlero comburendam OKti, juo tilroqw mon propinjaa aüträu ulriut coplari 
fiHlafur. Elufachet erklärt Serr. ad Bue. S, 29^ Qwu (facti) ropiunt lan^uutn 
vUat praxsidia. Namque bis gui sunt potiti, diulius fcruntur vixiitt. 

10) Donat. ad Ttr. Hec. 1, 2, 60: tum ptuUae aubtrcnt, marilonim polt« 
ungebint ibiqut laaam figebant. leldoT. or. 9, 7, 12. Seiv. ad Aeri. i, 458. 
Flut. q. B. 31. Nach Einigen var daa, womit sie salbten, Schweinefett (Plin. 
n. h. 28, 135). nach Anderen Wolfsfett (Plin. 1. l. S 142. Serrlns l. 1.), nach 
Anderen Oel (Isidor. 1. 1. Ser^ius 1. 1,]. Hier antwortete sie anf des ilir 
entgegentretenden Bräutigams Frage nach Ibrem Namen : ttbi tu Qaiut tgo 6iüa. 
8. oben S. 49. 

111 Plut. q. B. 29. Ser». ad Bue. 8, 29. lildor. or. 9, 7, 12. Plantus 
Cat. i, 4, t. Lncan. Fhart. 2, 359. Ob dies geschah, um nochmals den Raub 
der Brant symbollach diizustellen (Plut. 1. 1. BoBsbach S. 360), oder nm ein 
böses Omen durch Anstosaen de* Fnsses an der Schwelle zn vermelden (Becker 
GoütM U3 8. 26, S. 46 ÖÖU) ist streitig. Plsutua 1. 1., Catull. 61, 166: Tram- 
ftr omint cum bono Limen aartolos pedti und Luiian 1. 1. folgeu der letzteren, 
und gegen dieselbe spricht anoh nicht Optatus de ichitm. Donat. 6, 3 p. 163 
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im Atrium 1) von ihrem Hanne in die f emeinscbaft des Feuers und 
Wassers, '] d. Ii. in die Theilnahme an dem häusliclien Leben und 
Gottesdienste aufgenommen. ^) in dem Atrium, ihrem ktloftigen 
Wolinzimmer, ist der lectus genialis gegenüber der Thtlr von der 
pronuba*] bereitet,^] hier betet sie zu den G&ttem des neuen 
Hauses um eine glüctiliclie Ehe.^] Am Tage nach der Hochzeit 

ed. Land. 1631: 81 oHcuf maritum mutare eontigtrit, non rtptrilar iUa (ernpo- 
rolii fettMltu, non In olluni toUüur, non populi fnquentia pTOcaratUT, In wel- 
che! Überhaupt nat gesagt viid, ätat keine pompa atattfand. 

n Yam dt l. L. 6, 61 sagt in limine. 

2j Die Formel iet iirni d t^u" accipert (novam nuptom]. Dlgeat. Ii, 1, 66. 
Hovina tet Nonius p. 516 h. t. putiUr. Vairo bei Ser», ad den. 4, 167. Featt 
tp. 2 >. T. Vgl. Dien. 2, 30 ; ItA Kowujvlif Tuupi; »al BSstoc iifiSn Toit fd- 
[iDUt d>i Kdl |»ixP' '^™'' *^^' ''ll"'4 ^iciT(Xo5vToi ^pövtuv. Feitl ly. p. 87 i. t. 
factm: Facem in nuptiii in honorem CtTtrii pracfenbanti aqwi adtptTgebatur 
novo nupla livt — - iht ut ignem atque apiam cum viro eommuniearel. Tarn 
de L L. 6, 61. Ovld. f<at. 4, 793. Plut. }. S. 1. Stallua «Hd. i, 2, 5. 6. Dig. 
24, 1 66 S 1. Serv. ad Arn. 4, 103. 

3) FmH cp. p.2: dgua el igni tarn inUrdiei solel damnatis, quam occi- 
ptuntur nuploc, vidclicet juia Am iJuiu r« humanam vitam maxime eonfinenf. 
Vano de 1. Ii. 6, 61. üebei die Bedeatang des Wasaeia und Feuers s. Stanta- 
TeTTraltnng m S, 329, nnd Gber die Theilnahme der Fiaa an den laera t. da- 
lelhBt III 8. 291, vgl. Senec. eontr. 7, 21, 8 p. 222 Bura.: Habeamm genaum, 
>i poitwnui, parem: lin minus, non embeseendtim, cui eognaliu lU olljuia, ml 
locra tJiqua el penetralia, In quae dedvcatur uxor. Vle der Ritus dabei war, 
wiaeen wir nicht genau. Varro bei Non. p. 112 a. t. fax: cum a nova nupta 
i^ii in face adferretar, foco eitw sumptus, mm fax ex aplna alba eitet, ul eam 
puer ingemnu adferret. Derselbe bei Non. p. 302 s. i. felic =^ p. 102 s. T. 
litfonem: contra a novo marilo cum item e foco in tilione ex feitet arbore et in 
aqtiali aqua oZIala etiet. Wenn diese beiden Fragmente znaammen gehören, lo 
zündeten beide Eheleate das neae Herdfeuer gemeinsam an; dann wird die 
Fackel TOn den Gästen geraubt, da sie nun ihren Zweck erfOUt hat, und für 
den, der sie erbeutet, offenbar die Vorbedeutung der eigenen baldigen Boollielt 
tat. Flnt. {. S. 1 sagt:' vlji •jifi.dap.ifr^ JTrrEaftat nupA; tai fifisTot uXcäeuoiv. 
Mit dem im äquale herbeigebrachten Wagaer wnrde die Braut besprengt. Festl 
ep. p. S7, 11. Propert. 6, 3, IG. Das Benetzen dea Hauptes Ist ein OpCerritua 
der Veatalinnen Ovid. fatU 4, 31Ö ; naoh Serr. ad Aen. 4, 167 wurden det 
Braut die FQsee gewaschen. Vgl. Baitoli AdnUranda Tat 59. 

4) i^ilhafamlum Laitrentii bei Baehiens P. L. M. III, 42, 690. 

5J Leetui genialit (Cle. pro CfaunL 5, 14. Festi ep. p. 94, 11. Borat, epitt. 
1, 1, 87], auch Uchu adoenvt (Frop. 5, 11, H5. Laberlua bei Gell. 16, 9, 4}, 
well er der ThÜr gegenüber steht. AscodIub in Milctt. p. 43 Oi. : Deiade, omni 
ci ionua expagnata, et fmutrino maiomm deieeemrU et lectnhitn adversum uxoris 
ehu Comeliae — fregtrunt, (ttmgue ttUu, j«o< ez vetere more in alrio texe- 
banlur, dirverunt. 

6) Ainob. 2, 67: cum in mairimuniwn conuenilis, loga ilemitii Uetvloi el 
maritoram genioi advaeatit. Ueber den geniu» a. Staatsicrwaltung lU 8, 121. 
Mit diesem Acte hingt eine andere Caerimonle zusammen, bei welcher die junge 
Frau, wenigstens nacb den Krzählaugen der KiicheuTäter (s. die Stellen Staats- 
verwaltung III S. 14 Anm. 15), auf einen Mutunus Tntunna gesetzt wurde, 
um ihr Fruchtbarkeit zu erflehen. Siehe hierüber Rossbach p. 369f. Unklar da- 
gegen Ist ein anderer Ritus, über welchen Vairo bei Nonlas p. G31 sagt: iVu- 
Senl« veteri lege Romana aiie* trei ad miiHtuffl venientei lolebant ptrvehere 
alque «num, quem in manu tenerent, tanquam emendi causu, marilo dare; alitun, 
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emp^gl sie die VerwandUiii bei dem Feste der repofta^) als 
Matrone ^ und bringt den Gottern des Hauses ihr erstes Opfer dar. ^) repvtia. 

c. Indem so die Frau mit ihrem Hanne in eine Lebens- 
gemeinschaft*) tritt, welche, auf dem Willen der GStter, ') demsiaiinng 
Interesse des Staates b) und dem gegenseitigen BedOrfniss'] be- 
ruhend, sittlich begründet und ursprünglich unlösbar war, ») ist 
sie, wie auf der einen Seite der Gewalt des Hausherrn unter- 
than, so auf der anderen Theilnehmerin an der Herrschaft des 
Hauses*). Sie ist von allen knechtischen Diensten frei, sie mahlt 



Juan in pede haifranl, in fOeo IiaWum ^omfliorium potttrt; UrUmn, qutm in 
saeeiptrio condidiutnt, eompito vitilnaU loltrt rejontii«. 

1) FeBtue p. 281*: Sepotia, poilridie ftuptiai apud novum maritam [etim] 
cmatur, quia quati refteitm potatio. Gell. 2, 24, 14. Hoi. lal. % 2, 60 nild 
die Schal, za d. St. Anson. epitt 9, öO. STmmieliiiB tpUt. 7, 19. 

2) Acro ad Hot. tat. 2, 2, 60 : Repotia — jeeundw dia a nuptlls, quo 
virgo ad mulicbrem kabitvm eomponitvr, 

3) Msorob. tat. 1, 16, 22: Kam quia primui nupliunim diti vtneundiae 
daiHT, poitridie auiem nuptam In domo ein daminivm tlKiptrt oporttt adipieei 
et ran facen divinam, omna miitm poilriduanl dia i<u poit Kaündiu line pott 
Nona* Idttivt ex aecpto alri tunt, ideo et Nonai inAoiiiei nuptüi tue dizcrunt, 
tu nupta aut poitero die Ubtriatem ouspteartlur uxoriam out atro immoiaret, 
quo ntfae ul taera ctUhrari. (Aof die Sitte einer Horgengabe dentet Jav. 6, 
204. DaB Jange EbepEar päegte dinn viele Einladungen zu ertitlten. Apal. 
apoL 539.) 

4) Dionys. 3, 25: ^v Si toiä^Se 6v6u.oi* Y^nixa ■[0[Mr?]'» t^v xotoI ^ii(ji,ou4 
UpoCif auvEXfoüaav d-ntpl xoi-^ani'j i.-nä^TiBi Etvat ~^pt][j.etTuv te xnt IspAv. 
PlntaToh. eoniufr. praee. 34 p. 169 Dübner. 

Ö) Nicht a<ii VQTden Blle Ehen mit lellgISier Feleillehkelt geBchloseen, 
sondern tnoli eheliche Zirllte in dem meeUatn deae firipCocoe in Ptdaiio bei- 
gelegt. Tai. Hax. 1, 1, 6. Von der römischen Fran gilt das, gras die Pytha- 
^reeiln Fbintys bei Stobaeas Floril. tlt. 74, 61 sagt : nEipavo[tol9a dSra«! y^^~ 
; ftsdit, olxip Kai ou-rfivc(i^ oä -piaaitDt iTcixadpoit etXXä wöot itopc^i' 
I hk tiJk (püai 8ec6;, [o5cit(p] inojiöoaoa |i£Td tSv abtä^ iratipm^ i 



dXiiDC ftsdit, oixip Kai ou-rfivc(i^ oä -piaaitDt £7ciKadp(D( etXXä wöot itopc^dpicva' 
'" " *E tiJk (püai 8ec6;, [o5cit(p] inojiöoaoa |i£Td Täv abtä^ iratipm^ te k«! 
, ^ I ouveXtSiKoftai ini xoivoivl^: ßlm xot Ti«'<oiv f^visi t^ wti vijj.O'j ■ 
dEraEt ii xo't xdv oäröt TraTpIia p.-^ ky.^to^aa. toi; d-u&iciTETayi^iMalf. 

6) Cic. de off. 1, IT, 54: JVom, mm «fl Aoe natura commant animnnliuni, 
ut \abeant lihidtium proereandl, prima loeietai in ipeo eoniugio eit: proxima in 
tOerit: debnde «na domut, cotnTnunia omnia. Jd cmtem est principium urbit et 
quati icmtnortum relpubtieae. 

7) Colnmella 12 pr. ; iVatn et apud Qraeeoi et mox apud Somanoi uique In 
potrum nostTOrwn memoriam fere domettiau labor malronalii /Uü, tanquam ad 
rejuUm foretuium ezereilationum omni aira depoiita patribui familiai intra do- 
meilieoi peaatei le Tee^UtUibui. Eriü enim tumma reverenUa cum coneordia et 
diligentia mixta, flagrabatjut mulitr pulcherrlma liitipcntia« aemulatione, atudeni 
negotiaviri eura ma maiora atque meliora reddere, Nihil eontpieiebatur in domo 
dividutan, nihil, quod atU tnaritiu aut femina proprium eiie iuris lui dictret, 
led in eomttuine eonipirabatur ab ulroque. 

8) Dionys. 2, 25: xn't xi Itaipffloi toÜ( f'*!'-'"'! ToÜToUi oiSi^ ^v. 

9) Dionys. 2, 25 : om^ppovoüsa fikv oijv xal mlvci xiji YE^aiiTjxÖTi iTet8b)iivT] 
■(itv^ xupta Toü otxov xi-t aifcii Tpintw ffi, BvnEp 6 dv^p. Daher eikliit Plot. 
(. JB. 30 die Worte "Oitou oü rdio;, ifit Lata ■ "Ottou oi x6pios xai oIxoäEOjriiTTjs, 
xal ifäi xup(a xni oixoifsnoiva. Bekannt ist dei Scheit de« alten Cato bei 
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nicht und kocht nicht, <] aber sie sitzt in dem Atrium spinnend 
und webend mit den Mägden, ^) verwaltet die Hauswirthschaft, ^] 
nährt selbst ihre Kinder^) und sorgt fUr deren Erziehung,^) in- 
sofern nicht bei dem Zusammen wohnen mehrerer Familien im 
Hause eines pater famüias^] eine der älteren Frauen ausschliess- 
lich das Geschäft, die Kinder zusammen zu beaufsichtigen, aber- 
nimmt. ^} Nicht in ein Frauengemacb eingeschlossen, wie die 



Flnt. Btg, et imp. apapUh., Cata 6, p. 240 DQbDet: Uitmi dv&pvntoi tAv -p- 

1) Plut. q. B. 85 ; Äii t( tAs •j"'"'''*"' *"'^' ^^ei-j etov düt i-ünoiElv tJ 
TcaXdid^; ei Bigt. bcIiod den gsnnbten S&Mneiianen sei logeituideD woiden 
[i-f|T' iÜl-t itifl PouLnlq) [i-f]TE [AttiEipeitw. 

2] Arnobias 2, 67: Zaires famiUai ceilroc in nlrii« optronlur domonun, 
induiMai ttttifieatUti niai. ÄiconinB in Milon, p. J3 Oi. ; Ulat, Jiuu ti vctere 
man in atrio teiebantUT, dirtMrunt. LIt. 1, 57 : (Lueir lium) nocl« lera dcJiCam 
lonoe inJcr iimibrant» ancUIoi in mcdio oedium «cdenion inncniunt. Flaut. JUien. 
796. lu dar Grabrede des Q. Laoretins VospUlo [Cos. 735 = 19) auf seine Ftan 
nirid (C. /. L. VI, 1527) heiast ea I, 30; Domtttiea bona pttdieUiat, optegul, 

comilatts, facüitatU, Utnificiit tuii {aiiidultata) oMiu modld cur (me- 

moraä)! und In QrabtiiBchiirten [C. i. L. I, 1007 <= Oi. 4848;) rühmt nun tod 
der Fran; domtim «ercauit, lanom /i-eil; nennt gie lanijiea, pia, pudiea, dorai- 
Mdo (C. /. L. VI, 11602 — Or. 4639. »gl. 4860) nnd fügt üe Symbol ihrer 
WlikBuakeit das BUd des Webstahles hinzu. De BobbI /nur. Chititt. l p. 21. 
22. Raont Bochette Mha, dt taead. det /naer. Xm p. 257. Vgl. Friedlaendei 
Daratellnngen 1^ S. 408. 

3) ColnmeUa 12 pi. Teitull. txhoH. eattOatis 12: fioio, fuüui camalio- 
nl5ui eolomnu) iatatiabütm comi« cupidilatem. ptatttnditmu ncKuilatea adnü- 
nieulomm, domum admiaiiifandam , famükan refftttdam, flava euitodiendat, 
lanipcium diipemandwa, ciclutn proeurandmn. Die Firnen sind dominiK apo- 
thecarian tt ctUariorum und haben anoh den Weinvanath nntei sich. Cio. ad 
fam. 16, 26, 2. AuguaCln. confeit. 9, 8, 2, Plantos Menacehm. 120: Quando 
ego Uta oneUIoa, ptmem, lanam, aurum, vciton, purpurom Ben» praebea IMC 
^icguom «£(«(, malo cavtbii, >i aapia.- Virum obwrvart daina. Fiae Fraa soll 
sein alxoi>p6i, oIxoviJpLfi(, iraiSotpiifOf. Dlo Caas. 56, 3. 

4} So nihrte des alten Cato Fran ihT Kind seihet. Flut. CaL mal. 20. 
Vgl. Flut, d^ tduraHane putromm 5, p. 3 Dflbn. 

5) DieB heUat In gremio mulrii edueari. Tac. dialog, 28 : iam priinum 
auui cui^ut ^iua, tx catta parenit natut, non in cclla emptat nuirieis led gremio 
ac linu malrU educabatur, culiu praeeipiia kmi eral, lueri domiim tt inacrufrc 
liberis. — - ae non ilutfia modo evriuque, itd remlasionca tliam iunufue fuemmm 
tanetitatt ^aadam ae vertewadia tanpcTobat. 29 : at nunc natut infan» dcUga- 
tur Qraeailae olicui aneiÜM. Vgl. Catull. 61, 216. Cic. BruL 56, 210. 211. 
Tac. Agr. 4. Plut. Sertor. 2. CotnelU Hispulla bei Plin. ep, 3, 3, 3 hat Ihton 
Sohn inira confuiemium auum und läaat Ihn auch im Ilause nntenlchten. Vgl. 4, 
19, 6i 7, 24, 3; i;\xit in crmtubtmio avlae levtriiilme et iamen obiequentwtime. 

6) Vul. Max. 4,4,8: Qvtd AeUa famitia? Sedecim eodem tempore Aetit 
fatrunt, jujhu una domunada erat — et ufius in agro Veimte fimdu*. Plut 
Aem. PauU. 5. Vgl. Val. Mai. 7, 7, 5. Flut. Af. Craii. 1 : Mdpxot Be Kpdasot 
^v ti|ii]Tt>:o3 «ot 8pio|ipixr)ü itorcpds ■ bpäfi} h' tt oiit? [1"?? ("wl S""'"' ''SiX- 
odn ' «ai ToI{ d^EXtpoT; alito'J -^^uvaTxE^ ^sov, frt tü-< -joviaiv (i&vcaii ' xal ndvTEf 
Eni ■rilv airf]^ ^(foktni tpditeiav. In dem kleinen Hause de» allen Cato wohnte 
anch aeln rerheiiatbetei Sohn. Flut. Cota mal. 24. 

7) Tac. dial. 28. 
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griechischen Frauen, *) sondern in der Mitte des häuslicfaea Trei- 
bens sich bewegend, nimmt sie als die Gebieterin eine bestimmte 
Etiltette in Anspruch, der sich auch der Haasherr zu unterwerfen 
Iiat; ä] alle Familienglieder, auch der Mann, jiennen sie domina, ') 
Anstand in Rede und Benehmen herrscht in ihrer Gegenwart, *) 
an dem Hahle des Hannes nimmt sie Theil ^] und zwar, wenigstens 
nach älterer Sitte, sitzend, ^j während die Kinder an einem eigenen 
Tische essen ; ') Besuche von Verwandten empfängt sie mit dem 
Kusse der Begrtlssung ; ^] eigene Gesellschaft hat sie nicht, sondern 
die Freunde des Mannes sind auch die ihrigen, "j aber sie theilt 
nicht die Genüsse der Männer und namentlich Wein zu trinken ist 
fUr sie unschicklich ; *°} am ersten März, den Matronalien, bringt 
ihr das ganze Haus Glückwünsche und Geschenke dar, >^) ihr Ge- 
burtstagwirdgleichfallsfestliehbegangen. )^) Bei derBeschränkung 
auf den Umgang mit der Familie bewahrt sich die Frau einen 
alterthümlichen Dialekt ; '*) ihre Bildung ist eine überwiegend prak- 
tische ; geistige Anregung erhält sie zunächst von ihrem Manne, ") 



I] CorD. Nep. praf,: Quem «um Romanortim pudet mortm ductn In con- 
vivivm? dut cuiua non mattrfamiliat pritnum locum ttnet aedium aljut in etU- 
brilale vtrsatwf Quod timlto fit oliCer In Qraeeia. Nam ntqnt in eonvivium 
adhibtttir, ni»i propinquonim, fujuc itdtt niii in inUriort parte atdium, quae 
■juvaannmi appeUatur, quo nnna aeetdit nl^i provinqua eognatione eonluneltii. 

2) Plot. eoni.pratc. 13, p. 16Ö Dübnat: 6 Kötcuv l^i^aki. tIk ^uX^i tov 
tpiXTjaavra -ri]-* mutoü -[uvaina iffi ftu^aTpis impoiirri;. Cot. mai. 18. 

3) Snet. Claud. 39. Varg. Arn. 6, 397, Ovid. tri«. 4, 3. 9. Senep» fr. 
13, 61 Hsase. Eplctot Ench. 62 (40): al tuvoI«e4 £iJ8ic dni tsaaBpEoxnlöeiw 
ii&v imo T&v dvBpBiv nuplai xoXoüvrau Orelli Intcr. 2663. Digest. 32, 1, 
41 pr.; üxorem tt filium eomimmem Anvdf« in«liluit tt uxarii fidti commisit in 

haee verba: peto a U, domina vxor, nt , Fiiedlaender Darstellungen l^* 

3. 400. {A.I1S Tepublikiuiiichet Zelt l«t diese Anrede lon Seiten des Huines 
nicht utohw^Bbu; bei Tecenz Httaü. 4, 1, 15 ist domina Coiijoctai. GÖll in 
Beckei's GdOut II S. 6.) 4) Plot. Rom. 20. Tau. dial. 28. 

5) PlQt. coni. protc. 16, p. 166 Dübn.: oi tos f'J^oTxas (i?] T]Eiij)4 ßXiicovTet 
faftiousa; xat ni^Dusa; uet ilnän SiSdaxouiiiv du.ic[7TXaii8ai itövxt •itina.bi'K- 

6) V»1. Mm. 2, 1, 2, 7) Tao. onn. 13, 16. 

8) 3. oben 8. 31 k.nta. i nnd Amobius 2, 67. Flut, dt olW. mutier. 1 
p, 301 DQbnet; j, K. 6. Plantos SticÄ. 89. 91, Prep. 2, 6, 7. 

9] Plut. coniug. profc. 19, p. 166 Dübn.: 'Ifiiouc oä Sei xtäsSat ftXou; 
rffv -^liiiina., itOHo« Be yp-ijoöoi tdi4 to5 civfipic 

10) PIlD. n. h. 14, 80. V»l. M»i. 6, 3, 9. Tertull, apot. 6. Serv. ad 
Atn. 1, 737. Gell. 10, 33, 1. Dionys. 2. 25, Plnt. q. B. 6. ' 

II) Staatsverwaltung III S. Ö48. 

12) Seneoa fr. 13, 51 HiMe. Ovid, (r. 4, 5, 1. 

13) Clc. dt or. 3, 12, 45. Bto(. 58, 210. 211. QDlutil. 1. 1, 6. (Die 
beiden letzten Stellen gehören nicht hieihel.) 

14) Plut. Bonl, priKB. 48, p. 172 Dübn. Seneca/V. 13, 61 HaaBe: (TereiKiu) 
eoniux egrtgta tt qttae de fontibui TuUianit huMtrat lapitniiam. Vgl. über 
HeWla, Seoeca'E Mattet, Sen. com. oil Betv. 17, 4. Seht lebendig achildert 
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an dessAi BestrebuDgen sie persOnliebeQ Antheil nimmt, ^j und 
von welchem sie wiederum in FsmiJienangelegenheiten, z. B. bei 
der Verheirathung der Kinder zu Bathe gezogen wird.^) Auch 
wenn sie ausgeht in der decenten Tracht der Frau, der stola 
matronalis, ^] was sie indess nicht ohne Wissen des Hannes *) und 
nicht ohne Begleitung ^] thut, ist sie einer achtungsvollen Behand- 
lung sicher; man macht ihr Piatz auf der Strasse;*) sie anzu- 
rühren ist selbst bei einer gerichtlichen Vorladung nicht gestattet; ^ 
sie erscheint bei gottesdienstlichen Handlungen,^} bei Mahlzeiten,^) 
im Theater 10) und selbst vor Geriebt, ") entweder als Zeugin'^ 
oder um ftlr einen angeklagten Verwandten zu bitten, i^) ja noch 



besonders Pllnlni tp. 4, 19, velchaa Antheil Beine Kwelte Ft&u Caipnrnti &n 
aeinen Beicli&fltgangen nihm ; niid ep. 1, 16, 6 isgt ei vom Pompeius SatuT- 
niana: pIcHa dignu» cit, gui — — uxorem, quam virgintm aeeepit, tarn doetam 
polüamqae Ttddiderit. 

I) Die ehrgeizigen Pllne der P»bl», Fmu des C. LluinEoB Stolo bei Liv. 6, 
34 Bind, wenn anch Fictlon, doch ganz Im Chanlitei römischer Frauen. Auch 
bei amtlichen Geschäften werden Funen zn Hfilfe genommen, »le die Snlplcla 
Tou Ihrem Schwiegersohn PostnmiuB bei der Dnlerinohung über die Bacchanalien 
LiT. 39, 11. Cic. ad Alt. lÖ, 11 erwähnt einer politiBoheD Benthnng zwischen 
Ihm, Brutns, CaBslos und FaTonlns, an welcher ServllU, Mutter des Bratna, 
Tertnlla, Fran deB CbbbIub, nnd Porcis, Fnn des Bratna, Thell nehmen. 

2} Li7. 38, 57, 7. 3) VbI. Mai. 6, 1 pr. Hot. tat. 1, 2, 94. 

4) Plant. Mercat. 809. Val. Hai. B, 3, 10—12. (Adb diesen Stellen folgt 
obiges nicht. Plautus ist fär rgmieohe Sitten nicht beweiaend.) 

5) Sense, conlr, 2, 15, 3 p. 174 Buis.: Mairona — pradeat in Umlam 
omata qaantvm ne tmniuntla lit: habeat eomita eiu* Mtatü, qvi imptidica, »i 
nihil aiiud, venetmdia ofmaram ranoven poiiinl. 

6) Plut. Born. 20. Val. Mai. 6, 2, 1. 

T) Val. Max. 2, 1, 5: Sid quo mt^onaU deau vetwwidiae muninunlo ttilEtM 
e««[l, in hu vocatlii mainnam eorput titu attingere non permhmml, tU invioMa 
manui alienae taetu itola reiinqueretur, 

8) Feate der Fianen sind die Carmentaila d. 11 Jannar, die Matronalia d. 
1 Harz, das Fest der ForUma virilii d. 1 Apiil, die UfatTolia d. 11 Juni, das 
sacrum Certrü Im Angnst (^Staatsverwaltung 111 S. 546fF.), das Fest der Bona 
dta (Staatsverwaltung III S. 3311; aaaaerdem nehmen sie an allen Suppllcationen 
Theil (Staatarerwaltang IH S. 60). 

9) Nepoa pratf. Clc. pro CocOo 8, 20 ; wcora a cmo redeunlte. Auch Vesta- 
Unnen eisen bei feierlichen Gelegenheiten In Geaellachaft von Hännem. Macrob. 
toi. 3, 13, 11. 

10) S. Friedlaender Staata Verwaltung III S. 514. Val. M. 6, 3, 12. Cic. 
dl hat. Top. 12, 24. Soet. Ort. 44, 

II) In älterer Zelt traten Frauen auch ala Klägerinnen auf, Ms diea in Folge 
der Prooeassncht der Afianla (f 48 v. Chr.) durch das piaetoiische Edict verboten 
wurde. Ulp. Big. 3, 1, 1 S 5. Val. Mai. 8, 3, 2. Dmmann G. R. I B. 39. 
(Ihnen wnrde nur verboten, äs Vurtreter anderer zu klagen (pro aliit poiltiZore).} 

12) Ctc in Ytrt. 1, 37, 94. Ascon. In Milon. p. 41 Or. p. 35 Klessling. Snet. 
Ca«. 74. Tac. ann. 2, 34; 3, 49. Panlua DJp. 22, 5, IR Ulp. Bij. 28,1,2056. 

13) So war im Proceaa des Fontetaa desaen Mutter nnd Schwester, eine 
Vestalin, anwesend. Cic pro Foni. 21, 46, im Proceas dea Caellaa die Mutter. 
Cic. pro Cael. 2, 4. Cato fr. ed. Jordan p. 28: Cola igituir diMoadtt, nnx 
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nach ihrem Tode ehrt mau sie durch eine UffeDtliche laudatio, 
auf welche wir in dem Abschnitte über das Begräbniss zui^ck- 
kommen. 

Die strenge Sitte, welche das Verhalten der Frau in and*^*"^J- 
ausser dem Hause regelte und die hohe Ächtung, die ihr erwiesen ''°'°p^^"' 
wurde, hat nicht nur äusserlich dazu beigetragen, die Heiligkeit 
des Ehebüßdnisses lange Zeit unverletzt zu erhalten, *} sondern 
auch in der römischen Frau selbst einen eigenthtlmlicben Gha- 
rakterzug ausgebildet, der, je schroffer er hervortrat, um so un- 
verträglicher mit dem Glücke der Ehe wurde. Das Charakte- 
ristische der römischen Frau ist die austeritaSj ^ sie ist sittlich 
makellos, aber ihr fehlt die Grazie der Griechinnen und die hei- 
tere Liebenswürdigkeit, die das Glück des Mannes ausmaeht. Ist 
sie dabei von altem Adel') oder erheblichem Beichtbum, oder 
verdankt sie auch nur ihrem Hanne eine hervorragende Stellung, 
so ist sie anspruchsvoll, hochmUthig und prunksüchtig.*) In 

moa ntvt aiienoi juit libero» ad mUtrieordiam etMcaiandam produeat neve 
aiora neue uUai omnino feminai. 

13 Was Tacltua Oerm. 19 von den dentecheD Frauen at-gt; stiepla(c) pudieitia 
agtmt aad Fha ibi boni mora tiolenl, guom aiibi bonat legei, kann von den 
tümlBchen Frauen alter Zeit ebenfalls gesagt «en^n. Seneoa fr. 13, 70 nennt 
noch die Zeit des ersten pnniaolien Krieges ein »cutum, guo impudicitia mon- 
itmm erat, non Vitium. 

2J Plat. coni. praee. 27, p. 168 Dübn. ; hzl y^p il-iai tfji »IxoGEOTtotvint 
inmep oliou TÄ aüoTjjpiv i^ftifinv Hol 'f|SJ, [lij mi.p6i, SoTctp ciXiT]«, [«.tjOe 
<fa.ffi.itAhet. 29: 'Av V dpa fiae-i Ttt aivrtipA rai ixpaxoi ftnjzat xn\ tbi-fjäuN- 

Tot, E4Y^ni[iiOVETv BeI toi dtvSpa %a\ oBtiu XivjttEoBai ^spl TiJ< oti^povoc 

xai oüorrjpöi titvaa^6t' 06 BOvajjwu Tj aÜTj %i\ iIk tafMTJ «al cL( sxoipq: upos- 
äiai (Dieser Chaiabteizng der BSmerinnen ist lielDenfallg ans der angefühlten 
Stelle, und wohl übeihaapt nicht tu etweisen; ir1. Gölt in Beckei's Qallui II 
S. 10.1 

3) Fül Hangverbältnisse haben dte Franen in Rom wie überall ein besonderes 
' Intecesse. Bekannt ist der Stolz der Clandlae, Snet. TIb. 2 vnd das. die Ans- 

legei, die SlTalitat der beiden Fsblae Liv. 6, 34, der Streit dec patriclschen 
nnd plebejltchen Franen an dem Altar der Pndleltia LIt. 10, 23. Aber der alte 
Cato zog doith eine adliehe Frau einer reichen vor. Flut. C. mal. 20 : "pvoTita 
{jiv oüv siiPteaxifa-i 1) TrXauounT^pa'^ lyr][LEV, '^ifo^uEvot. ip^oim; p.EV d[i,ifozipaii 
lY£tv ßcipoc xol ^p6nT\\ia, 'zii &i 1ev1a^ai, alhau^ii^ai 'ni ata^pd, piäXXov U7t7{' 
ifou< elvai mpbi Td naXd tolc y^T"!''''!'"^'"- Ju'eD. 8. 187: 

Mdto FflMulnam, quam U, Corneliii, maltr 

OraeehoTUm, >i cum magnli vlrtutibu» adfen 

Orandt mptrciliwn et tntmera» in doU Mumphot. 

4) Horat. od. 3, 34, 19: nee dotata regit virum coniux. Ditae dotatae sind 
die Qual der Ehemänner in der Comäilie. So sagt Demaenetns bei Plautus Aiin. 
87: Argenlum accepi, doU imperium vendidi, nnd Megadorns bei Flantus Aul. 
167 IT. nnd 498 IT. zählt alle Uebelstaude solcher Ehen anfand snhllesst v. Ü32: 

Hm «unt atqut aliae muUa« in magnii dotibm 
Ineommoditatei iwnpluijue MoUridiüei, 
Nam qnae indotata est, ea in poteitait eil cjrl .- 
Dotalae inaetant et mala et damno viroi. 



Digimed bvGoOgIc 



— 62 — 

reichem Schmucke einherzugehen, Gold, Purpur >} und in späterer 
Zeit Perlen zn tragen, ^ eine Equipage zu halten, ^) Sclaven und 
Sclavinnea zum eigenen Dienst zu habend] und Handwerker aller 
Art fllr ihre Zwecke zu beschäftigen'] sind die römischen Frauen 
immer geneigt gewesen ; und wenn es gleich zu allen Zeiten glück- 
liche Ehen gegeben hat, von welchen Schriftsteller zu berichten 
selten Gelegenheit finden s) und nur hie und da eine von dem 
überlebenden Theile in Dankbarkeit gewidmete Grabschrift Zeug- 
niss giebt, '} während die sittliche Zerrüttung, besonders der vor- 
nehmen Familien einen Gegenstand des Stadtgesprächs bildete 
nnd vielleicht übertrieben geschildert wird, so lässt sich doch 
nicht allein aus den stehenden Scherzen der Komiker, die, ob- 
gleich den Griechen entlehnt, doch auch in Rom grossen Anklang 
fanden, ^) sondern auch auf Grund zuverlässiger Nachrichten ein 
Bild einer römischen Frau entwerfen, in welchem herrschsücb- 
tiges Streben nach dem Regiment des Hauses, ') unfreundliche 

Javen. 6, 460: Intolerabitiui nihil tit quam femina dives. Saneoi contr. 1, 6, 
6. 7 p. 94. 9& Bure.: Impoletu moZum est btata ti«or. 

1) Val. M»i. 2, 1, 6. Der Trltun C. Oppius gsb im J. 539 = 216 dis Qe- 
eetE, ne jua mttiier plu) senmneiam auri haberet n«« vatimento vtriieolori ute- 
retitr ma iuitcio vehieulo In wie appidovt out propiu» indt milU paisu» niai 
lacTonim publicorvm craaa vehertUtr; ee nafde aber bereits ÖD9 ^ 195 wieder 
»brogirt. Liv. 34, 1—7 (aus ihm V»l. Mai, 9, 1, 3; Tgl. 5, 2, 1]. Zonuis 9, 
17. Vgl. Cato bei Festni p. 265», 1 : Uulitret opertae aufo puiyurojue. 

2) PUn. n. h. 9, llö: atpimtque iam et pauperu, lietortm ftminae fn pu- 
blieo tmionan eiit dietltanla, 

3) Sie wänBchen tburata nehimla, palla», purpuram. PUat. Aui. 168; vgl. 
502; prtttotat vatti, ourum, gemmae, nanptus, aneiilae, lupeliex varia, Uetieae 
and eittda dtaurata Seneoa />. 13, 4S Haue, aas Theophraat dt nuptlit offen- 
bai mit Bezug aof römienbe Fraaen angeführt Von der Cengnr dea Cato 570 
= 184 aagt Llv. 39, 44 : Omamenta et vtitan mulitbrem et vthioiUi, qaat pluri« 
quam quindMim millium aerii taient. In cnMum reftm viatoret iuait. Das 
fahren in der Stadt oder deren Nähe verbot die i, Oppia LIv, 34, 1, 3; daw 
aber früher und später Fraaen in der Stadt auf einem ciir;ienttun fahren, lehrt 
Suet. Tib. 2. Plnt. q. R. 56. 4) Plant. IVin. 251—255. 

5) Eine lange LietD von HuidverfaeiD, die eine elegante Frau im Solde hat, 
giebt Plantna ^u(. 50StI., und van anderen Personen, deren Dienste sie braucht, 
Mü. gl. 691—696. 

6) Val. Mai. 4, 6, 1 — 5. Tat. Agr. 6. PUn. ptmtg. 83. 

71 S. Orelli 482611. O. Jahn fipre. epil»-. P- 68. 59. Wilmanna 224. 248. 
249. 253. Ein »chSues Denkmal einer trefflichen Frao igt die Qtabrede der 
Tnria, oben 8. 2ö Anm. 1. 

8] Plant. A»in. 19. 42; Mil. glor. 684ff.; Trtn. 51ff.; Ca». 1, 6, 1—3. 
P<i«nut. llOff. CaeclltuB hat öcll. 2, 23, 10. (Fe vird gut sein, ana dieaen 
Komlkergtelles keine SflhlQase anf speclell lümischo Sitten zu ziehen; der- 
gleichen Klagen Bind In Jeder Tolkathümlieheu Komödie beliebt) 

9] Senec fr. 13, 52 Haaae : Si lotam domum rtgendam ei commiari», ttr- 
vitndum al: li ediquid tuo arbitria mcrvaveHi, jidtm aÜi habtri non pulabit 
eed £n odiuni verttlur ac iurgia, tt niti cito comulueri», fiirabit ventna ; Tgl. 54. 
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Strenge und Bewusstseio des eigenen Werthes die Hauptzüge 
sind. ^) 

Die grossen Veränderungen, welche seit dem zweiten puni- Emsnn. 

sehen Kriege^) der wachsende Reicbthum, die Bekanntschaft mit,^™™ 
° ' , durch iln 

asiatischem Luxus und der eintretende Verfall der Religion >) in s>>» >>>"« 
allen Verhältnissen des rttmischen Lebens veranlasste, Übten ihren 
unmittelbarsten Einöuss auf den Charakter des weiblichen Ge- 
schlechtes aus, 1) und schon lange Zeit früher, als die grauen- 
hafte Äufläsung aller sittlichen Schranken, welche die Bürger- 
kriege zur Folge halten, ">) die Corruption der Frauen vollendete, 
sehen wir, wahrend Beispiele alterthümlicher Frauentugend als 
bewunderungswürdige Seltenheiten erwähnt werden, *) die Masse 
zunächst der hochgestellten und bemittelten Frauen von allen 

1) Beispiele Bolcliei Fraaeo Bind FomponU, SohwsBtei des AtUcaa, Fiaa des 
Q. Cieexo. S. Dinmaim O. R. Y 9. 90f. and beaondeiB die ehuakteriBtisclie 
Anekdote bei 01c. ad Att. 5, 1, 3; H. Oicero'a Fiia Teientlt, lon der Fiat (Ho. 
W Bi'gt: xal Tctp oäi' dEXXaif TzfifsXd ti; o^h' (ItdX{j.oe tt]'' flimi, dKkä tpiXiktfiLot 

irap' ^(vou fpovTföoiv, T{ fj,cTaSiSDÜiia Töv otuiaxöiv ix^lvf. Tgl. 29; des Hae- 
ceuu uior moroso Senec. de frovid. 3, 10. Selbst det alte Cato halte von 
seinei Fiaa zu leiden nsch Senec. fr. 13, 65 Haase: M, Cato ctmoritu haiuit 
uxorem Aeloriam Ftmtam Üumlli loeo nototn, vinotentam, impatenttm, ei, juod nemo 
f>o(»l cnilere, Catoni lUptTbam, ladcsseu lat In dleBer Kotiz ein hlatoiiacher 
IiTtham ; es ist von Aejnlli» Paula, Ftau dea M, Pordua Cato Llclnlanua, des 
Sohnes, darin die ßede. Drumimn Q. R. V 3. iÖl. Friedlaendei Darst. l^ 3. 440. 

2) Val. Hax. d, I, 3: Ürbi autem noitrae teatndi Punici hdli finit et i>Ai- 
llpfui Macedoniaf rti dtvictm ticentiori* vitat fidvciam dedit. i.lT. 39, 6, 7: 
luxuriae mim peregrinae origo oi txercitu Asiatico invecta In urbtm e»t, Juven*]. 
6, 298—300. Uaa ente LuxaegeBeti, die lex Orchla, Ist Ö72 = 182, die be- 
kannte Ux VoMttia 5B5 =3 169 gegeben. 

3) S. StaatBveiwaltnnK III S. 66«. 

4) Plln. n. h. 17, 244 : a quo Itmpore (600 = 164) pudicttiam tubversam 
Pilo gravi» auttoT prodidU. Festus p. 285^', 26. 

b) Dio Caas. bi, 16. Eine lebhafte Schildeinng der DemoraliBatlon der 
Frauen In Sullanlscher Zelt, und nwai der Ftanen des Bürgeratandee, glebt die 
Kede Clceio'a pro Clwntio; Tgl. Drumann Q. R. Y 3. 360«.; eine glelcbe 
Entartung zeigte ein Thell der hochgeBteilCeien Frauen In den Zeiten dpr Pro- 
■criptioneii. S. Drumann I S. 376; II S. 472. Ute Zeagnisse Ober die 
Gorraptel ,dei Fnnen in der Kaigerzelt bat Frledlaender i. a. 0. S. 460 ge- 
Bammelt. 

IS) Qeprieaen werden Cornelia, die Huttei der Gracchen, und Forda, des 
M. Brutua Frau, Flut, dt virt. mul. i, p. 301 DObner. Val. Mai, 4, 4 pr. 
de. Br. 68, 211, beidea sittlich lelne, aber männlich gesinnte Frauen ; Cor- 
nelia, die Fran dca TriumTii Lepidns, eului caititai pro eitmplo habita al, 
Ascon. p. 43 Or.; Mareia, Cato's Tochter, Senec. fr. 13, 72, 73 (und andere 
Beispiele das. 74~-77 Baaee); aber obgleinh fb immer anoh in Rom noch edle 
Pranen nnd tieae Hfltter gegeben bat, wie Auiella, Gaeaai'B Mutter (Drnmann III 
9. 128), Octaiia, des Ttiumvir Antonlua unglflckliche Oemalilln (Dramanu IV 
3, 244), Agripplns, des Qermaalcus Sattln, «o var doch ihre Zahl klein ge- 
worden, nnd dämm Ihr Lob am so gröeeer. EhrenToUe Zengnisae Aber Fraaen 
der Kalseneit findet man gesammelt bei Frledlaendet Darst. It> S, 469 ff. 
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Pflichten, die ihaeu Glaube, Recht und Sitte der Väter auferlegt, 
sieb mit Selbständigkeit emaacipireo. Die Ehe, welche die Frau 
iD die Hand des Mannes giebt, hatten in alter Zeit die Plebejer 
auch für sich in Anspruch genonnnen ; die Frau hatte dabei nichts 
zu verlieren gehabt: denn war sie nicht in der Gewalt des 
Mannes, so blieb sie in ihres Vaters potestas ; sie änderte nur 
den Gewalthaber, aber bussle an Freiheit nichts ein, so lange 
die Familien Verfassung in ihrer Strenge bestand. Mit dem Ver- 
fall der alten Sitte lockerte sieb die Zucht der Familie,') die 
väterliche Gewalt sank zugleich mit der eheherrliohen ; beim Ein- 
tritt in die Ehe ward Bedacht genommen, dass die Disposition 
Über das Vermögen der Frau nicht der Mann erhielt; die Ehen 
ohne manus nehmen schon seit den pimischen Kriegen Oberhand 
und sind in der Kaiserzeil allein in Uebung geblieben.^) Indess 
auch der Bevormundung der eigenen Verwandten sich zu entziehen 
gab es ein rechtliches Mittel, ^) und die Masse des Gapitals, wel- 
ches sich in den Händen der Frauen befand, wurde so bedeu- 
tend, dass der Staat selbst im Jahre 585^469 gegen diesen Uebel- 
stand einzuschreiten sich bewogen fand, indem er durch die lex 
Voconia verbot, Frauen testamentarisch zu Erben einzusetzen.^] 
Eine Frau, welche mit ihrem Manne nicht in Gütergemeinschaft 
lebte, ^) hielt ihren eigenen Proeurator, der ihr Bathgeber und 
Vertrauter, öfters auch ihr Liebhaber wurde, ^) 

1) Aulfabriieli handelt hierüber Rossbich UntenaebangBn S. 42 ff. 

2) Der usiu bestand zu Oslns' Zelt nicht mehi (dsi. 1, 111)^ die eotmlio 
Ist nach Galns' und Ulpim's Zeit nicht mehr naehveiabaT ; die eonfarreatio war 
gchon fiel früher anuer Uebung gekommen nnd würde ganz anfgehört haben, 
veno »ie nicht füi die patnina nothnendig gewesen wäre. Alter anch in 
diesem Zweeke konnte lie nni dadurch erhalten werden, dasa Tibeiioa für die 
eonfaireirten Franen die prtiatierhtlichen Folgen der mannt anfhoh. Tat. tma. 
i, 16. Gaini 1, 136. 

3) Ei ist die eoemtio fldueiaria tiitelae tvUandae cauia. 8. oben S. S4 

4) Lty. tp. 41: Q. Yotoniut Saia Ir. pl. legem Mit, ne gui) mtäUrem 
l^tdaa Intlilucnt. Cic aet. m Verr. i, 43, 107, Oai. 2, 274. Das Gesetz 
bezog sieh nur anf BQ^ei der enten Censneclaue, OeU. 7, 13. Qai. 1. 1., nnd 
hatte nur den Zweck, Franen von groaaen teatamentarischen Eibscfaaftea aaa- 
zDuhUeueD, ohne dabei die Intestaterbfolge eh verhindern. Ueber die sehr 
streitigen einzelnen BestimmnDgen des Qesetzes s. Bachofen Die Itx Voeonia. 
Basel 1843. 8. Bein PilTati. S. T78ff., wo die übrigen Untersnehnugen an- 
gefühlt sind. Hnschke Zeitschrift für Bechtsgescblchte V (1866) S. 180 IT. 

6) ApnlsluB de mag. c 7Ö, p. 591 Hlld. enählt, diM lemand Bankrott 
macht, nachdem er den Uanpttheil seines Teimögens seiner Frau *eiiohriebeii 
hat: pieraque laiMn rd famüiarli in nomen uzoria caUidiitima fraude •tonfert. 
S. Frtedliender Darat. 1» S. 418. 

6) Filedlaender «. a. O. 8. 419 fuhrt an den Aebutlus, Geschäftsführer der 
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Wenn der Besitz von Vermygen für die gemeineren Naturen 
unter den Frauen zu Eitelkeit und Ueppigkeit Veranitissung gab, 
so boten dagegen die letzten Jahrhunderte des Freistaates durch 
die Möglichkeit einer höheren griechischen Bildung den begab- 
teren Frauen die Mittel zu einer geistigen Freiheit, die nicht 
weniger bedenklich war. Die Damen, welche griechische Poesie 
und wohl auch Philosophie trieben ij, sich fremden Religions- 
cult«n eifrig zuwendeten *) und der häuslichen Geschäfte und der 
Erziehung ihrer Kinder sich Überhoben, ^) traten ebenfalls aus 
der Sicherhett eines engen aber heiligen Berufes auf den schlüpf- 
rigen Boden einer gefährlichen Freiheit, die für sie selbst wie 
filr das eheliche Verhaltniss verderblich wurde. *) Die in der 
Kaiserzeit immer mehr Ueberhand nehmende Leidenschaft für 



Wlttwa CseaenniB (Gin. pro Catiin. 6, 14), den PadenB, Prooaiatoi der Im J. 20 
p. Chr. MoRarlohtBten Lopid« (OielU Imer. 639 ~ C, /, L. VI, 9449), den 
apteiotna froatrator bei Senec. eonfr. 7, 20 p. 213 Barg., den formonu antela 
et pToatTotoT calataiitraiui In Senec fragm. 13, 51 Hisse. Nooh Hieronyrons 
schreibt m die SHlrina tf. 79, 9 (I p. äOÖ Vallirj): San amtMlel iiulo U cota- 
mfriroItM proeUTolor. Aaafaiirllcli »oCBpottat ein Bolohea VerhiltnU» Martial ö, 

61: Oriipuiui UU ijaii <af, ucorf itmptr adluieret Qui, Mariant, Uiat? 

Oiori» res agit, injuli, IiU meat. Btutioris agil? ravliaa crbpultu (*(e? 

Ba nun vxorü, res agit UU ttuu. 

i) Von Sempronis, Fnu des D. Brntu», Cos. 677 =s 77, Hnttei des D. 
BiatoB, dec antei CResBi'a HErdern war, a\gt Sallnil Cat. 25 : genere atqof 
forma praettrea viro aljut liberit tatit fortunata fMt, IHtfris Oraecti et Lattnlt 
doeta, pialUrt et laltatt tUgantiui quam mcetie at probat, multa olio, quat 
imtrumenta luxuriae tunf. 8td ei carlara itmptr omnia, quam deeui atque 
pudicitia fiiit: pccvniae an famae mlniu pareeret Aaud ^oeil« diietmeres. Lit- 
teiaiiBRh gebildet vir luob Caerellla, Gicero'a Fieandln, Drumann VI S. 415, 
QDd Oomella, die Frau des PompeluB, Plot. Pomp. 5& : ijil läp iccal ■jfii\i.!taza 

5)) viaii itpoiTpl^oi Tusoilt T(i towütci (ioM]|iiiTa. Aber noch In der Kalser- 
zelt macbeo eich strenge Drthelle flbei dte irlgsenanhafttlnlie Büdnng der Franen 
geltend. Lndui. dt menede eond. 36 Terapottet die Fimen, welcbe alnh mit 
PhlliHophte und FooBie beBchaftigen. Vgl. Senec. ad Bttv. 17, 3. Javen. 6, 
18Öff. Hart. 2, 90, 9; 11, 19 nnd aber die grlenhJsi^he Hildang der Franen 
fiberhanpl Friedlaender Darat 1^ 8. 441 ff. 

2} So wie die BacchtnalleD in Born änreh Frtaen Eingang fanden (LIt. 
39, 13, 8), BO auch andere tremde Culte (Lly. 25, 1, 7), namentlich der der 
lala (a. SUatsTerwaltnng III S. 7S). D&her fordert Flntarch eoni. praee. 19, 
p. 166 Dubner; iwl öcoü«, o3i 6 dv-^jp vojiICei, ai^uBni rn 70fiETS)i'j! yinAwsiv 
(i^vout Trpos^Mi. Vgl. FriedUendet Dat»t. P S. 448 lt. 

3) Oolumelli 12 pr.9 ; lianc vero, cum pleraeqve ilc iuiu et inertia dlfflaant, 
Hl ne lanißeii quidem curtan nacipere digntntur, std domi confectat vettei faitidio 
kabtMit — nihil mirum «tt, ctudnn nirii ei inetmmentorum agrtiiium eura gravari. 

i) Epiotet fr. 53 Vol. III p. 84 Scbwelgh.: 'Ev 'Pifi^ ai pvaixei ^A 
^eipa: Ijfouoi T^v IlXn-ctiivo« floXitelov, Bti xoivd; lijtot eIv«! tÄs -[uvüniai. Toif 
fdp ^|La9i ■Kpailjai'31 T&v voüv, oft T^ tiavo[i][ TOÜ Alifii X. T. X. 
B«B. Alttrtb. Vn. 1. Anfl. Ö 
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"5 J^*'^!j;_'' Theater, Amphitheater und Girous') gewährte den Franen nicht 
nuBurb^kib ""'■ Gelegenheit in dem Prunke einer reichen Toilett« sich offent- 

dei Kiiij«*. lißij 2^ jejggQ 2j Bekanntschaften mit Mannern lu machen^ und 
sich auch wühl für die Darsteller selbst, d. h. Schauspieler, 
Mimen, Pantomimen, Athleten, Gladiatoren und Kutscher der Benn- 
baha zu eathusiasmiren, *) sondern gab sie auch dem entsitt- 
lichenden Einflüsse preis, welchen die Mimen mit ihren unzüch- 
tigen Darstellungen') und die Arena mit ihren Schlächtereien 
selbst auf unverdorbenere Naturen hatten ausüben mUssen ; die 
Freiheit, den Mahlen der Männer beizuwohnen, führte sie zur 
Theilnahme an den schwelgerischen Gelagen der Kaiserzeit, bei 
welchen sie, nicht, wie in alter Zeit, sitzend und sich der Tafelge- 
nUsse enthaltend, sondern gelagert zwischen den übrigen Gasten, <} 
mittrinkend^) und den unzüchtigen musikalischen und orchesti- 
schen Tischunterhaltungen Auge und Ohr leihend^] erscheinen; 
ihre Promenaden zu Foss oder in unverschlossener Sanfte ^] und 
ihre Betheiligungen an Geschäften und Zerstreuungen, die früher 
dem Manne vorbehalten gewesen waren, *") brachten sie täglich 
in Berührung mit den bedenklichsteu Elementen der römischen 
Gesellschaft and entfremdeten sie immer mehr ihrer ursprüng- 
lichen Aufgabe. 
Bheiichsi In allen Staaten, in welchen Sclarerei besteht, hat die Dauer 

einer glücklichen und eintrachtigen Ehe besondere Schwierig- 
keiten. '>) Bei den ßdmern aber bildete sich neben der alten 



1) AuBfahrlleh handelt UeTÜbei Friedloeadei Dmt. I« 3. 432fr.; t. be- 
soaden Orfd ori am. 1, 93 ; Ul rtdlt Uqve fnquau loagum formica ptr agmen, 

Sie mit in eeleirti euUißtima femina iudex. 

2} Tertull. de tptcl. 25. 

3) Ovid. an am. 1, 135 emptlehlt Jun^n Lenten znr Anknüpfung von 
BekanntschafMn DRmeiitllch den Clroo», wo Hinner and Frauen neben einander 
Büaen. 8. FiiedUendei im lU. Bande der Staativerwattung S. 180. 
) Belaplele a. bei Frledlaendei Darat. I> S. 434fr. 
) Martial. 3, 86. Friedlaendei Darat. J» S. 433. 
) Val. Max. 2. 1, 2. Friedlaendei S. 436. 
J JuTsn. 6, 42611. Sena^. <p. 95, 21. 

) Plnt ^ttotft. conv. 7, 8, 4, 4, p. 868 Dübnar: oi U noXXoi ml 7uvai- 

xSri OuptOTTOiiAivinv xal iroiSmv M]^an ivriieliiuvTai u.i[i.iif>,i.Ta TtpafiAiftoiv xaS 

XiiviBV, ä Jtdflfjs (jiftr]« TopavojStoTepov xdt ipuTfi; BiaTtöTjoiv. Qnintil. 1, 2, 8. 

9) Fiiedlaender a. a. 0. S. 437. 10) Fdedlaendei a. a. 0. S. 439. 

11) Plaut. Mtreat. 805: 

Eeiutor legt dura vivont mulitTt» 
Mttüoq'ot initjtUort miterat quam ciri. 
Ntan vtr al Moriwm dui^it clam itiorem aitam^ 
Id li ratiivH nxor, imptmcit vito: 
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Praxis des pelicatus ^) dem obea bezeichneteD Charakter der Frauen 
gegenüber auch die Theorie aus, dass die Frau ein Gegenstand 
der pfliotitmassigen Achtung, nicht aber der Liebe sei, ') and da 
es vor der Verheirathang ganz gerechtfertigt erschien, entweder 
ein bestimmtes Liebesverhaltniss seu uoterhaltea oder auch im 
Wechsel seine Befriedigang zu suchen, >) so musste eine Heirath, 

üxor viwmn (i elam dotno egrttiatt forai, 

Firo flt causa, ezigihir matntmonio. 
Vgl, QninUL 6, 11, 3ö. Hienrnym. tpiit. ad Octamtm (ep. 77, 3 TslUrs =Vol. I 
p. 72 ed. Colon. 1616 = Vol. IV, 2, 84 p. 6Ö8 Bened.): Aliae nml Uga Cat- 
«arum, aluu Chriiti. — Apud UIoi vlrii impudicIUae /Venu ioxontur et aoio itupro 
at^ut adullerio eondtmnato patsim per lupanaria tt aneitlulat Ubido permitUlur, 
fuatt eulpam dliml'iu faciat, non voluntai, Apud noi quod non licet ftminU, 
atqut non lieit vlrii. Angaiänai dt vtrbi» Apoit, 8erm. 153, 5 : Quis enim 
nJlflumdo ml iudieem duettit eit, fuln merelricj« iupanur intravU? — Quii aii- 
quando, hoient uxoran, gtiia aneiUam nttun vitianU, crfm«n inotnit? Id. Strm. 
221, 3; Dicii: AnciUa mea eoneubirm mia eat: num quid ad uiaran aijemnn 
vado? — An non Ifed tnlAl in domo mea fatere, qaödvolo? VoQ I>TD8nB, dem 
Itiud«! des Tiberlna, wicd e« geiülimt, du« er seiael Fraa Aatoaia ganz treu 
war (Val. Mii. 4, 3, 3); atier wIb bat PUutus Men. 787fr. der Vitei seine 
klagende Tochter enDahnt: Qnotiens monttrati tibi, viro ul morem gerat, Q^üd 

iUe faeiat, ne id obterot», qao eol, juiii nrutn gerM Qnaado curulain tt 

vtititam beut habet tt, aneUUu, penum Rette praeMbet, mtliait aanom, mulicr, 
vantem tarnen, so sagt auah PInt. eoni. ptaee. 16, p. 16Ö DQbnet: Sv oUv ' 
ISufiTf]« (h-ftp, inpot^s 8i JTspi td4 -fjSovili; ml <ivdY«>T'>'' t&ifMtpri] Ti iipit 
Irdiiwi ^1 ÖEpaTWwtSa, Bei t^v ^aiAfrijv |i-lj dfavaxTEti [itjSi yoMjtafveii, Xo^i- 
CopiivTjV, Gn itaporviof kdI dxoXvaCa; «<il SppEojc, alSod|ji,EVQ( aMjv, ^ripf [lEra' 
E(S(usiv. Ea gab Fraaea, welche nach diesen Ornndsitzen Teifahren, wie Teitis 
Aemilia, die Fiaa des älteren AfcicauuB, Ton dei VaL Mai. 6, 7, 1 sagt: 
Taitiae fuit eomitatit, tU, emn leiret olro suo atieUlulam ex mit gratam ttie, 
dittimUaverit, ne dontitorem orbit Aftitatiuta — imfotentiat reum ager^, und 
apätec Laila (Suat. OeU 69 — 71), abei gewöhnlteh fübrt«n lolcbe VeibUtuisae 
in argen Scräien, wie «le die Komiker acUldem, Flaut Mm. 601ff. Atlnof. 
851 ff. Caedlius 1>el Gell. 2, 23, 10 — lUbbeek Com. fr.* p. 681, und die 
aneiUa ecfahr die Ba«he der Ftan. Jmen. 2, Ö7. 

1} Sehen in einem angebUcbeu QeMtie dea Nnma hleM eB Pelex arom Ju- 
nrmit ne tangUo. Oell. 4, 3, 3. Feati ep. p. 222, s. y. peUicei. Qegen Un- 
treue des Mannee Ist die Frau leohtlos. Cato bei Gell. 10, 23 : In aduUerio 
uxorem iuam af frehendittet, tint iudicio impunt netaret; iila tt, ti aduUemret 
aiD< In aduUerarere, digito non auderet eontingen, negw tut <i(. 

2) Plut. eoni. prate. 29, p. 168 üübnec: äv B' dpo ipusM tk oiarTjpd xnl 

dtxpdTOt -[ivjpii xal iWjBuyrod Efrpitujioveiv Bei töv ävBpa xal Xo^^tCMBal' 

Oü hCnafLa.1 ij aär^ xal A( fa^iiET^ ftal liit ixaipqi auvElvai. Seuec /V. 13, 84. 
86: In atiena uxore omnlt omor Iwrpfa est, in lua nlmiua. Sapiens vir iudieio 
debet canare ooniuyem, non affeelu. ■ — niAil etl foedhtt qaimi uxotan amart 
}uaai adalteram. Daher braacbt mm lonore ioi Qegenastie zu der ebelishen 
Liebe Toraugsweise lon eluei Liebw^aft. Teient. Andr. 1, 2, 20. Ebenso 
amatoT als Sohimpfirort PUat Ailn. 921, 924t 

3) VtilgaH et permlssa venere uti. Val. Max. 7, 3, 10. Hor. aot. 1, 2, 
31—35. Seneea eonlr. % 12, 10 p. 153 Bura.; NAH peeeavtrat.- amat mere- 
tricem: tolet fttH; (uiuificena est; extpecta, emendabilw, ducet uxorem. 2, 14, 
11 p. 171: eonMasis aetaCi «oiuplottiw ulor et itioenoH lejie defUngor. Vgl, 
Ci«. pro Coel. 12, 28: Datur conoaMu omnium Äuie atiqut iud«i oeluW el Ipto 
noiura profundlt adaleaeenliiie eupi<iita(e« : quae >i ita trumpunl. ut nuUiui vitani 
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welche eine bestehende, aus Neigung geschlossene Verbindung 
den Wünschen der Ellern and den Rttoksichten auf Standes- und 
Vermtigens Verhaltnisse zu opfern iwang, allemal die Sache eines 
Entschlusses sein, ') su welchem mao theils durch die Pflicht, 
ibeits durch die Hoffnung auf eine Mitgift') veranlasst wurde. 
So lange nun das Bewnsstsein der Pflicht lebendig, die Gewalt 
des Herrn im Hause ungeschmälert, das Leben einfach und die 
strenge Sitte in Geltung war, sind auch solche Ehen eintrachtig 

d»8»^i! '^°<1 w>^ A*^ gltlcklich gewesen ; als aber die Einheit des Hauses 
sich lockerte und die Individualttaten der Familienmitglieder zur 
Anerkennung gelangten, da musste, wenn die Ehe bestehen sollte, 
das sich Idsend« äussere Verhältntss der Gewalt durch die freie 
gegenseitige Verpflichtung ^) und durch persönliche Zuneigung er- 
setzt werden. Je weniger aber der Blann diese mitbrachte, und 
je weniger die Frau diese sich zu gewinnen geschickt war, desto 
mehr trat der Verfall des ehelichen Verhältnisses zu Tage, in 
Haas und Untreue, auffallender Zunahme der Scheidungen und 
Ueberhandnehmen der Ehelosigkeit. 

8«h<idu(. Die strenge Fessel der alten Ehe wurde mehrfach durch Ver- 
brechen gelost; Giftmord kommt in Rom zuerst in der Ehe vor; *) 
die laxe Zucht der spateren Zeit lehrte auch die Frau, die dem 

labtfactent, milUiu thnniitn evtrtant, faeUei tt loIcroiiCci hotcri lOltnt. YgL 
S 30. m, 44. 48; Vtmm <( fuia tat, qui tttam mtrttrieiii omorlhu inUrdieUtm 
h$vtntuti putet, cit iUe quidtm valdt Mvcnu — lugare non pointm — wd a6- 
homt non modo ab hutut latadi lictiUla, vtrum eiiam a maiamm eontuttudine 
itlfw coneciili. Quando enim hoc non faetrnn eil, qaando nprtlitnntm, quanda 
non permliiuin? quando dtniqvt ^it ut quod licet iion Uceret? 

1) Tsrent. Andr, 1, 2, 20: omtta qul amanl, praDlter tibi darl nierem 
fermO. Seneo» eotttr. 1, 6, 7 p. 96 Burs. Propert. 2, 7, 7 ; 

iVoin eilhtt piiUrtr eaput hoc dttetden eoUo, 
Quam pouem nuptat ptrdtrt amore faea. 
JoTwi. 6, 28—37. 

2) Rle»e Anth. 468 >- Buhnns P. L. M. IV, 78 : 

OxoT Itgitimu» debet quati eentw amori : 
Nee eenimn velltm temptr antare mtnm. 

3) LuUnt. 6, 23. 24: ffon «nlm, siail iurU publici ratio ett, eola malier 
nduKtrii «I, quae hai<t oMum, marOlu imttm, elitmtti plnrei Itabeat, a erimlne 
adtUUrii Mlutui eal, led divina lex — diuot in molrtmoniuin — pari iure eonUmglt 
(gehSrt nicht hierher, vail auf du Ohliitentlinin beiDglioh). 

4) Im J. 425^329 aollen 170 Muronen, dtmotar inch p&trioliehe, die 
dunsU wohl noeb oonfuieirt waren, ihre Hinner reislftet h&ben. Llr. 8. 18; 
Im J. 674^180 wurde der Oousiil Plao von Bsiaei Qemahlin QtutU HoBtlUa 
ermoidet. Llv. 40, 37; im I. 600=164 werden zwei Oaninluen Ton ihren 
Frauen vergiftet. LIt. tp. 48. V«I. Mii. 6, 3, 8. Vgl. Quintil, 6, 11, 39: 
filf. Cato] mtUam adutltram non eandem eue venc^Ieom dtcii. InTen. 1, 69 — 
72. Oic. ad Herem. 4, 16, 23. Seneoa exe. eontr. 6, 6 p. 406 Bon, Senee. 
d« im 2, 9, 2. ftagm. 13, 62. 
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Haone geslatiete Freiheit far sieh in Anaprucb zu nehmen ; ') die 
Untreue der Frau hatte die Scheidung der Ehe zur Folge, und 
schon Gioero's Zeit bietet ein widerwärtiges Bild von der Zer- 
rüttung des Familienlebens in den httheren Kreisen der Gesell- 
schaft dar, ^) welches den anfallenden Contrast des alten und 
des nenen römischen Lebens herauszustellen besonders geeignet 
ist. Zwar ist die Nachricht des Dionysius, >} dass die älteste con- 
farreirte Ehe unlösbar gewesen sei und nur im Falle eines be- 
stimmten Verbrechens der Prau^] auf Grund eines vom Haus- 
gericht gesprochenen Urtheils durch den Tod habe getrennt werden 
können,^) in welchem Falle vor der Vollstreckung des Urtheils 
die diffarreatio eintrat, <) in neuerer Zeit vielfach in Zweifel ge- 
zogen worden, ''] aber dem Charakter der confarreirten Ehe ist 

1) Lkctsnt. 6, 23, 29 : quae (niqaUai effeeit profeelo ul aiertt aduUeria, 
ftminU aegrt /'crcnlihii, praeitart it fidtm non exhibentilmi mufuom earitaian. 
Dtnique tMiUa cif (am perdüi ptidorii adtdiera, yuae non hone eiauam viUts tuit 
praitendat, iniuriom «e peecando non faeert, led rtferrt. 

3) Etnzellielten findet mui bei Diumann Q. B zDStmmengeitellt. Sem- 
pronli, die Fr»ii de* D, BmtOB Ooi. 677=77, Thellnelimejrtn »n Csülina's 
Flinea I.V, 416 fO, die bemclisüchtlge FnMs, nihil imdidm praettr corput 
gtrem (Vell. 3, 74), ni taXifaia olii' otvoupbv fpo'^oiW -fljvatov, otj£' dvSpii 
itiilrESU xpatElv i£iG!^j, &}.' ilp^ovcot äfX"'' C^"'' '^'*'' ^^- I^om. II, 371 — 
374), die streitsOobtige und aoBubwetfeade Clodi», Flau des Q. MeteUo» Geler 
CiH. 694=60, den sie TergUtet in haben in Veidiclit stand, tod Cicero in der 
Rede pro Caelio ale freche Buhlerin, pracax mentrbc, geBcbildert [20, 49) nod 
des Mordes beschnldlgt (24, öl)), Ancelia Oreatllla, Frau des GatUina (Drum. 
T, 3äB), Hncia and Fultii, die in» Baaohansl des Qemellui verhenilcbten (Yal. 
Hai. 9, 1, 8), sind Beispiele emancipliteT Frauen; tod nnglflckliclieo Eben Ist 
ee kaoiD »GÜilg, Beispiele snznfübren. 'Wegen Untienc der Frau schied die 
Ehe L, LuGuUni Oos. 680=74 iireimal, mit Clodia (Dinm. II, 382; lY, 174) 
nnd mit Serrula (Dram. IV, 174); M. LncuUoa Coa. 681cn73 mit einer dem 
Namen nach nnbebanntcn Fnn (Dfum. lY, 179) ; F. Lejituiui Spintbar, Solin des 
Coa. 697=67 mit der berüebtlgttn OaeciliB MeteU» (Dnuo. II, 68); M. Lepidns 
Cos. 676=78 mit Appnleia, in Folge welcher Scheidung er bds Qrun starb 
(Plin. n. h. 7, 122); Pampelns mit seinei dritten Qemahlla Mucia (Dram. IT, 
657); Gate CticenslB mit seinei eisten Frau Atilia (Drom. V, 196); Caesai stand 
mit den Tornebmsten Fianen in Liebe<TerhUtniasen (Dmm. ill, 741). 

3) Dionyi. 2, 16 : (Die Confatieatton) eU aOv^opN elvaTXalov oUetön^D« 
Ifpcpcv iitakirzmt, xa\ zh Staipfjaev Toä^ fdfLaui ToStouc o6Siv fy. 

4) Diese Verbrechen Taren Ehebmcb, ErmordaDg der Elndei, FUiohnng 
der 8ohlüa»eL und Weintrinken. Dion. a. a. 0. Plnt. Born. 22. Ygl. Rein 
Privatr. S. 447. 

5) Da anf dem Weintrinken der Tod stand, to «lid dieser anoh In den 
andereo schwereren Fallen die Strafe gewesen sein. 

6) S. StaaifrerwaltDug III 8. 292 Änm. 8. Der dort angefahrte tattrdot 
confamatkmam et dlffarrtaliomtm ist ana kaiserlicher Zeit, in welcher aach die 
patrldiohe Ehe dem damals üblichen Ehereobte accommodirt worden war, vae 
unter Tlbeilus begann, Tsc. xnn. 4, 16, worauf dann Domitlan auch für con- 
tanelrte Eben Sebeidung gestattete. Plut. q. R. 50, p. 341 Dübner. 

7) Bein FrlTatr. S. 447, wo die übrige LItteratnr angeführt Ist. 9. be- 
•ODderi Klenze in Sa-rigay Zeltsobrift YIl, 21—42. YgL Walter G. ä. R. K. ü 522. 



Digimed bvGoO^^lC 



— 70 — 

sie völlig angemessen. Aus deDselben Gründen, aus welchen die 
Ehe des Flamen Dialis unlösbar war, ^) ist überhaupt eine con- 
forreirte Ehe unlösbar : Mann und Frau hatten ihre {»"iesterlichen 
FoDCtionen, zu welchen sie durch Geburt und lebenslänglich be- 
rufen waren, niederlegen müssen, ^] die Kinder hatten aufgehört, 
'patrimi und matrimi, d. h. zu patriciscbeo Priesteramtem befähigt 
zu sein 3) und die patricische Gemeine selbst hatte durch eine 
Ehescheidung Schaden gelitten. Dagegen mag fUr die Eben ohne 
marms, sowie für die künstlichen Hanusehen^) eine Trennung 
von Anfang an möglich gewesen sein ; die Formel für die Ver- 
stossung der Frau {daves adimere, exigere] findet sich in den 
XII Tafeln,^] und eine Ehescheidung .wird bereits im J. 4i8=: 
306 erwähnt. <) Obgleich es demnach auf einem Missverstandnisse 

1) S. Stutsrerwaltang ni S. 316. 

2) 6eU. 10, lÖ, %2; taorem ti amUit, ftaminio deceda. Matrimonimn fta- 

mini» nüi mortt dlrimi Hu not» ut. PInl. q. S. 50, Hieronym. ep. 11. Vol. I 
p. 30» sd. Colon. 1616. fol. = tp. 123. Vol. I p. 906 Villin ; ftamm nniui 
uxorit ad aaeerdotium tujmillilur. FCominica qwiqut unfui truiriti eli^flur lixor. 
Dtea zwischen dei Ehe des Flamen nnd den übrigen eanfinrelTten Ehen in 
diesem Pnnkle ein Dnterachied geireeen sei, nimmt Bein PHvatr. S. 449 ahne 
allen Qmnd >n; die P&lTielei bildeten nlolit nar eine politieche, eondem anch 
eine kiichllche Clemelne, und muteten alle za prlesterlioben Aemtem befihigc 
sein. Ancb zm «eihlichen PrieetertbSmeni sind geBchiedene odet zum zweiten 
Mal Termählte Flauen nicht tauglich, e. oben S. 42 Anm. 6. 

3) Fairjmj nnd matrimi sind die, welche Vater und Hottec haben. Staata- 
Teiwaltnng III 8. 220. Eine Mnttei haben sie aber nicht mehr, wenn dieselbe 
ana dem Hanse Terstossen Ist. Dieser Umitand ist noch nnter Tiberius bei der 
Wahl einer Vestalin erheblich, Tac ann. 1, 86: praelata at PoilionU ßia, non 
oi aliud, quam quod mattr eius in eodem eonbigio maitebai; nam Agrippa dia- 
cidio domwn imminuerat. Aber nicht allein für VesUUnnen kommt dies in Be- 
tracht i Jede la/itTdoi mnes caiia t caitii sein, wie es In der Foimel heisat. 
Senec eontrov. 1, 2, 12. 15 p. 72, 28; 74, 4 Burs, 

4) Wie die utu entstandene marmt gelSat wurde, wlaaen wir nicht; die 
dnioh eoantto enlataudene miMui wnide aber dnroh remfOneipalio anfgehoben. 
8. S. 37. 

5) Gic. Phil. 2, 28, 69: iUam — tuai rei iM haben biaü, ex duodttim 
(a&utla elavei adtmil, exegil, Ueber die erste Formel, die nicht ans den XII 
Tafeln ist, s. Oii. Dlg. 24, 2, 2, 1 : /n repudiii aatem, id est remmtiatione, 
comprobata lunt hatc vtrba: Tuiu rt» tibi haheto, item haee: Tuat ni tibi agito. 
Senec. eontr. 2, 13, 9. p. 160, 13 Bnrs. Sie findet sich schon bei PlaotuB Am- 
phitr. 926, wo Alcumena sagt: Valtai, UM habea» res Uvu, reddcu meat, nnd 
Trin. 266 : tutu tibi tu habeto ; {eine andere Formel ftndet sich gleiohfalls bei 
PlautuB Cot. 2, 2, 35: et foral mulier;) vgl. Hart. 11, 104, 1: Vxor, vadt 
form oul mori&tM viert noilrti. Juvenal. 6, 146 : Calligt tarcinula», dieet 
libertui, et exi. Varro «at, toü iratpog tö icaiKlnv fr. 2 p. 211 Böcheler: annos 
muitot quod parere ta non paterat, mulierem foriu baettrt iiuiit, aus welcher 
Stelle Bücheier !n Fleckelsen's Jahrbüchern CV (1872) p. 566 vermnthet, dase 
die ursprüngliche, in den Xn Tafeln gebranohte Formel baele forat mulitr 
gelantet habe. Mehr e. bei ßrisson, de formulis VIII, 35. 

6) Val. Mai, 2, 9, 2. Ueber das Jahr Tgl. LW. 9, 43, 26. 
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beruht, wenn der bekannte Fall des Sp. Carvilius 523 = 231 für 
den ersten einer Trennung der Ehe gehalten wurde, <) so gebt 
doch aus dieser Nachricht hervor, dass nach der Ueberlieferung der 
Alten die Scheidungen in den ersten ftlnf Jahrhunderten der Stadt 
eine Seltenheit gewesen sein müssen Von da an werden sie 
nicht allein häufiger, sondern auch willkürlicher; ^ wird von der 
Frau *) oder dem Manne der Wille zur Trennung erklärt, so be- 
darf es keines erheblichen Scheidungsgrundes mehr ; Hissfallen*) 
oder der Wunsch, eine neue Ehe einzugehen, (wozu auch bei 
der Frau kein Hindemiss vorliegt, ^) genügen. Am Ende der Re- 
publik und noch mehr in der Kaiserzeit gilt die Ehe den meisten 
als eine vorübei^ehende Vertiindung, welche ebenso leichtsinnig 
getrennt als geschlossen, *) im Falle die Scheidung bereut wird, 

1) SavigDT UebM die erate Ebwcbeidtuig in Koiii 1d Abh. der Berl. Ae«d. 
1814— 18i5 S. 61—66, «nch In Zoltaehr. f. gcBch. Rechtgw. V S. 269—279 und 
Tenn. Sehr. I S. 61—93. Die übilge LiUentoi a. bei Rein R. Prlyati. S. 451. 
Plutareh, eomp, Theui et Bomuli 6 nnd comp. Lycurgt et Srntiae 3, letzt den Fall 
230=624, vu wohl ein Inthum Igt; DIodjb. 2, 25 mit Angabe de» Conaulates 
523=231 ; QelUns 17, 21, U 519=335, dsgegen 4, 3, 2 527=227; VbI. M«i. 
2, 1, 4 520=234 (hier ii( 150 überliefert); TeTtnlUsn (^alog. 6 und de mono- 
gamia 9 ins Jthi 154. Den Fall galt den Juristen als der erste, «eil seit ihm 
eauilonei rti uxoriiu üblich wurden; Oell. 4, 3 1 : Hcmoriae traditum est, 
quingtnti* ftft unni« p. R. c. imttat rti uxoria« ntgw atUorut ntque eaulionei 
In vrht Borna oul in Lotio ftiiistf guia profteio nihil dcaiderabantar, nuUii 
eliamlttne mainmondi diverttniibui, Seroitu quoque Sulpieiui in iibro, qatm 
compoitiit dt dotHrut, tum frinaBn eantiontt ni \motiae necenartoa ciic viHU 
leripiU, mm 8p. Cnniiliut, ati Ruga eognomtMian fuit, dfvorlltnn cum uxore 
fteit, qaia liberi tx ea corporii vitio nf^n gigntrentar. In sotem also konnte 
diese Sebeidung lU die erate gelten, ala sie ohne Telanhnldang nnd Verur- 
theOaug der Fran stattfand, und die Zurückhaltung der Mitgift, welche dem 
Manne im FaU der SchnldlgerkUrung der Fran zustand (;itein Frivatr. S. 418. 
436) nicht geatattete. Von ihr an begtnnt die Formel tvat ni tHi habtto. 

2) Aemülna Paallna Teratieas die Paplrla, die Mnttei dea Scipio, nach einer 
langen Ehe, ohne dna ein Grnud bekannt wurde. Flut. Aon, P. 6. Tgl. die 
Beiaplele Tal. Hai. 6, 3, 10. 11. 12. Aaoli Cicero schied siob Ton seinen beiden 
Frauen ohne besondere Teranlseaung. Plct. die. 41. Ueber die spätere Zeit 
B. JoTen. 6, 142—148. 

3) Bei Plantu« Amphitr. 938 sagt Alenmena: VaUai, tibi hrAeat nt taai, 
redde mtat. Tgl. Marl. 10, 41, 3. Seneoa nuu. 1, 7. p. 4, 27 Bnraian. Bu 
<wu repettrt Ton det Frau sagt Seaec eonlr. 1, 6, 5. p. 94, 31. 

4) Bei Flut. Aem. Pauli. 5 (vgl. coni. praee. 22, p. 167 Dübner) sagt 
jemand auf die Frage, warum er seine junge, reiche, Terständige Frau Terstoese, 
er wisse am besten, wo ihn der Schub drücke; dann fahrt Plutsrcb fort: Tili 
-[dp ävTl [lEfiftoi fihi djiaprfoi dvanevrcajidvai -juvalÄas dvSpöiv äX).iK dirijXXoSa'V 
Tdf i' Ix TlVD( dtfilai xsl &uaap[iioaT(a( ii^Sit uLxpd xal ruvvä iupoaxpDdi][ucTa, 
ä Xavddiiovra Toili dCXXout dnEp-fdCcrsi -cäi dsTjx^Tcou; it xaTi oufißiiAtieaiv 
dXXoTptiinjTat. 

5) Cic. ad fam. 8, 7: Faulla Valeria, toror TWarii, divortium tint eama, 
quo du vir t provliuHa oentunu erat, ftcU. Suplara tit D. Bmto. 

6) Q. LucieUas VesplUo sagt in der Bede auf die Tncia 1, 37: Bora <unt 
Um diuluma fTuilrinionta finita morte, no» dlcortio in[Umipta: nam oontfjiil] 
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obne Hindemiss erneut werden kann, ■) und beiden Theilen keine 
Schranke in der Befriedigung ihrer Neigungen auflegt,') Ovid') 
und der jüngere Pünius*) haben dreimal, Caesar s) und Antonius b] 
viermal, Sulla ') und Pompeius s) fünfmal, Cicero's Tochter TuUia ^) 
dreimal geheirathet; aus der Kaiserzeit haben wir die Grab- 
inschrift einer siebenten Frau*"] und die Satiriker wissen von 
acht- und Eehnmaligen Verheirathungen zu erzählen,^') 
»"uSnn«! ^B würde ungerecht sein, die Schuld an dem Verfalle der 
'"^Ehe?" ^^ '^^Q Frauen aussohliessiioh zuiuscbreiben ; auch unter den 
Hannem zeigt sich schon in frtther Zeit eine Abneigung gegen 
den Zwang der Ehe. Die Familien selbst und der Staat machten 
die Forderung der Ehe geltend; i'j der Gensor legte dem Bürger 
die Frage vor, ob er in rechter Ehe lebe, ") und schritt gegen 

nobit, vt ad annum XXXXI »Int offerua pcrduceretw. Und Senea. de btn. 3, 16 ; 
Ntimquid iam uUa repudio cmbeieit, pottquam Injuilr» quaedam ac nobilä ft- 
tnifMK non coniulum namtro itd maritonan annoi *uo» eoti^utani tt exttira ma- 
Irimonji cauta, nubunt refudii? Tamdiu üluc tinubaiur qtiaindiu nimm «rat; 
quia vtTO nuUa luu divoriio aj:ta inni, juad laept attdiebani, factn didictfvnt. 
Terlull. afol. 6 brancht sn dei SteUe, aa welcher ei die Fiaaen seluer Zelt 
Schilden, den Ausdroek: sie helrathea, am sich soheidea za luseii: nputüum 
Iam tt DOlum Mt, qaati motrimonU fmetiu. 

11 Dig. 23, 3, 18; 48, ö, 13 % 9. fr, Vat. 107. 

2j Dies gilt wenigeieiiB von den meisten Ehen der Ktleeizett. Seneo. dt 
btn. 1, 9, 3. 4: Coniugibu» lüitnit nt elam qaidem, icd aptrtt ludibrio aditU 
luaa aliii permlieTt. — 8i qui» ntiUa le amiea fteil insignem, nee aUenae uxori 
annuum praalal, hune matronae humilem et tordidae llbidmii tt anciltariolmm 
voeaM. Und von den Frauen Clem. Alex. paed. 3, 2, 6 ; t^( napd |j,iv xots ii- 
äpctoiv oi-xoup(o4 dXIfa fppovclCouoi-;' Xioaoai it ■cd'jBpÄt tö poXimiov ixTpiirauoi 

K. t. X. jQTen. 6, 457 ff. 3) 0-rid. irüt. 4, 10, 69 ff. 

4) Mommaeu Bermii HI S. 35. K) Dniro»nn III S. 762. 

6] Seine Frauen waren, die Cleop»tra nicht gerechnet, Fadia, Antonla, 
Fulvl», OclaTi», Drnmann I S. ÖJ7ff. T) Drnmann II S. 508. 

8) Drumann IV S. 658 tt. 9) Dramann VI S. 710. 

10) Henzen BuU. deW Intt. 1865 p. 262. 11) JuienaL 6, 224: 

Imperat trgo oiro, t«il mox haec rtgna TtÜnqiM 
permutalque dotnot et ftamirKa conleril, inde 

avolat et ipreti reptlil vettigla leeti. 

Sie ertieit numerve, <fe fimit oeto marUi 
quinque ji«r aulumnoi, titulo rci digna tepideri. 
UaitUl. 6, 7: Aut rnfmu out eerU non plut triceiima lux ed, 
Et nvbit decimo iam TtUiäla viro. 

12) Dien. 9, 22 : 4 -rdp ipyaw nu-träv i6\iot -[onelv tt iiiirnaZt toü« iv i^ixltf, 
xoi Td yiwi4|itvci änavra indviiMs Tpi^eiv Er* oln. äv ^itou xaxiXtioav ol 
4>^tcii [iövoi, iTEifuXa-flxivo-i d^P' "^^ iauiSiv ■JjXtxtat tijtl xät na-ripojs. Daher 
aagt bd Wo CasB, 56, 5, 3 Augaetaa lu den eaeliba : «al fiivxoi xal ript jcoXtrclav 
xoraXäovTE« oi jieWeoÖe toIj vi[ioi4. c. 6, 4 ; J[i fi^v f dp oüe icpdaSr; i^iv i\>x- 
Xtii TIBI iraiSomita; *oi -jd^y «al -rdp die' dpxijl eafti« d[jHi tj jcptfrrj ttJs 
jtoXiTEtot xaTUffrdoei dxpißSi irtpl airäv friiO|io8prif]8iri- «at piETd toQto itoXXd 
xoi TÄ ßouXf xal Tijl BV]iiip KoEei, d jitpirriv 5v eIti «aroUwn. 

13) S. MommieQ Sttatareoht II* 3. 361 ff. 
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die Hagestolten mit Strafen ein;*] im Jahre 623^131 tiiell der 
Gensor Hetellus^ die merkwürdige Bede, io weither er die Ehe 
als ein Uebel, aber eio uavernieidliches Uebel darstellt, indem 
er an die Pflicht dea Bürgers appellirt, der sich auch diesem Uebel 
nicht entliehen dürfe. ^) Aber nachdem das Aufhören der ein- 
fachen Verhaltnisse des Lebens auf der einen Seite die standes- 
mSssige Erhaltung und Versorgung einer zafalreißfaen Familie er- 
schwert, *) auf der anderen Seite der Neigung zu zügelloser Freiheit 
Raum gegeben hatte, als die gesicherte Macht des Staates die 
Kraft der Nation nach aussen bin nicht mehr in Anspruch nahm, ") 



1) Cie. dtUg.%3,7: (Cemoni) eaeliiti aee proUbtnto. V*I. M&t. 2, 
9, 1: CamiUut tt Potlumiui eetuorti (3äl=403 r. Chi.) o«ra foenat nomin« 
CO«, gul ad ttntetutaa caelibti ptrvaurwit, in aerarium dtftrre ituKrunt. Flnt. 
Com. 1. Cat. raai. 16. Feetl ep. p. 379, 1 : Uxorium pfpenditte dieitur, jul quod 
tuoTon non kabueril rei [lies aeij populo dedU. 

2) LiT. tp, 59: 0- MetcUui eeiuar cmiuU, u( eogtrentur omntt duetrt 
uxorti UAcroium ertandomm eauta. Es Ist Q. Heteilua HsoedanlcilB. Drnm. 
II, 20. Dagegen sobrelljt diese Rede dem Q. Hetallna Namidicus Oos. 645= 
109 Gens. 662=102 in QeU. 1, 6 , 1. 2.: LtgtMw oratio MOtüi flumidici, 
quam fn ctmuta iixii ad popuUan dt dttettidU uiorihu, cum tum ad matrimonia 
eapastnda KoTtareloT. In ta ofiillone ilu teripium fait: 8i lint uxort potitrmu, 
QuirUa, etie, omatt ta molatia eaTcrtniia: ttd quoniam IIa nulura Uadidit, u( 
IWE cum iUU tati* commode ncc imt- iUii uIJo modo vivi poiilt, laluti perptluae 
polnu jaam brtvi voluptati tonndtndam tit. Die Rede tienatzte auch AugnstoB. 
Säet Oct. 89. LIt. tpti. Ö9. Du Urthqil des Hetellas Ober die Lut der 
Ehe Ist nm so ehaiskteristisaliei, je giackllobei ei selbst als FsmUlenTttai wu. 
Ei hutte i S5hne, 2 rSchter, 11 Enkel, von eetnen Söhnea iFuen 3 GonsnUien. 
8. oben 8. 1 Anm. 5. 



alvam aie litie mairimtmlorum frejueniia non 
pout (Qell. 1, 6, 6) führt weiter aus Angnstns bei Dio Cass. 56, 3, 6iL 

4) Polyb. /V. 37, 4. p. 1149 Bekk.! tnio^cv tt toIi koÖ' Vdf xaipoi; tV|V 
E^X^Oa iräoOT ditaiBto xii ouXX'^SBtjm iXi^ovögeoitto, Bi' ■fl'* at tb itiXt« 46- 

■tffät o&tc Xotj^ixAv iiEpi0Tif9Eim. — Tmv fdp dvftpdiiituv eU dXaCövEtvi ra\ 
7iXoxPi)(t<>olW7]<i, fn ii i^ftujit'crv tiiTEtpau|iivoiv xal jifj ßouXouivoi-* ii'fiTE T[cii*elv 
(«]t' iäv TTfipDOi T» 7frvi|j,6:yB Tpiipeiv, diXi [tiXw 6v täv nXelsttuv t) 66d v^'P'"' 
ToO nXouniout xolitWK xstciXitki-^ xa) oTcaToXsivTa; Spii^' • "^"X^^^ IXaöe xi 
mth-i ai^tt. CMWÜias (ans MerKiiide^ bei Gell. 2, 33, 21: 
jTi demum In/'Drtunaliu <it Aotno, 
Pauper jui edueit In tgttlaie Ubtroi. 
Flui, de amOTt proU» Ö, p. 602 Dilbner: ol uiv fdp «ivfitt; oit tpi^uoi tfeiva, 
^Boifixioi gifj yiTpov ^ icpDt^xEi TpaifivTii 6ouXoicpciri] xal dnaiSEUTa xsl tüv 
xoXilr« itdvTon c<itEä -(ivinau Det Sobwleilgkeil dei Aufziehang dei Eindei 
aacbten die Kaisec seit neira dunh dsi Instttut der Alimentationen abzu- 
beUen. 8. StsatsTeiwsltnng U S. 137—141. Aber noch LsoUnt. 6, 20, 24 
■>gt: At atim jtarrieidae faetUtaittm angtutiai eongatnmtur , nee le plurihu 
liicrlf edueandii mffietTe poiii pratttndunt. 
63 Prep. 2, 7, 13 ; 

IJndt mihi FartMi gnatot pratbere triumphi»? 
JVuIhu de nattra languint mila erit. 
fieaeca ft, 13, 68 Buse: Porro liieromn eiuua uiorem duoen, ul vtl nomen 
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da halfen weder Strafen noch Belohnungen, >} es empfahl sich das 
CwUimt. Gaelibat als Befreiung von hauslichen Sorgen, als Mittel zu einer 
> bequemen dem Wechsel der Neigungen angemessenen Existenz, ^j 

als eioe sittlich gerechtfertigte, selbstgenügsame Freiheit, ^) und 
eine durch die Aufmerksamkeiten der auf die £i-bs<;haft hoffen- 
den Verwandten und Freunde beneidenswerthe Stellung.*) 

»oatrtm non Inlcnol, vtl babeatrua lentelatti praetldfa cl 'lerli« utamur hatd&ui, 
stoüdiiidnuin «it. 

1) Belobnnngen fSt die Anfdehung dnei xahlreiclieii Familie nnd Stnien 
[är Ehelosigkeit sind keine Tfimischen Ecflndongen. Sie faommea In Sputa 
(AriM. dt rtp. % 8, 3. Aelian. c. h. 6, 6. Clem. Alei. Sir. 1, 23, I4f) 
und sonst in Orieclienland vot (Heluecdus ad Ug. Jultam et Pap. Popp, eam- 
Ttttntariu». Amstel. 1726. 4. p, 22—25, Vgl. Oaann de cotiibum apud urtwe» 
popvioi eoiKlilione comm. 1. II. OlsBae 1827. 1840. 4.). Allgemein waren twkhe 
Belohnungen bei den Sclaven sat dem Lande. Oolam. 1, 8, 19 : i'^jnli quojue 
ftamdiorilnu, qwimm in n^oU etritu mimem» honor-iri debet, otium nimnutn- 
quam tt W>eTtalem dedhnut, cum eompluret notoi tdueattent, Nam eui tra erant 
flUi, vacalio, eni plvru, liberta$ qucque conlingtbat. Praemia palnan, welche 
der Staat den Bürgern yerwUligte, crwälint Bclplo in der Rede, die et als Cenaot 
612=142 hielt ; Gell. &, 19, 16 : Animadvertimai in oratiom P. Seipionii, quam 
enuoT habuit od popuium de moriiu), inler ta, quat rtprehtniUbat, juod contra 
maiomm (nitittita fitrent, id ttiam aan eulpavitie, quod fltiu» udoptjco) potri 
adoptatori inttr praemia j/alrum prodettet. Anch von Caeeai heiast es liel Die 
Caag. 43, 25, die« or 700=46 TtoXuTiaiBIo! iUa iTtiftijuev. Tgl. Clc. pro Marc. 

5, 23; wir wiesen aber nicht, worin diese bestanden. Wli erfahren qdt, daia 
die libertini, welche einen leiblichen Sohn von b Jahron oder daiSbet hatten, 
Bchon YOT 585=^169 den politischen Yorzug hatten, in den Mbna nuticat eenilit 
m werden (s. Liv. 45, J^ 1), ond dass in Caesar'« Ux agraria 69ö=59 bei der 
Actervertheilong diejenigen Bürget bevonngt worden, die drei oder ineht Kinder 
hatten. Suet. Caei. 20. Appiau 6. c. 2, 10. Dio Cass. 38, 7, 3. 

2) Die Schilderung, welche Flin. ep. 3, 14 Ton einem vir priutoriu» glebt, 
del, anf einei Villa lebend, Ton seinen Sclaven ermordet wird, woranf seine 
eonatbinat cum ululatu et elamort concurrtml, mag schon auf viel frübeie Zeiten 
pissen. 

3) Die Philosophen loabesondere nahmen fOr sich die Freiheit von allem 
häaslichen Zwange in Ansprach. Senec. fr. 13, 61 Haase : Cietro rogatus ab 
Hlrlio, ut poßt rtpudium Tereniiae tororem eiu* ducket, omnino facere Mtpcr- 
■cdit, dieetu non potte le uiori et phüotophtae parittr operam dart. Gic. parad. 

6, 2, 36: An ilU milii libtr, cu( mutier knperatP eut leget imponit, praeteribit, 
tuto, vetat, quad videtttr? et q. i. Man berief sich dabei anf die Anasprüche 
der Griechen, des Blas [Oell. 6, 11, 2), Semokrit and Epiknr (Clemens Alex. 
SlTOm.2. 23, 138)j nach stoischer Lehre war die Khe ein itidfopat (Clem. AI. 
ib.), nach platonischer Ist sie pfllchtmässlg, ib. 141. Vgl. TertuU. eifcori. eiHli- 
tatia 12 : Saf/ieUmt ad toruilimn vidailaiit vei Uta, praeeipue apud noi, impor- 
lunifcu tiA<rorum, ad quo! luecipiendof Ugibue eompeUuntur hominei, qaia tapient 
quiique nunguara Cibtne ßloi deiideramet nnd ausfflhrlicher ad taor. 1, 5. 

4) Plaut, Mil. gl. 705: 

Quando buieo mulios eognaiot, tptid mihi opus ttt libtrix? 
Nunc bene nfvo et foTttmate atque ut volo atque antmo ut tobet. 
Nam mea bona meit cognalit dicom,-inier eos partiam. 
Idto ut liberi me curattt, viaunl quid agam, eequld vellm: 
Priut jttam luecl, adnmt, roj/flonl nodu ut lomnum etperim. 
BacTOfleant: dant inde partem mihi rrutiortm quam ilbi, 
Abdueunt me ad exta, mt ad n ad pnindiuin, ad eeaam voeaat. 
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Äugustus machte den Versuch, der lu Grunde gehenden j^J^^'i, 
Sittlichkeit durch die Gesetzgebung zu Hitife zu kommen, ') auerst „J^'Vnd 
vergeblieh vielleicht schon 727=27,») dann 736=18 durah die '"» •""«?■ 
Juliae rogationes, '] nSmlich die Ux Julia sumptuaria, *) leac Julia 
de adulteriis et de pudicitia, ') lex Julia de marüandis ordmäms, ') 

lUi mltr K eerlanl donU: tgomtl mtatm muiiito: 
Bnna-mta inhianl: at ctrtalim milrleartt et mutKront. 
Senec. com. ad Marc. 19, 2; In eivOate noilnt ptlu gratlae orbital conftrl, jttam 
tripit, adeoque imeciuttm »oltiudo, quat »olthM dtitmere, ad polentiiim dueit, ul 
quidam odia ftUorum limtUent et Ubtrot eiurenl. Ttcit. unn. 15. 19 1 13,43.52; 
14, 40. hUt. 1, 73. Omtr. 20. diol. 6. Plin. tC h. 14, 5: pottgmtm eotpert or- 
bital in auetoritate mmma et fOlertlia eiK, capUülo in qtuilu fertiUittmo. HoTst. 
lat. % 5. epUt. 1, 1, 77. Oie. parad. 5, % 39. Senec, de ben. 6. 38, 4. LuoUd. 
diol. mart. 6. luvenal. 12, 93—130. Senec. eontr. 1, 6, 6. p, 94 Bvn. Petron. 
116: in kac urbe nemo liberal lodit, quia, gaiiqui» «uot htridea hufict, net ad 
eenia nee ad iptclaatUi udmiltifur, led omnibui jiTohtbetur eommodii, inter igno- 
minioioi latitid. Qul vero nee wiomi unqvam duxemnt, nee proximal neeeili- 
tudinei habenl , ad suniTnoi honor« pervtniunt. PluUieh. de amare proUi 4, 
p. 602 DSbnei,- noXXaüt foüv iroXutpiXouc xal noXuTip.'fiTouf jvrat Ev TCBi&Ifrn 
ft^i\ic^aw difIXoiK Knt il£uve(tou( ^nalTjoev. Nocli TOm Jsbie 363 p. Chr. s>ft 
Amralan. 14, 6, 22: vüe estt quidqvid extra urbii pomerivm n/ueitur exi- 
lUmant praeter orboi et eaelilei: nee credi poteit, qua obiejuiorum diverlitiUe 
eolanlur bominei line liberii Bomae. Vgl. Tertollian. dt patlentia 16. Eloe 
ScMldernng der in Kom TÖUig knnatgereeht betriebenen EfbschleicliBrei glebt 
Frledl&ender Dmt. is 8. 367ff, 

1) ATomim. Anc. 1 lin. 12 : Lefibui noti([t latli t)r<mpla maiorum exo- 
leieentia {revocavi et fugientla] iam tx noiftra memoria] avitaram rerum crempiu 
imilanda [<die(Ii me']ii propomi. 2) FnpeTt. 2, 7, 1 : 

Qaviia a etrtt sitblatam, Osnthia, legem. 
Qua quondam tdifta flemtti uterqne dtu 
Ne no« dinidereL 
Diese Elegie igt Dm 728 gescbrleben ; Im J. 727 erwähnt Dlo Casa. 53, 13, 2 
eine Verfügung des AugaetuB, wonach die Statthaltet dei Provinzen jahrig sein 
und etlooBt weiden aoUten, ttX-^'j t! -np ito^uimiürit v) 7«t|A0'j itpovoiila npacstt], 
nnd aaf eine trübere VerfSgang bezieht ei eicb 54, 16, wo ei von den Rogationen 
de« J. 736 ngt: toü te dfd[ioic til tüT; d'ictvSpoic ßupurtpn tcI iTitii^ia iiti- 
tafe ■xul l|«ttAiv Toü TE fdiAou Kit Tij! TcoiJoTioiioc doXi Cfrjjwv. Man darf also 
diese Verordnungen zu den censorleclien Maanegeln rechnen, die Aagoft 726 
^28 Tomahm und auf welche Horat. od. 4, 15; 3, 6, 17; 
Feetinda eulpae laeeula miptiai 
JVtinuTn inquinavere et genui et domoi, 
Boe fönte derivata clädei 

Xn patriam popalumque fiuxit. 
Tgl. 3, 2: 3, 24 offenbar Bezug nimmt. S. Franke Faili HoraU p. 183. 193. 
31 Tao. ann. 3, 26. 

4) Säet. OcU 34, 40. Dlo Casa. 54, 16. OeU. 2, 24. 14. 

5) Säet. Oct. 34. Dto Casa. 54, 16. Imtilnt. 4, 18 S 4 : Item lex lulia de 
adidteriii eotrcendii, quae non lotum temeratorti alienarvm nupliortcn glndio pu~ 
nit, led eliom toi, qai eum maleulii infandam libidinem exercere atidertt. Sed 
eadem lege lulia etiam itupri fiagilium jmnifur, cum quii line vi vel virginem 
vel viduam honeite vivmtem tlupraverit. Poenam uutnn tadem lex Irrogat pceeo- 
iaribus, li honeiti ninl, pubiicalionem partii dimtdiai bonorum, ti ftumilo, eoT- 
porit coercUionem cum relegaiione. Horat. od. 4, 5, 21 — 24; 4, 15, 10 — 16. 

6) Snet. Oet. 34. Dlo Caaa. 54, 16. Oalus I, 178; 2, Ul. ülp. 13, I, 2. 
Horat norm. »ate. 17— -20 (gesehrieben 737ii=17). Llr. ep. 59. 
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endlich durch die lex Papta Poppaea des J. 764=9 p. Chr., ') 
welche die Ehelosigkeit bei Hunnera zwischen SO — 61). Jahren, 
bei Frauen zwischen 20 — SO Jahren und die Kinderlosigkeit der 
HSoner ttber S5, der Frauen über 20 lahre durch vermögens- 
rechtliche Benachtheiligungen zu verhindern, ^} dagegen Eltern von 
Kindern, namentlich von drei oder mehren durch versdiiedene 
Vorrechte und Vortheile (im5 liberorum) zu begünstigen, ') Per- 
sonen aus senatorischen Familien zu standesmässigen Ehen zu 



i) DlD Cum. ö6, 10. aaiui 1, 146. T&c unn. 3, Qä. Säst. Ntro 10. Tet- 
tull. apoL 4. Ceber das YerhältnlBa der genannten Gesette zu einander nad 
die betreffende Llttentnr a. »usBei det Hanptgcbrift HelneadnB ad legem /uliam 
et Pcgtiam Foppaeam eommentariiu. Amstelod. 1726. i. Kein PrlTatr. S. 4&1— 468. 

2) Nach dei lex Pap. Popp, sind nui VeriLeinthate und Eltern zn einer 
Ettisehaft befihlgt; Eheloie erben gu nicht (Ulp. 17, 1. QBlas2, 111; etufii« 
— lege lalia hereditatem Ugataque eapere vetantvr. 144. 286)j klnderloBe Ebo- 
iBute zur BÄltte. Qda8 1, 286^ : orSi ^f per legem Papiam ob id juod liberot 
non hitc6a»t, dänidiai parte» hereditatttm legtüorumque perdunt. Solche inifal- 
lende Erbthelle oder Legate worden nach altem Recht als AooisBCene «n die 
Hlterbeu pro portione verthellt (Bndorff Veber die eadveomm cJfuUealio in 3>- 
vlgny Zeltachr. Tl S. 397. Schneider Da« altcirile nnd Jnatiuiuiiaohe Anwicb- 
cnngsieoht bei Legaten. Berlin 1837. Danz Rom. Recbtigeacb. § 1S6. Walter 
0. d. R. R. % 684) nud diei Becht geatattete das Gesetz ancli ferner den Kin- 
dern oder Eltern de« Teitatora bia zoin dritten Grad [Ulp. 18. Dig. 31, 1, 29 
§ 2. Cod. Jwt. 6, 51, 1) and den in dem TeatimeuCe bedaohten mit dem itu 
patrum Teisebenen Pereoneni nnd zwar luerat den Erben, daun den Legataileu 
(Galuä 2, 206. 207. Ulp. I, 31. Gaina Dig. 28, 6, 5> Daher aagt Dlp. 19, 
17: Lege no^ii ae^irilur velvt eadaemn vel ereptorium ex lege Papla Poppaea; 
vgl. 25, 17. Ft. de Iure (Itci § 3 : »aae t< pott diem eenitiimum patrei eaduami 
vindicent, ornnino fitco loeui na» eit. Hierdurch erklären aich : JnTeual9, 87: 

Jam pater ei: — 

Jura parenlit Aoiea, propler me »cribeTU Atrei, 

Ltgaiwn omne eapit nee non et duiee eadueum. 
Auaon, epigr. 89: 

JurlieonmUo, cut vivit adutlera eoniux, 
Pi^ia lex plaeuü, Julia dUpUeuit; 
die Piqifa, weit die Kinder aeiner Fiau Ihm dM üu liberorum gewären, die 
Jaiiii (de aduUeriU), weil er atrafiällig wird wegen der «IseeDtllcben Duldung 
dea oduUerfum. Dig. 48, 5, 2 S 2; endlich Tac. onn. 3, 28; et Itge Papia 
foppiua praemiii indueti, ut, li u prMlegiii parentum eeiiaretur (d. h. wenn 
von Selten der privilegirten parentei kein Ansprach auf die Erbachaft erhoben 
wnrde, wie ei ähnlich beiast: edieium ceiiul Dig. 39, 1, 1 ^ 1), celut pareru 
omnlum popaiui vacanlla teneret. {Wenn namlicl! keiner der Erben daa raa 
liberofwn hatte, fielen die eaduca au daa Aerar, aelt Caracalla an den Flscns. 
8. Rein Prlvatr. 8. 835.) 

3) Zn den Vorzügen der Vetmihlten (rä. tüv 7C7a[j.Tj)LdTai^ Sixaiib{xaTa Die 
Caga. 60, 24) gehört auaaer der Quallflcation zu Erbachaften auoh ein beMtndeier 
Plati Im Theater. Snet. Oet. 44. Hart 5, 41. Die praemHi jxitTum gelten In 
Eom, wenn drei. In Italien, wenn vier, in den Ptovinien, wuuii fünf Kinder 
vorhanden alnd (Vol. fr. 191. 192. 247), und bestehen in Ehrenreehteu (Gell. 
% 15. Schal. Juv. 9, 90), in Bevoizn^ng bei Amtsbewerbangen (Tao. ann. 2, 
51 ; 15, 19. Plin. ep. 7, 16. Ulp. Dig. 4, 4, 2. Mommeen Stadlreehte von Ssl- 
peua» qiid Ualaca S, 420. 421), Befreiong von lästigen Aemtern, Heineoc. 1. 1. 
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veranlassen >) und die EhescbeiduDgen wenigstens an bestimmte 
Fonnen^ und Vorschriften^) zu kntlpfen bestimmt war. Unter 
allen Massregeln welche Augustus ergrifi, um dem in seinen 

p. 206 — li'iX und Tersohledsnen printieohtliehan Yoithellen (Rtia Frtvttr. 
46Ö. 466). Zur Baßhigung tflr eine Erbachtft genügte für den Mann, ashon dei 
Nachweis eines Kindes, Juvenal, a. a. 0. 

1) Verljoten wh die Ehe iwischen Personen lenatorlsehen Kange» nnd Li- 
l>enineD. Paolaa Dig. 1d, 2, 44 pr. and S 1' Dio Caas. 56, 7; &4, IS. Zonat. 10, 
34. Cod. Just. 5, 4, 28. Änderen ingenui war die Ehe mit einer Freige- 
laBieaen [Dlo Gas». 54, 16. Big. 23, 2, 23. Cod. Jutt. 1. 1.), auch dem patro- 
nw mit der von ihm aelbet fraigeliaaeaen Sclarin (Dig. 23, 2, 28. 29. Oielli 
Iiuer. 3025. 3026. 3027. 4649 = C. /. L. V, 1071. Or. 4693 = 0. /. L. X, 
2819. C. /. L. V, 1916. 7Ö74. 7606. IX, 1884. Cod. Jmt. ö, 4, 16) geaUttet, 
nicht aber die Verheirathung mit einer bescholtenea Penon (^aae quaeiUim 
eorpore feeity Ulp. 13, 16 S "i- Dig. 23, 2, 43. Dhb die fotrotta ihren 
lOtrlas heirathet, bommt z«rar «or (OielU Jntn-. 3024. 4361. 4633. C. I. L. X, 
593), war aber nur erlaubt, $i palrona tarn ignobilit tit, ul ei hontttiu tfnt vtl 
tiiaii mi wtpUae. Dlp. Dig. 23, 2, 13. Paulus 2, 19, 9. Inde»i auch für 
die Verbindung fieiet BOrgei mit beecbolteneQ Frauen gewahrte du Geaeti eine 
Form, indem es den eoneuiiniittii für dleaen Fall iegalialrte. Uaiclan. Dig. 26, 
7, 3 S 1 nnd pr.: in eoneubinalu potot e»M tt alima libtHa et ingtnua et 
maxtme ea qaae obieuro toeo natu <(1 vel quaeitum eorpore feeit. Will jemand 
(dne onbeacholteue ingentta, welche uior sein konnte, in eonei^inatu haben, so 
mnti er hieTon Anzeige machen. Ib. Seit dieser Zeit Ist eoncuiina eine recht- 
liche, nicht beschimpfende Ba^eichu1lng, die auch auf Qrabmoiinmentea TOt- 
kommt. Orelli Jiwef. 2673. 2875. 3101. 3813. 4193 n. 5. »ailreiche Beigpiele 
in den Indleea C. /. L. V. VIS. IX. X. ; coneubina Ist weder petex , nocb 
meretrix, sondern uxorla toeo. Dig. ÖO, 16, 144. Cod. Juil. Ö, 26; die Klnd«i 
aus solchen Verblndnngen sind nicht Itgitiml, abei aunh nicht ipurü, sondern 
naluraUt (0. I. L. V, 3417. 4762. IX, 888. Cod. Jutt. 5, 27; Paulos 6, 8, 
16. Cod. 'Hitod. 4, 6 and du. Qothofi.), die Verblndang selbst ein inae^tale 
eoniugium. Cod. Jutt. 5, 27, 3, and besonders üblich nach dem Tode der ersten 
Fran, om nicht den Kindern erster Ehe nahe zn treten. In solchem Verhält- 
niaa lebten Yespaslan (Snet. Ve»p. 3), Antonlnvs Pias fCapit. Ant. S), H. Aurel. 
(Oapit. «. A. 29). 

2) Säet. Oot. 34: dicorUii modum itnpoiult. Uebec die Form s. Dig. 38, 
11, 1 S 1: Lex Juiia de adMUtrüi, niii certo modo divortimn factvm lil, pro 
infecto habet. 48. 5, 44 (43) ; 24, 3, 9 ; nuUum divortimn ratum at niti itptan 
eivüna Romanii puber^ui odhihitia praeter libtrtumeitt», qui divortiitm faei«t. Dieser 
U5crttM scheint der Deberbrlnger einer schriftlichen Erklärung zn sein, welohe 
die Zeugen volliogen, und welche das Gesetz vorschrieb. Dig. 43, ä, 43: 8i ex 
lege repudium miitum non tic. Cod. Juit, b, 17, 8 pr.; «ontrocta (m/Urlmonia) non 
niti mi»o repudio diatolvi praecipitnui. Wenn Tac. atm. 3, 22 rapiidtum dicere 
sagt, so ändert et, wie er pOegt, ahslchttich die Formel, welche miltere repu- 
dhun heisst, sowohl Tom Manne (/>. Vat. 107. Suet Cal. 36. remiUere Suet. 
Tib. 11) als von der Fran (^Dig. 24, 1, Ö7. Qaius 1, 137a). Dafür sagt man auch 
repudium leribere (Tettull. apol. 6), oder libeilum divortH Iradtadum alicui dort 
{Dig. 24, 2, 7), repudli MeUam tradere {Cod. Just. 5, 17, 6). AosfGhiUch han- 
deln hierüber Schlesiiigei Uebel die Form der Ehescheidnng bei den Römern 
seit der Ux Julia de oäMÜeHii, in Zeitschrift für Kechtageschiohte V (1860) 
S. 193ff. Schinner Die formlose Scheidung nach der lex Julia dt aduUerUl. 
Zeitacbr. für Gechtsgesohichie XI S. 355«. 

3) Nämlich in Betreff der Rückgabe der do» bei wlllkfirlicher Teretossung 
der Frau, oder der pecnniären Nackthelle für den scholdigep Tbeil. fieinecc. 
p 323 er. Bein Prlvati. S. 454. 
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Fundamenten wankenden Staate in dem inonarchischen Princip 
eine neue Grundlage der Existenz zu geben, ist keine gewalt- 
samer gewesen, keine mit grosserem Widerstände ') durchgesetzt 
worden, als der despotische Eingriff der Ebegesetze in die per- 
stfnliehe Freiheit. Es war nioht allein die Sittealosigkeit, ^) es 
war auch ein gegründeter Beohtsanspruch, ^j der diesem Gesetze 
Opposition machte; aber in der traurigen Ueberzengung, dass 
diese schamlose Generation nur durch Furcht in Schranken in 
halten sei, *) hat Augustus die lange Zeit seiner Regierung an 
die Durchfahrung einer Gewaltmassregel gesetzt, welche, wie 
sie auf äusserliohe Wirkung berechnet war, so auch äusseren Er- 
folg gehabt,^) allein, statt der Sittlichkeit und dem Bedürfnisse 
des Staates zu helfen, durch das Eindringen polizeilicher Spionage 
in die Geheimnisse des Hauses zu dem alten Uebel nach ein neues 
gefügt hat. Hau schloss nunmehr Ehen, aber nicht um Erben 
zu haben, sondern um Erbschaften zu erlangen;") Frauen auch 
wohl, um, gesichert durch einen willenlosen') oder im Einver- 
standniss mit einem geldgierigen Ehemann,^) ungestraft dem 

1) Suot. Ort. 34. Dlo C«s. 56, 1, 2. 2) Dio Cm». 56, 7. 

3) Coli. Jud. 6, 61, 1 ; Et quemadmodum in multii eapituiii lex Papia ab 
anUrioribu» prineipibui emtndata futt, et per deiuetudi»em Biolila: ita et a nobii 
Hrea caducomm obtervationem i«oiiÖo«um nram amittai vigorem, jai tt tpid 
prudentiiiimii vlrCi diiplItuU. 

i) Et Ist dleaee ein Siti , äeu schon AilstoteleB eth. 10, 10, U p. 1179 
Bk., von Beinen ZeltgeaoBsen »usspricbt: oä lif icsEp^xoutv aiöoi TKiVap^Erv, 
dXki ^6^if aiA' iT^iftaiai zän ipauXüiv Bid t6 nCsypdv, iXi-i iiä t^c TtguopCa;. 

6) IrKtrt. Paofff. in Maximian, et Coiutant. c. 2, 4: legti hat, qaat miUcta 
eaelibei notavtnmt, partntti proeirniii Aonorarunl, vtrt df«unltir täte fundamenta 
rti publieat, quia leminorium ütventiiiii et qnati fontem humani eotforii »emper 
fiomonfa aercitibut miniitrarulU Teitn.ll. eihort. ad catt. 13: importunita» 
tlberorma, ad quos tutcipimdoi Ugibiu compctlunfur homintt. ad uxor. 1, ö. 

6) Plnt. de am. prolit % p. 697 Dühner: 'PmjjioitDV noXJjji Ta|i.oüot «at 
fcwüstv, o!iy_ Iva xXtjpovdfj.aut lymotv (tXX' ha xktfioiofixtw hitmvzai. Indeis 
kommen virkltcb zahlielche Funilien tot, wie unter Peltiasi ein Viter 16 Söhne 
h»t. Dig. 60, 6, 6 (5) S *■ 

7) Senecs fr, 13, 87 Uiiase: Sam qutd de virit pouperiiui dieam, guotvtn 
in nomcn niarfll ad eludendai leget, qaae contra caeLibei latae iun(, pari magna 
conducflur? quomodo poUit regire morei et praecipert caititatem et marlti aueto' 
rltatem tenere, qui nvjnitf Htaronym. ep. 16. Vol. I p. ii^ ed. Colon. 1616. 
fal. ^= ep. 127 Vsllurs : Unde et p/aiperei tligunt, ut nonun tantum virontm habere 
tildeantwr, qui patitnter rivalei xutineaMt; il muiMavertnt, ülieo proiieiemfi. 

8) Dmb die Fr»B mit BewllHguag de» ManneB adiUttra ist und tob Ihren 
LlebhabeiD Geld, «ach JäMlche Züilungen (Senec. de imef. 1, 9, 4) annimmt 
mor, od. 3, 6, 29), Ton denen dei Huin etwu eihält {Dig. 48, ö, 1 § 2—6. 
Auion. tpigr. 90), dua dei Mann also quaerlum ex adtiUtrio ttxorii faeit {Dig. 
48, b, 8 and 29 $ 3. $ 4), ichelnt h&nflg yoigekommen zn sein. SraevoU Dig. 
24, 3, 47: Oum mulitr viri lenocmio advüerata fiterit, nihil ex dole retinttur. 
Cur eniai improbet marittu mores, quo» ipie ant ante cotrupil anl poitea pro- 
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Laster eq frOhneu ; aber jedes Haus war unsicher geworden, *) 
und es gab Frauen, welche die öffentliche Schande der Verfol- 
gung der Delatoren vorzogen. ^) Das Leben selbst ist durch die 
jolist^D Gesetse nicht gebessert worden ; Rom und Italieu sinkt 
in der Kaiserteit eu der tiefsten Stufe sittlichen Verfalls herab; 
die freche Schamlosigkeit des Hofes wie der höheren Stände, die 
Zerrissenheit der Familie, die Fortdauer des Caelibats, die tfffent- 
liche Prostitution, die Hasse unnatürlicher, Leib und Seele su 
Grunde richtender Lasier, welche zu bezeichnen den alten 
Sprachen zum Theil ausschliesslich mäglicb ist,^] die Behaglich- 

batiUf Einen lolchen Mann, allerdingB tut dei ProTiaz, achildert Apoleius dt 
magki 76 : IIa ti lecli Mii eontunuUa vecUgiUil M(. Olbn lOlUrt wo, nun« con- 
iugU eorjKTi milgo mrrtt. Cum Ipto pleri^e, nee mentior, ettm ipso, inquam, 
de luorli mxtibüt paeiieuntur. Hme fonv, inquam, ilia inUr nimm et tu'orem 
nota coUutio; qui amplam itipem mulieri dettiUnml, nemo toi oittnat; mo ar- 
hitnüt» diietdMnt; gui inaniofe» vtnert, »igno dato pro adMlItrit deprehendwttia. 
DuBuf bezieht sich ichon du LuciliaiÜBche, spTlchwSnlich geirocdene 'fion 
omnüiw dormio*. Festns p. 173>, b ; ülo. ad fam. 7, 24. Tgl. Flut Arno*. 
«. 16, p. 928 Dübnet. Juren. 1, 55«. 

i) Tae. ana. 3, 2b: eettrvm muUitado perUMantium gUleebat, nm omnli 
donuu delatomm inttjpretation^ui lubverteretur, tUque laitehae pagitlii, IIa tmu 
UgUM* laioraidtur. Schon unter Tlberlna bedurfte dei sich aaa der Im Pitpla 
entwickelnde Delatoieuunfng einei Abhülfe. Tao. ann. 3, 28 ; Neio aetzte gleich' 
fall* den Delttorenanthelt benb (Snet. Ner. 10 : praemia deUttorwn Papiat ad 
quartai redegif), Abei nicht allein die lex Pap. Poppaea und namentlich die 
Majenitageaetze beförderteu die Denautlationen durch die ÄuaietzuDg eines An- 
tbeUa von den an den Flacna fallenden caduea, aondem auch die übrigen Ugta 
Jtttioe gaben den Delatoren Gelegenheit zu Verdienit. Die I, Julia dt adttlterili 
z. B. geatatteie nicht bloss dem Manne, aondem jedem tztraneut die Anklage 
[Di;. 48, 5, 4 S 2), nnd zwar soirolil gegen den aduUer und die adulUra, als 
gegen die GelegenheitsiD»cher (^Dig. 48, 6, 8 — 10); ichon die Diohnng einei An- 
klage führte dabei zu einer Öeldeipieasong tod den Betheiligten (IHg, 48, &, 
16). Bewelte zu schaffen, war in Uinaem, die uhlreiohe Solaven hatten, und 
In denen nicht« geheim blieb (Jnven. 9, 102; 

O Corydon, Corydon, teerttum divitit uUum 
Ei$t putcu? ttrvi ut taceant, iumenta loqutnlur 
Et confi et poitei ei marmora), 
ohne Schwierigkeit, da die Sclateu peinlich verhSrt wurden. Hat eine Frau 
gar mit einem Sclacen ein Verhältniga, so wird wenigatena nach Constantln'ii 
Verfügung Cod. Th. 9, 9, 1 der Angeber auch belohnt: SU omnilHu fnaülai, 
erbatn püUfctun arpucmll: tU offleio copia ttuneiandi: tlt tliam itrvo ticentia 
defenndi, eul probato erbnint libertai dabitur. 

2) Tac. unn. 2, 85: Eodem iinno gruvibu* lenalta deeretii tibido feminamm 
eoereita eaalum^ue, ne Ttnutlum eorport fiteeret cul iitPU) mil paier aui mtaiUti 
tqtus Romanne fiiiiaet, tiam Yhtüia praeloria famllia gtnita lieenliam ilupri 
opud atdilti valgaverat, more inler vetert» recepto, qul satti potnanim advermt 
buptidicai in ipm pro^ettlonc pagltil ertdebant. Säet. Ttb. 3Ö. Big. 48. 5, 11 
(10) S 2. 

3} Der einzige Oealchtapunkt, Ton dem eich dleae Dinge beapiechen laaaen, 
lat der dea Aiztaa, und unter diesem findet man die volUtÜndlgale Anakanft In 
Bosenbanm Die Luataeache im Alterthume. Halle 1839. Diese Laatei alnd nicht 
alle aus dem Orient naoh Rom gekommen; sie -waren schon in Campanien be- 



DigilizedbvCoO^^lC 



_ 80 — 

kfiit, mit welcher ernst« wie leichtfertige Sobriftsteller der Zeit 
ia diesem Schmutte sich bewegen, charakteriairen die Schatten- 
seite dieser Periode, bei welcher zu verweilen ein undankbares 
Geschäft ist. Besser als die polizeiliche Ueberwaobung der Sitten 
wirkte die Uebersiedelung angesehener Familien aus den Colo- 
nien, Municipien und Provinien nach Rom >] und das vereinzelte 
Beispiel besserer Kaiser; ^ aber auch diese Einwirkung war nur 
vorübergehend, denn auch die Provinzen wurden schnell ein 
Opfer der sich verbreitenden Schwelgerei und Verweichlichung. ^} 



Dritter Abschnitt. 
Die Kinder nnd die Erziehni^. *] 

Es ist eine merkwürdige Erscheinung, daas, vrähreud der 
Staat durch Luxus- und Ehegesetze dem Verfall der strengen 
Sitte entgegenzutreten bemttht war, man die Erziehung der wer- 



kknnc. FMtns p. 189*, 31: fttqiterttUsitmtt fait ttnu Olcii libidinum ipurearum. 
Tgl. p. 19g>>, 31. Paderutie trird in Rom ichon 429=325 eiirihnt (LW. 8, 28. 
v|l. Tal. Mfti. G, 1, 9. Dloaya. Hai. fr. 16, 9} und nuehte eigene Gaeetze nöthig, 
«. Roseobsuin S. 116. 140. Goth. ad Cod. TA. Toi. m p. 06. 

1) Seit OUudlQi und Teapuisn Tu. arm. 3, Ö&. 

3) Ton Veapuiin aagt dlei Taoitui iinn. 3, ä5, von Tcsiia Pllnini Pantf. 
4Ö, welcher mit dem Stttze achliesBt: Nam vün principii cenaura «<l, eaque ptr- 
fwlud. Ad hon« .dir^rjmur, ad luou eonvtrÜmaT, nee tum imperio nobii optu 
cat, quam exemplo. Id. c 46: maniftstum, prindpum diiciplinam copen etiam 
vultui. Olaadian. d. IV com. Hon. 299: 

eomponitUT orbii 
Segii ad exemptam, nee tic infitcUre lemai 
Hunumoi tdieUi vaUnt ut vifa regtniü. 
S. hierüber Fiiedlaendei Uaiat. 1^ S. 67 S. 

3) S. Zumpt Uebei d«n St&nd der BeTÖlterung im Altertham. Beil. 1841. 
4. S. 71 ff. 

4] Unter den ishlielcben EiSrtetungen abei rümlsehe ETzlehvng steht obenan 
die von Bemhardy O. d. löm. Litteretar. 6ce Bearbeitang 1373. B. 3fiff., hei 
welchem man die alteren UeheigehSiigeD Schriften angefühlt findet. Ausser- 
dem a. Ft. Cramer Gesch. der Erziehung nnd des Unterrichts im Alterthume. 
Th. I. II. 8. Elberfeld 1832. 1838. Egger £tude «ur t'fdwcation tt particuHire- 
mmt *ur Vidueation iilUrairt chet la Bomairu. Paris 1838. 8. J. H. Kranse 
Geschichte der Erziehung, des Unteniohles und der Bitdung bei den Griechen, 
Etruakem und Römern. Halle 1851. 8. Becker OaUna. 3. Aufl. von W. Rein. 
Lelpz. 1863. Bd. II 3. 62fl. (3. 61 ff. 0511). J. L. Dsaing Daratellung dea 
Erzlehnngs- nnd Untenichtswesena bei den Griechen und Römern^ üben. v. 
Frledrlchsen. Altena 1870. L. Grasbergei Erziehung und Unterricht im ctassi- 
aohen Allerümm. Vaiiboig. Bd. I. II. III. 1864—1881. 8. 
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deodea Generation vüllig ausser Acht liess, ') obgleich man von 
dem im Älterthume unbezweifelten Grandsatze aus, dass der Ein- 
Eelne fUr den Staat da ist, zu einer Einwirkung auf die Erziehung 
der Jugend ebenso berechtigt in Rom als in Sparta und Athen 
war. ^ 

Man kann in der Darstellung der Geschichte der römischen Chusktsr 
Erziehung zwei wesentlich verschiedene Perioden, die der Re- 
publik und die der Kaiserzeit unterscbeiden, von denen jede 
wieder in zwei Abschnitte zerfällt. Was charakteristisch fUr die 
römische Erziehung ist, gehört der älteren Zeit des Freistaates bis 
c. t50 y. Cbr. an und hat sich nur theilweise in den folgenden 
Zeitabschnitl«n erbalten ; als ft-emde Bildungselemente von aussen 
in die Erziehung eindrangen, fehlte es bei allem Talente der Ein- 
zelnen fdr die Aneignung derselben doch dem Staate an jedem 
Mittel, das Fremde mit dem Einheimischen zu einem organischen 
Ganzen zu verbinden. Das Anheimgeben der ganzen Erziehung 
an die Familie, vne es in der patrta potestas des Familienober- 
baaptes bedingt war, bringt ein Princip der Stabilität zur Gel- 
tung, das darauf ausgeht, den mos maüii'um zu erhalten,'] d. h. 
die folgende Generation der vorhergehenden gleich zu stellen; es 
schliesst jeden Fortschritt in Wissenschaft und Gesittung, also 
den Zweck der modernen Erziehung gänzlich aus ; und wenn der 
Widerstand gegen diesen Fortschritt durch die Haoht der ge- 
schichtlichen Entvrickelung dennoch gebrochen wird, so ist die 
Folge der Verfall der alten Zucht ohne den Ersatz durch eine 
dem Charakter des Volkes und den Bedürfnissen des Staates ent- 
sprechende neue Bildung. *) Dazu kommt, dass der beschrankte 

t) Gic. dt Ttp. 4, 3, 3 : Prineipio dUcipKnam puerilem ingtmiia (de qua 
Onieei multum /Viulru laiorarunl, et in guK una Potybiu» notier AotjKi noilroräm 
inalKulorum rugUgtnliam accuiat) nvllam eertam oul deitinatam Ugiim out 
ftibliee txpoiitam aut unatn onmium eise vohienml. Die Worte dos oenioctjchen 
Edietei bei Suet. dtrh. 1, in welchem die Cenioien des JahiM 662^92 gegen 
die r&eforet Latini etnuhieiten : Miiioret noiiri, quae Kberot luoi diacere et ]uo> 
in ludoi itare vtUent, inilfluerunf. Haec nocu, gtiae praeter eonmetudinem ae 
morem nuiioram ^un(, nejue pUirtnt n^jui recia nidtnSur, sind dshec nlnht auf 
eine gasetillche Begtlmmunf, sondern auf den heikümmliclieo Gebrsuoh za be- 
ziehen, den auch in dem häaBlIoheti Leben and der Erziehung zu erhalten die 
OensDien verbunden waien. Dionja. 20, 3. Mal, 

3) Arijtoteles PoUt. 8, 1 ; "Ort jib oÜ'J tiü voji^SSt^i fuiXiora irpdm'tiu- 
Tto'j iicpl Ti\i lät vim-/ itatScli'', aäSsl; it dfuptaßrj'Hjaeitv. %a.\ -jap ev ■zaXi 
itiXtoiii oü fiYvj|iEVOT toSTO pXcijrtei riii noXiteta«. 

3] Ennlna bei Clc. de rep. 5, 1 : Morlbm antiqui» res etat Somana virisqiat. 
Cic. TtHü. 1, 1,3. 

4) Kein Yeibältnisi Ist in der alten lömiachen Familie mnaterbaftet, alB 
Bin. Altnth. TQ. I. Asfl. 6 
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Gesichtskreis des Privatmanns der FamilienerziehuQg die engste 
BegremoDg giebt. ^J Die ideale Biditung aaf eioe banooDiscbe 
BildoDg des Menschen, welche die Griechen gross gemacht hat, 
ist den Rflmera stets ^md geblieben; ihr wunderbares prak- 
tisches Talent ersetzte einigermaBsen, was wir heutiutage durch 
Schulbildung zu erreichen suchen; sie haben die Welt erobert 
und beherrscht mit den dürftigsten geographischen Kenntnissen ; >) 
sie haben einen enormen Staatshaashalt geführt bei der grtfssten 
Schwierigkeit der Rechnung, aber sie sind tuletit durch ihre 
praktische Richtong in einen Materialismus geralhen, in weldiem 
Religion und Sittlichkeit, Staat und Familie zu Grunde ging. ^) 
Das ist das letzte Resultat ihrer realistischen Erziehung gewesen, 
welche wir nunmehr im Einzelnen lU betrachten haben. 
'"k'!** ^''^ Theil der geborenen Kinder, nicht nur der unehelichen, 

sondern auch der ehelichen, wurde gar nicht aufgezogen, son^ 
dem ausgesetzt. *) Es war ein Glttck für diese Kinder, wenn 

du zwlacheii Solm uod Vttet, uud doch thot Tellsiui 2, 67 Obttt die Fiobo- 
hftltlgbeit deaselben in der Zeit dsc Prosorlptioiiea die rutchtbsie AeoHelang : 
Id lamm natondum ai, fiiitie in prouripioi morum fidem nanmoni, läertontm 
nttdiam, urvorvm oliqutBn, piiorum fMtUan. 

1) Aach iegen diese erklärt stell Aiiatoteles Pol. 8, 1 : 'EtteI S' Iv t6 läo; 
T^ icdXet mia^, iptniEpiiv Ert tai t^-j iratSEtzv fiiai xfii ti» aäTJ]<i dirrpMitn siiii 
itavim-; xat xi^ni "cify lirLfiiJUun ehai kdivV|v Hol [i^j zat' ULuv, 6v Tpdnav 
vü'i lnaaro« initieitETai tdv odxoü tixvtDV iUf te xoi [«£87]0ii IBtav, ifi ai MEj, 
lildnan, Itl fii xmv »oivffiv xoiv)|v itoitisBoi xai tViv äa»T]aw. Afi.» Ei oijSi 
■ffil iio[ttC£iv ofrriv o&to5 Tivd eIhii ttw TtoXi-riv, ÜJA raivros ■rij« nd^eipc ■ |*d- 
ptov ydp ixaoTOE rfj; icdXEoii;. Schon im Alteithum atiitt man, tiie heata, fiber 
die Zwecke der Eidehimf, namentlich den ethischen, den «luenschaftUiihen 
und den Hin lesllsdaehen. ib. $ 4 

2) Chanktariidsch iit hletüi eine Anekdote, welehe ein gelehiter Manu, 
Oalen, VoL XII p. 171 KGbn, von aioh aelbat enlhlL Er wollte nimlloh ma 
Aleiandrla Treu nach Lemnoi fahren, nm die Bereltang i«t Lemnlaehen Siegel- 
erde kennen za leinen, nnd da er nieht wnatte, das« «s In Lemnoa xwai Städte 
|ab, nämlich Myrina Im Weaten and He^aeatiaa im Osten, sondern glaubte, wie 
SamoB, Ohios und Cos, so habe auch Lemnos nnr eine gleichnamige Stadt, so 
machte oi mit dem Schiffer den Gontraot, ihn nach Lemnos zn fahren. In der 
Ansicht, äu» die« eine Stadt aei, fand aber bei der Landung, dasa er sich In 
Hfrina befinde, während er Für seinen Zweck In Hepfaaestlu hätte ansaleigen 

3) GIr. de Ttp, 5, 1 : AnU noilram memoriam c( mos tpK paJrwi pmeelimtei 
ciroi adUieiat, et veterem morem ae maiorttm initituUi ntiaebant exeeUmUt iiirf. 
IVoalni vero aetiu, mm rempublieim lieul jiieiurtan aeeepittet egrefiam ted kan 
ematetctnlBn vtlu»taitt non moda eam — rtnovare negltxU, etd nt id quidem 
atravU, «t formam taUan «u« — lenartl. Qtiid tiUm ma»et tx «Itgub mo- 
rjbtH? — - ffotn de otfia guid dieivn? Mnn» cnön ifri inJcrierwil virontni pemt- 
ria, etuiu lonli mati non modo reddenda ratio »otil, »d dldm, Itntquam reii, 
eapilit fuodumnuxlo diccndn emua eiL 

i) S. oben S. 3, Anm. 1. In apäterer Zelt kommt ea such vor, dass Kin- 
der in Folge dei zenütteten ehelichen TethUtnisie, oh diieordiam parmfum 
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sie eineo mitleidigen Pflegevater fanden ') oder auch starben, 
allein dies war nicht immer der Fall; die gefundenen Kinder 
waren ein Capital fUr Speculanten : sie wurden als Sclaven ver- 
kauft, häufig der Prostitution preisgegeben, ^ in späterer Zeit 
auch von Bettlern aufgegriffen und, wie das jetzt noch in Italien 
üblich ist, an allen Gliedern verstOniDieU und al^erioblet fUr 
den Vortheil Anderer die Wohlthätigkeit in Anspruch su nehmen. *) 
Wie schreckliche Begegnungen verlorener Kinder mit ihren Eltern 
möglich waren, haben die Alten selbst mehrfach angedeutet. *] 

Wurde das Kind aber vom Vater anerkannt (suscipere),^) so ' 
erhielt es an dem dies lustrieus, d. h. wenn es ein Knabe war, 
am 9., wenn es ein Hadchen war, am 8. Tage seinen Namen *) 
und seine religiöse Weihe 'j durch ein Opfer im Hause oder eine 
Darstellung im Tempel, ^ womit eine Festfeier und ein Mahl ver- 



(Snet. dt gr. 21), d. h. Trell dei Vater das Sind ntcht ü» «eines Kneikumte, 
«HBgesetzt wucden. 

1) 8net. de gr. 7. 21. 

2) S. beBondera Jastlnus Mut opoto?. 1, 27. 

3] Dies schUdert tDaCübtUch Seaeca eontr. 10, 33 p. 316-^25 Bun. 

4j Lactant. 6, 20, 23. Clem. Alei. paed. 3, 3, 21 : luatEL icopvcäoovti xal 
[xa^Xiboai; (b7aTpolai-i i-jvo+^a-xiTEz roXXolnn jilyvuvT« iraT^pE^, oi (jisnvT)[iiiioi 
tftv IxTcftfrvTojv itaiSfiDv. Senec, 1. 1. p. 325 eitr. 

6) (Odei tolUre : die Anerkennung geachsli nimUah doict Aufbeben Tom 
Beden. Anguaün. de elv, dei 4, 11.} 

6) HacTob. tut. 1, 16, 36: Eil ttiam Xnndina Rontanomm dta u nono die 
mueenttum rmncupata, qui JMtrCctu dicilar. EH arttem dits luilricui, qua infatt- 
le» lutlranlur ei nomm cutifiitnt: ttd it mcaUyiu nonui, oeiavus e»t feminU, 
Flui. q. B. 102. Featl tp. p. 120, 19. Suet. Ifer. 6. Ainob. 3, 4. Dei Tag heiaat 
ineb lolenallai nomlnajium. Tertull. de idoL 16. UIp. 16, 2 und 16, 1>, wo 
jetzt ptiil nominum diem geleaen wird, bat die Hacbi. poit nonum dion, «sa 
Mommaen R. Cbioa. B. 328 belbebält. Die eiaten 8 Tage heiaeea primordia. 
Serr. ad Vtrg. «et. 4, 1. Vgl. oben S. 10 Anm. 5. 

7) Daai die hulritio eioe leligiSse Velbe lat, gebt aus dem Namen beivor. 
Es findet dab«i ein Opfer aUtt (Tertull. de idol. 16), uacbdem dleganze Waobe 
fiber Tencbledene Oaerimonieu loigsnommen aind [Tertull. de onlma 39), in 
welcben die OStter dea Elndestlten und Jone die Hanptiolle spielen. S. Stiatt- 
Terwaltung ITI S. 12. Serr. ad Verg. tel. 4, 62 : Proinde nobililnu putrU tditU 
in atrio domui Jtmoni Uetui, Htrculi mtn$a ponebatur. Tertull. de onlma 39 : 
]Mr toCom hdtdotnadem Junoni mtjua proponitw. Zu diesen häuallebeii Feiern 

f Short ein Opfer am fünften Tage nach der Oebnrt dea Kludea (Plantag IVttmi. 
13 : Quin Di» »aeruflean hodu pro putro volo jufnto die quod fitri oportet), 
wenn daaselbe niobt vlellelobt grlecblacher Kltua lat. Snidaa s. t. 'Ap-^tSpdiua ' 
TJJv iii(iicn]^ ^Y')'""'' ^^^ '"'^i Spiftafi , ii ■q dnmtaSalpovrat -cäi ysXfiK al 
oi)voi|«i(«vai r^4 fi^iiatait, ri G^ ^fitfOi itepitpipouoi t^v irAti rpixö'Te; %a\ 

iSlptl Icf]moUSl'« oi K^O^-iOVTti. 

8) Snet. Cal. 26 : InifanCem aultm, JwHam DrutiUam i^peUatam, per omnftun 
deamm Uitqila eireumfefent Miaeroat granio impotuU ofendomgue et InillltMl»- 
dam eommendaoü. (Dies beweiit keinen allgemeluen Brauob, Josepb. ont. 19,2 
be^eicbnet daa Verfahren Oallgnla'a ala ein ansaetgevöbnlichea.) 
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buDdao war.') Zu den vielen saperstitiOseD GebraucheD, ') die 
man bei der erBieo Erziehung des Kindes beobachtete, ^} und 
namentiiob zum Schutze desselben vor Bezauberang Ifascinatio) 
L anwendete, gehörte auch der, dass mao ihm eine bulta*) um den 
Hals bangte, d. h. eine runde oder herzfbrmige ^) goldene^) Kapsel, 
in welcher ein Amulet^) verschlossen war, und welche regelmassig 
von Knaben bis zur Annahme der toga vträü, von Mädchen wohl 
in der Regel bis zu ihrer Verheirathung, 8) bei besonderen Ge- 
legenheiten, z. B. bei dem Triumphe*) auch von Hännem ge- 
tragen wurde. Die goldenen bultae, deren verschiedene Form nicht 
nur aus monumentalen Darstellungen, 'o) sondern auch ans meh- 

1) toUrnnitai TartDlI. dt idoL 16 1 eonvivhm OftpitoUn. Albhi. 4. (Dieae 
Stelle Ist kritUcb anglch».} 

2) Die Snpentltloii der Qroumatter und KlndeiteneD beschreibt Fetsiut 
2, 31—40 a. du. Jshu. 

31 S. SCutsTerwtltnng lU B. iOb. 106. 

i) S. FtMroni La boUa d'oro dt' fimeiuUi nobili BomanL Kom. 1732. 4. 
Moreelll DtUa boUa de' fattduUl Bomanl. MiUu. 1816. 8. Jiiia ad Pen. b, 31. 
Bwnl Bocbette Trofsiimc Mim. >ur lo onl, chrflf«nn<j dti Cataeon^a in M/m, 
dt rirutitul Toy. dt Fraaee, Aead. dti Ituer. Vol. Xlil. 1838. p. 628—630, und 
besonden Ystesia Arehatologitiü Joumü. Vol. VI. 1849. p. 112-113; Tol.VIU. 
1861. p. 166—171 ; Yol. S p. leO. Oamlng ebendu. Vol. XIII p. 321 — 323. 
{Letzteres Ctut Ist falidi.} 

5] Cordü fifpaam achceibt ihr in Haorob. saL 1, 6, 17; rund und moad- 
fSrmig nennt sie Plnt. q. B. 101. Die Elndei tiugen aueli ein hdbmand' 
f^Tmigea Amnlet, ocXi^v l(, Iwnila (Plant. Epid. 640). Jihn üebeT d. Abeiglanben 
dee böaen Blick* In Bei. der sichs. OesellMhaft d. Wiu, Ph.-hUt. Gl. 1605 3. 42. 

6) BuUa tatrta MMtob. tat. 1, 6, 16. Plin. n. h. 33, 10. Festl <p. s. y. 
p. 36. Pnp. 5, 1, 131, FUotna Bud. 1171. Du Oold selbst Ist sli Amolet - 
irttkaam. Plln. ti. A. 33, 84. J«hn s. i. 0. S. 43. 

7) Diese Zsuber »bwehienden Mittel helssen jinu&la. Taiio dti. L.7, 103 ; 
praebia a fratbtnda, ^od lint rtmtdia in eoUo ftiaU. Festi ep. 235, 3 H, 
Festaa p. 238i> M. 

8} HleiübeT fehlt es in einer Nadulcbt. Wenn iher Osnasei Mo*, dti 
Muito LiiltToMentt p. 31 zu tir. 20 behauptet, Mädchen hätten üljorhsapt keine 
buOa getragen, nnd die linchrift Orelll 1301; Jmuml — Claudia aablatU 
buUom tl. d. ans diesem Ginnde bszweitelt, so wideilegt slab dies Bedenken 
doich Plaut. Bud. IITI, wo die Pataestra unter den llir angehörlgen Sachen 
anffahrt : £t buUa aarca at, pattr quam dtdit mihi natali dU. {Die Inscht. Ist 
nneeht.) 

9) HadToh. iiU, 1, 6, 9 : Sam lieul pratitxta mafittrattnan ita buUa gtita- 
men erat frfumphinJIum, juom in triumplio prat »t gtTtiaat incUaii InCra eam 
Ttmtdii», quat er«ierent oätierau inoidiam vaieiUiuima. Plln. n. h. 28, 39. 

10) Zn den Denkmälern der patri buüati gehöien 1. die Münze der gtn» 
Atmilla mit jugendlichem Reiter mit der bttUa. Mommsen 0. d. R, M. 8. 634, 
li, ÖOl d. fianz. Uebers. {die Manien mit deu Bildern der Söhne des Drastu. 
Cohen Hid. imp. I^ p. 217, 1. Gsyedoul Ann. d. Jtut. 1861 p. 233] ; 2. eine 
grosse Anzahl Ton Statuen, Keliefs nnd Terracotten; s. SaUlurt dti paUaio 
dtUa vlUu BorglttM. Rom 1796. Toi. II p. 24. Visconti Mu>. P. Clan. lU 
t. 24 p. 123. lern. rom. pl. 19*. »us. Borb. VII t. 49, Annali d. Init. 1858 
p. 16 [tfonwn. VI t, 13); 18Ö0 p. 136, i>0 die buUa herzförmig ist. Qeihatd 
BerUns ant. Blldv. I n. 212. Becker's Auguittum III t. 119. Oerhaid u. 
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reren ia Gräbern gefundenen Exemplaren i) ersichtlich ist, sind 
den Etruskern ^) und Römern gemeinsam : bei deo letiteren waren 
sie inerst ein insigne der Patricier, ^ hernach der Senatoren und 
Ritter, *) nnd immer sind sie ein Vorrecht reicher und vornehmer 
Familien geblieben. Denn buUae tragen iwar alle pueri ingentU, *] 

PanofU Neapels ant. Bildw. I S. 51 n. 171. 173. Ounimt Jfon. d<l Mm. 
Laltrmuntt tav. 20. HObner Ant. Bildw. tn Madrid p. 84 n. 80. Yatee In 
Arch. Jount. VIJI p. 169. Mlull Storia t. U n. 1. T. III p. 70. FioOTonl 
p. 33; drei Tenacotten bei Agiucouct BteaeU de fVii^rnunt de seulplurt nt Um 
emite p. 11, 1. 3. Ö; 3. einige Tuen etruiklBcher Fabrik. Jahn Fleor. Olita 
8. 18. Dera. VaaenBamml. K. L. S. 49 o. 152. Gemalte Gläaer, eines im brl- 
tlechen Mnaeuni, ein Medailloa iod 2" Duichra. Daa Poitrait eines fru«r buUa- 
Uu mit der Belaehrlft M CECILIV8, abg. bei Tates Anh. Joum. Till p. 170; 
ein andere! giöaserei Medaillon abg. bei Fieoroni p. 11, angebUcb gefunden In 
Tivoli, jetzt In England, eine Mutter mit einem Knaben darstellend, ist modein, 
B. ösrrnonl Yttri omati di flgurt in oro. Roma 1868 (ol. p. 83 Ut. XL 9 (p. 230 
Ut. SLII, 9 d. 2. Anig.); Tgl. Yatea a. a. O., wo noeb zwei GUaei dieaei Art, 
du Leipziger, abgeb. bei Lelch Dt fUpty<hl< vetenm p. 15, and ein In Oifotd 
beSodUchea angetähit weiden. Auch OOtter und Heroen kommen mit der Imlla 
loi; 80 Baecbas auf dei Bcoioniaoben Olata, Jahn Flc Olat. 8. 18, wo andere 
Beispiele nachgewiesen weiden. 

1) Von erhaltenen GiempUren eind bekannt; 1. eines ans Pomp^l, Jetat 
Im Mm. Boib., s. Qerhaid a. Panotka Neapels ant. BÜdweike I B. 438 n. 104. 
JV(M. BoTb. II Ut. 14; 2. daa Im Mn«. Chlgl, editt In C&niei Afwa. Born. 6 
(^ Giaev. Thf9. XII p. 9Ci53, 6 ; 3. ein bei Born gefundenes, abg. bei Pleoionl 
p. 8, bei Middleton Ant. Mon. t. III n. 1 p. 29—48, J)ic(. det Arü. p. 7Ö5, Jetzt 
In London in Pri'iCbeslte; 4, das Im britischen Museum, abg. Areh, Journal 
YI p. 113; G. ein aehi eehön erhaltenes, Jetzt in London in Prlratbealtz, abg. 
bei Yates Areh. Joum. VHI p. IBB; 6. ein im J. 1840 bei AdrU getundenes, 
jetzt in PilTatbealtz. 3. Hefdemann Mitthellungen aoa den AntlkensammtuDgen 
in Ober- und Mittel-Italien. Halle 1879. 4. S. 27. Jede dieser Bnllen besiebt 
ana zwei kietsfönnlgen , conoayen Goldblechen, welche, etwa 2" Im Dunh- 
messei, die Gestalt eines Dbiglaaes haben nnd i^nsamm engelegt eine linsen- 
fönnlge (faxoEtfr^c PInt. q. B. 101) Kapsel bilden. Die beiden Hilften schliaasen 
nicht in einander, sondern werden dnrch eine bielte auf Jeder der Hälften be- 
tätigte Klammer losammeogedirtlekt, die zugleich all Henkel ffli du Halaband 
dient, an welchem die buUa getragen wlid. Auf dleaer Klammei steht zweimal 
der Name des Knaben, nämlich anf Nr. 2 CATVLV8, auf Ni. Ö BOSTtu 
HOStUiut (wohl nicht der Name des Beeltzen, sondern desten, der nach Maciob. 
1, 6, 16 znerat die Bolle erhielt). Zwei kleinere goldene Ballen, In England 
getanden, eine mnd nnd ohne den breiten Henkel, die andere balbmondröimlg 
8. b. Tates A, J. VllI p. 108; .eine durch das Yeibiennen des Leichnams sehr 
besohldlgte, jetzt in Wiesbaden befindlich , «. Habel Annalen des Yeieina 
f. NaaaaniBohe Alteithnnuk. lU, 3 5. 179—191 Tif. 3—5 ; [eine an« Pompeji 
stammende im geiman.'rSm. Centralmuseain in Mainz, 8. Battemei Ans dem 
Leben der Kluder tn Hellas and Bom, Progr. d. Gjmn. Mainz 1866 3. 9;) 
Bnllen von Silber nnd Bronoe s. b. Uabel a. a. 0. und Raoul-Boeh. a. a. O. 
S. 630. Flunooi t. 4. 

2) Aimnn Efmictnn Juven. G, 164. Bviiae in eCmeklaohen Grobem ge- 
fanden £uU. 1860 p. 186f.i zwei etr. Knaben mit htiÜM s. Hus. Ortnoriana I 
taT. 43. (Die Sitte «Itd auf Tarquluina PtIkus zorackgeführt. PUn. n. A 33, 10. 
Hacrob. 3, 14, 7.) 3) Macrob. tut. 1, 6, 11. 

4) Macrob. 1. I. 10. PUn. n. h. 33, 10. 

5j Die (uila helsat imigtu ingeaaitalii Tal. Max. 5, 6, 8. Was Pieudo- 
Aaeonlns ai Vor. p. 199 Gr. sagt: }>itlla nupendi in eoUo infantihut mgenuis 
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aber nur die vornehmeD goldene, ') die ärmeren lederne ; ') die 
Sitte selbst hat sich bis in das 3. Jafarhundert n. Chr. erhalten. ^ 
Aiim|Uniii Eine Anmeldung der geborenen Kinder bei einer kirchlichen 

Gebnrtsii. ß^g, weltlichen Behörde ist in der Zeit der Republik niemals 
Ublicb gewesen ; *) selbst der Name warde bei Knaben erst bei 
Anlegung der männlichen Toga officiell oonstatirt ; ^j wenn der 
Censor bei der Censur fragte, ob der BUr^er verheirathet sei, ^j 
so lässt dies schliessen, dass einerseits statistische Listen tlber 
den Bestand der Familie nicht vorhanden waren, andererseits 
den Censuslisten die bei der Censur gemachte eigene Angabe 
des Vaters tlber seinen Sohn zu Grunde lag. Erst H. Aurel führte 
amtliche Geburtslisten zu dem speciellen Zweck ein, um den Status 
und das Alter der Personen in vorkommenden Fällen oonstatiren 

loUl avrta, Uberllnu teortea, Ist ein nngenaaeB nnd tbellweiee falgohea Exoeipt 
■QB der Stelle dei Laelin« 'bei Htcnb. tut. 1, 6, 14 : tx quo (ielt dem »reiten 
paDiKhen Kriege) oonconim, ul libertinomm jttoqut flUi, gui tx iuita dumtaxat 
matte famiiiat naii /uiiirot, togam praeUxlian et lopum in coUo pro bultae dt- 
eore gaUvrtnl, v&s nur beiast, dasa den Uhertlni wie den ärmeren ingtmä der 
Gebnnch der ledernen buüa geaUttet wnrde. Die buüa alao trogen alle ingt- 
nui, Tta bestimmt hervorgebt aai der OeacMcbte bei Sneton. derktt. 1, p. 122 
Kelffenebeid, aber die goldene huUa die Kinder det Senatoren (Liv. !26, 36} und 
der Ritter [gut eqao mtraissent. Plin. n, k. 33, 10). Ansfabrllob bandelt über 
du Recbt, die buüa , nnd Inabegondeie die buUa aUTta zn tragen Voigt Be- 
liebte det k. Sächa. Oeeellsohaft der Wl»aenich. 1878 S. 186 Anm. 128. 

1) SUtliu litv. 5, 3, 116 tigt Ton aelnem Vatei; 

JVon tibi dtformes obieuri umguinii orlu« 

JVeo lim tfwt gctm> — ettaim te dioite ritu 

Ponert purpurtoi infantia adegit amietvt 

i9tlrpl9 honoTt dato« tt nobile pcctorii aurunt; 

ebeiiBD SehaL Juvm. 5, 164: anttgtiitat nobilimn pueri biUtai aurtat hibtbanl, 

paiiptnim dt lorit, ligmim libtrlatii. Ein Beispiel elnea Koiben dt pUbt ro- 

muiM, der, well er g&oi In Armatb geiathen wk, each die goldene bnlUi nlcbt 

mehr beuia, fflhit Ck. in Vcrr. 1, 58, 1&2 an. 

2) Jnyen. 5, 164 : 

fui> enim tarn mtdui, «t iUnm 
Bit ftrat, Etnuaim puero ti contigU auntm 
Vel nodus lanhim tt «ipnum de paufxre loro, 

Anne tragen alao das Amalet in einem Ledeibentelchen oder knüpften et in 

einen Ledeirlemen ein, den aie nm den Hüa tragen. 

3) Die oben erwähnten O-lasmedalUena aind ana der Zeit dei Oordlane; 
abet die bvOat aind anch in die ebrlatlicben Zeiten fibergegangen. Gaonl Roch, 
a. a. O. p. 733. 

4) Wenn Piso bei Dlonya. 4, 15 beriebtet, Serilns TnlUnB habe, um die 
Zahl der ElnwehneY KomB zn conaUtiten, angeordnGt, daM ein OeldUflck für 
Jeden ßeboteneu an den Tempel der Jnno Locina, füi Jeden Oestoibenen an 
den Sebatz der Libltina, fQr Jeden, der die toga vlriUi erhielt, an den Schatz 
der JavenCaa gezahlt weiden solle, so scheint dlei onr die ErkUmng einer 
alten Sitte zn sein, nach welcher man in allen diel Flllen ein Geldopfei dar- 
brachte ; Ton einer Regiatilrang der angemeldeten Fälle znm amtlichen ßebiancb, 
die sieb leicht bitte einriohleu lassen, aagt er nichts. 

6) 8. oben S. 10 Anm, 5. 6) S. S. 1 Anm. 4. 
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tu können ; nach seiner Anordnung hatte jeder Vater innerhalb 
dreissig Tagen den Namen und die Geburtszeit des neugebornen 
Kindes in Born bei dem praefectus aerarii, in den Provinzen bei 
den taJmlarii publid anzumelden ^) und es wurde Über diese Hei- 
dung eine doppelte Urkunde ausgestellt, nämlich ein Original fttr 
das Archiv und eine Ausfertigung für den Angemeldeten, ^) wie 
dies auoh bei den in den Militärdiplomen verliehenen Privilegien 
«u geschehen pflegte. *) Allein schon ehe diese Einrichtung ge- 
troffen war, scheint man bei der Wichtigkeit, welche die Fest- 
stellung des Status personae und die probatio aetatis für die man- 
nicbfachsten Rechtsfalle hat, *) an dem dies lustricus einen Act 

1) 0«pitoUn. Jtf. Ant. pA, 9 : InltT haec Uberala cauiai ita munivll, ut 
primHt iubtTtt u^ud praefecto$ aerarii Salurni unumquemgw civium rtaloi liberal 
profittri inWa trlettäman diem ncmifK inxfOiito. Per provincia» tiü>vlarior^tm 
putfleMwn unim initCluit, apnd qaot iiem dt originiba> fiertt, juod Romae apud 
praeftelot aerarii : ul ti forte <ilt}uii jn frovincia noliu caastun Uhemlem dieerel, 
ttstaXionei fndc fetret. S. über diese Stelle nnd die ginze Sacbo BTiBBon Sei. 
Ant. I e. 5 in Off. Min. ed. Treckell p. 10, und dio dort Ton Tieckell >nge- 
ffllite alteie Littentnr; Diikeen Die Seriptorti Hiit. Äuguslae. Leipzig 1842. 
8. S. 183—193. nflbner Dt Benatut popuUque Smnani aelit in Jiim's Jrttb. 
aoppl. Bd. m p. eil. eia. Becker OaU. U 8. 67—70 (64. 65 G5I1]. üebet 
die labularia in den PrOTinxen b. HiiBclike üeber den Geoia» deT fr. Kiiseizeit 
S. 199 n. 44. Vgl. StaatiTerwiltung P S. 339. 

23 Apnleina de mag, c. 89 : De iiet<üe vero PudeniiUae — paucii tibi re- 
tpondebo. — Pater tlui ttatam libi filiam more eeterorum profumi e>t; tahtiUie 
enu partim tabulario puftHeo, partim domo aiiervantUT : quae iam tibi oft o« oftii- 
eiunlur. Porrige Atmiliano iofruhu illiu, linum eoneiEierel, Signa, juac impTtisa 
sunt, reeogttoieal, eoruuUi legat, unnoa ccmputel. Serv. ad Verg. Georg, 2, 502; 
Paputi tiibularia, ubi ocEiu puftitol eonlinenlur. 51i;ni^crcil autem (cmplum 
Saluml, in qno et lururium fiterat et repone&anlur acta, quae euiceplis liftcrii 
fadebatU paretüet (acta facere heiset eine Urknnde aafiiebmeu lusen^. Ans 
dleiei Stelle gabt so fiel henor, dasa in dem Aerarinm nicht diu lufiutöc, d. b. 
Register, sondern auch, acta, d. h. Diknnden übei die Gebniten angefertigt 
warden, wu HQbner p 611 in Abrede stellt. Diese üiknnden meint auch 
Modeetin. Dig. 27, 1 2 S 1 : fi U -fiXinIa SEfxvuTcii T] i% iroiSo^pa^iräv t] i^ ixi- 
ptxrt dnohei^saii lOjLlfuot. MögÜcbei Weise kann man anob anf die profeiaio 
beim Aerartnm bedelien Dlg. 22, 3, 29 § 1 1 Mulier gravida repudiata, jilitan 
enixu abierUt viro, ut «pwriwm in oeii« profaia eil. Denn 22, 3, 16 heisat es 
wohl ¥0n demselben Falle: £liam motri« profttiio ßloram recipitur et avi re- 
eipiertda tit. Aber Dothwendig Ist dieae Erklärung nicht, da proßtri iipud acta 
von Jeder geriehtUcben Aussage, die man t-a Protocoll glebt, gebraucht wird. 
Cod. Jiut. 7, 16, 24.* /nierropuliim et profefiam apud acta, st ette aneiUimt. 
Ft. not. $ 266*: profeiiio donalionis apud acta facta. Tertnll, adir. Mare. b, 1 : 
Plane proftteri potest »«n«ip<um juiui». Yerum profesiio eitii alterilu anctoTl- 
taU confieitur: allui teribit, oHiM subicrlbit, oliut oifipnat, aliw actil rtfert. 

3) StaataverwUtnng II2 S. 565. 

43 Alle diese Verbiltnisso bespricht Pardeaana Sw (es difflrenti rripporle, 
soiu ItiqaeU l'S^t Aoit contidM da/iw la llgiMlnlion Rornaine In M(m. de VAcad. 
de> Inter. XIU (1838) p. 266— 3U. Dm nur eins anzuführen, so war bei Jeder 
HflndlgkeltieTklaning die proftatio aetatli nöthig. Dig. 4, 4, 32. Eine Frau 
mQM zu dleaem Zwecke anno« uelolif probate polte ieitibui vel Imlnnnenti). 
Cod. Jwt. 2, 46, 2 S 1- 
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vor Zeugen aufgeDonimeQ zu habea ; wenigsteDs wird später auf 
einen solchen iu dem Falle recurrirt, weco die professio bei dem 
aerarium uDterlassen war, *) in welchem Falle Alter und Status 
durch Zeugen and schriftliche Beweismittel aller Art, die nicht 
immer ohoe Widerspruch unter sich waren, ermittelt werden 
mussten. ^] Dagegen war ohne alle reditlicbe Bedeutung die Sitte 
vornehmer Familien, häusliche Ereignisse und darunter auch Ge- 
burten in den seit Caesar üblichen ^) acta poputi diuma bekannt 
zu machen, *) und es hat keinen Grund, wenn man diesen na- 
mentlich bei Geburtsfallen iu der kaiserlichen Familie vorkom- 
menden Gebrauch mit der von M. Aurel vorgeschriebenen pro- 
fessio in Verbindung gebracht hat.*) 

1) Rescrlpt des PiobuB Cod. Just. Ö, 4, 9: Si vlelnii c«I alils scientibiu 
uroron liberorutn proeTeandomm caU3a dami halyuiiti tl ex eo rmUrimonio ßlia 
ewctpla at, quamvis nequt ratptiaUi tabulae ntqut ad nalom ^iiim ptrtiftenta 
fartae mini, non idto miniu vtrilai matTxmonii avt tuieeplat fiiat aaam hotct 
potetlatrm. 

3) D^htn gehSit znent die proftiiio caauatie ; denn iielatem in eeiuendo 
tisnifieart necaie eil. Big. !)0, IS, 3 pl. ; sodann jede EiUirimg, die mui gO' 
Tlchtlich ZQ Piatooull giebt, profeiiio apud aeta; dodi Ist dieee allein niclit be- 
weiaend (Cad, Jutl. 6, 23, 5), aondem raau durch ichriftlicbe nnd mSndlicbe 
Zeugniise (imtrumMtit tl tatimcnlii Cod. Jwt. i, 19, 12; 2, 45, 2 § 1 ; 2, 
43, 3) begUnbigt «erden, i, B. durch Naoliweia der legtütoen Ehe, der Ad- 
option, Cod. Juit. 4, 19, 14, daich GoiieapoDdenz der Eheleute. Dtg. 12, 3, 29. 
Dus bei Bolchen BeirelBführungen divertae profettiaan voikamen, Ist nicht zu 
verwundern {Dig. 22, 3, 13), zumal da oft absichtliche Tiuschung (ementita 
froftttio Cod. Juil. 4, 19, 14) im Spiele wu. 

3) Dua Caesar diese Emriohtang traf, sagt Säet. Jul. 20, nnd Ist mit 
Httbner a. a. O. p. 594 gegen Becker Tb. J S. 30. 32 aazunelimea. 

4] Die Beweise glebt Hübner S. 597 fF, In diesen aeta diama vts ange- 
zeigt die Qebnrt des Tlberlns fSnet. Ti6. 6), des älteren Druiua (Diu Cass. 48, 
44), dee CalignU (Snet. CiL S), des jQDgeren Ooidlanus (Capil, Gord. tnt 4), 
auch der Kinder vornehmei FrivatteDte. Juven. 9, 84 : toliit tnim et librU ae- 
tomm epargtn gimdes Ärgmnenla viri. Ebenso Eheacheldaiigen In bedeotenden 
Familien. Snet. Cal. 3ti. Senec. dt benef. 3, 16, 2. 

6) Haa wurde dazu veianlasst duicli Capltolln. Oord. trti 4 ; /iini üiud «cUli 
ei>ni(al, quod fliium Oordlitnum nomine ^nlonini »igno inluitravtl , cum apud 
praefeetvm Mrarii mort Bomano profttiui ßiwm pubUeit aelit ein» nomen in- 
itTtreti allein Bübner bemerkt mit Beoht , dus hier iwel 'erachiedeoe Dlnga 
berichtet weiden, die profeMio bei dem iMfuriuln und die Anzeige in den aeta 
diuma. Dagegen erklärt wirklich der Sehol. Juven. 9, 33 : et ji^ü iiclOftim] 
propter profeiiionem tcUictt, qua apud atrarium pairei nalorum dtftrebantuT 
ßionim, welche Worte zwu oormpt sein müssen, da die nomina ßiorum dt- 
ftTUnlUT, nicht die ptdret, weshalb ich lese; quam [fTofationem')pairt» naiorv/m 
dtferebant filiorum, aber doch dem Sinne nach deutlich sind. Indessen trifft 
diese Erklärung den Sinn der Stelle JuvenaVs nicht (Hübiier p. Sil), sondern 
riclitlg erklärt offenbar das folgende Scholioa: apargere gaadti] id est nominmn 
noticiam divulgare eonlettatiotie publica. V/eaa endlich Suet. Calig. 8 den oclii 
publica eine publiei itulrumenti aueiorila» znscbreibt, so betrachtet er aio als 
hUtorlsche Urkunden, nicht als JuiistiBche Beweismittel, und e« Usst sich über.' 
haupC nicht anuehmen, Ate» die aeta diuma, iu welche nur allgemetii inteieisl- 



DigilizedbvGoO^^lC 



_ 89 — 

Seine körperliche wie seine geistige Ausbildung erhält das ^än« 
Kind in alter Zeit regelmässig im Hause. Genährt und behütet 
TOD der Mutter selbst oder einer freien Frau ') aus der Familie, 
unter den Äugen der Eltern erwachsend and, wenn «s grOsaer 
wurde, an den Beschäftigungen und Unterhaltungen der Eltern 
Itaeilnehmend, lebte es sich unmittelbar und ungestört durch 
fremde Einflüsse in die derbe Tüchtigkeit altrOmischer Sitte und 
Denkart ein. Körperliche Gesundheit und Kraft, ^) Gottesfurdit, 
Ehrfurcht vor den Gesetzen, 3) Bescheidenheit und ZUohtigkeit in 
Rede und Betragen, *) strenger Gehorsam, ") Anstand im äusseren 
Auftreten,') massige Gewöhnung {frugalitas),''] praktische Thatig- 

lende N&cliilolkteii sul Anoidnung der BebSiden eingerückt «urden, dazu gs- 
dient h&ben sollten, vollnändige QebarUliBten zu geben, von denen vor det 
AnoTdunng H. Aniers keine Spar nachveisbir Ut. 

IJ S. obeu S. 58. (Die Kinder wurden jedooh »thori früh »uih von Aminen 
genihn. PUnt. Jtf«n. 19. Lncr. fi, 230. Cio. TWb. 3, 1, 2. Gell. 12, 1. «.- 
trieu enohelnen binflg auf Iiucliriften. Or. Uenzeri 3738. 2617. 6199. 6241. 
6260. 62S1. 6484. C. J. L. Vi, 4362, 4457. 6323. 6324. 8941—8943; Indice» 
C. I. L. IX. X unter partnielae. Die Wärterin, wslole nicht Amme iit, helaaC 
auch luia tuiirix (Jahn ad Per», p. 129). Die Kindei irnrden genlagt. emtae ' 
die Wiege, Msrt. 11, 39. Vgl. .nch 0611 In Beoker's G»llui 11, 75ff.} 

2) Ton Cato ugt PluL Cut. mal. 9 : Täv ik •lim^^ ifri va^pE» tdT« ipo- 
bpi&ax [läXXoN 5) TOI! itypifioi. Daher wurde »ut die Düt der Kinder besonder» 
geacbtet, Schlaf and Nahrong geregelt. Tuio Im Coltu oul de Ubtrii tdueandii 
b«i Gell. 4, 19. Non. p, 201 s. v. ctpe. 

3) Tarro bet Non. p. 543 a. t. pattUa: Quocima oportel bonum «(von 1«- 
gibtu parert tt deoi eolere. Uebei die Rellglogitit der alten Römer b. Staata- 
verwaltang III S. 6. 

i) Oato aaft bei PInt. C. mal. 20: tä atoxpd t*^ f)t||«itort oöy flrrov 
«iXapeioBoi toü itoiBot itopivtos ^ tSiv Itfin irapöiviDV. juvenal. 14, 4T; 
Maxima debetur pu«ro rtverentia, und die ganze Stelle i. 20.^ — 56. Cio de off. 
1, 13, 46: prima igiiitr tommtndatio proßeueUtir a modtilia cum pietate fn 
piArenta. Eine rühmeiida Bezelohnnng let adoleieeni pudattiitimuf tt in primil 
konatut (Cio. pro CluenU 60, 165); navui et pudent et -pTohui ßiut (Clc. in 
Verr. 3, 69, 161). 

5) Hierüber handelt ansführlich Dianra. 3, 26. 

6J Cio. de off. 1,35, 128B. 

7) Cic, pro T. Deiot. 9, 26 : ego fiimm frusalUittem, id ett mcdeaiiam et 
(enqwrarUiofn, viritiletn maximam iudieo. Cio. Verr. 2, 3, 7. Vano Qa. vel de 
IÜ>. ed. bei Non. p. 108 s. i. epMppimn: Mihi puero modiea una fläi tttnfca et 
toga, sine fateiit caleeamenta, emus (ine ephippio, balneum non eottidianum, 
alveui ranu, und bei Non. p. 520 a. t. madeitia: omnla, in^uum, in doeendia 
pueril, qtme demta non prohibent vimm boman fieri, medioeria, modiea lunto. 
Cato, welcher alg Muster eines hämo f^gi gelten kann, lebte bU in sein bobes 
Alter in der Einfachheit aber auch in der QeecbmacUoelgkelt elnea Bauein. 
Sein Haus blieb ohne Abpntz, sein Haosratb dürftig. Sein Vahlspruch war : 
Si quid eit, quod ulur, utor, a( n:n eit, egto (Qell. 13, 24 [23]) und: Erna» non 
juod oput eil, ud guod n<oo« ett: quod non oput ett, as»e earwn est, (Senec. 
ep. 94, 27. Plat. C. mat. 4.) 
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keil,') Datttrlicher Verstand*] und Vertrauen auf die eigene Kraft 
und den Herrscherberuf des Staates, '■] das waren die Eigen- 
scIiafteD, die man in dem Knaben zu entwickele suclite, um aus 
ihm einen verständigen Mann, einen guten Hausvater*] und einen 
brauchbaren Bürger ^] zu machen. Zu allem diesem bedurfte es 
keines besonderen Unterrichtes. Wenn der Vater im Hause, oder, 
insofern ihm prieslerliche Functionen oblagen, in einem Heilig- 
Ihume der gens oder des Staates opferte, leisteten die Kinder 
den Dienst als camitti*) — man Oberliess die Erweckung und Ge- 
staltung des reHgiSsen Lebens in dem Kinde dem Gultus selbst — ; 
wenn der Hausherr beim Beginne des Tages in dem Atrium seines 
Hauses auf hohem Stuhle sitzend seine dienten empfing, um sie 
in ihren Angelegenheiten in berathen ; ''] wenn er bei Festen und 
Trauerfeierlißhkeiten die Schranke des Atrium öffnete, und die 
Bilder der Ahnen sehen Hess, an welche sich das Andenken der 
ruhmvollen Vergangenheit der Familie knüpfte; wenn das Ge- 
spräch der Hanner auf die grossen Thaten der Vorzeit kam, ^) 
oder die in alter Zeit üblichen Tischlieder zum Preise der Hel- 
den gesungen,'] oder die Verdienste verstorbener Staatsmanner 

1) Du oliiun Graeimm (Oto. or. 30, lOSj ist deo Römeia anbokanut, da 
sie ihie Mnsie fBr KlsiBDichattlicIie BaBchittigiiDgeii zn benutzen nicht gewilluit 
«sTeD. Enniui bei Oetl. 19, 10, 12 : Otloto in otio animiu neteit , juid vtllt. 
de. dt off. 3, 1. Ea Itt beieita eine Abweichnng; von dem alten Leben, ireldie 
Sciplo bei Clo. dt «p. 1, 4, 7 tut siob in Angproch nlromt: It erthn fueram, 
eul cum tictret maioni ix olio /Vuelui captre, gwim etterii, propUr variam 
Mtavitatem ttudiomm, in quibus a pueritia vtxeram, — ; denn fQi den «Iten 
RSmer gilt der Satz Seneca dt provid. 2, 2: tnduitrio oiiuni potna ttl. Pacnviiia 
bei Qell. 13, S: Ego odi homintt ignana Optra et pkiloiopha italtntia. i*ahrend 
aiMih AilBtot«les polit. 8, 2, ö lagt: tA ie ax°^t^'" ^^''* "-^^ ioxel t^ ■}\hofi;-t 



d -rht (AiaiuoN(av xsl tA C^v fumaalaii. 
2) Clo. dt or. • • ■' - ■ • ■ 



., . ,1. lö; ^We. 1, 1, 1. Sie» iat die «eintUla ingtnil, die 

ichon In dem Knaben alehtbat wiid. Clc. dt rep. 2, 31, 37. 

3) Am Btoliesten ipriobt dies Vergil. Atn. 6, 847—853 aua ; 

EteudfCat (dii apiriinliu moUiua atra — — 
Tu rtgtrt imptrio populoi, Sotnimt, mcmtnlo. 
Hat HM tnmi arte«. 

4) Cato sagte (Hut. C. nuif. 20]: h iirnlvip [«(tovi ttSEoftoi ti -^i^Jh^i 
dfoÖiv J| TÖ (Ufov tliai uu-fxXTjTixÄv. 

5) de. dt Ttp. 1, 20, 33. 6) S. StaitsreTwaltang in 3. 2%!. 
T) Cic. dt or. 3, 33, 133 (vgl. Plal. Cat. mai. 24). Hoiat. tpM. 2, 1, 103 ; 

lat. 1, 1, 10. Dlonyg. 2, 10. Mommaen Das R. Gastrecbt und die K. Clientet 
In Y. SybBl'i Bist. Zaltaohr. I, 2 H. 367 = EBm. Forecb. I S. 373. 

8J Plut. C. mai. 25: t^v li tpdTtECav bi loit [ittXiiiTo (piXoTToiöv ■inivn 
nai TtoXX'Ji (lEv titpTjuCa tSii xoXäv ml d-jaöSrv itoXitSv iittiüiliYETo, tioXa^j S' 

8] Ton dleaer fVüh venchotlenen Sitte haben nli qqt eine nniollkommene 
und aloh wideiapiecIieDde Uebeilleleiang. Msch Cato bei Cia, Srtit. 19, 75; 
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in Offentlicber Standrede gepriesen wurden, <j faiess man die 
Knaben zugegen sein, damit sie an lelirbaftem Beispiele die Auf- 
gabe ihres eigenen Lebens sich zum Bewusstsein tirächten. Auch 
au der gemeinsamen Mahlzeit nehmen die Kinder Theil, und zwar 
sitzend, ä) bisweilen an eigenen Tischen ; ^} sie ministriren bei 
dem mit dem Hahl verbundenen Opfer. *] Ein Abbild dieser 
Sitte sind die vier pueri patrimi et matrimi, welche an den Mahlen 
der ArvalbrUder sitzend und beim Opfer ministrirend Theil 
nehmen, ^j Sie begleiten sogar den Vater, wenn er auswärts 
geladen ist ; ') die Töchter spinnen und weben mit der Mutter ; ') 
die Sohne ackern, säen und ernten mit dem Vat«r;^j von ihm 
lernen sie reiten, schwimmen, mit der Faust und den Waffen 
kämpfen ; von ihm erhalten sie auch den einzigen theoretischen 
Unterricht, °) der fttr die Verwaltung des Hauses nStbig war, 

TWc. i, 2, 3 wurden Lledei dt clarorum virorwn laudibtu a itnffulu eonvivii 
getnngeii; igl. Tal. H>i. 2, 1, 10; nach Van bei Non. p. 77 i. v. atia voee 
sangen jmeri modeiti ciirtnlno anliqna, in qvidtu laude» «unl maiomm. Die 
letzte Nachricht ist besondeiB zweifelhaft, da nach allem, «ai -wii lonit «luen, 
TSiniuhe Knaben keine Anleitung Im Slogen eiblelten. 

1) S. den Abschiütt Debei dat Bepäbnlsa. 

2] Tac. arm. 13, 16. Säet. Attg. 67. Claud. 32. 3^ Snet. 1. 1. 

4} Varro bei Noa. p. 156 a. r. putrae: Sh i» privalit domfbut jmeri libtri 
et pueroc miniitraiant. 

6) Stsatsierwaltnnglll S.432. Henien^ct.Arti. p.VIl. TeI. aacb MommMn 
(Ireiizboten löTO S. 172. 

6) Plnt. g. B. 33: Bii t( ti ipiXtuiv oix Wtlicvotw {^ X<"p'^ ''** "'*• 
tn vfyt itaiSm-fi'v ^iXixIot t^ifzan. 

T) HieronyronB ad Lactata (tp. 7=107 Vall»») c 10 : Diieat (filta tua) et 
Conom fiKtrty Untre eoUim, fOncn fn gremio coIiilAum, rotan /wwn, stamina 
fOÜiet rfo«r<. Vgl. ep. 12^:128 Vallan c. I. 

8) Cato bei Festus p. 261', 21 : Ego imn a pHneipio in pdriimonia lüqut 
In durilia at^ue induiMa onmem adotetetntiam mtam oAstinui afro ealendo, laxit 
Sabinit, eilietiul Tepastlnandli atjat conKTtniU. Die» i>t die von Hoiat. od. 
3, 6, 37 zatücl^wOnaobte Eiziebnng der 

Suttieenm* matcula mUllum 
Prolti, SabtUii docla Ugon&nu 
Venart gltiebiu et ttvtrat 
M(üTi» ad ariUrium tetliot 
Portart fUiUi. 

9) Plut. Cat. null. 20: ainbi jitv i^i ■jfOu.y.attiTüt^i, ditriii hi wnfUiii^Xttfi, 
olyrbi li -pin-^aorfi- o6 (livov dxovriteiv oü5' iitXojAo^iIv aiV [«itsÖEtv BiM«- 
xmt ti-j ulöv, dXXä xal t^ ^iipl JIÜS nakit xal taXi\ui xol tliü^oi ittysa^l «ol 
Td 8iv(6Ei] %a\ TpoviNDvca toü iTOTa[i,oü «j^ifjuvos ditoßidCioöoi. FÖr den Le*e- 
nntenlcht aelnes Sohnes hatte Oato mit eigener Hand In groaien Baobstaben ein 
QMcblohtBbucb geBOhrleben, und obwohl ei einen gelehTten Solaren beauB, der 
andere Klndei nntemehtete, bd wallte ei doch seinen Sohn nicht outer der 
Znoht elnee Solaien Beben. Ebenao nnteiriehtet König TaTqninloi den Seirlna, 
den ei wie lelnen Sobn hielt (Cle. de Mp. 2, 21, 37); Sdplo bei Cle. de rtp. 
1, 22, 36 schildert sich ul unum e togalü, patrii düigtiüia non UUberaliter fn- 
«lilulum — tuu lamm el domcatlcli praeceptit multo magii truditmn quam li- 
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im Lesen, Schreiben, Rechnen und in der Keuntniss der Ge- 
setze. ^) 
sohniu. FUr diesen eigentlichen Unterricht indeas, den nicht alle 

Eltern zu ertheilen im Stande waren, hat es schon sehr früh 
sowohl Huuslehrer^) als Schulen 3) gegeben, und die Elementar- 
schulen haben sich, wie es scheint, so unverändert bis in die 
Kaiserzeit erhallen, dass es gestattet sein dürfte, die wenigen 
Notizen, welche wir aus sehr verschiedenen Zeiten über sie haben, 
zn einem Bilde zu vereinigen. 
EisncoUr- Der Elementarlehrer, läterator oder YpaiAiwcciaT^'?, *) zu unter- 
scheiden von dem einer späteren Zeit angehorigen Sprachlehrer, 
dem grammaticus, *) ist entweder ein Sdave, welcher sowohl die 
Kinder seines Herrn als auch andere Kinder im Hause unterrichtet, 
in welchem letzteren Falle an den Herrn des Sclaven Zahlung 
geleistet wird, ') oder ein Freigelassener, der entweder ebenfalls 

ttrU; Tgl. Flitt. Aon. Paul. 6. Bei Pltntiu Moit. 126 helsst ea toq den 
Eltern; ExpoUimt, docent lilterat iura Uget 8uo tumplu tt labore, und Qoeh des 
Atdeui T&tei (Nep. Att. 1) nnd selUt Glc«to (ad AU. 8, 4, 1) betheUlglen ileh 
b^ dem Unterrichte Ihier SShne. Allgemein ehinkteridrt diese Sitte Plln. ep. 
8, 14, 4: Erat aatem ontijuituf itutitutum, ul a malorünu natu ntm avrilrui 
modo, vtrum ttiam oeulii diKtremtu, quat fiicitnda mox ipii ae per -oites qvas- 

dam tradenda minoribiu iai<«miM. Suw eulqut parttu pro magistro oul 

eui pareo! non trat, maxinuu quUqut et vetuHiiiimui pro parerite. Vgl. Tic. 
unn. 6, 15; Caiiiui pUbtü Romae gentrii, verum antiqai honoratiqtic, et levera 
jxilrlf diieiplina tdtietui. (Uebei das Altei, in welchem der Uatecricht begRun, 
a. Qnlntil. initit. 1, 1, lö, dem dss siebente Julir schon zn spät ist. 

1) Noch Im 7. Jsbrb. d. 8t. lernte m»n die XII Tafeln »uswendlg. Cle. 
de Ug. 2, 23, bd; dutebamut enim pueri XII, til Carmen neeeitaritim, fuoi iam 
nemo dticü. 

2) PUut. Baeeh. 431 : 

Inde de hlppodromo et paliKitra ubi revertliiei domum, 
Cincticulo pratcinetui in tella iqmt magiitrum adiideret. 

3] Uer Ueberlieremng nach sind die Scbnlea in Itilteu so alt als die Stadt 
Rom selbst; schon Romuln» nnd Rerttus lernten lesen In Gabll (Plut. Born. S); 
in Rom geht Virglni» in die Schale 30Ö=«9 (Uv. 3, «. Dionys. 11, IS); 
ED Camillna' Zeit gab ea Schulen in Falerii (LIt. Ö, 27] nnd Tascnlum [Llv. 
6, 2Ö), und dasB man bereit* unter den Königen geschrieben hat nnd also 
schreiben lernte, ist amser Zweifel. Mommsen R. 6. 1 9. 211. 212. 

4) Snet. de gr. i. Martlanns Cap. IIJ, 229. Apalei. Flor. 20. Bemhardy 
K. L. O, 3. 48. wutig De grammatittartim ei grammaticorum ap. Bam. leholit. 
Eisenach 1844. 4, 

6) Aogoslln. cortfeii, 1, 13, 1 : Ad4aaav«ram laltnal (liUrai), non imai primi 
magittri, led qua$ doeent qui granmtatiei vi>e<inltir. Apateius Ftorida 20 : prima 
cruttrra titteratorie rvditatem eximit, teeunda grammtüici doetrlna irutniU, tertia 
rhetoril eloqueniia ormal, Orbilins bei Suet. de gr. i : tipud moiorti eutn fa- 
milia olitMiui venalii produeeretur, non temtre quem llUcruttiTn in tltulo led 
lUUratorem imeribi lolilum eite (aii). 

6) Solch einen SoüXo( ■jpafi.p/i'naTi\i hatte Oato, nnd benatzte ihn ala Et' 
werbsquelle, da derselbe Tiele Kinder nnterrialitele. Fiat C. mtU. 20. 
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als Bauslehrer >) fungirt, oder eine Schule in einer pergula,^) 

1) (So notentehtete dsT DlcliteT LMni Andronlciu, Ft^elauenei dea H. 
LMuB SRlinitOT CoB. 63S=s219, äeuea 'Kindet. Säet />. p. 291, 11 Roth.}' 
AtUam Hau leine Tmditei Ton einem uiner FrefgeluBsnen nnteiriehten. Saat. 
de ffr. iß; Aagnstas B^ne Enkel dnnh den Venius Fliccoi, Ib. 17, and ichon 
AemtliuB PauluB hatte den itheniBohen PhiloBophen Metiodoiaa als Lehrer aeinet 
Klader Im Hause {P\ut. n. h. 3Ö, 136] (die beiden letiteieu «aren aber fntm- 
maliei, nicht litUratOTu). und Plin. rp. 3, 3, 3 schreiht an die OorelUa His- 
pulla in Betieff Ibrae Sohne«: Ädhut itlum pucrilftu rallo intra eoatubemium 
luum tamit; prateeptoni domi habuit. QnintiL 1, 2 nnterBncht anatOhrlleh, 
tllilitu domi an In leholii cruifiantur jmtri. 

2) Ftrgiüa ijit nicht eine Dachslabe, Bondeni ein Vorbau an einem Haute 
oder elnei taitma, der thella als Veranda und Lanbe, tliells all Atelier oder 
Laden gebraucht vlrd, und zwar bedeckt, aber ohne Seitenwinde iaL In einer 
ptTfuUi stellen Halei ihre Bilder zum Terhauf aua. Plln. n. A. 35, 84: /dem 
(jtpcUea) ptrfeeta opera proponebcU inperjnila tramaintBniti vgl. 21, 8. Lnclllus 
bei Lactant. 1, 22, 13: perpufii pietorum, iieH nihil; omniii fieta. Front» ad M. 
CaaaTem 4, 12, p. 81 ed. Rom. 1846, p. 74 Mabec: Seit ul in omniimi argtntarlit 
mamUit, pnyuJfif, tabemeii, prottcltii, vtttibulit, fenetlrii — Imaginu vfitrae 
(fnt votffO propoittat. Cod. Thtod. 13, 4, 4 : (jncturat profeiioTti} ptrgtilat tl 
offieinat m loci» publicii tine pen)i(mt obtineant, >1bo in pefyulnc publieae, die 
wie die UAemat vemiiethel wurden. Und so auch ülplan. Dig. 6, 1, 19 § 2: 
Atii — iabtmulitm, pttfolam, Aormm, armarium, Dffleiniim eondtixtt, und die 
Insehr. Orelll 4323. 4324 = C. I. L. IV, 1136. 138, wo zum Venniethen 
auBgeboten werden häitmat, perfpUat, eotnacuia; laberaat cum perguU» niii. 
Die ptrgfüae maf/UtToUi (Toptacus Soturnfn. 10) and die ptTgula, in welcher 
CraBBlduB lehrte (Suei. d< gr, 18), alnd daber ntchta anderea al> die tabemot 
auf dem forum {0>i namqut In tabtrai» littraram tudl ttant Liv. 3, 4Ö, 6), 
woran« sich aach Lir. 6, 2Ö erklärt, der tou Faleill sagt: et lolemia apertii 
propoiila ontnia (n mtdio vidU, inttntoaque opiflca tua qaemque operi et fudoi 
Ueninnn afrepere ditctnlhtm voeibue, waa allea Bich auf die öffentliche Thatlg- 
keit an der Strasae bezieht. Alleidluga können ptrgulat auch etwai höher ala 
das StrasaenpSaater liegen, oder auch auf dem flachen Dache einer tattma oder 
einea Hsubo« angebracht «ein. Der eratere Fall «eheint Dig. 9, 3, ö $ 12 gO' 
meint zu aein: Sam et cum pietor In pergula clipeam vel talnilam expatUam 
liabuiuet eiique eieldleiel et trantevnti damni jtild deillliel, Seniui rtipcndtl — 
dari oportert aetlonan. . Auf den zweiten Fall bezieht alch Suet. Oct. 94 : 
Theogenii maihemaiiei pcrsulam — Metnderat. Dies war nämliob ein astrologl- 
aebes Obiertaiorinm, wie die Stelle zeigt, und in dem Sinne einea Ansbaues 
über dem Dache erkliren du Wort die Qloaaen durch finepipov, jpoip^. Als 
Dach- oder Bfanaardzimiuer einer intula finde ich dos Wort nur in einer bild- 
lichen Stelle bei Tertulllan. adv. Valentinianoi 7 : Etiam crenlorl noatro Enniana 
eennsHla in aediadaritm ditpoiita lunt forma, allii atgue iiltii perguiit auper- 
afruetij et wnicuiqut Deo per totidem eeiAu dittribiait, quot Aereaei fatrint. 
Meriloriwn faclui eil immdui, imulam FelieuUim ertdai lanta tabvMa eoelorum. 
lUie enlm VaUnlinianorum <Jeu> ad eumma» (eimiiia habitat. (Eine ceUa let auch 
Propert, Ö, 5, 68 gemeint.} Aber wie die pergulae der lenonet, Plaut. Pteud. 
214. 229, in welchen die Buhlerlonen alch ausstellteu [proetabaat], von Sca- 
liger ad Frop, 1. 1. mit Kecht ala ein Dach der Strasse zu liegeoder, halb 
Offener Anbau deflnlrt werden, so bezeichnet auch die Verordnung dee Theo- 
doslns iunlor Cod. Tb. 14, 9, 3 die pergulae oder ceUae der Lehrer ala auf 
OeCentatlon berechnete Loeale, welche er im Interesae der berechtigten Pro- 
feasoten zn Bohliessen befiehlt: üni-nenoi, jui uturpanle« litl nomina magMro~ 
rum in publicii mapMrationihia eeUulieque coUeetoi undtetint[ae diiciptdoi eir- 
ewnftrre oonauevenml, ot oitenCufioiK wigari praeeipimua amoveri. Auch in 
GHechenland lehrte man aut der Straase. DIo Chrya. er. 20 p. 493 R. : oi ydp 
TÖN i^^^xun fiiBdnuiXa« [i*td ttbv iwtBsyv tv -caic iAali xetlhpiTai, %al oiöiv 



Digimed bvGoOt^lC 



— 94 — 

d. h. etnem halbofTenen Vorbau eines Hauses oder einer tabema 
einrichtet. *) Der Staat bekümmert sich um die Scliulen nicht, son- 
ssiiiiKsid. dem die Kinder zahlen dem HUerator, wie in späterer Zeit dem 
grammaticus und dem r/ielor Schulgeld') in monatlichen Raten ') 
und zwar ftkr 8 Monate, ^) denn während der Monate Juli, August, 
Parian. September undOctober sind Ferien ; ^) ausserdem waren Geschenke 
an gewissen Festtagen, namentlich an den Quinquatrus {Minervale 
munus], an den Satiunalien {sporhüa ScUumalicia], am Neu- 
jahrstage [strena calendaria), am Feste der cara cogttatio 
und des s^timontiuiii Ublieh.^} Indessen kann auch ein Con- 

airott ip-KolAn iotiv tt 'taaointf liK-ffist to5 BtWoxew tt wtl (MnOetven. (Ein 
Vaihang tnonte iu Satmllocal vod der Stnase. Aognsttn. eonf. 1, 13, 2%) 

1) PlnC. j. S. 69, p. 343 Dübn., nimmt tu, dtUB die erete Scbale dieier 
An TOD Sp. CanllluB errichtet worden sei, d. h. Dm 533=231 t. Cht., Qud 
dMB bla dahin die Kinder Im H&nse der Eltern nntenlehtet seien, wobei er sich 
In Vldenpniob mit den S. 91 Anm. 3 citiiten Stellen befindet 

2) mtnedtt frammatKorwa Säet, de 9t. 3, 7, 13. — Fronte ud M. Anl, 
1, C, p. 103 N*ber; LiUeratoni etiam Uli ditetpulot mioi, quoad patrilia dU- 
euat tt mtretdtm peadunt, magit düigunt. MtTce$ rbclorii Cio. PMl. 2, 17, 43. 
Amen, profesi. 17, 10. Jarenal. T, 228. 

3} FQi die spitere Zeit stebt dies genügend fest. Nacb dem Edict des 
Dioeletitn Ton 301, C. J. L. UI p. 831, erhält der magltter irulitutor liUera- 
Ttmt in linfiulii ptttrlt m«nilnios <ienaria* quinquafinta &1b Mailmnm. Der 
Dlocleti&niBcha Denar Ist seinem Werthe nach nnbekannt, Staatgierwaltnng II 
B. 33, Mommaeu setzt ihn anf Q Pf., vonach das Schnlgeld höehBteni 4 M. 20 FC. 
monatlich betragen lollte^ der eaiaüatOT erhalt in lingiüit pueris menllniDi äe- 
narioa LXXV, ebenaoTiel der notariui, Tachygrapb, dagegen der grammatiaa 
Oratcu$ »ivt Latinui und der gtomttrti monatlich 200 Denare. So zahlt anoh 
In Midcliengchulen die nutrix monatllcli. Paulna Alex, in Jacobs Anth, gr. III 
p. 124 n. 46, 3 : fv8a Tpof ic xord [j,^va fipsi [uaflhi [j^t dtd-jxrji, so wird 
in Attica monatUohes Schulgeld gezahlt, and wenn ein Knabe den Monat Tei- 
ainmt, lablt der Tatei für den Monat nicht. Theophraat. char. 30 p. 157 Pe- 
teraen; Tgl. Lndan. Btrmot. 80; dnanäit -^6,^ nafd rivoc töv [uärfTöiv zhi 
uioWv, *]-fovdi«i| \l^<av imEfrfifiepo-ii ehni xbI tmcpdftBOtiov toS AipX+|iotoc, 8v 
Cfitl up& ^xa(5eia i\}üp&'i itxcmtbiai -rj hf^ xnl ■tiif. oGt<d fdp ou'iSiaftt». 

4J Hot. lat. 1, 6, 7o : pwri IbaiU oeConu referentei Idibui aera, richtig ei- 
^ klärt Ton K. Fr. Hermann Diti. dt loeo HoraUi Strm. 1, 6, 74 — 76. Harburg. 

1838, 4 (Dleee Erbl&ning ist nenerdings Tielfach nnd mit Re:>ht beetrltten ; 
t. üöll in Beoker's Oallus II, 881T. Bei Horaz lasen die 8cholls«ten oelonot — 
atrit (seil, uiki), Hartiat 10, 62 ermahnt nioht, zu achliesBen, sondern nur 
die Zachtigungtlnstrumente ruhen za lassen, würde Überdies auf bScbstenB 
dreimonatliche Ferien, ib. Juli — Ib. Oct., fahren, denn Im Juli (ts. 7) ist 
noch nicht geacblossen, nnd tb. 11 belBat es Idtii in Oelobrei, So sind also 
die Tiermonatllchen Feilen niaht bezeugt.) 5] Martial. 10, 63. 

6) Hleronrmna eomm. In ep. ad Ephuio« 3, 6, VU p. 666 ValUra, in H. Opp. 
ed. Bened. Paris 1706, Vol. IV p. 396: et quad M earboniim pro ptecalo virgo 
vtt vidua — oitulerat, hoc Kt^ndariam ttrenam tt SaiumaliUaia iporlulam et 
MineTvaU irwniw grianmatieuii et oralor out in lumplug domeiticoi uul in tempii 
lUpa out in lordida Korta eonvertil. CiUeadariae itrenae sind die einmal jähr- 
lieb, am 1. Jannar gespendeten. Denn lirtnae Bind daa Neujahrsgescheok, nnd 
dar Anadrnct CaUndae bezeichnet xot' l^afi\-i die Ced, (an. auch bei Symmsohua 
1, 44; 10, 27 (an beiden Stellen sind die ealendae ausdrücklich als die ersten 



Digimed bvGoO^^lC 



— 95 — 

traet*) auf jährliches Gehalt,^) zahlbar nach dem Schlüsse des alt^ 
rSmisohen Jahres, d. h. im HSrz,^ abgeschlossen, oder das jährliche 
HoDorar der Liberalität der Eltern überlassen werden. *) Das Ein- 
kommen der Elementarlehrer war sehr gering, ") und sie waren g&< 
nöthigt, einen Nebenerwerb zu suchen, wie z. B, ein magister ludi 
/äterari Philocalus in Capua Testamente schrieb;^) geschickte Gram- 
matiker konnten unter Umstanden mehr gewinnen; ') am besten be- 
zahlt wurden in der Kaiserzeit die Rhetoren,^] doch auch sie kamen 
nur selten zu bedeutender Einnahme; die Goncurrenz drückte 



des Jahiee braeUhnet}. Tertnllim. dt idalolatr. 10; (^LudimagUtrli neeait tsi) 
totannia feitaqat tonmdtm (dtorma) obitnare, ut quibiu vectigiUia tua tappU' 
tetit. — Ipaam primam novi diicipuli ttipem Mineromr et honari et nomini con- 
a«anil (ludünatitler), etiam ttrtnae captanda* tt leptimiMtium et brumae et earae 
eogaalionU honoTaria exigenda omaia. D*s Fest der Mlnem Ist dei 19. Mäiz 
(Stiatsverwsltaiig III S. 417), all «ekhem die Schälei Ferien hatwn [Hot. 
epitl. 2, 2, 1971. 3yinmaj}b. ep. 5, 85: Nempe Minenme tibi lolaant de ichotlt 
notum at, ut fere memoret juntui eüam proetdaüt aevo foerilivm feriarwm) 
nnd auch IhieTselts an dem Feste theil nehmen. Oild. fatt. 3, 815. Juvenal. 

10, 114. UebBi das MpMmontium s. Staatavenfaltung III S. 186; die brwna 
bezeichnet die Sataraalien, die com nagnatio, anah eariitia genannt, lat det 
32. Febnut. StuttTerwaltnng UI 8. 12Ö. 

1) paeiiei dt merce^bat Säet, de gr. 7. Lnolan. Sermot. 80. 

2) Snet. de pr, 3, 17. 

3) Hacrob. tat. i, 12, 7: hoe meme meretde* exiolveiiant magiitrii, qua* 
eon^>Utmi ammt dtbtri fecit. Juren. 7, 242. Amh. Qr. 3 p. 12Ö n. 46, 9. 
Da« Scbuijahc begann aämUcb im Man. Ovid. fait. 3, 830. 

4] Snet. de gr. 7 ■■ M. Antoniue Qnipho — fiiiise dieltur — eoml faeUlque 
naUtra, nee unquam de fnercfdibti« paciut, eotpte pUtra ex Ubtraiitate diietntiuin 
eoniteutui. Dies in der Form eines Qosclienkes gegebene Honorar konnte Äff- 
neniof heiesen. Vairo dt r. r. 3, 2, 18, wo Ailns sagt: Renipe me dittipulum und 
Memla antirorteti Quin linMlae promuerie Minerval — inelpiam, (Ist ao in 
erUiren, daas der Im Hin nen eintretende nni das Minerral zablc) 

5] Snet. de gr. 0; Orbilitu — doeuit maiore fama fuoin nnolumcnlo, mm- 
mt iam persentz pauptTtm »e et habüart aub teguUt ijuodam leripto fateiuT. ib. 

11. Anih. gr. 1. L 0»id. fait. 3, 829. 

6) Insehi. TOD Gsptu, heiansg, von Nlasen Birmtt l S. 149 => C. l. L. 
Z, 3969. 

7) Snet. de gr. Z: Q. Remmin* Falaemon verdiente ex ichola juadringeita 
onnua (tutertia'), 400,000 HS = 87000 M. Suet. de gr. 23. Venins Flaccua 
erhielt aU Lehrer dei Eukel des Angnstus centena itittrtia, 21000 M. Ib. 17. 
Znirallea zahlte in den PiOTinzen auch eine Stadt dem gratnmatieu» ein tala- 

B z. B. die Stadt Tridnm in Hlspania TaiiaDoneuiis, C. I. L. 11, 2 



Sf. 

8) Nach Jnven. 7, 186 bekommt der Rhetoi t3r einen Schüler duo leitertia 
■™ 435 M. offenbar Jährlich, der Otammatlker aber weniger. Id. 7, 217. Seneo. 
eontr. 26, 14 p. 265, 24 Bora.: Dixit Hattrku ijuibuidam quertMibut pwUUu 
nureedei cum aacepiiit cum duiu rea doe«rct.- fluflguam tnagniu memdel aeeepit4t 
tot, qui trmeneumaia docentü. 
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den Preis ') und alle Lehrer mussten die abgemachte Bezahlung 
zuweilen mit Abzug eo annehmen^) »der gerichttitäi einklagen.^) 
OBtaTTiahta- Die Gegen3tande des Elementerunterriehts sind nur Lesen, *) 
"* 'Schreiben') und Rechnen ; *) das Auswendiglernen der XII Tafel- 

Gesetze mag in Verbindung mit dem Lesen statt gefunden haben, 
da ein anderer Lesestoff aus alter Zeit wenigstens uns nicht be- 
kannt ist und solche Stellen, wie die von Cicero de leg. 2, 8, 9 
angefahrten, in dem Schulunterricht« ebenso gebraucht werden 
konnten, als bei uns der Katechismus. Ausserdem dienten als 
Lehrstoff die Vorschriften, welchen ein daiu geeigneter Inhalt ge- 
^MB nnd ggi^QQ warde') und die dictatfi magistri.i) Lesen und SdireibeD 
ist nun allerdings nicht nur in Rom, sondern auch im ganzen 
rtlmischen Reiche von einem grossen Tbeile der Einwohner ge- 
lernt worden.*) Man ersieht dies namentlich aus den militari- 
sohen Einrichtungen, nach welchen zu Polybius' Zeit die Parole 
schriftlich ausgegeben wurde, *") und eu allen Zeiten bei der Aas- 
hebung auf Leute gesehen wird, die des Sdireibens kundig und 

1) Die KiMten gehen &aa einer Bhetoieoschnle In die andere am za lehea, 
wo es am wohlfeiliten iit Jnr, 7, 173—177. 

1) Jnv. 7, 218-227. Anih. gr. l. I. v, 7. 8. 

3} JnT, 7, 167, 228. Snet. iegr.%: (OrbiUm) lihrum tüam, eul «sl lilulw 
TTcpioXY^c, tiidil eantinaiitm tfutrtiaa de inimlit, qma praftnom ntgltt/tMia out 
aitihUione parmfum aeeiptrtnt. 

i) PUntoB BaeA, 400ff. Die apiter, Tlellelcht nm bei HaailshTeni öbUolie 
Methode : pverit olim dont enutula btondi Doetora, eUmaüa «clinl ul diieere 
prima [Hör. lat. 1, 1, 2Ö] erwlhnt aneh Hleronymiu ep. t2 = 128 TaIUtb, c. 1 : 
Itaqut Paeatulii noilra — lUttta^vm tUmttita cofrnoacat, i%tngai lyliiAat, diteat 
nomina, vtrha eoniotiet, alqu* ul voee ftnmiiu Uta mediUlur, proponaMur ei 
enutula trtuUa praemia et jttidquid {nulu ntaoe eit, quod ocmnt in floribui, qnod 
mlUol in gemmie, qaod buätditur in pupit aeeeptura feitinet, äalvlan. de gab. 
dei 6, 92; Infantei guofue et omnet fete pairvvlin «onfwnaeea, fuo( worigaoi 
mitiae oe ftndat nun efficittnt, InlenJum nd'jf^'na ntjue blanditiae ad obedien- 
dum trahtint. Ueber die Methode de« Le«eaiitenl«btee a. Oiaabeiger II 8. 26B 
—300. 

5) Das Schreiben begann damit, da» du Kind die im Waohs TOrgeieioh' 
aeten odei in einer Holztafel elngegclmitCenen Buchttaben mit dem itUaa naoh- 
zog (od pra«ti>rip(ttm diteert Ben. ep. fl4, 51 ; littenu pratformatat peratfui 
Quint iniC. 5, 11, 31), wobei ihm die Hand lon dem Lebiei geführt wnrde 
(Qnint 1, 1, 27; Tgl. Voplio. Toe. 6). Später schrieb ea nach Voisobciften 
(fropotita), Seneca 1. 1. Solche Scbrelbabungen sind nocb erhalten. 8. unten 
den Abechnitt äbei das ScIiTeibmatertal. Ueber den Schralbanterriaht s. Graa- 
betgei II S. 300 ff. Vgl. Oardthanaeo Qrieeh. Palaeographle S. 29311. 

6) Angnatin. eonfeti. 1, 13 : iliai primcu, nbi iegere et leribert et nvmerare 
diteitur. — lam vero Minttm et unum duo, duo et duo juattuor« odioia eontlo 
mihi erat. Vgl. CapltoUn. Perlin. 1. Hör. o. p. 326. 

7) Qnlnt. 1, 1, 34—36. 

8) Hör. epiit. 1, 18, 13; 2, 1, 71. Cle. ad (?. fr. 3, 1, 4 S 11- Penlni 1, 29. 
Ol 8. Niwen Pocnpeianische Stadien S. 494. 

10) StaatBTeiwaltang JI' S. 421. 
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fOr Bureaugeschafte verwendbar sind. *) Ein besonders schwie- 
riges und von den Bamem selbst als wichtig betrachtetes Object 
der Schule war dagegen das Rechnen, für welches die bereits ambMii. 
erwachsenen Knaben in spaterer Zeit noch einen eigenen Rechen- 
meister [calatUUor] frequentirten, ^) dessen Unterricht sehen für 
einen htfberen galt, *) besser, als der des litterator bezahlt wurde 
(siehe S. 9i Anm. 3), und seiner eigenthümlichen Methode wegen 
auch für uns nicht ohne Interesse ist. *) 

Das rttmiscfae Zablensyatem, welches nicht nur einfache, son- ^^|^f 
dem auch zusammengesetzte Zahlteichen hat (II, III, IV, VI, VII, jjj^" 
VllI, Villi), und zur Bezeichnung zweier Zahlstellen einmal «wei ""^^Ij^*" 
Zeichen (XI), ein andermal neun Zeichen braucht (LXXXVIIIi), 
welches ferner der Null entbehrt") und endlich die Zahlstellen über- 
haupt nicht consequent unterscheidet, *) ist für die Methode unseres 
Zifferrechnens vollkommen ungeeignet und maeht nicht nur für 

1) Vegetliu 2, 19: Sed quoniam in Ugionibui ptura lehaliu lunl, fHae Ul- 
ttmloi mjiti« quaawtt, <ii hü, jui tirorui probunt, In omnfiut pUdan itaturat 
mafittittidtnem, eorparit rolmr, lüacrttattm ar^mi eomienit exploraTi, scd (n jHf- 
htudam nolorum perttia, caiaüandi eomputandique uiw «lipilur- 

2) Iildor. ori(r. 1, 3, 1: Primordia grammatieat arlii litttrae conimunel 
czlttunl, qua» libraTÜ tt ealculatorta itquuntw, Miitl&l. 10, 62, 4. C. /. L. 
T, 3384. Or. Henzen 7220: Lupuliut iMptroii doetor artit adeulaiurat. 

3) DiM zeigt die TeioTdoung Cod. Juit. 10, 52, 4: Orationt divi Fll üit- 
mliunt jludioftim prafuiora, non tllam eaUntlatorti eontinentur, 

4) üebei die iJSmiscbe Bezeichnung der ginzeti Zahlen wie dei BrQotie babe 
leb StaatiTenTtltiiiig W B. 39 — 52 du NStliige zosunmengei teilt, wu loh hier 
TotaaMetze; über das Terfabren bei dem römlscheu Bechnen liegt una saaser 
gelsgentllcben Semerknngen der Alten nnr eine Hanptquelle In dem um 440 
n, Chi. TerfaiatoQ CaleaUu Victorii toi, übet welchen Christ in den Sltinngs- 
beriehtea dei Hünobener Auulemle 1863 S. 10O~ia2 ond Friedlein In dei Zeit- 
schrtft füi Mathematik nod Physik IX S. 314-^20 handeln. Die Haaptuntei- 
BUchang Aber die lömiacbe Kechenknnat lit enthalten in Friedleln Die Zahlzeichen 
und dai elementare Reebnen dei Orieoben nnd Römei und dea ohrietlieheii 
AbendUndes Tom 7.— 13. Jahrhundert. Eriangen 1869. 8. S. 87—98, nach wel- 
che! loh meine In dei enten Beaibeltang diese» Bandes gegebene DantelluDg 
In wesentllehen Funkten habe veibeaBem mGasen. Ansaeidem vgl. die noch 
nnyallendete Schrift von B. Stoy Zur Oeechlchte dea Rechennnteniohtea. Eratei 
Thell. Jena 1876. 8. und Über die gesammte Qeaeblehte dee Rechnen» Wildei- 
mnth in Encyclopaedle des geaammtea Erziehangs- und Unterrichteireaena von 
R. A. Schmidt. VI 8. 695—789. 

El) Friedletn S. 14 $ 21. Nesaelmann IHe Algebia dei Orieihen. Beriln 
1642. 8. S. 137. Oantoi Hathematlache Beitiige zum OalHuleben dei VSlkei. 
HUle 1863. 8. S. 121—127. 

6) Es ist StaalsTeiwaltoDg 11^ 8. 40 gezeigt worden, diaa man die Zahl- 
stellen der Tausende nnd dei Millionen durch eine bestimmte Bezeichnung nntet- 
■eUed, z. B. [x] = 1,000,000, C •= 100,000 ; allein in ein und deieelben 
rtkunde, dei Tafel Ton Velela ( s. Desj ardjns Pf tabuHt .aUmtnfQTÜi. .Paris 1864, ., 
4), fladet li eh VMDECIENS . LVIU . CL Ccol. 6, 31) alio 11, 58, 160 und 
\X] CLXXX DO (col. 2, 13) alao 1,180,600 mit lersohledenei SleUenabtheilang. 



lUm. Alt*rth. TU. 3. A 
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das Rechnen mit ganzen Zahlen, sondern auch für das Bechnen 
mit den bei den Büraern üblichen Duodecimalbrttchen, ') besondere 
HUlfsmittel nothig. s) Diese Htllfsmittel sind die Finger der Hunde 
und der Abacus, welche beide auf dem Princip der decimalen 
ir- Anordnung der Zahlen beruhen. Das Fingerreohnen, ') welches, 
wie im Orient und Griechenland, so auch in Italien allgemein 
üblich und bis in das Hittelalter im Gebrauch war, hat seinen 
Namen davon, dass man durch 18 Figuren der linken Hand die 
9 Einer und die 9 Zehner, durch ebensoviele entsprechende Lagen 
der rechten Hand die 9 Hunderte und die 9 Tausende ansdrOckt, 
wahrend man 10,000 und die höheren Zahlen durch Berührung 
eines bestimmten Etfrpertheiles mit einer der beiden Hände be- 
zeichnet, *) und ist ursprünglich hervorgegangen aus der den süd- 
lichen Vttikem eigenthümlichen Mimik, welche nicht nur die Rede 
begleitet, sondern auch eine Unterhaltung ohne Worte gestattet, 
hat sich aber dann zu einer eigentlichen Technik ausgebildet, die 
namentlich bei einer Verrechnung zwischen zwei Personen (com- 
putatio) in Anwendung kam. Der Gastwirth, wenn er dem Bei- 
senden, ^) and der Kaufmann, wenn er dem Käufer die Rechnung 



1) S. StwtSTerwsltung II« S. 48. 

1) Mich Qorst. a. p. 325 ff. leinten die KQaI>en ztu »ucb Kophechnen 
nnd es ktmen bei 3iBBeni Unterrichl Eiempel »or wie '/la — Vl2 =^ Vs; V« 
-|->/,j=3i/g; nenn sberHonz an der aogefülirten Stelle sagt; Bamani putri longig 
rationibui luinn Diinmt in partei ecnlutn didwitrtyBo bezieht eioh dies aaf die 
Beieebnung der Piocenle eines Capltaia, die je nuüi dem Ziosfoue &!■ etntc- 
timae (i. h. paritt etnitiimat) oder rielfache etnUiänae bezeichnet weiden 
(StutBveiw&Itnng 11^ S. 60 F.), und diese Beieohnnng führt immei zd der Anf- 
g&be: wenn lOO a» i <a ZIdb geben, wieviel Zins giebt 1 aa? Bei dieser Anf- 
gabe miiBs '/too In einen Daadecimalbmch Terwandelt weiden, wozu eine weit- 
läufige, von Fiiedleln In Fleckelaen's Jahibücbem 93 (1866) S. 570 ansgefühite 
Rechnong eifoTdeilldi Ist, die in dem SchulnnteTTicht anesemidenttiche SoLwieilg- 
kelt haben mnute. 

3) Die Alt, wie die Zahlen datch Halten nnd Legen dei Finger aiugB" 
drückt weiden, lat genau bekannt aus NiKoXiiD'j ^[X'jpvalau £x^ci!it( SaxxuXraoü 
fiiTpou in Schneide! Eclogat phyiieae Vol. I p. 4T7ff. and aus Beda De loquela 
per iKi'uTn digiiomm tt tempomm rationt In Bedae Opera. Colon. 1612. fol. 
VoI.I p.l27ff., einzeln abgediuckt In Jahn's Jahrb. XT.Suppl.-Bd.i;i849)p. 611». . 
nnd mit Benutzung dei orientaÜBchen Qnellen erscbSpfead eiörteit von Bödlgei 
Im Jahiesberlcht det deutschen moigenlindi gehen Qesellsohaft für 1846. Leipzig 
1846. 8. In diesem Aufsätze findet man erklärt JuTenal. 10, 249 f-cgl. Anthol. 
Gr. n p. 146 n.2, 4). Apuleius dt magia 89. Maoiob. sat. T, 18, 10. Qalntil. 
11, 3, 177. Plln. n. K 34, 33. Ifeaeidlngs bandeln übei das Flngeirechnen 
Friedlein § 4—7. 38. 82. Stoy S. 33ff. 

4) Die bildliche Daistellnng der Flngetfignien des Beda lat wiederholt fn 
loannii Avenlini Annalium Boiorum libri VII, guiiui tiaiiiem AvtMini Abaau 
acttirit. Llpilae 1710. toi. und. bei Stoy Taf. 1. 3. 3. 

Cl) Eine solche eomputtitio Ist daigestellt auf dem sp&tei nochmals zu ei- 
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macht und die einzelnen Posten derselben aufzahlt, öxirt den 
Betrag des ersten durch eine Fingerzabi, einigt sich dann llber 
den zweiten, addirt diesen zum ersten und bezeichnet die Summe 
wieder durch eine Fingerzafal bis der dritte Posten festgestellt 
und hinzuaddirt ist u. s. w., tind dasselbe Verfahren beobachtet 
der Redner, wenn er vor Gericht eine Rechnung anschaulich 
machen will, *) endlich Jedermann, der eine Reihe einseln ge- 
gebener Posten zusammenzählt, ^) oder auf irgend eine andere 
Art verrechnet. 

Der Abacus ist eine Tafel *) von Stein, Holz oder Hetall, deren 
sich die Mathematiker zu versdiiedenen Zwecken bedienen. Fttr 
geometrische Zeichnungen brauchte man eine glatte, mit feinem 
Sand bestreute Tafel, auf welcher man die Figuren mit dem SU- 
lus zeichnete ; *) fttr das Rechnen dagegen diente ein Reohenbret,^) 



vähnenden Relief tdd Aeiernlt BuU. Nap. VI Un. I. O. Jalin Berichte der 
Bioha, GeseUaeh. der Wlsg. HiBt.-pUl. Cl. 1861 8. 369. T»t. X, 6. 

1) Qnlntilini 1, 10, 36: Nunuronan quidem noiitta non oratori modo, ted 
euiemtqae laitem primie literii trudito luceaiaria ett. In cuuaia vero fTtqutnti»- 
afme vtnari >oUt, in quibui aelor, non dica, ti cireu lunnRut trtpidat, ted ai 
digitontm tattern ineerto out indtcoro gtitu a computatlone ditttntit, iudiealur 
fnäodus. 

2) Soeton. Clatid. 21 : Nee ullo ipietiiaiU gtnert commtmior auf ranitiioT 
trat, adto ut obtiüoi rlelarfiua aurtai prolaia iJniaIra pariUr cum utt^o voee 
äigitisqae mitnerartt. 

3) Uebei abiieat als srchttektoniache VerzleiuDg und als TiscIipUtte vlrd 
■u elaam aaderan Orte die Kede lein. Aach das Splelbiet beißet abaeut. Lex. 
Synon. In tfotieei et Extraltt. Toi. XBL Fula 1838. 4. p. 133 : ^a^ xal i^i- 
xiov Siaipjpci' dtßoS fdp, if' o5 td izfdrjii.i.xa, ■napaTi^ia.'Si, d^i-uov Sf, iif' oS 

4) Persliia i, 131, nnd dam iez Schol. Seneca ep. 74, 37. Cit. de d. n. 
2, 16,48. Plut. Cato min. 70: i^ätn6i ti ts-v ■jcnnitx fixen. Hieronym. in 
Eteek. 4, ed. Colon. 1616. fol. Vol. IT p. 339 G. = T p. 37 Vallara; hWvSmn, 
quem noi latertulum et abaewn appelUire poHumui. In eutut pulvere eolent 
gtometfoe ffaft\i,äi f. e. lineiu radioique deieribere, 

5) Ueber römiache abact handeln Plgaorina De «ffri*. Amateloä. 1674. 8, 
p. 33611. Qanuccl Bull. Sap. N. 8. IJ. 1853—54 p. 83—9«; über grlecUsche 
abael von entipreohender ElnrlohCung a. Eangabtf, Letroane aad Vincent In 
Bevue arebiol. anofe III p. 396—308. 401—405. Bäckh In Oeihard Aich, 
Zeitunf 1847 n. 3 S. 42 lt. ; übai die Abbildimg elnea etniaklacben Abacos >af 
eiiiei Oemme HOllei Eti. U S. 3iS. Die Genuae bei Araetb Die aotUen 
Cameen dea k. k. Hünz- nnd Antlkencablneta. Wien 1849. fol. tab. XIZ, 8, 
«teilt ebenfalli zvei Frauen dar, die an einem Abaons rechnen, was dei Heraoa- 
gebei nicht erkannt hat. Einen gleichen Zweck wie der Abacns haben die 
aitatiachen und amerikaniaohen Rechenechnilia und namentlich dei chinesische 
Snanpan. Siehe A. v. Humboldt Ueber die bei rersoUedeDen Völkern üblichen 
Syateme von Zahlieiohen und über den Drsprnng des 8tollanwerthea In den 
Indiaehoo Zahlen in Grelle'« Jonmal für reine nnd ang. Math. IV S. 305—231. 
Oantot a. ». O. 8. 128—139. 
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das im Hause'] wie in fiffeDtlictieii Gassen^ bei jeder Ein- 
nahme und Ausgabe in Anweadung kam und von doppelter 
Art ist. 3) 

^^chlif^ Die eine ist bestimmt fUr das Rechnen mit Rechensteinen 
'^""'- {calculij , statt deren man sich in neuerer Zeit bis in das 1 7. Jabr^ 
hundert*) der Rechenpfennige bedient hat. Sie bedarf für das 
Rechnen mit kleinen Zahlen keiner besonderen Einrichtung. Denn 
sollte man z.B. S6 von 68 absiehen, so legte man 68 calcult 
auf, nahm S6 weg und sälilte den Rest ; sollte man 969 mit S6 
dividiren, so nahm man von der aufgezahlten Summe von 969 
calculi sovielmal 36 ab, bis ein Regt unter S6 blieb und fand 
so den Quotienten 37 und den Rest 7. Da indessen bei grös- 
seren Zahlen dies Verfahren sehr weitläufig ist, so vereinfachte 
man es dadurch, dass man das Rechenbret mit 7 vielleicht hori- 
zontalen") Linien versah, von denen die erste die Tausende, die 
zweite die Fünfliunderte, die dritte die Hunderte, die vierte die 
Fünfziger, die fünfte die Zehner, die sechste die Ftinfer, die 
siebente die Einer bezeichnete, so dass man 2000 durch S calculi 
auf der Linie der Tausende, und SOO durah 2 calculi auf der 
Linie der Hunderte ausdrttcken konnte. Dass dies für die Addi- 
tion and Subtraetion grosserer Zahlen eine Erleichterung gewährte, 
ist selbstverständlich ; die Hultiplication und Division ist auch bei 
dieser Einrichtung nicht ohne Weitläufigkeit, indessen konnte sie 
ausgeführt werden und ist auch ansgefohrt worden. <) 

AbKMmit Die Rechenbretter der zweiten Art sind mit verticalen Ein- 
bven schnitten versehen, in welchen sich verschiebbare Knöpfe befin- 



1) Juvenil 9, 40: ponatur eidaihu, adfiat Cum taiula pucf^i ntmura le»* 
(«41a gufnfU«. Anf einem SiTkophigrellef (Mm. CapitoL IT tar. 30. Rlghetd 
Dtierlxlone dtl Can^tdogtio U tav. 311) Ist etn Hniivitei bei det HklUeit 
duge»telll ; voT Ihm steht ein ScUtb mit dam Rechenbret (allein abgebildet bei 
Böttiger Kleine Scbriflen III Tai. I, 1> 

2) Auf der DarlaaTiBe liat der Einnehmer de« TribateB einen Abacni. 
Gerhard Denkm. und Forsch. 1867 S. 60. 61. 

3) Eine dritte Art, der sogenannte Pythagoreische Abicus, ist bei den tt5- 
mein nicht üblich gewesen, lOoderD dei Abacal mit Colnmnen ist erst seit dem 
10. Jahrb. nachweisbar. Fiiedleln $ 34. 142, 

4) Klügel MatbematiscbeB Weiterbach Th. n S. 736. 

b) Dies iBt dte Ansicht von Fiiedlein, für welche es indeu einen Beweis 
nicht glebt. Gegen dieselbe erblbt sich Stoy 8. 49 ff. 

6) Beispiele s. bei Frledlein, Gerbert Die Oeemetrle des Boethlos and die 
indischen Ziffern. Erlangen 1861. 8. Taf. 6 nnd in Fleckelien's Jahibüehem 
1866 8. 573. 

T) 1. Abai^ns von Hetatl 3,ßem hoch, 4,3am breit, früher Im Beriti von 
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EinrichtaDg im Wesenlliohen übereinslimmea, und von welchen 
eines, jetzt in Rom befindlich, die Methode veranschaulichen mag. 




Die Tafel hat 8 längere und 8 kürzere correspondirende Ein- 
schnitte, und einen 9. längeren, welohem kein kürzerer gegen- 
Uberliegt und atatt dessen die Exemplare Nr. I and 2 drei kleine, 
gesonderte Einschnitte haben. In den Einschnitten befinden sich 
bewegliche Stifte mit EnOpfeu , in den längeren Einschnitten 
1 — 7 vier Knöpfe, in den kurieren Einschnitten 1 — 7 je ein 
Knopf. ') Diese sieben Einsohnitle sind auf den anderen Exem- 
plaren denlHcher als auf dem vorliegenden, welches punctirte 
Z^len bat, bezeichnet: 

fXl CCCID03 CCI33 CID CXI 

d. h. 1,000,000 100,000 10,000 1000 100 10 1 

M, Weiser In AngBbnig, edirt in M. VeUsri Opp. Norlmb. 1682 p. 819. 842«. 
und danna bei Oratei p. Ili und PlgnorlaB ■. >. 0. p. 340. 2. Römischet 
AbtcDi, häbm im Besitz ron Untnas, schleoht abgebildet bei Pignorlua p. 339. 
3. Rönüicbel Abacna, jetzt Im Maseum Kiicbeiiinnm, ibgeblldet bei Qumcci 
■. >. O. tiT. VI 11.2 nnd hier «ledeiiiolt. 4. Römisdiet Abaona, beaebrieben 
in Dn Molinet Lt caiinet dt la baUolhique de Su-eenevÜve. Pwli 1692. foL 
p. 23, pl. I, jetK im Cablnet des Antique» In Paiis ^Dletionncan dt VAeadimie 
da Btaux-Artt. PariB 1858. 8. I p. 6). Die Zablen welcbe zur Bezeicbnang 
dei Colomnen dienen, hat Qarracal ta«. VI n. 5 «iedoiholt. 

1) N. 4 bat fast alle Knöpfe, n. 3 nni einen, die anderen Bind eigänzt. 
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Das Prinoip ist demnach, dass jeder EiDschDitt eine Zahlstelle 
bezeichnet,') und dass jede Reihe, welche die Zahlen 1 — 9 in 
der Geltung dieser Zahlstelle enlhäll, so gelheilt ist, wie die 
rumische Villi selbst, d. h. in V und IUI. Geldrechnungen führt 
man entweder in Denaren oder in Sesterzen.^ Ist der Denar 
die Einheit, so bedeutet im Einschnitt 7 jeder der i EnSpfe 
einen Denar, der einzelne Enopf 5 Denare, zusammen 9 Denare ; 
im Einschnitt 6 bedeutet jeder der i EntJpfe 10 Denare, der ein- 
zelne Enopf 50 Denare, zusammen 90 Denare und so erh&ht sich 
in demselben Verhaltniss der Werth der Knöpfe nach dem aus 
der Bezeichnung ersichtlichen Stellenunterschiede der Einschnitte. 
Zur Erklärung des 8. Einschnittes ist indessen eine besondere 
Bemerkung nOthig. 

Wie wir nach Mark und Pfennigen rechnen, so kamen aach 
bei den Bömern Summen unter dem Denar vor ; diese nennt 
man aes excurrens, ^} verrechnet sie aber nicht nach Sesterzen 
und Assen, in welchen sie wirklich gezahlt werden, sondern als 
Bruchtheil des Denars nach dem bei den RiSmem üblichen Duo- 
decimalsystem. *) Diese Umsetzung erfordert eine leichte Opera- 
tion, die ganz besonders in der Schule geübt wurde; der As = 
Yig Denar wird in Y^s verwandelt und dieser Bruch auf Zwölftel 
und Vierundzwanzigstel reducirt, d. h. auf unciae und deren 
Theile. 

Es ist demnach") 
1 As ^ Vifl Denar = */s4 + V« Denarii semuncia sicilicus 
8 „ ^ Vi« n ^= Vi2 + Vm " «ncta semuncia 

3 „ = Vi6 » = Vn + \'k n sexlans sidlicus 

4 „ ;= */ig „ ^ 3/i2 „ quadrans 



i) Polyb. 5, 26, 13 ; 'Ovrcc -jd^ d 

■don ^(poi«" IxEtvot t£ fip xatd Tf]V toü -iTiftCovtoc ßnii-vioi-; dpti YaXxo 

itopairtlxo tdhrfKv io^SouEiw. Diogenes L«ert. 1, 56: 'EX^Je !i (6 2iJ.otv) toü« 
napi tot; tupdwotc Suvci|iivau( TcapanXiislouc cl^ai TaXi '{'^ipaic ■zali ItA x&t 
Xofii>[töiv. xal fdp ^xcivojv fauiuTTjv ^otJ \tht icXeid oii;[j/iivcLf, noTi ik -f^mu. 

2) Yolusina Maeclsuns 48. 63. 6t. ÖÖ. TÖ : poiUaquam in itdtclm at>e> dt- 
nuriu« ddlridultu tit, detkoriaria ratio txpeditiui eonfiei eotpii, Vg;l. StaataveT^ 
w&ltmis W 8. 16. bl. 

3) exturrentii aeri$ nota. Volna. Maeo. 63. Vgl, Dig. 16, 3, 26 8 2: item 
ex ralione palrii veatri deixm et qinod txcvmt, zn velebei St. Qothofiedua an' 
dere Beispiele anfahrt, 

4) S. bierüber StaataTerwaltun; 11^ 8. JSff. 

5) Volna. M*ee. 48—62 erklärt «ra öronoT Dt »etttrtil». Lugd. Bat 1691, 
4. IIb. m. c. 10. 11. 
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5 A3 = Via Denar 


= 


7ii + Vw + 'Ab Denarii quadrans semuncta 












sicilictis 


6 « = V.« 


„ 


= 


Vn + V« 


„ 


trietis semuncta 


7 . = Vi» 


„ 


= 


V.i + V« 


„ 


qmncunx skäicus 


8 . = 7.6 


„ 


= 


Vii 


„ 


semis 


9 « = Vi» 


" 


= 


V.j + Vm + V« 


" 


semis semuncia si- 
cilicus 


<0 „ = 'Via 


„ 


= 


Vn + Vm 


„ 


septumc semuncia 


" „ = 'Via 


„ 


= 


Vi. + V4B 


„ 


bes sicäicus 


)2 „ = ii/i, 


„ 


= 


Vii 


„ 


dodrans 


13 „ = "/,fl 


- 


= 


Vl2+ V!4 + V4fl 


" 


dodrans semuncia 
sicilicus 


44 „ = i4/,g 


„ 


= 


'Vis + Vm 


„ 


dextans semuncia 


45 „ = iVi8 


„ 


= 


"/l! + V« 


n 


deunx sicilicus. 



Hatte ylso jemand m zahlen 60 Denare und 5 As, so hiess das 
nomen \a seinem Rechnungsbuche, wenn dies die Rechnung nach 
Deuaren hatte {conßcere rationem ad denarium), ^] Sempronio ex- 
pensos tuli K LX ^ X3 d. h. denartos seccagtnta quadrantem se- 
munciam sicilicum. Kam endlich noch Vi Ab [semis) oder V« ^^ 
(quadrans) in Zahlung, so war es mUglich, 

ViA8 = V3iDenar= VTS + Vses» Denariiduae sextulae scripulum 
'A 91 = Ve4 n = Vi8B + Vn28i ^uattuor scrtptUa tres siliquae 
= Vjs8 + VsTSi <piattuor scripula et dimidium 
in Rechnung zu bringen. Denn soweit gerade reichen die rSmi- 
schen Bmchbezeichnungen der alteren Zeit, welche vorhanden 
sind für V48 1 Vj2 > Visa > ViTW i ^^ ^I'* dazwischen liegenden 
DuodecimalbrOche aber fehlen.^] Fflr die Sesterzenreohnung 
[raiio setterUaria) gilt Überhaupt die griechische Theilung in 
Zehnte], welche eigene Namen haben, nämlich Vio lil>ella, Vi 
quinque libellae, Vio teftbeüa oder smgula, Y« teruncius') und 

1] Volna. M««c 63. 64 a. B. So- »nch ad den<irium lohtre. Gc. pro 
QviiuL i, 17. 

2] Dm« die ingefahiten Brache Toilumen, ist SUatavermltang 11^ 8. 19 
D&chge«letim, wo >doIi dei Amdmck seriptUa quatuor et dimidittm belegt ist. 
Dei Brneh i/tm li*t nimllob weder Zeichen nooh Nunen mehr, dei Brnoh ^/ma 
dagegen hu noeh einen NtoiBa. Die aach In Born gebiaachte Beielchnnng 
dra^una fflt '/gg nnd obobu für i/sre '■* gilechlich ; sine Anuhl sndeter Namen 
tüx BrQche ^det rieh in dei dem Boethios zogeBchiiehenen Qeamelria in dem 
AbBchnitt de mimitU» (Boethlas ed. Filedlein. Ltpilae 1867. B.), welcher nicht 
Ton Boethina henrflhit. S. Friedlein Die Zahlteioben S. 44. 
3) SUataverwaltong Ul 6. Öl. 
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wird somit das aes excurrens nicht ia Theilen des Äs aasg&- 
drttckt. Uoter den im J. 1875 io Pompeji gefundenen und vod 
de Petra Le tavolette cerate di Pompei. Napoli 1877. i. heraus- 
gegebenen Quittungstafeln des L. Caeoilius Jucundus findet sich 
biefür ein sicheres Beispiel Tav. 119, wo es beisst : HS oo DCLIS 
d. h. sestertia mille sescentos quinquaginta unum nummos libellas 
quinque. i) 

Zur Rechnung mit den Bruchposten diente nun der 8. und 
9. Einschnitt; der 8., mit oder 6 bezeichnet, ^) für die Zwölftel, 
undae, der 9. fOr die kleineren Brtiohe. Die i EnOpfe dieses 
9. Einscbnittes unserer Tafel müssen durch drei Farben oder 
sonstige Zeichen unterschieden gewesen sein ; in den Exemplaren 
Nr. 1 und i sind sie auf drei abgesonderte Einschnitte vertheill, 
so dasB einer, mit S bezeichnet, einen Knopf, einer mit 3 be- 
zeichnet, einen Knopf, einer mit Z oder 2 beieiohnet, twei Knopfe 
enthalt, nämlich für '/i4 [semvncia], ^/^^ {sicüicus) und Y72 (duae 
sextidae) . Für die noch kleineren Brüche ist keine Einrichtung 
da ; wie man bei der Landvermessung nicht weiter ging, als bis 
auf das scripulum, ^) so scheint man bei dem aes excurrens nur 
bis zur sextula gerechnet und die kleineren BrUche ausser An- 
satz gelassen zu haben. Die Operation selbst, welche beim Ad- 
diren, Subtrahiren, Hultipliciren und Dlvidiren auf diesem Abacus 
vorzunehmen war, ist von Friedlein *) ausführlich erörtert, durch 
Beispiele erläutert und durch Zeichnungen veranschaulicht wor- 
den, tu ihrem Yerständniss ist es aber nSthig, nach dieser An- 
leitung, auf die ich verweisen muas, eine Bechnung selbständig 
auszufuhren. 

Es schien mir nöthig, auf diesen Gegenstand des Unterrichtes 
etwas specieller einzugehen, da er sowohl in der älteren römi- 
schen Schule eine wichtige Stelle einnahm, als auch später immer 
in einer gewissen Geltung blieb, nachdem der Charakter der 
Jugenderziehung sich völlig anders gestallet hatte. Als nämlich 
etwa seit der Zeit des zweiten pnnischen Krieges zu den bisher 

1) Aaf iei Qulttnn; stehen aiuer der Zalil dla Worte: Sttttrtioi mUlt 
MicCTiloi ^itvfitaglnla mimmo« numm. t lihtUai ^(n^, ww wohl ein Vei- 
lehen Ist. S. HomdBen Btrmes XII S. 130. 

2) DkB DnzBDielchen oder S hatte Ich fflr dieselbe Bezeiehnung, welche 
>nf den Unzenitflcken Toikommt. 8. StMMvenrUtaog U 8. 8. 

3) SUatBverwsltung 11' S. 60. 

4) Friedlein Zahlzeichen S 124—136. 
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erwähnten -elementaren Lehrobjeeten zaerst in einzelnen Fami- 
lien, 1) sodano immer allgemeiner der Unterricht des grammaticus schnia d«B 
oder litteratus, d. h. des griechischen Sprachlehrers^) hinzutrat, ^ucüt. 
80 war dies nicht bloss eine Erweiterung des bis dahin sehr be- 
schränkten Kreises der Gegenstände des Schulunterrichtes, son- 
dern die Einfuhrung eines vollkommen neuen pädagogischen 
Principes, welches statt der nothdUrftigen Vorbildung fUr das 
praktische Leben die idealen Erziehungszwecke der Griechen 
zur Basis hatte. ^) Den Hittelpunkt dieses Unterrichtes bildete firatuBtinde 
die Erklärung eines griechischen Dichters; *] Homer ward bei denXi - ° ' 
Römern das Schulbuch wie bei den Griechen, und blieb es immer ; '•] 
daneben fing man an, den Unteiricht auch lateinisch zu geben^) 

1} LiTlus Stülnatot Cos. 535 = 219 ücbb «eine Klndei darch den Fielge- 
lisieaen LiTina Andionlcas □ntenichtea [Sueton. bet Hleronym. ehron. Ol, 148, 
2); anch EnnlnB wii Lehret (Säet, de gr. 1); AemlltOB Paalae Ubbb sich sls 
Lehiei seiner Kinder den Fbilosoplien Metrodoras auB Athen kommen. Pltn. 
n. h. 35, ]3j. Etff& 604^150 heglonen duan die Sohnlen der Grammatld. 
Soet. dt gr. 2ff. 

2) Suet. de gr, 1 ; Orammaliea Bomat ne in um quidem oiitn, tudum in 
honore ullo erat, rudi ecUictt ac htüieota ttiamtum eivitatt nttäwn magnoptn 
ilhenüiiut discipiinit vaeanle. laitiitm qaoqat tita mtdioere txtlilit, ei quidem 
imilquininü doeiontm gut idan ti pottae et tanigratei traat — Livium ei En- 
nfum iij«o, gwot utritque lingtut domi foriique docuittt adnolutw» tst — nihil 
■mtpllfu {Uum Qratcoi inttrpTtiolnmlUT aat »i quid fpaj Luffne compomiMenl 
fnutegtbänt. c. 4: ApptUiüio gtammaticomm Oriuca eomutladiae invtdvit; itd 
iiUtio litterati voeabantur. CorTuliu» quoque Nepot iibello guo dittinguil litieralum 
ab «rudito, lilleratoi jiiidem vulgo apptllari ail eoi qui aliq^Uid diligmtcr tt aeuU 
$cienttrgiu poaiint aul dictre out tcribert, celtram proprie sie apptUandos poetarwn 
fnittimlM, lui a Oraccit grammatici nominenltir. Der erste griechische Gram- 
mstiker, welcher In Rom Vorträge (dxpoEisEi;) hielt, war nach Sueton de gr, 2 
Ciatea von MalloB, der ZeitgenoBse des Äilatarch, desBen Aufenthalt in Rom 
Clinton F. Htll. III p. 90 In dae Jahr 597 = 157 BBtit. 

3) Cic. de or. 3, 15, 5S: in iii orliAui, gmw rtpertae tunt, «I putrorvm 
mentei ad ham(mUal*m fingertnttir atqut vlrtutem. Cic. Tute, 2, 11, 27: AI 
vero nos, docti leilieel a Orateia, haec (DIolitenrarke) tt a putritia legimua tt 
diteimut : hane truditionem liberalem tt doeirinam putatrut». Ib. 3, 2, 3. Selplo 
bei Cic. dt rtp. 1, 18, 30 wlli von der WlsBeniohaft als Leheniiweoh nlohts 
^BseD. Docik fügt er hlnzn; Iitae quidtm ariei, li modo aliquid, valertt, ut 
paullmn aaiant et lanquam irritent ingtnia putrorum, qua faeiliut poiiint maiora 
ditctrt. Ansführlichei und beBtimmter entwickelt den tiegrifl der Ubtralia $tudia 
fieneca ep. 88, 20ff. 

4) Den degeniatz dlesei neuen Methode eikennt man ana Cato hei Gell. 
11, 2, 5, dei von den alten BSmern sagt: Potticae artii honoi non erat. .5i 
quit in ea Tt liudebat out te$t ad conviviii adplieabal, graiealoT voeabatur. 

6) Qnintll. intl. 1, 8, 5. Pün. tp. 2, 14, 2. Horst, tpist. 3, 2, 41. 

5) Die gitealiisehen Qruumatiker, welehe am Ende dsi Republik in Bom 
lehrten, TeretaDden und scluieben Lateinigah, wie L. Ateius Phllologng, der In 
Athen geboren war, aber lon Aglnius Follio ein nobiUt grammaliew Latinui 
genannt iriid (Snet, dt gr, 10), nnd M. Antonius Onlpho, der bei Suet. de gr. 7 
non minus Oraect quam Latine doeiiu heisBt, nnd noch in der KaiBeizelt giebt 
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und es trennte sich der Beruf der grammatici Graed^) und 
der gr(anmatici Latini, ^) welche als Lese- und Lehrstoff des 
Livius Ändronicus lateinische Odyssee, *) Tereni, *) später Ver- 
gil,^) Horaz^] uud einzelne neuere Dichter einführten.^) Die 
Aufgabe bei diesem Unterrichte war zunächst die, dass der 
Schüler die gewählte Dichterstelle correct, mit Yeretändniss und 
Ausdruck lesen lernte. Der Lehrer las dieselbe zuerst vor^) 
und muBste dazu besonders be^igt sein ; ^) bei dem Lesen der 
Schüler hielt er auf fehlerlose Aussprache, Theilung der Satze 
nach der Interpunction, richtige Betonung ><>) und, wo es nOtfaig 
ist, affeotvollen Vortrag. ''} Zu einem solchen Lesen ist aber 
vollkommenes Verständniss erforderlich, i*) Darum knüpft sich 
an die LectUre eine Erklärung, in welcher zuerst das Spräch- 
et Leluei, die slcli bloss als gtammatiei bezeichnen. Oielli 1200. C. I, L. 
11, 5079 {vgl. 3872). VI, 9444—9452. IX, 1654. 

1) So helseea sie and nentien «le eleb selbst in iDscbriften. Orelll 1198. 
1199 (-= C. I. L. VI, 9463. 9454> 4953. C. /. L. U, 2236. X, 3961. 

2) Ein BOkber kommt voi in Rom C. /, L. VI, 9455, in Comnm Orelll 
1197 = C. J. L. V, 5278, in Teron« C. I. L. V, 3433, feiner C. I. L. II, 
2892. lU, 406. IX, 5545, und Ansonins veiewigt im 10. Gedicht seiner Pra- 
fittortt flechs grantmaiici Latirü Burdigalenta. 

3) Hont. tpi»i. 2, 1, 69. 4) QnintlJ, 1, 8. 11. 

5) QtiintU. inil. 1, 8, 5. Snet. d< gr. 16. Auguitin. dt c. d. 1, 3. Javen. 
7,227. Microb. lal. I, 24 5. 

61 Qnintil. intt. 1, 3, 8. Inren»!. 7, 227. 

7j M«rtlal. 8, 3, 15. DtfQi, dus ancb Frosükei, namentlich, wie Bem- 
hudy Q. d. K. L. 5. Aaeg. S. 62 Anm. 40 »anlmmt, Cicero erklärt worden sei, 
finde Ich keinen Beneis. Im Gegentheil bezeichnet Qnintil. 1, 4, 2 >U die 
Anfgsbe der grammatici die pottarum tiKoraiio, and emplleblt 1, 1. 36 znm 
Aoswendlgleroen Stellen ex poelis mtaimt. Jiamjiu tonaa eofmitio fanis gra- 
ttor est, (Diese Stelle bezieht sich iiUf den Etementsrnnteiricht.) Wenn er dtiin 
1, 4, 4 sagt: See poeta» legitu tiüit ett; Kcattiendum omae tcriptonan gema, 
non fTOpter hittoria« modo ted veria, so mig sich dies anf ältere Schdlei be- 
liehen, l«t sher immer mit Bescbiänkung zn TOrstehen. Aasanliis Idyll. 4, 45 ff. 
rtlth snch seinem Qrossiohn, als er anfingt, in die Schale za gehen : Pertege, 
quodeunque ett manorabiU ; aber er nennt Homer, Menander, Tragiker, Lyriker, 
Hoisz, Teigll, Terenz, and lagt znletzl, er habe auch Satlast und andere 
Hietoilker geleaen, ohne hininzafügen, dass diea in det Schale geschehen sei. 
Daas dagegen Anecdoten .and Apophthegmata, cxempUi, dieta clarorum oirorwn 
gelesen odei za Dictaten lenrendet worden, ist daraos zn schliessen, dass man 
solche Stoffe für die schrifClicben üebnngeu brauchte. 

8) Dies heisst praelegere. Qnintil. 1, 8, 8. 13 n. ö. 

9] Inichr. Orelli 120O = C. I. L. VI, 9447 : Orammatieiu Icelorguc fui, 
tet UctOT eomm More ineorruplo jwi placutn jono. S. Qaintil. 1, 10, 23: 
■onus in oratinne {UOfue nuric, pro rtram modo, luttiicfur, licul in muifec. 
Cic. de OT. I, 42, 187; pronuniiandi tjuidiaa tonnt. 

' ointil. 1,8, 1. 

nlntil. 1, 10, 25: in orando qi 
tiovtndot audientiftm ajfectiu. 
12] Qaintil. 1,8,2: Vnum cil igttur, quod in hac pari« prateipiam 
nnia itta facere pcisit, inteüigoi. 
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liehe in Beziehung auf Grammatik und Stilistik behandelt, <] 
dann aber der Inhalt ausfuhrlieh erörtert wird, und bei der- 
selben geht der Lehrer je nach seiner Beßlhigung auf alliss ein, 
zu dessen Besprechung entweder das ganze Werk des Dichters 
oder die vorliegende Stelle Veranlassung bietet, namentlich 
Fragen aus der Poetik, ^ der Litteratargeschiohte, ') Metrik, *) 
Musik,') Philosophie, und zwar nicht nur der Logik und Ethik, 
sondern auch der Physik, b) femer auf Geographie,^ Astronomie, 
insbesondere den Jahres-Äuf- und -Untergang der Gestirne, 
dessen sieb die Dichter sämmllich für die Zeilbestimmung be- 
dienen,^) endlich auf Mythologie*) and Gesohichle. Dass auch 
die letztere in der Schule zur Behandlung kam, ist deswegen 
nicht zu bezweifeln, weil die St^ttler schriftliche Arbeiten über 
berühmte Männer und Aussprüche derselben anfertigten, zu 
denen der Lehrer das Material geben mnsste, allein sie wurde 
nicht im Zusammenhange, sondern fragmentarisch, soweit dies 
ftlr einen bestimmten Zweck nOthig war, vorgetragen, weshalb 
Tacitus diesen Unterricht als vollkommen ungenügend bezeich- 
net. *") Wenn von den Grammatikern Öfters gesagt wird, dass 



1) Qaintll. 1 e. 4—7. 

2) Anf dleie beiossn dch zum Theil die jtiaeitiont$ dei Greminttikei 
(Qnintil. 1, 2, 14: «f quaeitionei explieet) und Bemliudy nimmt mit Recbt ta, 
dui, WRB Horu Über aolche Fragen nithellt, er groaaentheila der Aniegnng dar 
Schale verdankt. Eine aolohe Frage erwähnt ei lal, 1, 4, 45: Ideireo quidam, 
eomotdia ntene poema Etiel, quaaiven. 

3} Ein Beiaplel der Behandlnng giebt die Begleich tjx beiprechende Taiula 
lUiua, inf welcher die Qaellen dea gamzen TroiuiiBehen Krieges in aacUlchei 
Ordnung tQsammengeitelll atnd, nämlleh 1. 'IXiclt ta.Ti'0\i-iffili. 2. AtS-ioi:!; 
lord 'ApKTivov t6v Mil-f]aioi. 3. 'Uidt [iixpä Xt^fi^vt]. 4. IXlou nipoi« xotd 

A) QoliitU. 1, 6, 13. Seneea tp. 68, 3. 5) QnintiL 1, 4, 4. 

6) Qaistil. 1, 4, 4: nes igfiara phUoMopkiae (prammatiet poUtl tat), nun 
propter phtrimoi in omnilnu fert earmlnibui loeoi, ex intima nalufaltum quatiti- 
onwn nibiilitatt reptlito», tum propttr Emptdoelem in Orrueii, Varroatm (1 
Luercliutn in Latinit, giil prateepla laplentiat vtnibut tradiderviU. 

7} Einige GrammaUter waren zugleich Geographen, wie Tyranaie, dat Im 
Hanae dea Cicero onteniclttete (Cic. od Q. fr. 2, 4, 2), und Aaciepiadsa lon 
Myrlea, der zu Pomp^us' Zeit in Rom lebrte, aehrieb eine Periegese. 

8) Qnintll. 1, 4, 4. 

9) Cicero aeeut.in fm-. 1, 18, 47. Teitull. de idolatr. 10: Quatrendmm 
autem cit etiam dt (tidi magiitrit, led et eefcn'i profeiioribut litlerantm. Immo 
non dabilandum afflnet iUot utt multimodat idoloMm. Primum quibut netate 
eti ätoi nationum ptaedicart, nomina, gOKälogiiu, fabufai, omamenla honorifica 
juaequt tomtn tnuntiare Itmt loUmnia feilaque eotvndem obtenart, 

10) TaeituB dial. 30: Tnmieo prima diieentivm elementa, in giübat et ipiii 
purum lüianitur, nte in aueloribw aognotcendii nee in evalvtnda anliipütatt nte 
in notitia vel rtrum vtl hominum vfl temporum luli) opetat inmmitvr. 
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sie ihistoriam explicantt, ^) so hat dies auf die poHtisohe Ge- 
scliictite gar keineo Bezug, soudem ist ein griechischer teidiui- 
scher Ausdrook für die Sacherklärung überhaupt. 3) 

^Das Gfllerote fixirte man theils durch Hemoriren der er- 
klarten Stelle, theils durdi schriftliche Verarbeitung. ') Man Hess 
im Anacbluss an die Leetüre zuerst kleine Erzählungen nieder- 
schreiben oder poetische Stücke in Prosa setzen und stellte The- 
mata für Ghrien und ethologiae ; *) geschickte Grammatiker zogen 
auch, namentlich so lange es noch keine Bhetorenschule gab, 
einen Gursus der Rhetorik in den Unterricht, mit welchem wie- 
der schriftliche Gompositionen, aber auch in Redeform {allocu- 
tümes), in Verbindung gesetzt wurden,^) so dass, wenn jemand 
noch in der Musik and im Rechnen und der Geometrie einen 
ausser der Schale liegenden Unterricht erhalten hatte, *) der 
ganze Kreis der allgemeinen Bildung, weldie man für das prak- 
tische Leben nüthig zu haben glaubte, d. b. nach griechischer 
Beieicbnung der i-ptuxXto; TcctiSafa, vollendet war, ^ und es gab 
Leute, welche unmittelbar ans der Schule des Grammatikers in 
einen selbständigen Beruf, sogar des Sachwalters übertraten 
und diesem vOlIig genügten, s) 

1) Gio. dt DT. 1, 42, 187: in gTmamaUeit fottanan ^ptrtraetatio, hütoriatum 
cognitio, vtriorwm irütrprtlalio. Qulntil. 1, 1, 14: Otmcmtaüau fuogtw »i d« 
lo^utndl talione diutrai, li quaeitionti tiplictt, hittoriai exponat, poemata tnurttt, 
Seneci ep. 83, 3. 

21 So heisst ea bei äea SchoUuteii zni Iliu 14, 23^: ih lircopla iropd Map- 
alia, 295: i\ tnqpia Trapd Eä^ioplcnvi, 32Ö: ■f^ [sropitt nap' EapmlG^Q äv Ba!x)^aK. 
Aosführllcli eiöitert dies L. Frledlseader De hUtoritmim ettarralione m litdü 
grammatieli. Index lect. Actd. Bagiomont. 1374. U. Audi QntntUiui ver- 
steht den Ansdraali go, indem er irurat, diese gelegentlichen Eicofie za vcdt 
tueiudehnen. 1, 8, 18: Hin accedet tnarratio hiitoriarwn, däigen» quidem iUa, 
ntm iamtn utyue ad 8U}>em<icuutn Uiborem ocaipaia. Nam neeptat uul certe 
eUtrii auctoribui memoratat txpamUit tollt t$t. Und ebenso Jnten«!. 7, 231 — 236. 

3) Quintil. 1, 9. Senaw tp. 33, 7. 

4) Qninttl. >. s. 0. Saaten dt gr. i. 

6) Snet. dt gr. i: Vcttrti grammiittel et rketorieam doetbanl — Bteundmn 
quam eonmtliiditttm porteriarei guoque exiiHmo, guantfuom lom ducntii pro- 
/i:»ionibtM, nihUaminut vel retinttiite vtl itutUuieie et ipioi quaedam gentra in- 
sEltutionum ad eloquentiam ptaeparandam, Hl fraUtmaia, paraphrattt, oüocuüio- 
nes, elhoiogiaa alqne (dia hoe gtnas, ne »cilietl liccf omnino alqlte aridt patri 
rhttorilme tradereMar. c. 7 Bsgt et Ton dem Qr&mintitlkei Qnlpho : doeait rhc- 
toritam und c. 10 von L. Ateins PhUologas: (nnn) inUr gramwäieo» rhetoran, 
Inier rheloret grammaileum fuitit. 

61 Qnintll. 1, 10, 9«. und 34fl. 

7) Quintil. 1, 10, 1 : nun« dt celtrl» aHibnt, gulbut intUUundot, prbuqiMm 
rhttOTi tradatüur, pueroi exiitima, itriclim ntblungam, uC c/]tcialur orblt Ute 
doctrinae, quam GrcMCi iY»ö«Xio^ naiBttm vocant. 

8) Sueton dt gr. 4; Auditbam tliam, mtmarla pairum qitaidamt gramma- 
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Seil dem Ende der Republik waren für den Unterricht auch Lahnmuti. 
Eweokmassige Lehrmittel vorhanden, bei denen es nur zweifel- 
haft ist, ob sie in der Schule Anwendung fanden, oder zur 
selbständigen Weiterbildung nach der Schulzeit, zur Instruction 
der Lehrer, oder zum häuslichen Gebranch dienten, uHmlich 
geographische Karten, die Bffentlich ausgestellt aber auch inKirtw. 
Privatbesitz waren, >) Gescbichtscompendien >) und cbronologis(die 
TafelDjS) kurze Inhaltsangaben epischer Gedichte oder ganzer Sagen- 
kreise in prosaischer und poetischer Form,^) und endlich die von 
0. Jahn als Bilderohroniken bezeichneten Reliefplatt«n, ^) von ^^ 
denen die bekannteste die Tabula Iliaca') ist. Diese kleinen 
Sculpturwerke haben das gemein, dass sie nicht bloss einen 
künstlerischen Zweck verfolgen, sondern offenbar Illustrationen 
zn einem, auf Belehrung berechneten, anf dem Bilde selbst be- 

Oti ttatim Utdo ttantiiie in forum atqut in nuoMnnn. pnieilantiMfmoTWn putni- 
norum rtctjitoi, 

1] Uebei die Ktuta des Agrippa b. SUatsverwaltong 11^ S. 207. Aber lohcn . 
Tsno dt T. T. 1, 2, 1 «rwähnt Im Tempel dei Tellns eine pieta Italla. Tgl. 
Pnpeit. b, 3, 37: eogar et t tabula pMot tiiictre mundai. Unter DomitUn 
wnide Jemsnd aDgatliigt, ixi Tf]v oi)iou|i,£vrjv hi toi< toÜ äoitüvo! Toiyott tlytv 
tYfejfip-jti^Tp DIo C«8S. 67, fi, 4, oad Hletonymm ep. 60, 7 I p. 33i Talürs 
setzt den Gebrauch der Karten als bekannt voraus: Et licui hi, gui in brtvi 
tabella ttrramm litu» pingunt, iia in paroo iito volumint centa$ adumbrata, non 
tsBpTtMa ligna virtulum. Ueber die Beitimmang der Karten für den üntetrteht 
haben vir ebenfalls eine belehrende Nachriclit, alleidingg erst ans dem 1. Jahrh. 
bei Eumenlns pro reslour. leholii 20, «ekhe sich auf Angastodunum bezieht: 
Videat praeterea fn iUii portieibut iuvenitu tt qiiotidit ipieUt omna terra» et 
«unetd maria et quidquiii invietitilmi prlncipa arbiwn, ^«nlium, naliomtm — 
decfnefunl. Biquldaa lUie — intUvtendae putritiat aiuia, quo manifettiu» oculii 
diieertntur, quae dif/iciUut ptrcipiuntur aaditu, omnivm cum aomiaibue luii 
lotortan tilvi, spalla, inUrviUta dacripta Mini, juidqaid «biqut ^utninum orilur 
«t eonditUT, quacunque le {Jlcrum linu» pcelunl, qua vtl irnibitu cingit orbtm vtl 
inqKfu irrvmpit Ocearwu. 

2J L. Ateina Philologa» hatte ein brtviarium rtrwn omnium fiomimorum 
geeehrteben (Suet, dt gr. 10), aber nicht für die Schale, soudern tflt Salliut. 

3] In Griechenland hatte man BolGhe an veiechtedenen Orten, so das CAro- 
Mieon Poriftm, welches tüi den Pdfatgebraueh bestimmt war [C. I. 6r. n. 23T1. 
ed. FUoh, Tübingen 18S4.1, die (tva^pacp^ ■fj mpt tüv icatrf&w in Slkyon, 
welche Plutareh de muiieo 3 und 8, p. 1383. 1386 Dübner ciütt, und »ueh In 
der Umgebung Sems ist eine solche Ttibelle gefunden, die von Henzen Rbelii, 
Uns. N. F. IX (1853} S. 161 und Annali XXV p. 83ff. edirt lit, aber in 
Aleiandils verfasat zn sein scheint. 

i) Hierüber handelt ansfühilteli Michaella In dem gleich anznführeuden 
Terke. 8. beisplels weise C. I. Gr. 5984, wo die Thaten des Heraklei ent 
pioaatich, dann In MemorUlienen veizeiohnet lind, Stepbanl Der ausruhende 
Heitkles. Petersb. 1854. 

Ö) Oileehlsbbe Bilderohroniken, bearbeitet von O. Jahn, ans dem If achlasfp 
des Verfassers heianagegeben und beendigt tou A. Hiobaelis. Bonn 1873. 4. 

6) Oft abgebildet, am besten C. I. Gr. 6126 und bei Michaelis Tsf. 1 und 1*. 
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findlicheD Texte sind ; Lehrmittel kaDD man sie also uDbedenk- 
lich aenoeD, aber Lehrmittel der Schule sind sie ohne Zweifel 
nie gewesen. Denn daiu hatten sie ganz anders eingerichtet 
werden müssen. Man kannte im Alterthume sehr wohl den 
Nutzen grosser Wandtafeln, und hat auf solohen die Karte des 
Agrippa, ^) den römischen Kalender mit Erklärungen, ^ die Gon- 
sular- und Triumphalfasten >} and die Denkwürdigkeiten des 
Augostus ausgestellt; solche Wandtafeln, wenngleich weniger 
kostbar ausgeführt, waren auch fUr die Schale nützlich gewesen ; 
die in Rede stehenden Reliefs sind aber von geringen Dimen- 
sionen,*) mit sehr kleiner nur in der nSohsten Nahe lesbarer 
Sdirifl und enthalten zum Theil für Schüler ganz unpassende 
Darstellangen.') Sie kSnnen nur benutzt worden sein entweder 
als Ornament von Tempeln und Bibliotheken,*) oder wie illn- 
strirte Ausgaben poetischer und wissenschaftlicher Werke,^) 
welche man in der Hand halten muss, um sie zu betrachten, 
und sind so auch wohl mit Auswahl von Privallehrem einzelnen 
Schülern mit Nutzen vorgelegt und erklart worden. 
'" Die encyclopädisehe Bildung, welche die Schule des Gram- 
matikers gewahrte, galt zwar als ausreichend für das grosse 
Publicum, hatte aber einen wissenschaftlichen Charakter nicht, 
wie man daraus eraieht, dass auch Mädchen entweder im Hause, 
oder, wenn es dazu an Gelegenheit fehlte, in der Schule, zu- 
weilen mit den Knaben zusammen, diesen Unterricht erhielten.^) 

1) SUMoTerwiltnng n» 8.2(n. "£) SWatavetwsltnng nl 8. 276 f. 

3j StMtsierwaliung III 8. 289. 

4) Die Tübula Iliaea in 12 ZoU hoch, 14 Zoll bieit, die »Ibunlache Tifel 
(Hicb&elb Taf. V) J3 Zoll hooh. 

5) Dies gilt von dem albaniBchen Herenlegielief. Hich. Tit. V, welobeB in 
den QnmdsiilzeD, die Qnlntil. 1, S, 6f. «asspiicht, lehlechc puaen würde. 

6) Die Apotheose des Homer (abgab, bei Viaconä Mui. P. Cl. I tat. B (am 
Ende] nud Terkleinert leprodaclrt bei E. Biann Die Apoth. d. H. in galvaDO- 
plattiBoher Nachbildung. Leipzig 1848. 4), weiche tdh Jahn nicht beipioohen 
woiden iat, aber denselben Cliaraktar hat, wie die von ihm zuummengeBtelltell 
Soniptaien, stgjid wabncheinllch in einem Tempel, vielleicht in dem Heilig- 
thvm der Jalü zo Bovillae, wo mehteie diesei Betiefs gefanden lind. 

7) Dai8 diese im Alteitlmm in groaser Anzahl loihandeu ffuen , wird in 
dem Abschnitt über die Schreibei nnd Bnchhindler nachgewieien «»den. 

8) Daas auch Hidchen an dieiem DnteTrlcltt Iheil nahmen, geht hervor 
aui Hör. $al. 1, 10, 91. Maitiil. S, 3, 16. Sali. Cut. 20. Plin. ep. t, 16, 3. 
Snet dt trr. 16, Nach alter Sitte war diea allerdinge nicht, wie man ana Seneoa 
od Hehl. 17, 3 ersieht: hii (^iibtriüilna itttdüe') elianui mtmquam adiutiita, nunc 
Ufendum erai, Seä ^unlum tibi patrU mti •mliquui rigor ptrmiiit, omnei bonai 
iirit« n»n qnidem eomprelienditti, altigisii tarnen, üliaant qHidem cjrorum opti- 

1 cajutMludini dedittu voluiuet tt pratceptii >a- 
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Fur wissenschaftliche Fachbildung, z. B. in Philosophie und Juris- 
prndenz gab es in Rom keine Lehranstalt; was dagegen fOr die, 
welche sieb einer politischen Thatigkeit zu widmen beabsich- 
tigten, als wirkliches BedOrfniss anerkannt wurde, wardiefort- 
geseUte Uebung in der Redekunst, und für diesen Zweck ent- 
standen noch im Lanfe der ßepnblik die Rhetorenschulen, welche 
nunmehr die höchste Stufe der römischen Erziehung repräsen- 
tii-teo. Die Rhetorenschulen waren wie die Grammatikerschulen 
ursprünglich ausschliesslich griechische, und die Versuche, welche ^^„^"te 
seit der Jugendzeit Cicero's '] lateinische Rhetoren, wie Plotius 
und spater Blandus^) und Cestius^j machten, die griechischen 
UebuDgea durch lateinisctie zu ersetzen, fanden weder bei dem 
Staate noch bei den Einzelnen Beifall. Im J. 662^98 ver- 
boten die Censoren Domitius und Grassus die lateinischen Schulen 
der Rhetorik *) und «war aus dem Grunde, weil die griechischen 
Rhetoren, wie sie auch sein modilen, doch immer wissenschaft- 
liches Streben und vielseitige Eennlniss in ihren Beruf mit- 
brachten, die lateinischen Uebangen dagegen nichts seien, als 
eine Erziehung zur leeren Zungenfertigkeit und eine Schule der 
UnTerschämlbeil, ^) und als Cicero in seinen Knabenjahren Nei- 

piaüiae «rudirt fotiw, quam imlnti! non fxinm'iitm tibi nunc eonlra fortunam 
tuet auxilium, »td proftrtndum: propier iitat, quae UUtrii na» ad lapUntiam 
utuntui*, icd ad luxuriam iiutruunlwr, mltMM tt indtügert itudiii patiut ett. Vgl. 
FiiedliendeT Dmet. is S. d09f. 

11 Cloeto IJBi Soet. de tM. 1. 

2) Seaeu tontr. % pi., p. 116, IS Bonisn : BdbaH {FalsimiMt) ei B^undum 
Aitioxem p/rateepiotaa, qui eqiu» Bomonui Bomae doeull.- ante Utüm intra liber- 
tinoi prateepiorei fuleerrimae diseipUnae conlfnebuntur tt minime probabiU mon 
turpt erat doeert quod Aonulum trat diteert. Num yrinuu omnium Latinui 
rhttor Bomae fuit ptwro Ciurone Pialitu. 

3) Snet fr. p. 2T2, 7 Roth. 

4) OelliDB lö, 11, 2 : Cn. Domitiu» Äkenobarbm et L. Liciniui Cramu eta- 
tore$ (662^92) de eoereendii rhetoribui Latinü ita edaenmt: Benunt JaHtm et! 
ttoblt ette homiae», qui novum geiutt ditciplinM Inititiurunl, ad quoi {utwnttM 
in ludum eonveniat; eot ilbi nomm inpomisie Latinoi rhfloru«,' ibi AMmnei 
oAtleicmtuloi diei total detidere, lUaiorei notlri, quae liberot niai diicere et 
quoi in tvdot itare veiUnt, inillluerunt. Haee nova, qnae praeter eorauetudinem 
ae morem nuuorwn /Sunt, neque plaetnl, neque reeta videntttr. Säet. d. rhet. 1. 

3) Bei Clo. de ot. 3, 24, 93 sagt CraMos: Verbontm tligeadoruin et eoUo- 
«andotum tt concluiUfidoTwn facHi* eil vel ralio vel tine ratione ipta extreitatio. 
Berwn eit lilva rnopna, quam cum Oratci iam non IntcrcnC, ob eamqne eaatojn 
fuMDhu noilnt dediioerei paene diietndo, etiam Latini, li diit ploctt, hoe bien- 
nlo mii|it>lri dicendi ezllterunt; ]uo< ego eentor edieto meo miluiercan, non quo 
— acut ingenia adoUtetntlwn noUtm, ted eontra ingenia obtundi nolui, eorra- 
borari impttdmliam, Nam apud Qraecoi, cuieuimodi ettent, vidtbam tarnen eite 
praeter hane aercitationem linguae doctriruim (üiquam et Aumanilal< dignam 
lalenllam, hoi vtro navos magiitroi nihil inteiligebam po»e daeere, niti ul aude- 
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gung zeigte den Plotius zu hären, riethen Bachverständige altere 
Freirade ihm ab, da sie griechische Uebungen als forderlicher 
fOr die geistige EDtwickelung betracfateten. >j 

Somit war der gesammte Schulunterricht in drei Stufen, 
den elementaren, den grammatischen und den rhetorischen, ver- 
legt und auf allen drei Stufen auf griechische Muster angewiesen. 
; Um daher ftlr diesen griechischen Unterricht die Knaben und zu- 
" weilen auch die Madchen bequem vorzubereiten, hielt man es für 
zweckmässig, die Kinder gleich von Anfang an griechisch sprechen 
zu lassen, womit auch Quintilian einverstanden ist ; ^] statt des 
Familiengliedes^) oder des alten Sclaven oder Freigelassenen,*) 
deh man . ehedem dem Kinde als custos d. h. als beständigen 
Begleiter gab, fungirte nun ein griechischer paedagogus^} oder 



rtnl. Hot cum unum traderetur et cum impudenilae tudiu e»tl, putavi 

estt ceruoTÜ, ne longitti id SCTyerrt, providere. Dioaelbe wiederholt für saine 
Zeit Tacit. dlal. 3b. 

1) Cicero bei 8net. d. rÄ. 2: Eqvidtm memoria teneo, putrU nohta primvm 
Liäint doctrt cotjiitM Plotium qumdam. Ad jucm tum fitrtl eoncurnn, juod 
iludiosiltimtu quiiqut apud «um txtretrtttir , dolebam, mihi idfm nun Heere. 
Contirtebar autem doctllilmorum homiruan aoetorllote, jul exlitimabata Oraeeis 
extreitationibtu oli meliut ittgenia potit. 

2) Qnintil. 1, 1, 12. In diesem Falle gMb gleich den enten Unteirlcht ein 
miigiiUr Orateiu UUtriUor. Capitolln. Maximin, iun. 1 ; im andeiea Falle lernten 
die Kinder in der Schule grlechiaoh aprechen. üebei die dabei befolgte Me- 
thode geben die sogenannten Colloqtiia ichclattica Anfaehlnas, die man Im Lon- 
donei Theiaunu Ling. Gr. IX p. 423 — 433, in DotiOitl magittri inttrprttiantttta 
ed. BÖoking. Bcnnae 1832. p. 89fl. und M. Hsupt OptwcttJa II p.508If. flndet 

31 8. oben S. 58. 

1) Qnlatil. 1,' 3, 5 : pratceplorem eligere lannlietimum guemjtK ' — - licet, ei 
njAiEomliMU a/mieum grauem viram out jidelem Ubertv/m lateri (tlii lui adiimgere, 
emui umMuu« eomltatut eiia/m lUoi meliort» f-telat, guf timebuntur, Seneca dt 
henef. 3, 11, 2: et quia utile est luvtntuti rtgi, impomimut iUi quaii domeitieti» 
magiitrOlue, mb guoruni custodia conlineretur. Den Hocai begleitete aein Yatei 
aelbat aile Coatos zu allen Lelirern, Hör. tat. 1, 6, 81. Bei Vergil. Aen. 6, 546 
hat Jnlna einen euttos ecmeique und Statiija lilv. 5, % 60 sagt zu dem Jungen 
Ciiaplnoa: Haec iterent eomitei praecepta teneaque patemi. Auch Virginia irird 
von ihter nulrix in die Sehnle begleitet Liv. 3, 44, 7. 

6) Det Nunc kommt ent in der letzten Zelt dei Republik tot; die Bin~ 
richtong tat aber ao alt ala die Sitte, die Kinder von Anfang an griechisch 
epre<^en zn laaaen. Bei dem AueL ad Heretm. 4, 53 ist, wie man aus dem 
Zneammenhange sieht, der Gorglai, ptdtiegtau puerorum, der Pildigog; einen 
Pädagogen, der auch lo genannt vlrd, bat Antonins (Die Caaa. 46, 5, 1), Octa- 
Tian tib. 48, 33), Gaius Caeaai (Säet. Oet. 67); bemaeh kommen sie oft tot. 
Sueton. Ocl. 44. Ctaud. % Nero 36 n. S. Inschr. bei Orelli n. 716. 4860. 28T9. 
2880. C. J. L. VI, 2210. 39B8. 3999. 6327—6330. 9741—9767. Sie begleiten 
den Knaben in die Schule und bleiben darin anwesend (Appian. b. c. 4, 30. 
Suet. de gr. 23), sie erinnern Ihn bei allen Oelegenheltea : »ieineede, sie cenu 
(Soneoa ep. 94, 8, 9. tgl. ep. 11, 9; 25, 6; 89, 13. Petron. 94), Yor allem aber 
mSasen aie ihn richtig ipreehen lehren und zwar griechlaoh. Qnintil. 1, 1, 11. 12. 
Ihr Amt dauert, bis der Knabe die toga oirilb erhält. Statina lilv. 5, 2, 68. 



D„ii„.db,Go()glc 



— 113 — 

eine griechische Solavin ; *) daneben gewann die Schule bei der 
Erweiterung der Lehrobjeote und dem Bedurfnisse griechischer 
litterarischer Bildung eine grössere Wichtigkeit ; ^ frtlh morgens^} 
EOg der Knabe mit der Schulmappe, der Tafel und den BUchern,*) 
begleitet von dem Pädagogus, auch wohl noch von einem cap- 
sarius, der die Bücher trug, ^) in die Schule, in welcher, wenn 
sie zahlreich besucht war, die Schuler, ihren Fähigkeiten gemäss 
in verschiedene Abtheilungen gesondert, b) durch eine strenge 
Disciplin^ sowie zuweilen durch Wetteifer und Belohnungen^) 
zur Aufmerksamkeit und Thätigkeit angehalten wurden. Der 
Unterricht in den verschiedenen Schalen dauerte, nur von den 
ziemlich oft eintretenden Ferien ^) unterbrochen, bis zu der Zeit, 

Denn was Plantui Biiech, 122 in der Teigleloliuiig der ätteien und neneren 
Stellung des Pädagogen itgt, deitelbe halie Beinen ZSfllng 1>ie zu deeaen 
30. Jkhie beanbioliCigt, tat -wohl »nch für griechische Enlehung übertrieben. 
[Aach ein nicht giiechiachei Hofmelstei vurde paedagogui genannt Suet. Cl. 
2. Ot. 2870. C. I. L. VI, 6327.) 

1) Tac. dl<a. 20. Germ. 20. paedagoga C. I. L. VI, 6331. 9758. Vin, 
1506. IX, 6326. 

2} Säet, de gr. %■■ Foifhuc mofli ae magii tt gnüiii tt cum artii Inenvit, 
ut — temporilnu juibiudam ntper viginti eeltbra leholat flii»M in tirfic friidonlur, 

3) {Ovid am. 1, 13, 17. Mart. 9, 68, 3. 14, 223. Jny. 7, 222. Der Unter- 
richt daaeite bis zum priotdium und irarde am Nachmittag fortgesetzt. Apul. 
met. 10, 5. CoUojuia ichol. p. 94 In Dosltb. ed. BScklng. Lucian de parat.) 

4) Zu Hont. tat. 1, 6, 72: Nolnil in Ftavi ludwn me mUtcrt, mugni Quo 
pueri magnls t eenfurionihü orli Laxvn nupensi ioculos t(i6uijinuue locerlo itont 
fiebt die beate Erklirung PhilostmtQB «. i. 2, 36, 5: 'lapjv \i xaTiBdiv xal 

etvT])ii,u.fvouc. Die fofrula Ut nichts als eine Schrelblafel. 

Öl Snet. ffero 36. Juven. 10, 117. Hör. «ot. 1, B, 78. 

61 Qolntll. i, 2, 23. 

T) Das geiröbnllche DIscIpliDarmICtel iat köipetliclie Züchtigung (Mutial. 9, 
68), -wogegen sich erat QQlntllian. 1, 3, 14—17 und Plut. de m. td. o. 12, 
p, 10 Dübn. erklären. Bekannt Ut der plagotua Othüius (Horat. tp. 2, 1, 70. 
Snet. de gr. 9), die ZachtigunglBcene auf dem hercnlanlaclien WandgemUde 
(Helbl; 1492. Le pUtun di ErcoUnto III, 41. Plroli Le antichita di Ereol. 
Hl (1790, 4) tav. 11] (ühnliches anf geschnittenen Steinen Stephanl C. 5. 
1872 p. 215) nnd die Beachreibnng der Schnlzaeht bei Adbou. idyli. 4, 1 — 34 
fXIJI, 2 Scbenkl). Die ZilchlignngainalrumentB sind die fmttu, ■^dp^Z (Martial. 
10, 62, 10), mit welcher man auf die Hand sohlng, daber ferulM manum tuh- 
dueert Jut. 1, 15 n. ö., die teutiea und das flageUum. Ueber alle drei handelt 
Kirchner cu Horat. aal. 1, 3, 119 (das flugtUam kam In der Schule wohl nicht 
EDr Anwendung). 

81 Snet. dt gr. 17. 

9) Aussei den TiermonatUeben Sommsrferien, die bereits S. 94 erwähnt 
sind, -waren freie Tage an allen grossen Festen, i. B, den QuinqnatnjB, Hör. 
tpist, 2, 2, 197. flymmach. ep. 5, 85, den Satumallen, Martial. 5, 84, 1. 2. 
Plin. tp. 8,7, 1. Auch die Nundinie snheinen frei gewesen zu sein. Varro bei 
Non. p. 133 : ütri *unt magii pueri, hi putilli nigri, gui epecltinf nundinat, ut 
magiller dimiltat huum (d. b. (udum). Diese Menge der durch alle Feste «er- 
nriiohten Ferien tadelt Tettall. de Idol. 10: Hornfnleo« et aedilei taerifteatü, 
Bim. ütwth. VII. i. Aufl. 8 
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WO der Knabe die Toga anlegte; i) der rhetorische Unterricht 
auch EDweilen lange ttber diese Zeit hinaus, da an diesem andi 
Hanner tu ihrer Fortbildung Theil zu nehmen pflegten. *) 
^4il^* Md ^^° würde indessen irren, wenn man annähme, dass diese 
rtaüuktr griechische Bildung nunmehr wirUich in der Masse der ßeTOl> 
ehuakt». terung Eingang gefunden hätte; sie war vielmehr wlhreod der 
ganzen Zeit der Bepubiik so unpopulär, dass selbst die Redner, 
welche sich dieselbe anzueignen für ntllElicb hielten, doch dem 
Volke gegeuOber kein Bedenken trugen, sie en verlei^nen. >) 
Seit dem Beginne der Kaiserzeit war dies allerdings nicht mehr 
LiUiintDi, nothig, in der Litteratnr kam das griechische Vorbild zur ent- 
schiedenen Anerkennung, in Privat- und Öffentlichen Bibliotheken 
waren beide Litteraturen gleichmsasig vertreten,*) in Rom wurden 

ertatii lebolii Aonorutur ftriii. Idtm ßi Idoli natali; er meint den notdtil Sfi- 
ntrvae 19. Win : i. StuUTenr&ltong lU B. 417. 

1) Die Aniioht von Bcmhudy R. L. Q. S. 46, dui der gnnuntitiiclt the- 
toriiche CnTsaa eist begonnen httie, wenn der Knabe tni Bflentliohe Letten ein' 
tut, liio die PritexU ablegte, Ist der Sache vle der Debeilleferong irldei- 
•precfaend. IMe erwähnten Stnfmtttel pauen nur fDr Knaben, and ee wird 
von Saeton. de gr. 16 aU Auanahme bezetchnet, dan Q, Caeeiltw Epirola aeAo- 
lam aptniil, eed Ha, ut paueii et tantnm adoltiemtilna praeeiperet, pntetextato 
nemini, niii sl atiui parmti hoe offteitmi ntgare non poiitt. 

2) Snelon. de gr, 7. 

31 Beim Volke galt noch Immer der ßinndaatz des alten Cato (Plin. n. h. 
29, 14): bomim iWorutn lillcrai inipicen, non perdUeere, und qumdojut Uta 
gau ituu lillcTiu dabil, amnia cormmptt und dte Anateht, welche der Orou- 
later des Cicero suupracb (Clc. de or. 2, 66, 265) : notfroi hominei timiUi tut 
Syrorum vtnalivm: ul gulique optime Qraece icint, ita tUt mquiliimum, Dle- 
lem gegenüber glaubten die Bedoei Ihre griechlache Bildung nur rotatcbtlg 
geltend machen zu dürfen. So LuculluB, welcher id Attlcaa über seine grle- 
äiiachen hiitoriae änaserte, ae, quo faeilaa üliu probaret Somani \omlnU eiie, 
idtireo barbara juatdam et ai}.mia ditpeniiit (Cic, ad Atl. 1, 19, 10); >o An- 
toalna bei Ctc. de or. 2, 36 153, ao Cicero aelbgt, nicht nur In den Beden 
(HauptBtelle lat pro Afur. 29, 61 und weiterhin) aonderu auch In d£n Einlei- 
tungen der phtloaophlachen BOcher Acad. pr. 1, 1, 5. 6. de fln. 1, 4, ft und 
Tute. 1, 1, wo er den Satz aufetellt : led meum eetnper ludleltim filU , onutlo 
itoiWot Mit Invtniiit per )e lapUnliui guom Oratcoi aul iieeepta ai lUii feciiie 
mtliom, Tgl. 4, 2, ü. Mehrmala spricht er die Anaicht aelnei Zelt dahlD aua, 
dUB die WUsenBchafl für die Eniehoi^ junger Leute und die Be«ehiftigung 
in MuBBeBtaiiden geeignet, für den Lebenaberuf de« Henacben aber ungeäignet 
sei [de or. 3, 15, 5S. de rep. 1, 18, 30), während er doch ein anderes Mal niiiht 
Terhehlen kann, dass die Halbheit in der Philosophie zu nichts f&hit. Tiwe. 
2, 1. Die Totkefrennde verachteten gani die arlBtokratlsche Bildung. Marine 
■agt bei Salluat. bell. Jug. 85, 32: Sequt littenu Graeeai dtdiei — quipp< qw 
ad vjrfutem dcclorlbw nihil profutrunt. Vgl. Bernhard; K. L. 0. S. 56 Anm. 35. 

4) Die ersten Bibliotheken, welche es In Rom gab, waren gilechiache. 
Aemilius Paulus hatte schon griechische BQchei aus Macedonleii toitgebtacht 
(Plut. Aon. P. 28. läidor. or, 6, 5, 1), bemich Sulla ans Athen (Straho 13, 
p. 609. Plut, SuU. 26), Luculi ans Aalen (Isidor. ar. 6, 5. Plut. Imc. 42). 
Attiens hatte eine Bibliothek (Clc, ad Alt. 1, 10,4; 4, 14, 1), die wenlgitens 
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Lehrer der artes tiberates gesucht und geehrt, ') über den ganzen 
Umfang der westlichen Provinzen verbreitete sich griecbische 
Bildung; ') aber der Geschmack in Poesie und Beredsamkeit, 
nunmehr sich befestigend durch die in Hode gekommenen Re- 
citationen^) und die in den Rhetorensohulen gleichmHssig ein- 
geführte Uebung in Suasorieu und Controversen,*) so wie der 
erweiterte Kreis der Schulbildung^) (ä-jxiixXiO! icaiBsfa), zu der 
namentlich auch Husik und Geometrie gehörte, ') blieb immer 

tbeilTOfse grieohiach wu [Ib. 13, 31,2; 9i, 2), ra aucli M. Cicero, aowoM In 
feinem Tnaeuluinm, als aeioem Cnmanum iornmaan Geacb. Roms VT S. 3S9. 
391. 393), ebenso Q, Cicero [Cio. ad Q. fr. 3, 4, B). Caesst llese dnrch Varto 
hlbUetlitta» Qtatea* «1 lAtlino» sammeln. Suet. Cau. 44. In glelcber Welse 
«uen die seit Aagustue einferlcbteten üffentUoben Bibliotheken füi beide 
SpxBclien beatimmt, nämlich : 

1. die dea Aslntaa Pollio in alrio LiUrlatii (Becker Topoi^aphie S. 460), 
Qratca ood Lalirni laldor. or. 6, &, 2. Ovid. tritt. 3, 1, 71. Plin. n.i. 
7, IIÖ! 35, 10. 

2. die Blbl. in fortiai Oetaviiie a. Becker Topogt. 611ff. Säet, it gr. 21. 
Die Ca>ss. 49, 43. Hut. MurceU. 30. Ein Laryx de portJm Ontav. bybliolhe. 
Oraee. und zwei viUei a bibliotheea Oetaniat latin{ii) in denJ^olnmbarien- 
InBcbriften C. I. L. VI, 4431— U35. Tgl. 5192 = Or.-Henzen 6270ff. 

S. bibL Palatlna s. Becker Topogr. 8. 426, ebenfalls Latlna Oraeeaqut Snet. 
Aug. 29. Sin ab bybliothea graeea templi ApoUlnii C. I. L. VI, 5188 ■« 
Or.-Henzen 6307; a bybUotfieet latina Apoüinls C. I. L. VI, 5189 (Or.- 
Henien 6306). 5191. 

4. biU. domus Txbtrianat Becker Topogr. S. 429, dazu Suet. Tib, 74. Fionto 
cp. ud M. Caea. 4, 5, p. 68 Maber. 

5. biU. Pacii, von Yespasian gestiftet. Becker Topogi. S. 437. 

6. bibl. L'lpia oder MU. tanfil Traiani. Becker Topogr. S. 380. Sie heisat 
ancb utraque UbKotheea d. h. Qriuea et Latina Sldon, Ap. ep. 9, 16 
p. 612 Sarar. 

Id der apäleren Kaiserzeit gab es in Kam 23 öffentliche Bibliotheken (Prellei 
Die Regionen der Sudt Rom S. 219) und eine Bibliothek gehörte zur gevröhn- 
Ilchen Binrlchtang Jeder Villa Paulli lent. 3, 6, 51 : ImtriKto fundo legato 
llbrl guoaue tt bibliothtcat, quae in eodem fundo nmt, legaio conlinebvntUT. 
MaitW. 7, 17. Sldon, Apoll, ep. 3, 9; 8, 4. Bei Petron. 48 sigt Trimakhio: 
Trei [ao die He.] biblialhecai Arit«i), unam Oraecam, alleram Latinam, SldonlQB 
epht. 4, 11 erwähnt dagegen wirklich eine dreifache Bibliothek des Clandianos, 
Sonumo, Attlca. ChrMiana. Vgl. 4. Abschn. Ilf. 

1) Suet. Caei. 42; liberalium orlfum doctoret, qva libeniius et ipai urbem 
Ineolertnt et eeteri appeterenl, civilaie donavit. Veapasian setzte ihnen bekannt- 
lich ein Qebalt ans. Snet. Fcjp. 18. Enseb. cbron. ad Ol. 216. S. hierGbei 
SUatsteiwaltung IP S. 106. 

2) Bernhirdy G. d. R. L, 8. 72 ff. 

3) EemhardT «. .. O. 3. 282 Anm. 190. 

4) Bemhardy ». a. 0. S. 83 Anm. 60. 

5) Den Gegensatz zu der £'{'x6xXta; TueiiSsi^ bilden die urica liberält», Se- 
neca ej>. 88, 23; indeaa wird die Grenze der LehrabJecU In beiden verschieden 
festgestellt. Qalntillan 1, 10 rectinet die Qrammatik zu den Objecten der 
i^xäiilioi siatÜEla; dagegen ülpian, ßlg, 50, 13, 1 pi. deflnitt: Liberaiia autem 
ttuäia aee^imw, quae Oraecl iXtuftipw ^LafHfuia-u^ appellanl; rhetorea conliiw- 
hintUT, gnnnmaticl, gtometrat. So aach Seneca a. a. 0. 

6) Qulnt. ». a. 0. Sc hatte z. B. M. Antoninns zu, Lehrern zuerst einen 
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ein Vorzug der höheren Slände, ohne Einfluss auf das Volk. 2U 
gewinnen, '] bis in der zweiten Periode der Kaiserzeit, etwa 
seit Hadrian, die liberalen Studien, sich auf einen immer klei- 
neren Kreis eoncentrirend, ein ausschliessliches Eigenthum der 
für den Beamten- und Gelehrtenstand erzogenen Fachmanner 
wurden, t) Wenn so wenigstens in wissenschaftlicher Beziehung 
ttlr einen Theil der Nation im Beginne der Kaiserzeit eine Ver- 
mittelung griechischer und römischer Bildungselemente erreicht 
wurde, ist das eigentliche Princip der harmonischen Erziehung 
der Griechen niemals bei den ßOmem vOUig zar Anerkennung 
gekommen. Gymnastik, Masik. und Orehestik der Griechen 
lernten die Btlmer zu einer Zeit kennen, als nach dem Unter- 
gange der hellenischen Freiheit diese Künste, auf deren Uebung 
die politische Weisheit der alten Zeit die gesunde und gedeih- 



litteralOT, duin einen comoedm, einen muiicui nnd geomttra, dftnn einen gram- 
fTialieui .Oraecm and itaehreie grammatlci Laiini, duin oratorei Onuci et Latml, 
Cipitolin. M. Ant. phil. 2. Ntnh Cicero Tuic. 1, 1, 4 hatte aU Dntenehied 
dei rSmiichen and grlechiBchen Eidebang henoigehoben, due za dei letzteieo 
Unsik und Oeometile gehSie, nnd tos der letzteroa gesagt: In lumtnci iqmd 
iUoi honore gtomttria flitt. — AI nos mttiendl raiioeinandiqae utilitati hutui 
artit terminavimut modum. 

1) Wie die wiBsenBchiftUohen Entdeokongen (ftr du Volk Teiloren waren, 
möge ein Beispiel zeigen. Im J. 586=160 hitte bereit» ein Römer eine 
Hondflnatem!» beieohnet nnd du rSmliche Heer von der FanJit davoi beteit 
Plin. n. h. 2, 53; im Jahi 14 n. Chi. vai dennoeh eine Hondflnatemiia lOi 
diel iSmische Legtonen, welche ans BBigem bestanden, ein DneikliiUohes und 
fniohtenegendea EieigniH. Tac. ann. I, 28. 

2) Diea entwickelt Bemhaidy B. L. 0. ä. 86 S 17. Von den Alten hat 
niemand diesen Oegeniatz zwischen dem Hanne dei WisaenBchaft und dem in 
mateilellem Leben aufgehenden Kömei der höheien Stinde, wie ei sieh erst 
damila heiang«tellte, treffender geichlldert aU Qalen, In der Schrift dt eon- 
ititutiont artii medicae, Vot. I p. 243 CT. fiühn, sagt er lon sich eelbat, er aacbe 
in nlclits den Eabm toi Heiucbeo, aoudem in Allem die WabrbetI allein. Za 
dieaei könne abei um gelangen, wer eratena gate Anlagen, zwellana guten 
Unterricht, namentlich in der Halhematik habe, drittens Ansdanei besitze, ao 
daaa ei Tag und Nacht an nicht« denke als an seine WUsenachaft, endlich wer 
mit ganze! Hingebung nach Wahrheit trachte, mit Hlntanaetzung alles desaeu, 
wonach die Haue atiebt. Im Gegensatz dun fOhit er in dei mttliodut mt- 
dtndi 1, 1 (Vol. X p. 2 ff.) ans, ee gebe zn eetnei Zeit fut ntemsad, der auf 
diese Wahrheit aaagehe, sondern Geld, Macht und aneiaittltche Vergnügungs- 
sucht hecische. Das Toihandensein der Weisheit, d. h. dei Eikenntniss gfitt- 
Ifchel und menschlicher Dinge leugne man geradezu; die Medlctn, Qeometrle, 
Bhetorik, Arithmetik, Hastklasse man gelten, aber mit gehöriger Beschränkung 
aaf den praktischen Nntien. Des Uorgens geht man zur Salutatio, dann auf 
du Forum oder tu Tiniera und Kutscbern, Wötfelaplel, Liebsohaften, Bad, 
Trinken and Essen, Abends wieder zum Symposion, bei welchem keine 
Musik, keine geistige Unterhaltung statt findet, sondern nur gegessen und 
bla zur Traokenheit gezecht wird. Das sind die Besohäftigangen der höheren 

'SOnde. 
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liehe Entwickelung des Staates gegründet hatte, '] ihrer ui^prüng- 
lichen Bestimmung beraubt, nicht mehr getragen von einem 
grossen Gedanken, als Sache der Gewohnheit, Unterhaltung oder 
Epideixis ihrem Verfalle entgegengingen. Wie in der littera-^ 
Tischen Thätigkeit der ROmer der Erfolg der Nachahmung nicht 
bloss von der Anlage, die sie mitbrachten, abhing, sondern ebenso 
von der stärkeren oder schwächeren Anregung, die sie durch 
die classischen Vorbilder alter Zeit oder durch die unmittelbare 
Einwirkung der Zeitgenossen erhielten, ^) so war es auch bei 
ihrem Bekanntwerden mit der griechischen Gymnastik eDtschei-öroinuta. 
dend, dass sie diese nicht in der Bltlthe ihrer Entwickelung, 
sondern in einer Hinneigung zu athletischer Kunstfertigkeit ^) 
und sittlicher Zügellosigkeit antrafen , welche erkennen liess, 
dass dies Erziehungsinstitut sich bereits Überlebt habe. Sie 
liessen sich daher die Athleten gefallen, wie die Schauspieler 
und Mimen, als einen Gegenstand der Unterhaltung, bei dem 
sie Zuschauer waren ; *■) allein ihre Kinder in die Palaestra zu 
schicken, hielt alle, in welchen noch ein Andenken des mos 
maiorum vorhanden war, ein dreifacher Grund ab : die nach 
romischem Gefühl unanständige Nacktheit der Uebenden , die 
Gefahr der Corruption der Knaben und das mOssige Herum- 
treiben der Jugend wie der Zuschauenden") auf den Uebungs- 

1) Die Stellen der ärleohen Qbei die BedentaDg dei OroheBtik für Cnltai 
und Eiziehnng e. bei Krtaa« GymnaBtlk and AgoniBtik der Hall. 11 S. 807 S. 

2) Dmi die Rdmet z. B. in der Ptilloeophle Tethtltnlaim&uig wenig ge- 
leistet luben, mag elneTseiti in ibiai Anlage begrQndat sein; andeieneit« wai 
es gewiM von EinfliiH, da» sie, statt den Plato und Ariatotelea in atadlien, 
bei ihien Zeitgenoisen Anleitung guckten, auB welcher aie zwu formelle Bil- 
dung, nicht aber einen begeiatemden Antrieb zn eigener apecaUliTer Tbitig- 
keit mitbrachten. 

3) Dies bemerken die Alten Eelbat oftmala, Diagene» der Crnlkei bei IMog. 
Laert. 6, 30. Enripides fr. Autol. 284 Nanck. Aristoteles polit. 8, 3, 4; 4, 1. 
Vgl. Krause Agon, II 3. 645ir. 

4) Athleteaspiele weiden zuerat erwihnt 668=186. Liv. 39,22. Fauat- 
kampf, Ringen und Wetclanf kommen alleidinga viel früher vor, aber ala ein- 
heimiache Wettksmpfe. Friedlaender in Staatsverwaltung HI S. 504. Es flodet 
sich auanahmsweiBe, daas R6mer alcb setiv bei griechisohen Eampfspielen be- 
theiligen, wie z. B. Ol. 177 = 72 in Olympia ein Römer Oilne im liXixot aiegte 
(Phot. Bibl. p. 83t>, 38 Bekk.), aber in Born selbit geschalt dies erat aeit Nero -, 
denn darauf geht Sueton. Sero 12: Irutltait tt qainqatna.iit ctrtamen primui 
omnluin Bofiuu mort Qrateo tripUx, muiieum gymniaim equtitre. Der mos 
Qratcui und das prüntM bezieht sich auf den Umstand, daas in dieeen Spielen 
nicht bezahlte Leute, sondern anatindige Personen, wie in Qrieclienland nm 
den Preis kämpften nnd unlei dieaen auch BSmei. Tac. arm. 14, 20. Tgl. 
Friedlaender Darst IV> S. 436. 

5) Seneoa de br, vU. 12, 2 ; lUum tu otioium vacia, — jui in eeromalt 
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platzen, ein Uebel, das der Nutzen einer Dicht auf eiDeo prak- 
tischen Zweck berechneten allgemeinen Etirperbildung aufzu- 
wiegen nicht geeignet schien, i) Nicht anders war es mit der 
%ek«rt^ Musik und Orchestik. Die 'erste kam allerdings zu einer ge- 
wissen Geltung im Cultus, seitdem der durch die sibyllinischen 
BQcher eingeführte Graecus ritus^) bei den Festen des Apollo 
and den Supplicationen die Betheilignng der Tomehmen Jugend 
bei der Ausführung der Gesänge veranlasste, ^j womit wohl zu- 
nächst zasammen hängt, dass seit dem zweiten panischen Kriege 
auch anständige Jllnglinge and JungGrauen im Singen und Tanzen 
Unterricht nehmen;*] später erhält wenigstens die Husik ihre 

(nam, pro faeinui, ne Bomanü juidaa vitilt taboTormu) leetator pucrorum rixan- 
tmm ttdtt? Ceroma ist du Thell des BingplatzeB. Kraase Agon. 1 S. 106. 

1) Gic. Tiue. i, 33, 70. dt rep. i, i. Sei dei Eiiuetiiing der NeranfMlieil 
Spiele lüst T&dliu onn. 14, 30 die Leute nrtheilen : iptetiiailorum qiiidan anli- 
quILit «murelur, qtioiltni praetora tderail, nuUa euiquam eivium ntetiiitaie 
eertimdl. eettrmn aholUo» pautatim patrioi mortt flmdiiut evtrti ptr aixitam 
laieMam, vi, iplfid luguont corrUFnpt tl eommptre qutat, in ttrbt ciiolur, de- 
gmtrtlqtu itiidüt exttmi» iuvtniai, gymnaiia et otia el iurpa amorti eiereendo. 

quid taptrate, niti ul corpora ^OfM iMdeM el eaetiut ndmtmant, auqut 

pugnai pro militia el armii Toedilenlur? Ebenso urtheilt Seneu ep. Sä, 18: 
aejtu luetalorei el lolmn oUo ae luto eoiutitniem aci^nliani expdio er hii itudiia 
libtraiibiu, Plot. g. fi. 40, p. 330 Dubn. ; t6 -jap ET]paJ.oitp£tv äipeiopüvTo'Piii- 
jioloi oipiBpfl, xol ToU EJAjjoiv otovrni jji>]5ev oStid: a!Tioi ieuXtlac fs-jcuhmt 
xal piXnxiof, 6ii tä 'pjfj.väoin xai -zä^ nakii^Tif^ii, roXiiv iD-uv xol ayoiiit hrtc- 
XDÜaa; tqü ic6X£at >a) iiM^fiAiat xal xh muhcfaazeit xoi t& itacp8c[p£n rd 
nAliaza töv litm Gnvotc xat mfi-rd-atu; xat xivfjaEdiv £äpuft[j,DT( xal huKta'-i 
dxptßioLV, !tip' mV EXaftov iipu^VTE; Tmv EnXmv xal d-jiTthaimci itV iicXt-töv xal 
limjim i-ja.9Sn EÖrpiiitEXot xit nakaiarfttat xal xuXrii )<tf£a%it. 

2] Stutsreiwiltnng m S. IgOff. 

3) Bei den Supplicationen, die mare Oraeeo gebaltea winden, suigen drei 
mal nenn Jnngfraaen ein LtedfStutB Verwaltung IIl S. 161 Aom. 4); die« wird 
Bchoa 547^207 erwälmt Lii. 27, 37, in welehem Jahre Livias Aadromcm das 
Lied gedichtet batte, Dacbher öften; ea Bind dies offenbn lömisehe Jangbaaeo, 

V «le bei Eoraz virginam primie puerique elaru palrilnu orti als Singer dei Fe«t- 

liadei erwähnt werden. Hör. od. A, 6, 31. 32; 1, 25 und carm, taee. 5ff. und 
Doch apitet nnter GaliguU Snet. Cal. 16. Debet den Oebrancb der Leier (ßdti^ 
bei Coltnghandlnngen s. Hommaen B. G. I S. 222. 

4) Haciob. lal. 3, 14, 4 : Ecee enim, wt oi iUo ordiar tttnport, quad fitlt 
optimii Tnoritmi, inler duo bella Puniea (i. h. zwischen dem 1. und 3. Kriege), 
infinHii, quid dleam mgenui, filü lenatomm in tedum laUatorimn commiabant. 
—~ Taeto <fuod matronae eliam iiiltalionem non itAonaUan putabiinl: led inler 
probiu quoque earum erat iaUandi eura, dammodo non eurJ^wi usque ad artia 
perfeeliottem. Quid enim ail Stütiuiiat .- PiaUere laltare elegmliut qman neeeiie 
t»l pTobae? adeo el ip»t Semproniain rtprthendii, non quid loilive, ttd quod 
opUme leieril. NobilHim vero plioi el, quod diclo nefat al, filiai guoqtu: nirgiius 
atler tludiota {\i.c» tludiä) numtraite laUandi mtdilatiaaem tetlia eil Seipio Afri- 
eanui AtmilianiM, qui in oratiane contra legem indicjariotn Ti. Graechi lic ait. 
Ee folgt eine Stelle, in welehei Seipio erzählt, ci habe einen ludtu aadulorJul 
beancht, in welchem 50 Knaben tind Mädchen getanzt hätten, darunter ein puer 
titUUUu». Tänze der Priester gehören bekanntlich zom sltiömiicben Caltne 
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Stelle unter den GegensISnden der i-pfMvXua naiSefa, '] allein 
beides, Gesang und Tanz, ist niemals ein wesentiiclies und wirk- 
sames Bild^ingsmittel in ßom gewocden. Es galt ebenfalls für 
eine Unterbaltung, >] an der man sich zusohauend und zubOrend 
erfreute, aber sich activ zu betheiligen immer Bedenken trug, 
wenn ma^ für seinen Ruf zu sorgen für gut fand. ^) 

Hätte Augustus, der in so harter Weise in. das Hecht der ^' 
Familie eingriff, um einen Halt in die Entartung der Zeit tu 
bringen, der Erziehung der künftigen Generation seine Aufmerk- 
samkeit zugewendet, so wUrde es ihm vielleicht möglich ge- 
wesen sein, aus den ursprünglichen, gesunden Erziehungsinsti- 
luten ^er Griechen ein auf die Heranbildung der römischen 
Jugej;ul anwendbares Princip zu gewinnen; wie damals das 
Griechenthum war, konnte es zwar noch in aller Kunst zu 
reizender Untei-haltung und feinem Genüsse die Mittel liefern, 
aber für die Erhaltung der sittlichen Kraft in Rom keine Hülfe 
sein. Es war nar eine andere und zuweilen noch falschere 
Richtung, welche die Freunde des griechisdien Lebens ein- 
schlugen; sie führte auf neue Gegensätze und neue Abwege. 

0^ mütterliche und väterliche Erziehung, an welche diu 
römische Jugend gewiesen war, wurde schon am Ende der Re- 
publik, ab die sittlichen Familienbande sich immer mehr Itfsten, 

(Qnint. i<M(. 1, 11, 18. Sarr. ad V. Bve. 5, 73), hier aber bandelt es sieb um 
gTleobiicIie Tanzkanal, in der ein gdeobiecbei Lehier nnteniobtete; denn der 
ente lömlsehe Tanzlehiei kommt etat nntei Aagnstni vor. Plin. n. h. T, 159. 

1) Qaint. intt. 1, 10. Seneoa ep. 88, 9. Zn der EnlehuDg im kalser- 
liehen Banse ^hdrte die Mnsik, vie mebnn&la berichtet ^td, z. B. vonTitus 
Snet. Tit. 3. 

• 2) Auch bei den Oriecben bttte die Hnaik ihie alte Oeltang eingebÜBst. 
Aristot. potit. 8, 2, 3 : -iiüv uiv -fAp cL; -JiSoWji voipiv ol tiXeiutoi ittTiyouoi'j 
aW54- oi l' ii dpx^4 «taSav Iv naiSela. 

3) Noch vom Kaiser Alexander Scvarua aagtLampridiiw A. S. 27: eantavit 
nobUittr, led tuinqwan atio comcio, nüi putrü «uis tatibiu. — ^lr<^>, tüia, Or- 
gana ceeinit: tuba ctiam, jvod quid^m imperolor mmguam o$ttndil. Ee Ist dies 
noch Immer der Omudsati, deu Nepoa Epam. 1, 3 ansapricbt: Scmnu enim, mu- 
lictn noatrii ntoribtu abeiit a grincipi» persona, iidlart vtro eliam in vitüt poni, 
Quat omnia apud Qratcoa et gralii tl latide di^na ductmlur. Wäbread Socntes 
bei Xenophon «ymp. 2, 15 — 19 den Tanz lobt nnd aloh rühmt, ala alter Mann 
noah an der Cebaug des Tanxea Freude zu haben, gilt bei de» Römern diu 
laUatio ala miniitra volupiatil (Clc. de off. 1, 42, 150). Nemo fert taltat tobriat, 
nisi fortt iiuonil, »Mgl Cic. pro Afur. 6, 13 und ähnlich ansaert er sich de off. 
3, 19, 76; 24, 93. in Pitan. 10, 22. in Cal. 2, 10, 23. pro Deiot. 9, 26. So 
klagt auch Senecs eontr. 1 pra<^. 3, p. 49 Bura. : Torpmt ecce ingenin dnidioiae 

iuiia ~~ eantandi taltandiquc obicena lludiii effaninaloe lentnt, und Hör. 

I, 6, 2i : Mottu doeeri gaudtl ionieot MalUTa virgo. 
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ebenso verderblich, als sie ehedem forderlich gewesen war, <] 
aber die griechisohe Wärterin ^) und der griechische Paedagogns, 
die nun theilweiae an die Stelle der Eltern traten, waren eine 
neue Gefahr ftlr das Rind, das im Umgang mit Sdaven und 
häuflg mit schlechten Sciaven heranwuchs. ^] Die alte Kinder- 
zucht war eiufach und bäuerlich gewesen; sie genügte der Zeit 
nicht mehr, aber die neue setzte an die Stelle derselben eine 
raffinirte Verweichlichung;*) das Kind lag in Purpur gewickelt, 
wurde in Wiegen geschaukelt, ''] mit Näschereien gefüttert, in 
einer Sänfte umhergetragen*) und mit zierlichem Spielzeug ver- 
sehen, wie es die geschmackvolle Fabrication der späteren Zeit 
lieferte ; '') in die Knabenspiele fand neben dem alten und be- 
währten Ball- und Knöchel- und Nussespiel *) auch der griechi- 
sche Reif und das Würfelspiel Eingang ; *} es war daher wohl 

1) Qaintil. ftwt. 1,2, 6 — 8: ütinam libtrorum noelrOftim mo«» non ipsi 

ftrdtTimui! Nostrai amicae, noetroi cancubinot vident : omtu eonvivium 

obscenit cauiiriii ttrepU : fudenda dlclu i}>ectanlur. Fit tx hii coniueludo, deinde 
natura. Zu dleaan Sätzen giebt die Aaalühnmg Javen. 14, 1' — öä. 

2) Deber die Tarderbllche Wirknng der Amme handelt noBtohilloli Gell. 
12, 1. 

3) Taclt. dial, 29: at nunc natas Infam dtltgatur Oratculat attcul oneiUat, 
cui ailiun^jtur unui mit alter ex Omnibus itrvie fUTumque vitiiiifmt) tue cui- 
quam itrio miniiterio aeeommodatui. herum fabuiii et errorifrui teneri italim et 
ntda anlmi iniiuunlur ,- nee qtthquaia in tota domo penei habet quid eoram in- 
fanie domino aut dleat out faeiat. Auch bei den Orlechen kam es oft vot, iK$, 
irenn man einen SclsTen zn keinem Qeichitte hraaclibac fand, man Ihn zum 
Faedagogen machte. Plat. de lü. educ 7, p. 4 DQbn. nnd mehi bei Kranae 
Qe»ch. der Erz. 8. 403 ff. 

4) Qoint. hut. 1, 2, 6. 7. 

5) Oden, de lan«. (ueni 1, 8, Vol VI p. 37 Kühn. Vgl. S. 89 A. 1. 
g Quinül. 1. 1. 

7} Hlehei gehören die Poppen, pupae und pwpf, über welche O. Jahn ad 
Per*, p. 139 da« Material gieht. Vgl. Lictant. 2, 4, 13: pupm, non a virgipi- 
frua, gtwrum luiibui vtnla dari polesi, eed n barbati» hominibus eotueeratalj crt- 
pundia von Gold und Silber, schon bei Plsutns Hud. 1154 — 1170 beachcieben; 
Peitachen, GlSckohen, KUppatn, Buohataben von F.lfenbein, Kindetgeachirr zum 
Essen und Trinken, nnd viele andere Gegenatände, welche aus den ötSberfun- 
den von Baoul Rochetts 3mt Mtm. «ur le» Antiqultia Cbrit. de» Cataeombea in 
Mim. dt l'Acad. de» Inier. XDl (1838) p. 623—633. p. 726 zuaammengeBtellt 
sind. Die in Pompeji gefundene Terra cottagrappe, zwei Männer, ein Kind In 
einet Sänfte tragend, abgebildet bei Nlocollnl Le caie ed i manum. di Pomp. 
Tol. 1, coaa di Luertsio t. IV n. 2 gehört, wie viele andere Terracotten, zum 
Kindeiaplelzeug. 

S] Von diesen Spielen wird weitet unten gehandelt werden, 
9) Hör. od. 3, 24, 54 : 

neseil equo rudii 
BOferere ingeruius puer, 
Vejtarique timet, ludere doetior, 

Seil graeco iuiitat Iroeho , 

8eu maiit vtlita leglbut alea. 
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eine Berechtigung vorbanden , wenn verständige Eltern we- 
nigstens fUr die reifere Jugend an der alten Hetliode der 
Leibestibungen am zähesten festhielten, welche nicht nur auf 
Gewandtheit und Schönheit , sondern vornehmlich auf Ab- 
härtung und Ausdauer ftlr den Zweck des Kriegsdienstes be- 
rechnet war.') Laufen,*) Springen, 3) Hingen',*) Faustkampf 
ohne kOnatlichen Apparat, ') Speerwerfen und Waffenllbung, ") 
Reiten^ und Schwimmen ») blieben bis in die^Raiserzeit hinein 
die anerkannten Mittel k&rperlicher Ausbildung, zu welcher die 

IVochiu, Tpo](d( oder xpixoc, ist ein eUeineT oder kupfeiDer Reif, dei mit einem 
■eUüHelaitlg gebUmmten St&te, ^XiT^p, clavls adunta Fropert. 4, 14, 6, ge- 
trieben wird. DSB Spiel lieisBt xpi«inXaii(i>. Siehe Knaae Qymn. n. Agontstlk 
der Hell. I S. 319; II S. 901 t»f. IX" üg. 25 n; tat. X5IV flg. 21. 

1} Aneh Honz Ist dieser Analcht. od, 3, 24, 62: temrae nimi« liienia 
atperioribv* Formandae itudiii. Vgl. 3, 2, 1 — 6. 

2) Der Wettlaaf iet eine alCrömlscbe Uebong. Dionysini 7, T3. C!«. de 
leg. 2, 15, 38. Vom Papirlas Cnrsoc sagt LIt. 9, 16, 13: vietorem eurtu om- 
ntum aelaiii tuae fuiiie fenmt. Er war überhaupt ein Muster römischer Körpei- 
bildnng, invicti ad laborem torporit. Ueber die spätere Zeit e. Hör. od. 3, 12, 9. 
Seneca ep. 15, 4. Veget. 1, 9. 

3) Veget. 1, 9. Seaeca ep, 15 eifert gegen den grossen Zeitanfwand, den 
die LelbeaübiuigeD erfordern nnd gegen die dadurch entstehende geistige Er- 
schlaffnng. Dann »»gt er 4: Sunt exereitationei el faeiles et hrevt» — cur«« et 
(oIlU) nd nie, gui eorpm in altum Itvai, vtl ilU, gui in longum mittit, vel Ute, 
tit IIa dicdin, laliarii oul — - fuUoniui, Er meint das tripudium, einen Aof' 
apmng ohne Ortsverlndeiang. 

4) Verg. Oe. % &31. vgl. Am. 3, 281. Die tuetatio kam auch in den 
Iw<Ü pabUei tor. Dlonys. 7, 73. Clc. de Ug. 2, 16, 39. 

5) Plnl. Cat. moi. 20. Her. od. 3, 12, 8. Der altltaliache Faustkampf 
(Dionys. 7, 73. LIt. 1, 35) wird nach nnter Angustos bei öffentlichen Spielen 
aaben dem grieeliiBchen erwähnt. Säet. Ang. 45. Auch 01c. dt leg. 2, 15, 38 
xiMt nntet den litdi pahliei auf: earnu, pugiUüio, taeUdio, eurriaUa tgvorum. 

6) BoTat. od. 1, 8, 12. Yeig. Oearg. 2, 530. Sillas Ital. Fun. 16, 558fr. 
Der Ealset Gommodua war berShiDt im Speertrerfen. Uerodian. 1, 15, 3 — 6. 
Im Allgemeiaen Seneca ep. 88, 19: an lihertäe (tudium Ittuc tut iuventiüi 
ttotlrae credimui, quam maioTe» noitri rnlum exenuerunt, hattüin iactit, titdem 
tOTqnere, eiptwn ogUare, airma traelare? Zu den Waffen Übungen , welche oft 
erwähnt (Hör, od. 1, 8, 10) und ausführlich besprochen werden tou Vegetlns 
(1, 1: nuUa enjm alia rt videmvs populum R. orbtm whegiue itmumn, »i<i 
armorum exereitia), gehörte die Uebnng mit dem vutii, einem schweren Knüttel, 
der die Stelle des Schwertes Tertrat Veget. 1, 9: De exereitlo Ca. Fompeii 
Mofmi SiüUistine tnemarat : Cum aUKribut icUtti, etim vetoeibut curiu, cum call' 
dii veete eertabai. Vgl. zur Eikläcang der Sache 1, 11. 12; 3, 4. Solche Kndttel 
(elavae') tragen die Trossknechte. Featl ep. p. 62: Ciüonei mililtim strvi dieti, 
fUia tiffneiu eiavtu gerebant, qnae Qraeci xäXa vocant. Vgl. p. 45 a. t. eueuia. 
Servlas ad Aen, 6, 1. Bei diesen Vorübungen kam es darauf an, die Kraft lu 
Btäiken, dalier eine mdes schwerer ist als ein Speer, ein vetlii schwerer als der 
gladiui (Veget. 1, 14). 

7) Plnt. Cat. moi. 20. Hör. od. 1, 8, 6; 3, 7, 25. 12, 8. 24, 54. Statins 
lih,. 5,2, 113. Veget. 1,18. 

8) Plut. Cot. mal. 20. Hör. od. 1, 8, 8; 3, 7, 28. 12, 7. Makimisnl eieg. 
1, 37 bei Baehrena P. t. M. V p. 318. Veget. 1, 3; 1, 10. 
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bessere Jugend noch immer auf dem Harsfelde zi^sammien kam ; i) 
von den Griechea nahm man nichts hiozu als den Discus , ^) 
wahrend die Palaestra, welche ihre erste Benutzung in Bom als 
Vorbereitung zum Bade für alle Ältergklassen gefunden hatte, 3) 
mehr in der Diätetik*) als in der Erziehung zur Anwendung 
kam>) und ftlr die Jugend fortdauernd als verderblich betrach- 
tet wurde, ^) 

1) Tegel. 1, 10 : Jdeoque Somani vttert», quoi tot htUa <l eontiimatii ptri- 
eulu ad omntm ret tnilitaris tnidieraiü artem, eampum Martiam vieinum Tiberi 
dtUgtnmt, in quo iufmtiu po»t exercitium armonim mdorem puivtremque di- 
luertt -ae Caiiiludinon euritit natandi labere defoneret, Stnijo ö p. 336. Hoiat. 
od. 1, 8, 4; 3, 7, 26. Sun. lilv. 5, 2, 113 und sonat oft. Vgl. Becker Topogr. 
a. 631. 

1) Ueber ien Discos s. Knase Agonlatlk 1 S. 439 — 465. Als TömlBche 
ÜebuDg emähnen dae Discoswetten Hm. od. 1, 8, 11. lat. 2, 2, 13, a. p. 380. 
HartiBl. 14, 164. 

3) Ein Gymnuium oder eine Palitestca bstte mui auf den Landsitzen »ehon 
IM Cloero's Zeit, aber mm Pri»8tgebt»nr,he. Clo. ad AU. 1, 8. 9. 10; fn Vwr, 
aeeu». 5, 72, 18& : Mercnri, qutm Vares in domo et in privala atlqua palaeitra 
posuit. Vatro dt r. r. 2 pr. 2 erklärt auch das föt eine Vecwelchlichnng, die 
erst eintrat, aU die RSmer snfherten, sich mit Ackeibsa zu lieBchäftigen, Bidec 
gehörten auch in Griechenland in den Gymnasien, aber sie dienten ncgpriing- 
Üch nni EQF Beinignng des Leibes nach der Uebnng. In späterer Zelt, und 
namentlich In Bom, ist das Bad die Haupteache, du Gymnasium aber ein Thell 
des Bades. Krause Agon. 1 S, 93 — 95. Noch VitruT. 6, 11, 1 sagt, die pa- 
taestrat seien nicht Ilalicae eotuuttuditUt. Meio scheint der erste gewesen za 
sein, der zam Behuf der Netonischen Spiele ein Gymnaslnm baute, Tac. onn. 
14, 47. 8aet. Nero 12; aber auch dies stand mit den thtrmae Ntronianae in 
Verblndang. Becker Topographie S. 684. 

4) S. Krause Agon. 1 8. 376. 377. 

6) Wenn Straho 5 p. 236 sagt, das Harsfeld sei toII Ten der Menge töiv 
aifaiff xat KfttUfi Kai TcaXalirpf -|"jpvciCa)iii^(DV, so ist dies gewiss lon nackten 
Hebungen zu verstehen, wie man ans Her. od. 1, 8, 8; 3, 12, 7 und anderen 
Stellen, namentlich der Aet7te, ersieht. Auch weiden oft einzelne Uebungen 
erwähnt, me der Qebraoch der Hanteln, aXiTlpEc (Sen. ep. 15, 4: cum atiqtio 
poadert manua motae), über welche ansführlich handelt Krause Agon. I p. 387 ff. 
n, 907 ff., und der Kingkamp f^ Sen. ep. 88, 18. 

6) Der lusprüngUche Zweck der Leibesübungen der Römer, die Voiberei- 
tnng für den Kriegsdienst, wai naoh der seit Augnstua eingetretenen Umge- 
etaltnug des Heerwesens und Beschränkung der AushebDDg In Italien (Staats- 
verwaltung II S. 521) wenigstens für die Hasse der BerSlbenuig nicht mehr 
.vorhanden; nur die, welche eine militiriiche Laufbahn vor sich hatten, hielten 
Doch an der alten Methode fest, wie noch Alexander SeveiDS, von dem Lampe. 
AI. S. 3 sagt: a prima pueritia ariibu» Aonii im&ulus, lam eivilibut, quammili- 
taribut: m umim qvidem diem iponte tua irantirt paaau Ml, quo K non et ad 
titttrat et ad militiam cxtre^rct. Man trieb Jetzt Gymnaa^k, um eine frische 
Farbe la haben (Clo. de off. 1, 36, 130), gut in Bohlaten (Hör. sat 2, 1, 8), 
mit Appetit zu essen, und mit Yergnfigen zu baden, während zum Kriegsdienst 
erfordert wird eine iuveatui balnearum neteia. Veget. 1, 3. Für solche Zwecke 
wnrde die Falaestia nützlich befunden, galt aber nunmehr als eine Sohule der 
Verweichlichung und Sittenloelgkeit. Noch Traisn sagt bei Plin. ep. 10, 40 : 
OT/mruuilt indulgent Oraecuti; Seneca ep. 88, 18 stellt die Ringer mit den 
KSchen zusammen, welche beide den Leib misten und die Seele verkümmem 
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Als die Grenze der gewöhDlichen JugeadbildUDg gilt das J^^^*^ •"= 
vollendete f7. Jahr, mit welchem das Hanoesalter (iuvenlus) und ^''''- 
die Verpflichtung zum Kriegsdienste beginnt. ') Gab es auch 
Beispiele, dass strebsame junge Männer, um sich litterarisch aus- 
zubilden, den rhetorischen Unterricht in Born fortsetzten, oder 
sich zu ihrer weiteren Ausbildung nach Griechenland begaben,^ 
so waren dies doch Ausnahmen, die erst in der letzten Zeit der 
Aepublik vorkamen, und man kann aDuehmen, dass in der Regel 
die Erziehung mit Vollendung des {7. Jahres beendigt war. 
Allein auch die Zeit bis zu diesem Termine zerfällt, wenigslens 
am Ende der flepublik, wieder in zwei Entwickelungsslufen, 
das Knabenalter und das tirocinium. ^) Hatte uamlich der Knabe 

lueen. Ueber die Aaac)iaauD|en dei Römei in Betreff der Sch&dUchlieit der 
Palaestia s. oben S. 118 Ann. 1; vergl. Plat. Cato mal. 20. 

1] Soirohl diese als die felgenden Alteiabestiminuiigeii sind vleltach be- 
»litten. Becker Hu)dbnch Th. II, 1 8. 21Ö nimmt das baglnaende 17. Jahr, 
Mommgen K. 6. I S. 93 du Unfende 17. Jahr an. In der Fcaiia ist, wie die 
gleloh uiziitQhianden Stellen zeigen, nacb BedürFniss lerfaliiBn worden ; sbeT 
in der Torachrift, auf die es blec darum ankommt, well die weltec nnten zu 
beepteclieiiden Alteisstnfen mit derselben ebenfalls Ensammenliängen, war, wie 
Hnaciilie Verf. dee SeiT. Tüll. S. 143 richtig orthellt, Aas vollendete 17. Jaiir 
beieiobnet, du ancb mm Praetor gefordert wird von dem, der bei ihm poatn- 
üian will. Qell. 10, 28 : Tvbtro — leripeit, Senium TuUiwn — putrot esse 
cxMlmaiee, qai minor« turnt annit ttptem deeem, atquc indt ab anno septima 
declmo — maitei leripHtK. Dies eikllrt epracblich ülplan. Dig. 3, 1, 1 ^ 3: 
IniUum auttm fteit Praetor ab hii, qtti fn totuin prohibentur poituiart. In quo 
edii^o out pueritiam aut eoaum exeutavU. Paeritiam, dum minorem annit 
dtcem et teptem, qut eoa no« in talum comple vit, prohibel poitulare, 
Lii. 22, 57, 9: luniarei ab annli tepttmdecim — - icribunt, 26, 5, 8: Tribuni 
ptebie, <i iil vidtrelur, ad populum ferrent, ut, gut minores leptcm et deeem annii 
tacrarrunio dixittenl, iit perinde atipendia proeederent, ae si eepttm et decem 
onnonim aW maiortl miUlet facti eueni. Plut. C. Or. 5: iwi iccütedov iivrd 
itän xai 6£na (i'fj t.a-zi>i.k\^iha\ OTpariifKTTjv. Cal. mai. 1 : ^at ftip nuwSi, 
iTTTttlatiexa y^T"^'"* ^^ '^'' t^?''''"]'' OTpaTEüooijftai arpartiav. WIU man neben 
diesen Stellen die Annahme Becker's und Moramsen'e, daig die Verpflicbtnng 
znm Kriegsdienste 30 Jahre, nämlich Tom lolUndeten 16. bis loUendeten 46. 
gedauert habe, anfiecht erhalten, lo maee man das tirocinium, für welcbea, wie 
wir «eben «erden, ein Jahr, nnd iwar nrsprQnglich das IT. bestimmt war, In 
die<e 30 Jahre einrechnen. 

2) Bemhaidy R. L. G. 8. 61. Friedlaender II» 8. 72f. 

3] Tirocinium fori oder tirocinium miiitiae ist zunächst die ganze Zelt 
- zwischen der Annahme der toga virilis und dem Eintritt in die militärische 
Lanfbahn oder die Sffentliche Thätlgkeit überhaupt, und zwar ist dies tirocinium 
in der Republik anf ein Jahr angesetzt. Clc. pro Catl. 5, 11: tlobii juiiJnn 
o(im onnui erat uiwis ad loÄiiendum SracÄium toga conililtdu« et ul eicrcitatione 
liidojwe compMfri (unicali utermiur, eadtmque erat, »i ttatlm mereri tlipendia 
eotperttmiu, cattrensii ratio ac miUlatii. Von jemandem, der seine erste Rede 
hielt, sagt man daher tirocinium ponit. LIt. 45, 37, 3, Zweitens bedeutet aber 
tirocinium fori den Beginn dieser Zelt selbst, d. h. die dcduciio in ^orum nach 
Anlegung der toga virale Snet. Aug. 26. Ti5. 54. Ciü. 10. 
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) körperliche Reife (jmbm'tas) erreicht, so trat er durch eineu 
feierlichen religiösen Act, ') zu welchem ein besonderes Fest, die 
<ralia,^) am 17. Harz bestimmt war, aus dem Knabenstande 
aus. 8} Er legte vor den Laren des Hauses*] die insignia pue- 
ritiae, die toga praetexta^} und die bulla ab, welche letztere 
den Laren geweiht und über dem Heerde aufgebSogt wurde, *) 

1) Sottnnila! togat furae TeituH. de idal. iß. 

2) OTld. fall. 3, 771 ff. Cio. ad Alt. G, 1, 12; Quinio iogam param Libera- 
libut eogitabam dort. Mandavit tnim -palCT. Die letzten Ä¥aite zeigen, duB 
der Termin nicht nothwendig eingehalten werden mneete, und wii enehen \at 
den uns Torliegenden Fällen, daas die Togi an anderen Tagen sowohl in Bom als 
an anderen Orten gegeben warde. Der Soba des CaealuB sollte eie den 15.Uärz 
44 erhalten, Flnt. Brut.. 14; Veigil empfing eie am 16. Oclober, OcUvlau am 
18. October, Tiberins am 24, April, Nero, dar älteste Solin des Oermanicne, am 
7. Jnnl, Commodns am 7. Juli; wobei indess za bemerken ist, daes alle diese 
Beispiele ans späterer Zell sind; der Jnnge Cicero bekam sie in Ärplniim (Gie. 
ad AU. 9, 19, 1); Q. Cicero in Laodicea (Ib. 5, 20, 9}, der Sohn des M. An- 
tonius in A1ex.BDdria (l'lut. Ant. 71); die Mnnlclpalen erhielten sie In ihren 
Geburtsorten, z. B. Vergll in Cramona. Vit. Ycrg. p. 55 Keiffersch. 

3) Die altere Lltteratur über die Termine der Fnbeität und der toga virilii 
fQhrt theilwelse Beler ad Cic, Latl. 10, 33 an. 9. beBonden Ferrarias Dt tt 
cMliariii 2, 1 i GmchluB öeeomitii« 2, 3 In Graevil Tft«j. A. E. Vol. I; Dodwell 
PraeUet. Camden. T § 1 — 6 ; Schott Dt Itge Villia atvnali magiilratmtm Boma- 
norwm. Lips. 1765. 4. 8 II; Norislns Ctnolapft, Fiean. n, 4 in Not. Opp, Ve- 
ronae 1729. fol. Vol. III p. 177—187 = I p. 158ff. der SeparaUusgabe Plea 
1764; Lipsiua, äronov und besonders Kycklus zu Tac. ann. 12, 41; Haasoa 
Ovidli Vita. Amatelod. 1708. 8. p. 28—45 = Orid. ed. Burmann IV p. 37 ft. ; 
Fogginl Fattontm anni Eomani — reliijaiae. Rom. 1779. fol, p, 63 ; Cramer Dt 
fubertaii> Icrmino ex diseiflina Somanorum in Gr. kleinen Sehr, hennsg. von 
Ba^en. Leipz. 1837. 8. p. 40—52; Böttiger Dt originibui tiraeiaH apud Soma- 
no> In B. Otmie. ed. Sillig. Dresd. 1837. 8. S. 206—220; Savlgny System des 
beatigen Köm, Rechts. Bd. III. Berl. 1840. 8. 55 — 82; Huschke Die Verfassnng 
des SeTTina Tullins. Heidelb. 1838. 8. S. 139—145; Boecking Pandekten I 
8,152—154; Rein Pri»atr. ä. R. 8. 146—150; Rudorff Vormnndschaft IH 
S. 210—218; Panly Kealencyd. VI S. 1996; Becker QaUue n S. 90—97; 
Bossbach Untersuch, üb. d, R. Ehe. S. 403—420. 

4) Propett. 5, 1, 131 : 

Mox vbi btiUa rvdi dimieea tst aurea coUo, 
Matrii tt ante, dtoa libera lumpta taga, 

5) Dies ist die Tracht der freigeborenen {ingami) Kinder, Suet. de gr. 16. 
Qnintil. deel. 340. Oell. 18, 4, 1, Cic. aceue. in Ferr. 1, 44. 113: eripiii pu- 
pillae togam prattextam. Dazu Psendo-Aaeon. p. 190 Or. : toga communil Aätilu« 
fuit et maritim tt ftminanim, »ed pratlexta hontitomm, toga viliomm, guod 
eliam circa mtiiin-ca lervahaiur. Maerob. >at. 1,6, 10: Sine dtduetu> moi, ut 
praetexta tt buUa in uaum fHitronint nobilHaa untTpartntuT ad omtn at vota 
coneiliandat virtutii ti eimilli, cui primii in annii tnunera Uta tt»tmnt. Qniut. 
decl. 340 es.tr.: Ego vobit allego ttiam iptum ilUtd $acrum praelextanan — quo 
infirmilalem putritiat tacram facimv» ac venerabilem. Die praetexla Ist daher eine 
Bezeichnung des Knabenalters, anni pmetexlae Plln. n. h. 33, 10; pratttxlalut 
ist ein Knabe Suet, 1. 1. Aug. 94. Cic. pr, Anh. 3, 5. Fhil 2, 18, 44; prat- 
ttxtam ponen Cic Lad. 10, 33 sagt man Tom Austritt ans dem Knabenalter. 
Ben. ep. 4, 2. 

6) Pets. 5, 31. aehol. Hot. lat. 1. 5, 65, und über diese Dedicationen der 
iDsignlen eines gewissen Lebensalters oder Lebensberutes Jahn ad Pcri. 2, 70. 
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uod bekleidete sich mit der tunica recta ') und der männlichen, 
unverbrämten Toga [toga virilis,^) pura,^] libera},*} weshalb er 
nun vesticeps"'] heisst, während er so lange investis^) war. Nach 
einem Opfer im Hause'') wird er von seinem Vater oder Vor- 
munde in Begleitung von Verwandten und Freunden^] auf das 
Forum geführt [deducitur in forum) ") und wahrscheinlich in dem 
Tabularium der Tribunen auf dem Capitol '*) io die BtlrgerUsten 

1) Pilo. n. h. 8, 194: reetam tunieam, qua 
unfw novaejtie nuptac. Festns p. 289*, 3. Dii 
Aiiif. 94. (Uebijc tualea recta i. oben S. 44.) 

2) Clc. Phil. 2, 18, 44. Saat. Clcmi. % Senee» ep. 4, 2. Apnl. dt mag. 
c. 70. 73. 

3) Citull. 68, 15. Phiedr. fab. 3, 10, 9. Clc ad -4«. 5, 20, 9; 9, 17. 
19, 1. 4) Proper». 5, 1, 132. Ovid. fatt. % 777. 

5) Fesö tp- p. 368, 9. Gell, ö, 19, 7. Tertull. dt ontm. 56. Anwa. 
idyll. 4, 73. Aptd. dt mag. o. 98. 

«) Mkcrob. tat. 3, 8, 7. Apnl. mct. 6, 28. de mag. c. 98. PtllRdlus 11, 
14, 16 ; 8, 7. lertnll. 1. 1. Verkelirt erklären die Wort NontnB p. 45. 8er». 
ad Aea. 8, 659. 

71 DlM sctieiat lua Piop. 5, 1, 132 hervorzngehn. Aach Tertnll. dt idolo- 
lalr. 16 8*gt, es nnden Opfer statt circa offieia privalafwn et cOlTHntinlun) to- 
lennifatuT», ut togae pume, ul ipotwalium, u( nupttolium, ul itorrunalium, In 
irelohea Ftillen allen ein tiäDBlicIieB Opfer gemeint ecfaeiat. 

8) Cic pro iVur. 33, 69 : qua in civitate rogatt infimorum hominum filto> 
prope de noete ex utlitna laepe tirhe deduetum venire tolearr^. Appi>.a, b. c. 4, 
30. Nicol. Dsm&Bc. de vita Aug. 4. Plnt. Brut. 14. Snet. Claud. 2: ilne »o- 
leimi offieio (d. Ii. ohne Begleitong) lectiea in Capitolium latue at. Plln. ep. 
1, 9, 2: Hodie luid egitti? — Officio togat vlrilii interfiii. 

91 Seil. ep. 4, 2. Monum. Aneyr. 3, 3. Säet. Aug. 26. Tib. 15. Nero 7. 
lOj Da die ElnBohieiboDg nicht immer ui den Llberalien, Bondem bd jedem 
beliebigen Tage nod Bowohi in Rom ala in den Mnnlciplen sUtt Itni, bd mnaate 
ite in einem Amtalocal tot einer stehenden BehSide vorgenommen ireiden. Ein 
Bolebes ArchiT fflr die Bürgerlliten nennt Cicero in Henolea, damals einer föde- 
rlrten Sudt, talniiarium (Clc. pro Amh. 4, 8. vgl. de nat. deor. 3, 30, 74. pro 
Sabir, 3, 7, In welchen letzten Stellen lon KedmnngBablegnngen, die in dem 
ArahlT lagen, die Rede ist, Claadtut oder Calidlns bei Non. 208, 27, wo Ton 
Btädten die Bede i«t, juorum taceat muri, nee uUa horrea, euriaqut et laftulurloe 
pwllieoc), nnd tolcbe tabularia (dp^eia} gab es night nur in den Prorlnzen, 
londem anch seit alter Zeit In Bom. Ueber die letzteren handelt in einer 
branchbaien Schrift J. O. Richter De tabutariii urbii Bomae. Llps. 1736. 4. 
nad unabhängig Ton derselben Hemmten 8u{ modi watl da' Bomani nel con- 
ttTBare e pubblieare le leggi td i senatuteontutii in Annaii d. /tut. 1868 p. 181 
— 212. In Rom gab es, nachdem anfangs die Hagiatratiperaanen die aela ihres 
AmUJabres selbst bewahrt hatten (Dlonys, 1, 74), verschiedene Aichive, nament- 
lieh 1. ein CdbulurJum etmorium (LU. 43, 16, 13) bei der atdet Nympbarwa 
(Cle. pro MiL 27, 73. dt har. rtip. 27, 57. parad. 4, 2, 311 in der NShe des 
dlrhni LibtrtatU (Llv. 1. 1. Becker Topographie S. 458); 2. dai AioMr der 
Ooninla, anter Verwaltung der Qaaesloien, im atrarbtm Salumi. Indertopo- 
grapliiachen Bestimmang des Satnmaetempels irrt Becker 9. 312 ff. £« steht 
Jetzt fe«t, dass die dreiiäullge Raine der Tempel des YespaBlan, die achUänllge 
der des Satnm Ist. 3. Jordan Topographie 1, 2 S. 192. Ton diesem Aerarlnm 
llt endlich 3. zn nnterschelden das Arcbiv der Tribunen and Aedllen, das an 
venchledenen Orten erwähnt wird, in der aedt* CtrtrU (LIt. 3, öö, 13), am 
Clrcns (Becker Topographie S, 471), apiter In CapUoUo (Polyb, 3, M: ta\ ti]- 
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eingetragen, *) zu welehem Zwecke er, wenn dies nicht schon 
frtlher geschehen ist, seinen vollständigen Namen erhalt. *) Den 
Besohluss der Feier macht ein Opfer, ') wie es scheint, auf dem 
Capitole, *) eine Bewirthung der Freunde, und bei hochgesteltten 
Personen eine Spende an das Volk.*)' 

pDuiJ.i-j(DV TÄv lU'JÖTpiürj 1x1 vDf ii ^aXxtftfiaat iiapJl xi-j A(a töv KariTÄXiov, 

T(ji KaitrmÄlui tat tdc 8i]i«ipyi3idi WXtouc, iv ati dvnfpaipaf t4v Bic|>«T](iivim 
-^suv (die acta tribwuitu» Clodlfj dtirionoat vit BtiipflitpE^. Calo min. 10, und 
dies scheint dsuelba AtcUv in geln, für welahea Catnliu TS t. Chi. sein Ta- 
hdnrium erb&nte (*. die lucbr. bei Hommien i. >. 0. p. 211, C, I, L. I, 593 
— VI, 1314 = Ot. 32671, und welohei, wie E. Br»on «Difühclich nMhge- 
wtesen hat, 1q den Snbstmctlonen des Mpltoliai sehen Bmaes Uf, denen Bpitei 
der VeBpMiRnuBlempel iDrgeb&at wDide. In dleism AiohlT standen die Nomul- 
mwiBB und Qewtehte (StuteTerwaltnng U> S. 76. Henzen Inter. n. T318>aC. I. L. 
X, 8067, 3), für deren RlahtigkeU die Aedilen in «orgen hatten (Mommgen 
Stastsreclit TP S. 489), und dte Ürknnden über Erthellung dei Bürgerreehtea. 
de, Phil 2, 36, 92. Mommieii b. i. 0, p. 304. Die GennuliBtan beruhten 
aa( den Listen der Tiibua; in die Listen der Tribua mu aste demnach der neae 
Bürger ein gesehrieben werden; und es lal nach allem wshracheinlieh, dsss dies 
In dem Tabnluinm der Tribunen durch deren Unterbetinite, dte Aedilen, snt 
dem Cspltol gesoheben Ist. 

1) Applsn. b. e, 4, 30: 'AdXrai; ü, im Ti{t -zän TcXiimv ic[pt&£[uvQf na- 
i■'i\^^, ^Et [liv, (b; iiot tsxi, oüv nopiiT^ tpiXtuv tiA Sud«^ i; zi Itpd ' d^m Si 
tlipifl-niii oäroQ taT; hInciEi^, et (piXni — ittilipiaxin. Dia Gass. bb, 22, 4 : 
'A^pinrns U i^ßouc — iit^pifn- 56, 29 : FiXpa^ — U toüt i^pouc ive- 

"il 3. oben S. 10 Anm. ö. 3) Appian. I. 1. 

4J Vri. Hai. ö, 4, 4; 0an« Fi((at«m ocniutaliM tf. Cotta to ipio dl«, }«o 
(opom nMInn «wmfaU, prolinui u< a Cctpilolio dacmdit, Ca. Carbimem — pot- 
lulavU. Säet. daud. 2. Serrins ad Verg. tel. 4, 60; eam paeri togam vMta« 
tumpttrlnl, ad CapItoUwn atnt. Min kGnnte annehmen, dass das O^er statt 
fand an der Ära der Javenta« im e^itoUnlschen Tempel, Dionys. 3, 69 ; siehe 
Becker Topographie S. 396 — 398. Hlehln brachten die in die Jucmtua Ein- 
getretenen schon seit Bervtns' Zelt eine Opfergabe. Dionya. 4, lö: iti Ii llit- 
ocDV Atixioi — IffTopiI, po'jXi4|iEvoi iwl Tft^ t* S.nti SiaTptßdvrow t6 itX)]8o4 
etSivui, län xe ■jeiV'B\i.tiart >Lal tfrj liitOft'JOLiivtDV »al Tdrv cl( ävSpa« (77^0^0- 
liivmv, Itd^ Esov (Sei vd[iiap.a %ata^ipGiv ilTrip twdlTou tqü; irpD;^xovucK, eU 
iiiv xiv xi^s E!XEi8ü(a4 ftijorxupiv — itnEp tSv ftworntjcnv tie fii t4v ttJc 'Aypo- 
ö(ti)s — öirfp TÖ11 d^TOYtvoni'jorj ■ Eic 6i "rtN Tfls Nti5vrfro« EiTrip Töv tU jvBpat 
dpvafttvDjv ouvtcXeiv. Allein daa Calend. Fan. erwihnt bei dem 17. Miit ein 
Opfer Libero In Ca[pitoHo], vom Hommsen C. 1, L. I p. 388 bemerkt, daas 
auch die lex VetpiaianI de eivilale danda anagehingt war fn CapU(Aio in podio 
arae genlii Jatiat latirt dextro ante li^num Lib{tri] palris (C. 1. L. in p.849), 
80 dass man an diese ara Liberi zu denken haben wird. 

ö) Dies geschab namentlich In der kaiserlichen Familie, bei dem tiroeiniwtt 
des C. und L. Caesar, Mo». Aneyr. 3, 16, 19 nnd dam Mommten p. 62; de» 
Xero, Sohnea des Germanlcns, Tat. onn. 3, 29. Snel. Tib. 54. Faitl tod Ostia 
Henien Inier, n. 6443; des Kaiser Meio, Säet Nero 7; es war eine Ausnahme, 
dsBS es bei Caltgnla nnierbüeb. Snet. Cal. 10. Auch in den Uanieiplen be- 
«iTthete man am Tage der toga virilii die ganze BevölkeranE, Henzen Inier. 
D. 6211 = C. ;. L. X, 688. Apnlei. de mag. c. 88: aon havd prjdnn Fudm- 
titla de luo guinqtiagitila miliia niimTmnn in pbpiUum txptmxiiiet ea die, qua 
Ponllanu! uxorem daxlt el kie puertdui toga «I fntioititwi. Plin. tp. 10, 116. 
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Die körperliche Reife {jntbertas), deren Eintritt durch die EwhUichB 
Anlegung der männlichen Toga bezeichnet wird, ') hat zur Folge selben. 
den Genuas vollständig^ Handlungsfähigkeit, ^j Der von den 
Eltern bis didtin angeordnete Unterricht htirt auf und dem jangen 
Hanne wird seine Weiterbildung selbst ttberlassen ; ^} steht er 
no(^ unter väterlitäier Gewalt, so ist er befähigt, Schulden zu 
contrahiren, *) steht er unter Vormundschaft, so wird er mtlndig 
und erhtllt die Verfügung tlber Sein Vermögen ^) und die Fähig- 
keit ein Testament su machen ; ^) in beiden Fallen steht ihm 
frei, eine Ehe zu schliessen. ') Um dieser rechtlicheö Folget) 
willen haben die Juristen fUr die Pubertät eine absolute Greme 
festgestellt, nämlich für Knaben das zurückgelegte 14., fürMad- a,^,™^ 
oben das zurückgelegte ii. Jahr;») in der alten Praxis galt io- 

1) DsBS die Anlegung; der Tog& nichts andeies itt, iIb die ErklsTung dei 
PnbeitSt, g«ht hetvoi btu der Identit&t der Aogdrücke ittvatU und impuhet, 
vetticepi und fubtr, to wie der reohlUelieii Folgen. 9. SaVigny a. 4. 0. S. 62. 
Bossb&ch S. 410, «elcLer Mecüber e»cliöpfend htndelt. 

2] StTigoy ä. 5Öff. BoBBbich S. 403. Daher macht man einen Auge- 
klagten für leine Handlungen veiantvortlich Ton der toga pura an. Cic. ad 
AU. 7, 8, 6. Fha. 2, 18, U. Statins silv. 5, 3. 68: 

Quem non corrumpit pubta effrtna, novatque 
Libtrtai proftrata logat? 

3) FeBtQs ep. p. 36, 7 9. v. buUa sagt, der Knabe trage die btttla, a( tiimi- 
PeaTttm com attattm alteriut rtgcndam eantilia, Nach Ahlegui^ denelben wtid 
der vtttietps sldi aelbBt überlaggen. Perslne b, 30 — 37. 8e\ol. Penii ö, 30. 
Sekol. Jitven. ad. 10, 99 bei Oiamer ^n Junen. Commmt. p. 605. Heiniicli zu 
JuTenal I S. 330. Anaon. idyU. &, 1—11. Plnt. dt auditiont 1, p. 46 Dübner; 
TV^v fEVUfi^TjV fioi a^at.^1 Trcpl toü dxa^eiv, iL NixavSpE, dTrioToXxii ooi iiptiijiqs, 
Bjcdj; e'BTt tqü iteEBoiTOs ipfträs duoiei-j, Sxe Träv itposTamiyTiii"* d7rfjXXo<iii, ti 

ÄvSpttoi dTTElXTltptbi lllOTlOV. 

4) laitil. 3, l9 S 10. Dlg. 45, 1, 141 $ 2. Sayigny Syetem lU S. 41. 
Hiecans erklärt aioh Horat. tat. i, % 16: Nomiaa leetatvr modo aumpta vtttt 
virili 8ub patribui durit tironum. 

5) Sarigay S. 56ff. RcssfaaDh S. 403. Die HaDotatellen Bind: Oatue 1, 
14Ö. Olpian. /V. 11, 28. Tnittt. 1, 21. Dig. 43, 4, ö $ 2. Seneca eorw. ad 
Marc. 24, 1. TarCnll. de vlry. vtl. 11. 

6) Savlgny 3. 70. Bogabach S. 404. Dig. 28, 1, Ö; 28, 6, 2pt. nnd 15. 
Qalns 2, 113. PanUt Mnl. 3, 4», 1. Cod. Juit. 6, 22, 4. 

7) SaTigny a. a. O; 8. 71. 

8) i>ae ilCeite Z«i)gaiM biefSr ist die lex eoloniae Qenttivae (Epft. Epigr. 
n p. 105ff.) e. XCviU; juamaatque tnunilion«« decvrlonei huiwct eoloniae 

deereverint, — eam munitionem (äert netto, dum lu ampliui in annot sin- 

guloi inque kominee linguloi pi^/erea operai qutnaa deeemanl. Vti 

deeuriones eeniuerint, ita muniendutn euranto (a«dli«l) dum ne invilotHu optra 
exigatur, gut minor onnorum XIIII mtl major annomm LX natu» erit. Die 
übrigen Bewe^atellen , «siehe Cramer De jnh. leim, p, 42ff. Sarlgay 9. 71, 
RoMbach S. 404 anführen, Bind namentlich Featne p. 250*> a. v. puiu; Seneca 
eonj. ad Marciam 21,4, 1; Gaius 2, 113; ülp. fr. 11,28; Dig. 28, 1, Ö; 28, 
G, 2 pr. und 15 ; PauHuB senl. 3, 4», 1 ; TertoU. de wir?, vtl. 11 ; de anima 38 ; 
Macrob. (tri. T, 7, 6; in somn. Bevp. 1, ö, 71; Adbdii. idyU. Ö, 20; Cod. Iwt. 
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dess ein relativer Termin, welchen Eltern oder Vormünder fest- 
stetllen. Schon die Sitte, dass die toga virüis an einem be- 
stimmten Tage des Jahres gegeben wurde, hatte nothwendig lur 
Folge, dass die Knaben, welche sie empfingen, beinahe um ein 
Jahr im Alter verschieden sein konnten; wir wissen ausserdem, 
dass das Urtheil der Eltern tlber die körperliche ') und geistige ^ 
Entwickelung des Kindes, so wie Familienrücksichten ^) mass- 
gebend waren. Daraus erklärt sieh, dass die uns überlieferten 
Falle *) eine erhebliche Verschiedenheit des Termines constatiren 
lassen.') H. Tullius Cicero, geboren 3. Januar 648 = 106, 
empfing die loga 664^90, nach Vollendung des 16. Jahres;') 
M. Tullius Cicero, der Sohn, geb. 689 = 65, im J. 70K = 49, 
also 16 Jahr aU;^) Q. Tullius Cicero, der Sohn, geb. 688=66, 

5, 60, 3; 6, 12, i; laldoT. or, 11, 2, 3; id. difftrtittiaTum m. 1, 460 p. bl 
Migna. % U p. 81 ; niid flbBi die Mideten besonde» Big. 23, 2. 4; 24, 1, 32 
$27; 27, 6, 11 8 3 8-^1 *2, 5, 17 8 1 ; DIo Cwe. 54, 16, 7; Plot. tytwgi tt 
Svmae comp. i. 

1) Clsadlas dsclite dem BriUnnlcus, obgleich et Doch jntpuiei mi, die 
'Iog^ EQ geben, quando ilatura permitttTtt. Suet, Claad, 43. Die Jorlsteu selbat 
erkannten diesen C(nind»tz wenigstens tlseilireiBe ui. initil. 1,22: Pubtrtatem 
aulem vttera juldem non tolum ex annii, led etiam ex habitu earpori» in nuu- 
etUit atttimari voUbant. Hierfibei sEiltten die Cassiinei nnd Piocnleianei. Ulp. 
fr. 11, 28; ^bertm avlem Cattimü ^iäem nun ute dicvnt, jui habitu eoTporit 
fubei apparet, id «1, gui gmtran poiiii; JVocui«tanf aulem cum, lUl jualtuor- 
iteim onno) expltvit, vervm Priico ninim, cum puberem <i», in juem ulmmque 
•toneurrlf el habitui eorporll et numenu annorwn. Qilaa 1, 196. Onlntll. irul. 
4, 2, 5: dt iure qtiaeritur, ttt aptid eenlumviroi — ptiberUu annii an habita 
eonori» aettimetur. Hekt e. b. Ciamet p. 44. 4ö. SsTigny S. 63 fr. Bossbach 

2) Dies liegt in der Natni dei Ssebe, da dem Vitei z. B. dai&n liegen 
mnsste, dass dei Sohn keine Schniden machte. Wli haben aber »ocb ein Bet- 
piel des Voimiifa, dais ein Oheim seinem Neffen and Mündel za früh die 
toga vtrilis gegeben habe, bei Apalei. de mag. c. 98. 

3) ApnleU a. a. 0. Snet. Claiud. 43. Diamann Q. R. I S. 490. 

4] Eine Zn^ammensteUang dleaer Fälle hat bereiti Botsbach 8. 412—414 
Tersncht, sie Ist aber in den Daten nicht gen*n nnd läjst «ieh noeh nm einige 
Beispiele Termehien. 

Ö) Dasbhinglg von der BeBtImmnng der Jniitten, die das vollendete 14. Jahi 
als Temün dei Pnbeit&t annehmen, sagt der Schol. ad Pen. Ö, 30: PratUxta 
iwenflii «t vettit, qua luyae ad texltm deeamaa onnum fueri tttdxmtur, in 
quo cuilu dielt mb diieiplina e»e. Das Zengnlst Ist ohne allgemeinen Vetth, 
da es von dem vorliegenden Fall des Peiains abstrahlit Ist. Dei mlttelaltetlge 
Sehol. Janen, ad 10, 99 bei Heinrich I S. 330 lagt tMjM od XV onmun, »a> 
mit dei JnilatiBchen Feststellung Übereinstimmt. Bestimmt deatet auf den 
Teimin Tac. ana. 13, lÖ: TurAofu« hit Ntro tl propinquo die, fuo quartum 
dtenraim aetalU onnum Britannteiu txplebat, — oeeulta moiiltir, pararifue vene- 
rum iubet. 

6] Dmmann Gesch. Roma T 8. 216. 224. S, beeonden Cic. Brut. 88. 89. 

7) Diumann VI S. 711. 712. 
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am 17. März 70i=50, etwa 16 Jahr alt;<) Vergil', geb. 15. Oo- 
tober684 = 70,i)am 15. October 699 = 55, gerade 15 Jahr alt;») 
OctaviaD, geb. 83. Sept. 691=63,*) am 18. October 706=48,») 
also 15 Jahr und ii Tage alt; M. Antonius Antyllus/) Sohn des 
TriuDivir Antonius und der Fulvia, etwa 709 = 45 geb.,') im 
Anfang 724^30, also etwas tlber 1i Jahr alt — die beson- 
deren Umstände beschleunigten seine MUndigkeitserk.lärung — ; *) 
C. Caesar, Grosssohn des Augustus, geb. 734 = 20, s) erhielt 
die Toga 749 = 5, also im 15. Jahr; L. Caesar, geb. 737 = 17, '") 
im J, 752:=S, im 16. Jahr;") Agrippa Postumua, nach Agrip- 
pa's im März 742 = 18 erfolgtem Tode geboren,'') im Jahr 758 
:=5 p. Chr., 13) also nach dem vollendeten 15. Jahre; Tiberius, 
geb. 16. November 718 = 42, »*) am 84. April 727 = 27,15) also 
14'/] Jahr alt; Dnisus, Sohn des Tiberius, geb. den 7. Ootober'*) 
des Jahres 739 = 15,") im J. 755 = 2 p. Chr., etwa im JuH,'») 
fast 16 Jahr alt; Nero, der älteste Sohn des Germanicus am 



1) Drumwin VI S. 752. 753. 

1) Photiua btbl. p. 84», la Suet. vtta Vtrg. p. 52. 54 Reiffeiecheid. 

3j Vita Verg. p. 55 R. ; usjuc ad virilem tofom, quam XV anno »dtall tuo 
acctfit. Die Hdscbi. haben XTII, aber dte Angabe der Consnln sichert du 
Jahr. 

4) StaatsTerwaltang ni S. Ö59. I>ramann IV 3. 245. 

5) StaatsTemaltung III S. 561. Dleaen Töllig geelcheiten Angaben gegen- 
äber Ist die Notiz bei Nlcol. Damagc. de vit. Aug. i p. 90 Omlli ; «atfßoivE (I 
£l{ Tfjv (i'j''P^'' ^^pi ^'^ [uJXma y^-j'"''^' lEssapE^xalGExa x. t. X. als bloBsei 

.Iirtham zu betiacbten. 8. Ober diese Stella Weichen Imp. Caeiari» Aag, scr^- 
tonim religuiae. Griniae 1841. 4. p. 9. 10. 

6) Dram»iin I 3. 519. 

7) Wenigstens nicht frühei, da die Ehe des Autonias mit dei FalTla 708 
E3 40 am Ende dee Jahres, Dich Gaes&r's Abreise lara spaDisehen Kriege ge- 
Bchlosien wurde. Diumanu n S. 372. Eischer Rom. Zeittafeln S. 295. 

8) Dcumann I S. 490. 9) Die Caas. 54, B, 
10} Dio OUB. 54, 18. 

11) Suet Aug. 26. Afmum. Ane. II, 46 — III, 4 : Qaiam et Lwitm Cae- 
larei honorit mei eauta ttnaiut poftAutyue Romanat anmiin gufntum et deeitnam 
agentee eonstüet designavü, ut Mint maglsltaiv,m InirmJ poil juin^uennfufn <l ex 
eo die, quo dedtutti lunl in forum, ut inleresaent coniUii} publicit, deerevit M- 
natue. Fischer Zeituf. zu 749. 752. Die Inschi. Ocot. 22S, 5, welche Boes- 
bach S. 413 D. 1404 anführt, Ist weder mit Sicherheit auf U Caeiai zu be- 
ziehen, noch überhaupt, als von PanTinius herrührend, von unzweifelhafter 
Echtheit, vas schon Zumpt zum Man. Ane. p. 57 bemerkt hat. (Sie iel eoht 
und auf L. Caewr bezüglich. Mommsen C. I. L. Vi, 900.) 

12) Dio Cms. 54, 28. 29. 13) Dio Cms. 55, 22. 

14) Soet. Tib. 5. Dio Ca«. 57, 18. 

15) Kalend. Praencst. C. I. L. 1 p. 317. Eckhel d. n. VI p. 182. 183. 
lÖ) KaUnd. Cumanvm. C. 1. L. I p. 310 = X, 3682. 

17) Borghssi BuU. d. Intl. 164S p. 80. Mommsen C. I. L. l p. 403. 

18) Gleich nach der Rackkehr des Tiberius ans ßhodas Suet. Tib. 15. 
Fischer R. Zelttafeln ad a. 765. 



sain.Aiteith. Yn. a.Aofl. 
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7. Juni (VlI. IDVS. IVN.) 773 = 20,') tarn tngressus iuventam,^] 
also sicher Über 1i Jahr alt; Caligula im 19. Jahre oder noch 
spater ;<>) Ti. Caesar, Sohn des jüngeren Drusus, geboren 19 
n. Chr.,*] im Jahr 37, <*] also 18 Jahr alt; der Dichter PersiuB 
16 Jahr alt;*) der Kaiser Nero, geboren 15. Deo. 790 = 3'/,») 
erhielt die Toga vor der Zeit, 804 = 51,*) noch nicht H Jahr 
alt; Galba, geb. H. Dec. 751 = 3, >j den 1. Januar 767 = 14 
p, Chr., fast 16 Jahr alt;'") Crispinus, der Sohn des Vettius 
BolanuB, der seit 822 = 69 in Britannien commaudirte, ^i) war 
16 Jahr alt, i^) und noch ohne Bart,'^) als er die Toga eben er- 
halten hatte;") M. Äurel legte die Toga an im 15. Jahr (qumto 
decimo aetatia anno] ; "} Commodus, geb. 31. Aug. 914 = 161, am 
7. Juli 928=175, beinah 14 Jahr alt; '«) Caracalla, geb. 941 = 
188 im April,") im J. 954 = 201,'*) im 13. Jahre.»») 

1) Ft. fait. Oilieiu. Henieu Inter. a. 6443. CatdlnaU Di un marmorto 
frammento d^ fatti diseoperto in Oitia p. 16 — 18, Homnuen Ep. Anal, in Ber. 
d. S. a. d. W. 1849 p. 294. 29Ö. IntbQmUcb glebt Eckhel d. n. TI p. %16 
da« J«ht 776. 

3) T»c. <mn. 3,2«. 

3j Säet. C(U. 10 : vndnieeiimo aelalii anno. Sa Both. Oadendaip oiid 
Volf wrrlgiien mtetvieaimo, web aoch Eckhel VI p. 218 billigt, dei ihn die 
Toga 786 = 33 n. Chr. nehmen lisK, in welohem J^hre ei helitthete. Tue. 
ann. 6, 20. 

41 Tic. ann. 2, 84. 

5) Oalignls sdoptiite 1ha bei Kinai Tbronbeiteigang an dem Tage, ala ei 
die toga virilii eihldt, Heu ihn aber gleich darauf ennoiden. Soet. CaL Ifi, 
23. Dio OasB. 59, 8. Eckhel d. n. TI p. 207. Henzen Seavi ntt boteo laero 
dti fraieUi ArvaiL Roma 1868. fol. p. 10. Seine ncub vorhandene QrabwhKift 
(C. I. L. VI, 892} lautet: Ti. Caetar Dmsi Caetari» f. iio eltus tst. 

6) Pera, 5, 30 sagt, ei habe Bioh nach Anlegaag det Toga an den Oocnntas 
angeBcbloBien; die vita Ptnii p. 73 KeilT. laut dlea geacbehen, cum ciaet on- 
norwn ZVI. Tgl. Jahn od Pen. pral. p. XXVI. p. 186. 

7) SaeL Stro 6. Capitolin. Vtr. 1. Eokbel d. n. VI p. 260. 

8J Tac. ann. 12, 41 : virilU toga Neroni maturala. 9) Soet. Qatb. 4. 

lO) Dio GaM. 66, 29. 11) Tac. Äff. 16. 

12) Statina lUo. Ö, 2, 12; oetonoi bii fom tibi eirattt orba Vita. 

13) n>. 62: 

nondum vatidat tibi ligna iuventae 
Imp»trt gatit et adbue deeor integer Mvi, 
Damm nemit Statiaa Ihn pvtr t. 8. 51. 

14) Ib. 67 tagt Statina, Balanua hatte aelnem Sohne die Tag* nicht geben 
können, d> er zuvor atarb. Daai der Sohn abel die Toga schon hatte, zeigt 
V, 69: Quem nsn corrumpll pubei effrtna, novaeque Libtriiu togae? — ^1 tibi 
Pieriat l«nero mb pMlorc airae, und dei Umeland, dais er gleloh eine Terthei- 
dlgnng fahrte, t. 98—110, 

15) Capitolin. Af. Ant. pft. 4. 

16) Lamprid, Comra. 1. 12. Eokhel d. n. VU p. 102. 

17) Nach Die Caai. 78, 6 den 4. Apr., nach Spart Came. 6 den 6. Apr. 

18) Eckhel i n. TU, 202. 
um agriu Spart. 8ev. 16. 
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Aus dieser ZusammenstelluDg ergiebt sich zunäohst aur das 
ziemlich uobestimmle Resultat, dass der Termin der manaliohen 
Toga swischen dem IS. und 19. Jahre lag; bringt man indessen 
die nur in der kaiserlichen Familie vorkommenden extremen 
Beispiele in Abrechnung, so darf man aus diesen Fallen als die 
normalen Altersgrenzen das vollendete U. und das vollendete 
16. Jahr oonstatiren. Zu erwägen ist aber, dass die meisten 
der angefOfarten Falle der Kaiserzeit angehtfren und keinen un- 
mittelbaren Schluss auf die Sitte der Republik gestatten, nicht 
deshalb weil — was Savigny geltend macht >] — das Abkommen 
der Toga als gewtthnlioher Traoht der Bürger Veranlassung ge- 
wesen wäre, dass die Ertheilung derselben überhaupt aufgehört 
hatte und an Stelle dieser Feierlichkeit die juristische Mündig- 
keit nach dem vollendeten 14. Jahre getreten wSre,^] sondern 
dedialb, weil in der Kaiserzeit in allen Verhältnissen des Be- 
amtentbnms wie des Lebens eine VerfrQhung der Alterstermine 
nachweislich ist.^) Es fehlt nicht an Gründen ftlr die Annahme,*) 

1) 8>Tigny SyaUm III S. 66. 

2) Dia Tagt «aide nicht, irie B&Tigny B&gt, von del Pwnolt veidrlngt, 
•ondem sie 1>lle1>, wenigstem in officiellem Qe1>T«nah bla In die ipäte Etiiai- 
zeit, and die felerticbe ErtliellaDg der tofa virUfa kämmt nicht bloii In det 
kaUeillchen Funllle vor, aondern Apnleins, dei unter den Antoninen lelite, 
sTwihnt sie in aeinet FamlUe St mag. c 70. 73. 88; L. lUgonim, Gm. 335 
p.Chi. , hatte ile eihmlten (Orelü 2701 >= 0. 1. L. T, 2089], und ile wird noch erwähnt 
in dem mittelalterigen SohDilOD zu Jn^eniil. 10, 99 bei Gnmer In Jtivmalem 
«onunenlorji «tuiti. Hamb. 1823. 8. p. 606; in Heiniiohi Javenal I S. 330: 
PrtMtxta geim» trat lofae, jua utebantur pueri aäiiue nib äüciplina uajiM ad 
IV anfMun.' dtiade logam vMUm aeeipUbaat, undc In Vita Baneti Qtrmani 
Ugitur Ctuit pnuttxta tngat. Dagegen war der Jnriatlsclie Fabertitatcimin sohon 
za Angnataa' Zelt featgeitallt, wie daa anf Verrini Flaeeiu znrackgeheude Zeog- 
nias de« Feitni leliTt. 

3) Für die Qn»e«ttir nnd den damit Teibnndeunn Eintritt in den Senat 
waten ftühei 30, aelt AngnttoB 26 Jahre nQthtg, Hommaen Btaatai. !> 8. 661 ff. 
Seit Angnstaa hatten die Klndei dei Senatoren gleich nach Anlegnng der Toga 
ZnUitt za den Benataiitzongen. Snet. Aug. 38. Seit Gonatantin erfoiderte die 
QnaeatoT und der Eintritt In den Senat nni 16 Jihie (CoiI. Theod. B, 4, 1. 2], 
daa Oonsnlat war zuletzt Kindern znginglirh. (Im Jahre 364 war JoTlaniui mit 
aeinem Sohne Yamnlanaa, einem kleinen Kinde, znaammen Oonsol. Ammian. 
25, 10. 17. ThemistluB In Joe. 61<l Dlndori'.) Die Piaetnr «nrde cbenfall« 
auf ein geringere* Alt«i geaetzt (Mommaen Staatareobt I^ S. 666), daa fdi die 
Ritter nnd Decnrlonen erforderliche Alter Immer geringer noimlrt (a. meine 
HUi. cguilum Rom. p. 97), ganz abgeaehen von den Prinzen dea kafaerlichen 
Hanaee, für welche achon seit Aagoitna derartige BegQnatlgnngen eintraten. 
In Beziehung auf die toga virüit ging der Wnnach dei Knaben natQriioh auf 
Beauhleanigong dea TeimiDE; Apuleiua dt mag. c. 96 nennt ea eine verdeib- 
liohe Niobaleht, wenn man dieaem Wnnache Tor der Zeit nachkomme. At ftwae 
adto patiailau te ei praeba — ut imt haet tuipicaeloribut fidtm faeiat. In- 
vtttem a noMa aeeepttti, ccdfHpnn Ulleo reddidUti. 

4) SaTigny hält dieae Annahme fOr natüriioh and vahracheinlieh, TarmUst 
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dass die Anlegung der toga virüis ursprüDglich ebenso die Be- 
folgung zum Militärdienst und die politische Selbständigkeit, 
wie die privatrechtliche Handlungsfähigkeit zur Folge gehabt habe, 
und demnach nicht eher als nach vollendetem 17. Jahre üblich 
gewesen sei. Die feierliche und üffentliche Einkleidung kann 
keine andere Bedeutung gehabt haben, als die Aufnahme in die 
BOrgerscbaft , weshalb diese an der Festlichkeit Theil nimmt 
und die Einschreibung in die BOrgerlisten erfolgt; und wenn 
gleich in der Kaiserzeit, in welcher das im suffragii seine Be- 
deutung verloren hatte, als Folge dieses Actes nur die privat- 
rechtliche Selbständigkeit hervoi^ehoben wird, so liegt es in 
der Natur der Sache, dass mit demselben auch die Ausübung 
der politischen Bechte des Bürgers ihren Anfang nahm. Dazu 
kommt, dass nach den uns vorliegenden übereinstimmenden 
Nachrichten in der servianischen Verfassung das Knabenalter bis 
zum vollendeten 17. Jahre gerechnet wird;') dass im zweiten 
puntschen Kriege bei der Aushebung nach der Schlacht bei 
Gannae nur zwei Glassen junger Leute erwähnt werden, tunt- 
ores von 1 7 Jahren und praetextati unter 1 7 Jahren, ^) und dass 
diese Altersstufe, welche man später als plena pubertas bezeich- 
net, ^j sich noch bis in spate Zeil in Gebrauch^ und im Bechte') 

aber einen Beweli. System III 8. Q9. Bestimmt erklären eteb tat dieselbe 
HuBolike Sarr. TuU. S. 142. BBoting Psnd. I S. 151. 

t) Dies Bigt aaadiuckllcb Tubeio bei Qelllue 10, 2S and so deflnirt Ruch 
das piaetoiliche Edlct Dig. B, 1, 1 § 3. Dianyslas aber 4, 15 läset den Servlna 
die Eiorlchtnng treffen, däss für die Geborenen im Tempel der Jnuo Lncina, 
für dta Veratorbenea im Heillgthnm der Llbitini, (map Tmv üi dvtpai dp)jD(i.i- 
imt ouvteXeTv im Tempel der Juventae elae Münze niedergelegt meiden aoll : 
iE «h ^(ie^Xe Biaf^ftoeoBcii xaÖ' Sr,anm IviauTÖv, 8soi te ol otj[ji.novTE4 fjiai 
(dlea lehrte die Zsbl der Geborenen und Verstorbenen), xat -r[«£4 ii aür^'J -dp 
iiTpciTE6ai|iO'' ':^X[xla'< ^^y.'" ' ^'■^ ergab sich aus der Zahl derer, velehe die toga 
Virilit ecluilten haben ; also atehen diese im militäriichen Alter. 

•n So allein kann leb mit Savlgny i. a. 0. S. 58 die Stelle des Llvius 
12, 57, 9 lentehen : dtltctu edicio juuenea ab annü lepttmdteim et quoidtan 
fratlextatoi teribant. 

3) fMlilut. 1, 11 % 4. Dig. 1, 7, 40 % 1. Kacb diesen Stellen soll der 
Adoptirende oder Arrogirende 18 Jabr älter sein als der, den er adoptirt oder 
arrogirt, so dus das natürliche AlCeiaverbaltnisB zwischen Vater und Sohn auf- 
recht erhalten wird. Es Ist also angeaammeii, daas man nach dem vollendeten 
17. Jahr heirathen nnd nach dem vollendeten lä. einen Sohn haben kann. 

4) Der Fall des Caligula hatte ohne Zweifel den mos maionim für aioh; 
sonst würde er imerkUilicb sein. 

5} Dig. B, 1, 1 S 3 : /nitiutn tiul«tn fecil Praetor ab lii», qui in tofuni pro- 
hibenlar fotlvlatt. In quo tdieta aut pueritiam aut cOfUm txrutavU. ÄKrtWom, 
((um minorem annis dteem et Septem, gut eoi non in (olum compimit, prohibtl 
poitutare. Ebenso mnas ein Richter non minor dteem et octo amtli, d. h. übei 
17 lahre sein Dig. 42, 1, 57. 
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in Anwendung erhalten hat, in den meisten Fallen auch prak- 
tisch beibehalten werden musste, wenn ein junger Mensch selbst 
eio Gut verwalten oder eine bürgerliche Existenz begründen 
sollte.!} Der Bauerssohn blieb zu aller Zeit im väterlichen 
Hause, bis er ausgehoben wurde,^) auch der vornehme junge 
Mann trat nach alter Sitte unmittelbar aus der hauslichen Er- 
ziehung in den Felddienst; 3) nur wer von vorn herein eine 
militärische Laufbahn einzuschlagen vorhatte , ging auch wohl 
vor dem gesetzlichen Termine in den Militärdienst und machte 
sein tirocinhim militiae als praetextcUus. *) Allein gerade dies ^,„^J^ 
freiwillige tirocintum mochte die Veranlassung gegeben haben, 
dass am Ende der Republik das Jahr der toga virilts ein anderes 
geworden war; man nahm nämlich die Toga damals bei dem 
Beginne des Tirociniums, welches man auf ein Jahr feststellte,''] 
also nach Vollendung .des 16. Jahres,^) und betrachtete dies 
Jahr als das lotste Stadium der Erziehung, in welchem man 
sieb entweder im Heere fUr den Kriegsdienst oder auf dem 

1) Ana diesem Oiande beBtimmte Hsditan, dtss trei den kaUeiliohen Ali- 

mentdtiODen (SUitaveTwaltnag 11^ 3. 14&), und CaracalU, ins» bei »Uen t«Bt>- 
mentuischen Anaeetzungen von Alimenten die niileretütziing bei Knaben uijut 
ad dteimum oelavum, bei Mädchen mjue ad quartum dieimum awuim »negez&blt 
werden solle. Tgl. Böcktng Fand. 1 S. 154 n. 15. 

2) So z. B. HaiiDB Plut. Mar. 3; Calo m^oi, der bei Plnt C. mai. 1 sagt: 
inToiKiiBEXti ftfa-täii fiij t^jv Ttpi(iTT]-j <rtpn«iaaaftai arpoxElm. 

3] Plut. T. FUualn. 1. Flin. tp. 8, 14, 4: Erat autem antiqultui ituUtu- 
(um, ut a maioribu» nalu non ourlfriM modo, verum eliam ocujla ditetremui, 
quat fatitnda mox ipti -^ habertmva. Inde adolttunluli tlatim cattrentämt 
itiptnäiia Imbuebantia, ul Ii?iperar« fiwendo — adtuetcenni, Inde honort» pt- 
tituri adaliUbant curiat foribui et camilii jmbtici ipectatora anle quam eon- 

4) Der Sohn des Tarquinina PrlBCas kämpfte nach Macrob. »Ol. 1, 6, 8 
schon XIV Qfinos natui und elhlelt damals die Ptaeteita, welche seitdem die 
Knaben trugen; Sciplo AMcanng rettete In der Schlacht am Tlcinns lelnen 
Vater; er wat damals, im Jahre 536 = 218, etwa 17 Jahr alt (Polyb. 10, 3); 
Aniel. VJctoT dt vir. UL 49, 7 nennt ihn deeem et oeto annorum; da er 643= 
211 jtialuor et vtginti fermt anno« hatte (LIt. 26, 18, 7), so ist die ente An- 
gabe wohl riolitig. 14 ichtsdesto weniger wtid er in diesem Alter praettxlata! 
(Sen. de btnef, 3, 33, 1. Florus 2, 6), ptier (Slllus Ital. 4, 428».), vUdum 
onnat pu&trialia ingretttu (Val. Mai. 5, 4, 2), lum pritnum pubueeru ^LiT, 21, 
46, T) genannt. Die Mflnie bei Mommaen O. d. Eöm. Mnnzw. B. 634, IJ, 601 
d. franz. Debets, stellt einen jugendlichen Reiter mit langem Haare nnd bidia 
dar mit der Beisehrift M . LEPIDVS . ANnorwn XV PRogretnu Boittm Oeei- 
dU Civem Servavit. Tgl. Val. Max. 3, 1, 1. Er diente, wie die buUa beweist, 
als pratttxtatu>. Tgl, über diesen Oegenstaod MIpperdey Die legei annalei p. 9. 

5] Cicero bei Setv. ad Aen. D, 646 : lecvndvm Tutlfwin, fu( dkit, ad mi- 
lilitnn ninlibu* dort toUtoi ette emtodei, a gulbui primo anno regarUuT, and die 
S. 123 Anm. 3 angeführten Stellen. 

6) Htemit stimmt das Beispiel des Cicero, seinea Sehne» und «eines Neffen. 
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Forum für die staatsmannische Wirksamkeit praktisch befähigte. 
Im letzteren Falle schloss sich der junge Mann einem bewahrten 
Staatsmann« an, in dessen Begleitung er den rechtlichen und 
politiscbeD Verhandlungen beiwohnte, wie Cicero dem Augur 
Q. Hucius Scaevola ') und Caelius dem Cicero ; ^) im ersteren 
Falle trat er in die cohors eines Feldherm ein, in welcher er, 
ohne die Dienste des gemeinen Soldaten zu thun, sich für eine 
Offlcierstelle vorbereitete,*] Wenn solche tirones lur Ausübung 
ihrer politischen Rechte fähig waren, wie anzunehmen wahr- 
scheinlich ist,') 80 war dies bereits eine Herabsetzung der ge- 
setzlichen Altersstufe, welche die Nobilitat fUr sich in Anspruch 
nahmS) — denn für die Hasse der Bürgerschaft hat ein Hroci- 
niummüiUae oder fori in diesem Sinne nie statt gefunden — ; 
als aber in der Kaiserzeit das politische Recht der RUrger und 
namentlich das ius si^agii bedeutungslos wurde, war kein 
Hinderaiss vorhanden, den Puber tatsterm in auf das von der 
Natur und dem Rechte vorgeschriebene Minimum zu reduciren. 

i) Cio. LaeU 1, 1. Brut. 88, 306. de hg. 1, 4, 13. Drum. V 8. 2M. 
21 Cic. pro Cael 4, 9. 

3) 8U.tCTerw»ltQQg U= 9. 366 ff. 

4) Hlefni spricht, duB mm sofort luch Anlefuug dn Tog« 1. eine Anklage 
Qbeinetimeii oder eine TeitbeidlgQng führen kuin, woTOn Cotta bei V&l. Hai. 
b, i, 4 und Criepinofl bei SCatlui ailn. &, 2, 96 — 110 den Beweis liefern. Dies 
sind die pueri nobiltt, die Oicero divin. in CaeelL 7, 24 als AnUägeT erwähnt; 
2. äa,%i man fähig Ist anogirl zu werden, wu Tlieilnahme an der Volkerer- 
Bunmlung Totaassetzt, Oaias 1, 102. Ulp. fr. 3, 5. Gell. 5, 19, 7; 3. das« 
man nntei die tqutte» tquo publino eintritt, wozu militätiiches Alter erfordert 
wild. Momtfm. Aneyr. III, ö; 4. dasa man ein Prieaterunt &bernetimen kann, 
wie z. B. P. Goinellus Lentalni Spinther der Sofan 697 = 57 die toga ofrüf« 
erhielt and zugleich Augnr warde. Cio. pro Sat. 69, 144 und dazu SchoL Bob. 
p. 313. Anch daa VtglntlTirat (s. Mommaen Siaataiecht 11^ S. 578—595) wurde 
bald nach Anlegung der Toga angetraten^ wenigatena in der Kaisetzeit. Einen 
lllvir monetalU Ten 18 Jahren a. C. I. L. IS, 3S. Tgl. Bolghesl Ontvrcs I 
p. 196. 

5) Tbc. dial. 34: Ergo apud maiorti notttai iaveni» ilU qyi foto et elo- 
gucntloe paraAalur, imbatiu iam domtttiea ditcipUaa — dedneebattiT a pdJre — 
ad aim oralorem, ^t prinelpem in eivittOt locmm ohürttbat. Aune »eetari, Ivane 
pratcgui, hiitim omnibus dietionOiut intattte »ioe in iadieiit liot in eontioräbus 
assuesetbaU 
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Vierter Abschnitt. 

Die 8elav«n. ') 

Wie in den voraogeheDdeii Ab3<;hDitten versucht wordeo p^^^f^ 
ist, den Einfluss uachzuweiseD, welchen die Umgestaltung dei'*"£;2f^* 
ehelichen Verhältnisse und der Eindererziehung auf den Gha- ■''""■'K- 
rakter des ritmischen Volkes gehabt hat, so wird es auch die 
Aufgabe des folgenden Abschnittes sein, den dritten Bestandtheil 
der Familie, die Sclaven, nicht sowohl in seiner widerwärtigen 
Erscheinung, welche in allen Sclavenstaaten dieselbe ist, als in 
der eigen thtlmlicbon Bedeutung darzustelleu, welche das in Rom 
zuerst beschränkte, dann aber mit übermächtiger Gewalt zur 
Wirkung kommende Sciaventhum auf die Entwickelung der 
letzten Periode des Alterthums überhaupt gehabt hat. Das Alter- 
thum beginnt mit starrer Absonderung der Nationalitaten, und 
innerhalb derselben mit schroffer Trennung der Stände ; es ge- 
langt aber endlich zur ganzlichen Vereinigung der verschiedenen 

1) Von älteren UntefiochnniBn iit benutzt Titue Popma Dt operU tervo- 
rum. Antverp. 1606. Plgnoiiaa De lervii tt eorum apud vettrts rntttitteriil 
(beide Schriften sach in Foleal Thtt. Vol. III). Buiigny Sur ta eot*dtiioit äe» 
eiolanM d Borne in Mtm. dt VAead. dti Intcr. XXXV. Gieuzer R(im. Antiq. 
S. 34—61 and Deatache Schriften IV, 1 S. 1—74. Kurz abei nicht ohne Veitb 
Ut G. d'Arnaud Dt Hut lervontm ap. Romano», Fnneqaene 1734. 4. Ein 
nenei Miteria) über die Beschiftignngen and Nameu dei SclaTea haben seit 
den letzten hundert Jahren die Inschriften der Colnmbarien (C. 1. L, VI para 1) 
geliefert, namentlieb 1. das 1726 entdeckte ColnmbArinm, irelchea beschrieben 
iit In BiaDcMni Canura td iierUUini itputcrali dt' Ubtrti, itni td uffieiaü detla 
Caia dl Augu$lo. Roma 1727. fol, and gleichzeitig in Qoril MonumtHtimi livt 
eaJutniartMm — Llviat Augtutae. Florentlae 1727. fol., ibgedr. in Folenl 7%cs. 
Vol. UI. 2. Zvei Ton Campana im Jahre 1B40 entdeckte Colambarieii. S. 
Gampana Dt dvt icpoleri dtl lecuto di Aufuito. Bomi 1843. fol. und die In- 
■«brifteu dieser QAbei Id 0. Jahn Spec. tpigr. p. 24—100. 3. Zwei nenerdings 
entdeckte, beschrieben von Heozen AnniM 1866, p. 8ff. Der giosMi Torhandene 
Stoff iat immer erst theilwetse bearbeitet in Becker Qallni her. t. Rein. 3. Ansg. 
II S. 99—154 (ll&ff. Qöll> Blair An ingulry (nlo the ilotc of sUnery amottgii 
tiu Somant. Edinb. 1833. E. Biet Dt f'oftotilion dt VtitUmagt oneixn en Oe- 
«jdml. Paris 1840. 8. und am besten In B. Wallon Hiiloirt dt l'aelavage daiw 
VtaimptlU. 2e SA. Tome I. II. HL 8. Paris 1879. — Auf dieses mit ebensoTlel 
Oelit als Gelehraamkelt geschriebene und den massenhaften Stoff übeiall In 
Beitehnng zu der grossen hiatarlschen Entwickelung setzende Werk babe ich, 
obgleich meine Dantellnng anf einem grossenthella aelbatindig gewoonenen 
Material bemht, yielfuh Tenrieaen, wo ein tiefere« Eingehen in die ünter- 
SDchang dem Leaer wdn sehenswert!) sein könnte. Neuerdings haben denselben 
Gegenstand erörtert Caqneray Dt Vttclivagt ehrt Ui Romaini. Paris 1864. 8. 
Boissier La religion Romalnt. II p. 343—406. G. V. L. Lechlei Sela«erei nnd 
Chrlsteotham. Th. 1. II. Leipzig 1877. 1878. 4. CProgiamm.} 
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Staaten in ein politisches Ganze und zur Ausgleichung der Slan- 
desunterschiede ; beides vollendet sich in dem romischen Kaiser- 
reich ; 1) und zwar nicht bloss Susserlich erfolgt die Gleichstellung 
der Einzelnen in Hinsicht auf politische Rechte, sondern auch 
innerhalb der Familie vollzieht sich derselbe Process. Die rö- 
mische Ehe verlor ihre alterthümliche>StreDge und Heiligkeil, 
aber die Frau wurde gleichberechtigt mit dem Hanne; die Er- 
ziehung verlor die alte Tüchtigkeit und Derbheit, aber sie trug 
wesentlich bei zur Verschmelzung griechischer und rämischer 
EigenthUmlichkeit ; auch in dem Sclaveothum lag einerseits eines 
der wesentlichsten Momente, welche den Untergang des ROmer- 
thums beschleunigten, andererseits eine vielseitige positive Ein- 
wirkung auf die Umgestaltung des Lebens. Die steigende Zu- 
nahme einer Glasse, die den Bttmern durch Abstammung, Beli- 
gion und Sitte grossenthells fremd, an Bildung theilweise sehr 
Überlegen war, die Geltung, welche die Sciaven und noch mehr 
die Freigelassenen im Hauswesen, in der Wissenschaft und zu- 
letzt in Staatsdiensten erlangten, die Betriebsamkeit, welche 
durch sie seit den letzten Zeilen der Republik in Handel und 
Gewerbe gebracht ward, haben wesentlich dazu beigetragen, 
dom römischen Volke die verschiedensten Keime fremder Bildung 
einzupflanzen, den letzten Unterschied der Stande, den zwischen 
Sciaven und Freien, bis auf einen gewissen Grad auszugleichen, 
und das ursprünglich auf den Ackerbau beschrankte Bom zum 
Mittelpunkt des Handels und der Industrie zu machen. Dies 
ist der Gesichtspunkt, von welchem aus die Betrachtung der 
Sciaven f am ilie ihr Interesse hat. 
«cheo Sciaven haben die Römer seit den ältesten Zeiten gehabt. 

Lg der aber in geringer Anzahl. Ein Bauer, der mit seinen Kindern 
den Acker baute, brauchte bei dem kleinen Umfang altrömischer 
Wirthschaften nur wenige Hülfe für die Feldbestellung und noch 
weniger für die Bedienung, zu welcher ursprünglich ein Sciave 
ausreichte^) und noch später für massige Leute wenige Diener 
genügten. *] Vier Umstände , waren es hauptsächlich, die in Folge 

1) Dieser Gedanke ist weitei »aegefahtt In StutsterwaltiiDg I^ 9. 564CF. 

2J S. oben 8.20. Vgl. Juven. 14, 1B8: unut Vtmula, int domini. Val. 
Mm. 4, 4, 11. 

3) Maniua Curins fühlte im SamnlterlcrlegB zwei ScUven mit sich, dec alte 
Gate in Spanlea drei (diese und andere Beispiele liel Apul. de mag. c. 17), 
Sciplo Atrlcanna fünt, Caeiar in BriUnoien dtei, Atbenaeus 6, c, lOÖ p. 27BK 
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des wachsenden Reichthums die Vermehrung der Sclaven veran- 
lassten: das Aufhören der Bauernwirthsehaften und das Ueber- 
handnehmen des grossen Grundbesitzes , verbunden mit der 
Bewirthschaftung durch Sclaven, welche man deshalb freien 
Leuten vorzog, weil sie nicht zum Militärdienst ausgehoben 
wurden ; ') der Luxus des Lebens, welcher eine Menge von vor- 
her unbekannten Bedurfnissen einführte, zu deren Befriedigung 
die verschiedensten Dienste nOthig wurden ; die durch die Masse 
der Sclaven entstehende Nothwendigkeit einer grossen Verwal- 
tung, welche ein zahlreiches Personal zur Beaufsichtigung und 
Versorgung der familia erforderte; endlich die bei den Griechen 
lange tlbliche, von den Rdmern erst später augewendete Be- 
nutzung von Sclaven zu industriellen Zwecken. 

1. Die Sclavenfamilie ist berechnet auf das Bedürfniss, undj^^^g, 
dies bedingte in alter Zeit der Ackerbau, die einzige anständige J;,!^];*™ 
Erwerbsquelle des alten Römers. ^J Erst als man der alten Sitte, ""'■ 
ganz oder doch grSsstentheils auf dem Lande zu leben, untreu 
vrard, und die Beschäftigung mit der Landwirthschaft verachtend 
entweder abwechselnd in der Stadt und auf dem Gute, oder auch 
wohl ganz in der Stadt zu leben bequemer fand, ^) trat die Thei- 
lung der famäia in eine urbana und eine rustica ein, welche 
indess nie begriSsmSssig unterschieden worden sind, *} sondern 
von dem Herrn willkürlich bestimmt und durch Versetzungen 
der Sclaven aus einer in die andere verändert wurden, s) Für 
die familia rustica ist ausserdem die Art des Gutes und der Be- 
wirthschaftung massgebend, so dass eine Veränderung der letz- 
teren auch eine Veränderung der familia nach sich zieht. Die 
Güter der alten Römer hatten entweder Viehwirthschaft oder 

1) 8. Staatsverwaltung I» S. 104. 

2) Cito de T. T. pi. Vwio dt r. r. 2 pr. Coltim. 1 pt. S 10. Cio. dt off. 
1,42, 151: Omniufn nutcm »runi, tx quibiit aliqaid adqaiTÜtiT., niAU e»t agri 
cullura mtlUtt — nlUI homint Ubero dtgniut. 

3) Coinm. 1 pT. S 13—20; und 12 pi. 9 sagt er, dus namentlich die 
Frauen lordidiisimtim negotium duetbant paueomm dienan in vilta moram. Yal. 
Max. 7, 5, 2: P. Seipio Naeica, togatat patcniiae clarfsiimum lunwn, quieOttnU 

Jupurlbiu belhan inälxH, cum liedäilaitm cunilcm ad«i*ieene peltrtt ma- 

numgue euiwdam nutieo öftre dtiratam morc candidatontm ttnaciui adprthen- 
diiaet, ioci gratia inttTrogavit cum, num manibue solitui tuet amiulart, qttad 
dictum — ad papulum manavit cauaofnjUe rtpaltat Sciploni attulit. Omnts 
namqvt ruiticae Iribui paupertatem tibi ab eo tiprobratam iadicantts imm mam 
advtmu corttumtliaiam tiui urbnnitattm deilrinztmnt. 

4} Dig. 32, 99 pr. 

5] Colnm. 1 pr. 8 12.- 
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Aokerwirthschafl, ') und zwar gab Cato der ersten den Vorzug ; ^] 
als die Bauernguter den Latifundien wichen und die BauemhUtte 
von den Villen verdrängt ward, kam zu der Viebzuoht und dem 
Ackerbau noch die auf den feinen Genuss berechnete Landhaus- 
wirthschaft, zu welcher Gartenbau und Zucht von Luxusthieren 
{villatica pastio) gehört, ^) welche schon zu Varro's Zeit sehr ein- 
traglich war. ^j Neben dem Umfang der Wirthschaft änderte sich 
auch der Betrieb; es gab noch immer kleinere Guter, die der 
Herr in Person verwaltete,») die meisten Grundbesitzer aber 
zogen es vor, das Gnt ganz oder theilweise zu verpachten, theils 
gegen bestimmte Pachtgelder und Dienstleistungen, b) theils auf 
Tantieme, ''] oder dasselbe ganz durch Sclaven bewirthsohaften zu 
lassen, wobei noch immer eineeine Dienste dnrcb freie oder un- 

1) Tarro de r. r. 1, 2, 12ff. 2) Cato bei Colum. 6 pr. % 4. 

3) HievoD handelt Yairo Üb. 3. Col, 8 ff. Dei Tliiergartea odei Wildpark, 
bei den Griechen napctGetso;, helest rohoTariwm, UpOTarium, vicarium. Die 
Ülleate Entähnung desselben gesciileht in einer Bede dee Sclplo AfiicsnuB minoT 
bei Gell. 2, 20, 4—6. Vgl. PUn. n. h. 8, 211 : Vivarta eorum (uprontm) cett- 
rorttmqvt «iiiTMirfum prfmus togali gerurii invenit Fulvtue LippäiMi — nee d(u 
Bnitatarei defutre L. iMaUha et Q. Hartentiui, 

i) Nach Tarro dt r. r. 3, 6, 1 verdiente M, AuftdtuB Lucno dnteh die 
PfaiieiiiQtht Jshtlich 60,000 Seltenen. 

5) Dbb beete Ciot Ist ein dem Umtaog nach miaslgeB, aber Ton dem Hetm 
aelbBt »erwaltetes. Col. 1, 3 § 8—13. 

6) Mach Colam. 1, 7 banen den Acker entwedei eoloni oder leroi; die 
eotoni leisten opuB d ptnelonem ; am iMsten sind eoloni indigenae ; schlecht ist 
ein urbanui eoloma, jul p<r fanUliam mavult agram quam per >e eoUre. An 
den eolomu vlid ein Qat oder eine Faroelle veipaohtet (loealur Col. 1,7, 3); 
nthlich iBt dies indeSB nni hei entlegeneo Oütem, auf welchen dei Herr einen 
viUieut nicht controtiren kann (1, 7, 6}. Ein eolonut agri Cai Aelli Aenel OrelU 
4644 m, C. I. L. VI, 9275; ein eolonut fundi Tironiimi Or. 7223 = C. /. L. 
IX, 3674; eoHomu) f{undi] Paeeiani C. 1, L. IX, 888; eolomu fundo Mariano 
C. I. L. VI, 9276 (ygl. X, 1877. 1918], nnd anderer kaiaetllohar Hüter Dig. 
ÖO, 1, 38 S 1; 1, 19, 3 S 1. Vgl. Dig. 49, 14, 60. Ueber die fentCo eoloni 
und das Verbältoiga äet locator und eondnHor b. Dig. 19, 2, 54. ö5; der letz- 
tere leistet für die Pacbtaumme Cautian. Oai. 4, 147. (Ueber die eoloni vgl. 
Mommeen Decret des Coniiuodus für den iuIIub Burunifanu«, HtrmtB XV S. 386ff. 
Anch einem Sclaven (yUlieui) wurde bisweilen ein ftindiu gegen eine bestimmte 
PaehtBrnnnie überlaBsen: Dig. 33,7, 12 % 3; 18 S 4; 20 %i) 

7) Von dem eoloniu, gui ad pceuniom numeratam eondiaxit, wird unter- 
sehteden dei parJfarluB eolomu, der gegen einen Antheil am Gewiuoe die 
Wirthechaft führt {Dig. 19, 2, 26 %&) oder die Viehzucht treibt {Cod. Juil. 
2, 3, 9 (8)). Der erste heisst aach poliior. Dig. 17, 2, 52 § 2 : agrum politorl 
damu$ in eommune quaerendii fmetibui. Cato de r. r. 136. Der Jüngere Pli- 
niuB hatte seine Güter verpachtet (ep. 7, 30, 3], nnd zwar auf fünf Jahre (9, 
37,2); er beschliesat aber, sie auf lingere Zelt zu verpacbten nnd zwar nun 
nUfTHno (d. h. um eine QeldBumme, bo numtnis eoUre Dig. 47, 2, 26 § 1), ted 
partiJnu, und dann einige Conlroleuro (exactorei operig nnd cwlodu fnietUini) 
mit der Beaufsichtigung zu beauftragen. Ebenso verpachtet man die Wein- 
und Oelemte allein an einen paHiariut, nnf beaufsichtigt dielen durch euito- 
dee. Cato de r. r. 13. 66. 137. 144. 
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freie TagelähDer ^j oder auch durch UnterDehmer^) geleistet wer- 
den konnten. In dem letzteren Falle fuhrt die Wirthschafl der 
viüictts oder acior, ') ein Solave, welcher entweder dem Herrn 
selbst oder dessen Bevollmächtigtem [procurator] *) Rechnung ab- 
zulegen hat ; *] unter ihm steht die famüia rustica, ^] zuerst die 
Werbmeister fUr die einzelnen Zweige des Landbaues und der 
Viehzucht (mat^isft'toperum],^) dann die diesen untergebenen Ar- 
beiter, deren grosse Hasse sich in folgende Kategorien sondern 
lasst. 

1 . Die Ackerbausolaven und zwar ^ 

a. für die Feldwirthschaft : die ÖMÖwic»*) oder aratores *) oder ' 
iugarii;i'>) der astnarius, sufru/cus, opito,") der domitor, welcher 

1) Vatto dt T. T. 1, 17, 2: Omnet agri coiuniur hominHitu lenii out liberl» 
out utrtiqm. Llbtrit, attt cum iptt eolunl — auf meTcmariU, cum conduetictii 
libtTontm optrli rtt Tnaioret, ut vindtmitu et foenäicia, adminiitrant. CMo de 
r. r. 4. 

2) Snet. Vttp. i : JVon neganerim iaetalttm a quilnudam Pttronii patran e 
Ttffione Tranipadana fuiise maneipem opemrum, quae ex Umhria in Sahinoi ad 
etiüitram agrorum quolannit commeare tateant. Diee kommt nicht nui bei WelD' 
und Oelemtenj Bondem namentliob bet B&nten Tor. CaCo dt r. r. 14. Oolam. 
1, 16. 

3j detor ist an siob Dlcbt IdeutiBob mit vUlica», aondein bedentet allge- 
mein den OesDiiäflaführeT oder CatBenfUhrei. Der actor C. I. L. IX, 426 lieisat 
C. I. Qt. 5375, a^ obov^iLOE. So liit der Küaer (Suet. Dom. 11), das tomische 
Volk (aclOT publicui Tbc. oim. 2 30; 3, 67) und auch eine Commnne (Plin. 
ep. 7, 18, 2. Cod. Jwt. 11, 40 (39). Mommsen Hertati XII p. llTj einen actor, 
ebemo PriTatleata, Minner (Aurelii Veriani actor Otelli 1&90. 2865. C. /. L. 
■VI, 688. 1464. 3714. 6B95. 7367. Dig. 34, 3, 12) wie Frauen fOr. 1233. 4688. 
1617. C. /, L. TI, 41. 272. 365. 8696. 8697». 9126. 9127. Apul. met. 2, 26); 
ein Iirior kann die Eteachii(te seines ptipiUia dnich einen aclar fahren laesen. 
2>jp. 28, 7, 24. Wenn abei ein solcbei aetor ein einzelnee Qnt vecwattec [Plin. 
ep. 3, 19, 2, actor praedii Cod. Jatt. 2, 12(13), 16. actor praediorr^m] Tubli- 
nalfiitm] 0/. 1773 — C. /. L. V, 5005), so iat ei identisch mit dem viUiau, 
T«« Colon). 1,7, 7; 1,8, 5; 12, 3, 6 bestätigt, Tgl. Or. 4141 ^C. i. i. X,6692: 
aotori et agrkolae optima, C. I. L. III, 5616: Flora viliea Vno actori marito, 
und Colnm. 6, 27, 1, wo aetortm (tjaitii) zn lesen ist, dei Vorsteher elnei 
Htntfflfel. Dieser aetor führt die Rechnung (Big. 11, 3, 1 %S) wie der ciüieus, 
er ist ein SoU»e (scrvui acJor Dig. 26, 7, 39 8 18- O'. ^»13 = C. /. L. V, 
7473), and gehört zum Inventarium des GnUs (i>i>. 33, 7, 12 S 38); nuter ihm 
steht die /omUbi. Salvian, 4, 3, 15: pavent quippe actorea, pavtut )fI<ntiario«, 
favent proetiratoret. 

4) Colnm. 1, 6, 7 n. 5. Vgl. Plin. ep. 3, 19, 2. 

Ö) Cato dt T. r. 2, 5. 5, 4 und über den uUIicH« Überhaupt Colum. 11, 1 
n. 2. 

6) Colnm, 11, 1, 3. Oielli 2857 = C. J. L. X, 3550: viUieui tt familia, 
quat $ub to eil. n. 6275 •» C. /. L. IX, 3028; B^oerati Plaut, vilidp] fa- 
milia nitt{iea) quibui Imperavil modtite, 

T) Colnm. i,&, 17: magittrlHngutorumoflläorum. ib. 1,8, 11; 11,1,27, 
Tgl. 1, 9, 1. 2. 

5) Cato 5, 6 o. d. 9) Col. 1, 9, 3. 10) Col. 1, 6, 6. 
11) Oato 10. Schweine ^eböien x\a gewöhnlichen HofwJTthschatt. Varro 2, 4. 
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die Ochsen einfährt, i) und die operarü, welche als occatores bei 
dem Eggen, als sarritores bei dem Behacken, als runcatores bei 
dem Gaten, als mesiores^) oder foenisecae^) bei dem Schneiden 
beschäftigt sind ; 

b. für den Oelbau neben den operarn die leguii,*) facto~ 
res''] oder torcularii'} [Presser) und capulatores (Küfer);') 

c. für den Weinbau, bei welchem als magister der vtnüor 
fungirt , ^) und die zum Aufbinden des Weines erforderliche 
WeidenpQanzung, welche unter dem salictarius steht, ') die ope- 
rarü zum Graben [fossores],^") Setzen {sa(ores),") Behacken [pa- 
stinatores] , '^) Anbinden [alligatores] , **) Beschneiden {putatores), ^*) 
Äbranken {pampinatores} , '*) Lesen [vindemiahres), '^j Keltern {cal- 
catores, ^''] (actores) , '^j und Einbringen in die Fasser (haustores), '*) 
und Niederlagen (phalangarii, Träger),^*) 

'■ 2. Die Hirten unter dem magister pecoris, ") nämlich die 

arTtientarii,^'^) caprarii,^^) opüiones, ^*) suarü,^'') welche wieder zer- 
fallen in porculatores und subulci.'^^) Wo ein Gestüt [equitium]^'') 
ist, steht dies unter einem eigenen Gestütmeister {equüiarius}. ^^) 

n Col. 6, 2, 6. 2) Ool. 1, 12 (13], 1 . 3) Col. 2, 18, 4. 5. 

4) Gate (14. Bei Cato wird flbrlgeiis das Lesen dei Oliien in Entiepiise 
gegeben, Blao doicb fremde Lenle besorgt, C»to 144. 

5) Auob die factOTtt sind bei Cito 145 conducti ; sie weiden Ton einem 
«rfemlor gestBlli. 6) Co!. 12, 52, 3. 

71 Cstü 66. Col. 12, 52, 10. Sie kommen bttun »U colUgium vor. C. I. L. 
IX, 2336. X, 5197 f= Ot. 3173. 7190). IX, 665. 

8) Col. 3, 3, 8, 9) Cato 11, 1. 10) Col. 3, 13, 3; 3, 15, 1. 

11) Col. 3, 15, 3. 12) Col. 3, 13, 12. 13) Col. 4, 13, 1.' 

14) Col. 4, 24, 11. 15) Co!. 4, 10, 2. 

16) Col. 3, 21, 6; 12, 17, 2. 17) Calpurn. tcl. 4, 124. 

18) Cato 13. (Die Anm. 10—13 genannten Aibeiter sind natOrtlch nicht 
lautei Terschiedene Personen, sondern dieselben SoUven dienten je nach der 
Jahreszeit als fotsore», mloree etc.) 

18) Otelli 5039 := C. 1. L, VI, 1785. 20) ibidem. 

21} Vatro 1, 2, 14, wo er dem villim^ coordinirt wird. Vgl. 2, 3, 8; 1, 
10, 12. ColumeUa 6 pr. 6 unteFscIieidet die ZochC der Rinder, Maniesei, 
Pferde nnd Esel (Arbeitsthlere), and die Zucbt der Schafe, Schweine, Ziegen, 
Hunde, nnd handelt toti der enteren Buch 6, tod der letzteren Bach 7. Ec 
versteht daher nnter magiitn pteorli 7, 6, 9 den Inspectoi übet das Kleinrieh, 
den er den paatorei aittriua gtntrii entgegensetzt. Auch Vorro 2, 5, 18 hat 
einen armentarnu, welcher die Bücher des Mago liest, also auch mehr als ela 
Hirt zu sein echeiat, so daas schon bei lbn:i jeder Zweig der Viehzucbt aelaen 
besonderen Vorsteher gehabt haben mag. 

22) Varro 2 pr. 4. 23) Varto 2, 3, 10. 

24) Vano 2 pt. 4. Col. 7, 3, 13. Dig. 33, 7, 25 §2. 

25) Plin. n. h. 8, 208. 

26) Col. 1 pr. 26: 7, 9, 12. 14. Varro 2, 4, 1 und 20. 

27) Dig. 6, 1, 1 8 3- Colum. 6, 27, 1. 28) Firmle. Mat, Aitr. 8, 13. 
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3. Sclaven für die Hofwirthschaft [viUatica pasHo):''] ^jfj'äj?'' 

a. für Obst- und Gemüsegarten, sowie für künstliche Garten- "irtmchifi. 
anlagen der hortulanus^) oder supra kortos, ^) der arborator*) 

und olitor,^) endlich der topiarius;^) 

b. fUr Bienenzucht der curalor apiarii,'') auch meUtlurgtis,^) 
meliarttts^) genannt; 

c. für Federvieh zuchl der (ntrator aviarit^"] oder avtarius, ") 
auch aviarius altiliarius, **) und für die einzelnen Arten der co- 
lumbarius, ^^] curalor gallinarius, '*) pkasianarius, **) die Hirten der 
Gänse 1^) und Pfauen, ") die Aufseher über die Drosseln [lurdij, 
Turteltauben [turtures) und Perlhühner [Numidicae aves] ; •*) die 
Hühner- und Gänsemäsler ") und die Vogelfänger;*'*) 

d. für den Wildpark {leporaräan^^) oder vivartum},^^) in 
welchem wilde Schweine, Rehe, Hasen und Haselmäuse {glires) 
gehalten wurden,^) der custos vitiariVW) und die venatores;'^^] 

e. für die Fischteiche die ptscatores, ^^} , für die Brunnen und 
-Wasserkünste in den Garten die («p^arii. *') 

Endlich fUr unbestimmte Dienste in Feld, Garten und Haus 
die mediastini-*] und für die Bewachung des Gutes und der 
Fruchte die saltuarü.^^) 

1) Calom. 8, 1, 2. 

31 C. I. L. VI, 4346. 

4) Colam. 11, 1, 12. 

5] Colom, 11, 1, 3; »af Ingohr. hotitor. Otelli n. 3861; C. /. L. VI, 
946T— 9459. 

6) Cio. ad Q. fr. 3, 1, 2 S ö. Orelli n. 3966. 4383. 6300. 6445. 6366, 
C. /. L. VI, 4360f. U23. 6369f, 7300. 8639. 8738. 9943tt. 

7| Colnm. 9, 5, 3; 9, 3. 8) Vano 3, 16, 3. 9) Vmto 3, 16, 17. 

10) Vsrro 3, 5, 5; euHo> Colum. 8, 11, 12. 

11) Colnm, 8, 3, 4; 8, 5, 14; 8, 11, 12. C. I. L. VI, 9300. 

12) OreUI n. 2866 = C. I. L. VI, 9201 ; aUilimiai ib. 4230. 

13) Vino 3, 7, 7; poitor coiumSariuB Varro 3,7, 6. 
141 Vano 3, 9, 7. 15) Dig. 32, 1, 66. 

16) fOitoft» anttmm Dig. 33, 1, 66. 

17) auator pavormm Ool, 8, 11, 3; pfocwrirfor Varro 3, 6, 3. 

18) Colnm. 8. 10, 11. 13. 19) fartorts Colnm. 8, 7, 1. 

30) oiKUjM« Vano 3, 3, 4. Diu, 33, 7, 13 % 13. Punli «nf. 3, 6, 71. 

31) Vano 3, 9, 1. 2; 3, 12, 1. 23) Colum. 8, 1, 4; 9, 1, 3. 
23) V»no 3, 3. 24] Orelli n. 22 = C. /. L. VI, 130. 
06) Oielli n. 32. Dig. 33, 7, 12 S 12. Vano 3, 3, 4. Eine familia vina- 

toTia C. I. L. V, 2541. 26) Varro 3, 17, 6. 

27) C /. L. VI, 3935. 3936. 9131. 9145. 

28) Col. 1, 9, 3 ! 2, 12, 7. Otalli 6325 ^ C. I. L. VI, 8894 (dies wohl 
k»nm ein landlichar mtdlaeimiu; eher die C. I. L. VI, 9102 eiwätinten; nu- 
diattini gab es anob in dai famlUa urbaoa: Har. tp. 1, 14, 14). Mehr bei 
Foreelliiil s. <. Anoh die Sclaven dei Aerzte hleesen eo. Plin. n. h. 39, 4. 

39) Dig. 33, 7, 12 S 4 ; 7, 8. 16 S 1. C. /. L. VI, 9874. X, 1085. 1409. 
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vi^jmisia II. MsD ersieht ans dieser einfacbea ZuBammeDStelluDg, dass 
die OrgaoisatioD der landliohen Sclavenfamilie durch das Bedtlrf- 
Digs grosser und oomplicirter Wirthschafteu bedingt war, und 
dass die AusdehDuog der famiita rttstica einen natürlichen Grund 
in der Vielseitigkeit des Betriebes der Wirtbschaft hatte ; anders 
verhielt es sich mit der stadtischen Dienerschaft, deren Zahl 
nicht durch das wirkliche BedUrfniss, sondern durch einen rafB- 
nirten Luxus bestimmt wurde, der in den beiden letiten Jahr- 
hunderten der Republik immer mehr in den vornehmen Familien 
um sich greift und gerade in den Einrichtungen des häuslichen 
Lebens anschaulich hervortritt. 
'ta^'aJ?'' "• ^'® Verwaltung des Hauses und des Inventars hatte in 
dBi"in'v8n.* *''^'" ^®'* ^'° Haushofmeister (atriensü),*) welcher die ganse 
'"*' Wirthschaft führte, Gelder einnahm und ausgab, Käufe und Vei^ 
kaufe abschloss und die Vorräthe unter sich hatte ;^ bei der 
Erweiterung des Hauswesens und. der eintretenden Nothwendig- 
keit der Theilung der Geschäfte wurde fUr das Rechnungswesen 
ein eigener Beamter nOthig; dem afrt'ensü blieb nur die Aufsicht 
llber die Reinigung und Erhaltung des Hauses und Ameuble- 
ments, ^) und es gab noch neben ihm untergeordnete Hausbe- 
amte: für die einzelnen Wohnungen {diaetae) im Hause den 
diaetarius,*] aetanW) oder di'ae(orc/io ; ®) für die Aufnahme frem- 
der Gaste den servus ab hospitiis ; '] für die Hauscapelle, ^j tut 
die Ahnenbilder*] besondere Sclaven; eodlicli den Portier, ianitor 
oder ostiarius, ">) der nach altem Gebrauch*') wie ein Hund an der 

1) OteUl 27&4 n. öfter. C. I. L. VI, 6339—8241. 9192—9199 u. flfter. 

3) Pl»ut. Ann. 347. 368. 432»qq. F>atd. 608. 608. Powi. 1283. 

3) Clc. farad. 5, 2, 38. V>tto de l. L. 8, 61 : <Sj oi atde et tamda aedi- 
luiRNl e>t, nir non ah airio tt tutndo polfiu dlnlumui ttt, quam aüitiui*? Bei 
ColamelU 12, 3, 9 h&t über das Hansgerath ust dem Lande die vlUiea die Auf- 
sicht, Ble muia intUUrt alritfuifnu, ut mpelUeUltm exfonant, ul ferramenta 
deUna nitidentur, alqne mbigine liberetOur. Dleie, so wie die alUclncii atri- 
cni« bei Phaedrn« 2, 5, 11 alnd ofTesbaT die, ^i l«rifunt, «mptml, verrmU, 
iparguni (CIo. parad. 5, 2, 37), und tteieichnen dls dam alrUntlt nnteigelieaen 
Sclaven, i. B. iBoparii (_Dif, 33, 7, 8 S 1 aMeiua, seoparli), «elslie BOnat 
atrtitrit genannt weiden. Dig. 4, 9, 1 ^ ö: etterwn ti ^C« Optra mtdiattini 
f^gitur, — ue puta atriarii tt foearU. Ein atriariiu Orelll n. 6445 n C. /. 
L. X, 6638. 

i) Big. 33, 7. 12 8 42. 6) Pauli tent. 3, 6, 68. 

6) Orellt n. 2912. 2913; C. /. L. VI, 5187, 5196. 8643ff. 8666. 8818. 

71 Orelll 6291 =. C. I. L. VI," 7290. Ib. 9474. 

8) ad Vtntrem C. I. L. VI, 4040; a laa-ario ib. 4027. 

9) ad imogUits ib. 8972. 

10) Orelli 5844. 6333. C. I. L. VI, 3995 ff. 8961 ff. u. öfter. 

11) Säet, de riUl. 3. 
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Kette lag. ■) Hieiu kamen in den grossea Familien, insbesondere 
der kaiserlichen, die zur Beaufsictitigung des Inventars erforder- 
lichen Beamten, die Intendanten des Hausgeräthes, d. h. der Heu- 
bles, Teppiche und Kaohengerathe') (supellecticarius') oder o 
supeüectile)',*) der Ess- und Tri Dkge schirre {(^ argento potorio,^) 
a crystailinis,') a connttiw) ; '] der Vorrathe [cellarius^] und a 
vinis);^) der Kunstsammlungen [a Statuts, ^°] a pinacotheca,^'] a 
taftw/is, ") a dactyliotheca); ^^] der Garderohe (a veste, <xd fe- 
stem, *<) vesüspicus, ") vestispica, '*) i>estiplicus, ") vestiplica, i*) 

1) ColujnelU 1 pt. 8 10. OTld. am. 1, 6, 1. 

2) Dig. 33, 10, 1: Sapellex ut domaCieam patrii famülae Inttrwnenlunt, 
qitad ntquc argento aurovt faeto vtl vtstt mnumeratur. Ib. 3 : SupellecliU — 
haee eontinmiür; memae, trape%ophora, delphiea, ntbitUia, teamna, lecti — ml- 
«ilrac, toralia, uaia a^uaria, ptlvti, ajaiminaTia, eandelabra, lueentai, tTvOat, 
Utm va»a atnta vtdgaria. 

3) Dig. 33, 7, 12 S 31, C, /. L, X, i960. 

4) OiBlli D. 1927. 2957. ftU5. C. /. L. TI, 103öf. 43Ö7. ad natUet. 
Ib. U71. 9019. 

6) ad argentum pat. Orelli 6304 n C. /. £. Tl, 8730 ; ab argento Or. 5391. 
6303. 6661. C. I. L. TI, 4431f. 5186f. 0197; ad argaUam ib. 3941. 4425. 
0746; lupra aryentum Ib. 4436f.; pratpoiiHu argtnti potori ib. 8729; prat- 
poiitui auri tieari ib. 8732; pni«poailu( auH poloH ib. 8733; ab auro gtnmialo 
Ib. 8734fl, 

6) praepotUtu a eHilalUni; ein FrelgelMieneT OtsIU n. 2952 — C. I. L. 
m, 636. 

7) OielU Q. 6308. 6446 0=^ C. I. L. X, 692. 6638). «orinl&iarJiM C. I. L. 
VI, 5900. 87Ö6 f. 

8) «UarhM Otelli 2423. 5732. 6287. 7189. C. /. L. VI, 9243«. i)*^. 3B, 
7, 12 S 9 und iDDBt ort. praepoiOui etUariormn C. I. L. VI, 8746. Vod der 
eeUa promptttaria, dei SpeUekammet, iit die cella paiaria, die Vorrathsk immer 
(Dt den Jihreabed&if zu antenoheldeu , i, Sti&tiTenraltang III S. 120; uif die 
letzUie liezieht aicb dei promtu oder promut eondiu, prontralor jxni Plant. 
Pstud. 608 n. ö., der ancb die nicht zum gewöhnliahen ßebiiach nöthinn 
Qetäthgeharten In YerwahiaDg hat. Colum. 12, 3,4; mhpramut Plant. Mü. gl. 825. 

9) OiBlll 6377. 6378 (=. C. I. L. VI, 9093. 9091. 
101 C. /. X. VI, 4032. 

11) OrelU 2417 -= C. I. L. VI, 10234. Vgl. Tino dt r. r. 1, 2, 10. 

12) C. I. L. VI, 3970. 

13) Hm. 907, 3 {olobt sieber echt). 

14) a wie Oralll 794. C. I. L. VI, 4041 ff. 4251 ; ab vettt Or. 6651 — 
C. 1. L. VI, 5197; ad vettern tb. 5206. 6372. 6374; mpra vttte ib. 5206 — 
Ol. 6373. In dei kaiaerllshen Familie in dies Amt vielfidi getbeilt: a vetU 
cfulretMi C. i. L. VI, 8547. 5248 ~ Oi. 637Ö; eirioriua a oufe foraui Oi. 
6374= C. /. L. VI, 5193; a f«« munilii C. I. L. TT, 8548t. ; a jmrpura 
Ib. 4016; a veeU priBota ib. 8550; regia ib. 8551 ; n^ cl pnuiwla Ib. 8552 
kOt. 2969; p[rae)p{onlm) vali> icaenieat C. I. L. VI, 85Ö3; praepomiu vetiü 
alhat IrHtmpJuilli Ib. 8546 = Ot. 6376; a oute vmaloria C. I. L. VI, 8555. 
Ana dleiem Sclaven odei Freigelawenen a veilt ist In der apiteren Kalaeizeit 
dei comei eaefot wilii gevoiden. Bocking Hol. I>^f^. Oriaii. p. 233, 

15) NonlDs p. 12. pie luchi. Belnea. cl. XI, 95 p. 642 Ist nnecht.) 

16) MoBio» p. 12 17) C. /. L. VI, 7301. 9981. 

18) Oielli 3315 — CLL. IX, 3318. Ot. 6297,— ib. VI, 9901. PUnt. IWn. 
252. Qniutll. AttL 363. 
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oÄ omamentis , ') ad margartta , ^) ad unguenla , *) a fibu- 

iü).<) 

m fatstn- b. Die peraäDliche Bedienung des Herrn und der Frau ist 

disnnng. das Geschäft der Kammerdiener (cubiculariij , die oameDtlicli die 

Anmeldung der Besuche haben, ^) sowie der Pagen und Zofen 

1) OcelU 5402. 6331. 6332. C. /. L. VI, 3991f. 89521. adiutoT a 
eommmtariit omamentonim Oielli 2S92 = C I. L. VI, 8951 ; adiutoT fro- 
c(uratoriaj ah amamentU C. 7. L. VI, 4228. 

21 Orelli 2828 = C. /. L. VI, 7884. 

3) C. I. L. VI, 4046; ab tin^uentfa lli. 9098 (= Or. 2971). 9099. 

4) jiTaepo$itw a fibliB Or. 29g2 •= C. I. L. III, 536. 

5) Orelli 2846. 2863. 2906. 4411. 4663 6312. 6651. 7191. C. /. L. VI, 
39560. 6254ff. 8774ff. 9296«. n. öfter. Sen. d. eatal. jap. 14, 1. Big. 50, 
16, 203 eitr. ; a cnbiailo OrelU 163Ö. 2Ö05. 6344. 6651. C. 7. L. VI, 166. 
5197. In der kiiserliohen Dieneiecbaft bilden die enbimtlaTii eine zohlieiche 
Cluie; sie slDd in zwei itationa getheilt, welche im Dieaste wechseln (ettAi- 
eujariui alcTtionii ftimae Orelli 4663. 7191 ■= C. I. L. Y[, 8532. 8774 Tgl. 
8776; eubieularius ttatlonis teamdM Ocelli 6312 = C. I. L. VI, 5195) nnd 
wieder in Decnrlea etngethellt sind (deeurio a^ieulariomm Suet, Darnil. 17. 
C. 1. L. VI, 8773). Für ihre Versorgaiig und Verpflegnng giebt es eine be- 
sondere Verwaltung (A FBVMento CVBicalariorvm CAESArli Naitri STAtionit 
I C. I. L. VI, 8518, vgl. 8771 f. ; ab atgris cuiicuiariorum ib. 8770 = Or. 
2886; Mr(i6o] enbieutariontm C. I. L. VI, 8767), Ihr Vorsteher helsat »upra 
aibieuiarU» C. I. L. VI, 3954 f. 4439- 8766. 9287; priupoilau eubictdo Snet. 
Dom. 16; b lirt toü «oitävO! Act. Apast. 12, 20. Arrlan. diit. Epict. 4, 7, C. 
1. er. 294T. 3804; «oiToviTT]« ib. 6418; ^ipinotto« Dio Cma. 67, 15, 1; 72, 
4, 6. 12, Ö. 19, 4; T8, 14, 1. 32, 4; 79, 16, 3. Er wai der GeselUobafter des 
EaisetB beim Ballspiel nnd den gymnastischen Uebungen, wie beim Frühstück, 
nnd entkleidete den Kaiser beim Schlafengehen. Pbllo l<g. ad Oalnm 27, 
p. 571 M, Er hat tJjv tOU acii|iLtiTo4 tppoupäv xal Tou 8nXol(iou iEouabv. Hen- 
diui. 1, 12, 3; thalami airam (Ammian. 15, 2, 10; 22, 3, 12), so wie aach die 
ihm Tnitergeordneten cuücularli Tag und Nacht im Vorzimmer den Dienst 
haben, und ich glanbe, dass sie eben deswegen in zwei atationtt gethelU dnd, 
wählend Friedlaender Datsteil. I^ 8, 100 die ttationt» für zwei Rangolusen 
von Kammerdienern erklärt. Von dem Nachtdienst Im Vorzimmer {Trpoxoitfan 
Dio Case. 54, 16, 8; 64. 7, 2) haben sie den Namen v:p6t.anoi oder oi ToiS ßa- 
atXixoü öoXdjxDU fika'iii Hecodian. 3, 12, 1. Zu dem Tagedienste gehört na- 
mentlich die Anmeldung der Uesuche, welche in dei Zelt der Repnbllk die 
euiievlaTli hatten. Gic. ad AU. 6, 2, 6. Vgl. aus späterer Zeit Juven. 10, 

■"■ 216. Macrob, aat. 1, 7, 1. Petron. 30. Bei Hofe entstand aber für die An- 
dienzen schon nntet den ersten Kaisern ein bestimmtes CaeiimonleH. Die 2a 
Empfangenden waren in zwei Glasasn getheilt (Seneca de ben. 6, 33, 4: non 
sunt iiti amici, qtxi agmine magno ianuam ptiliant, qui in primae et lecimdat 
admUlionee digervnUtr; Tgl. de cltm. 1, 10, 1; die drei Classen, welehe Säet. 
Tib. 46 angiebt, beziehen sich auf die comitei peregrinaliomim nnd deren ci- 
baria, nicht aaf den Empfang bei Hofe), und ans den Dienern, die bei dem 
Empfange fungirteii, war schon nnter den ersten Kaisern ein eigenes officium 
admiisionis (Suet. Veip. 14) geworden. Dam gehörten die Freigelassenen ab 
admUeione (Orelli 2888. 5416 = C. I. L. VI, 8698. 8699 ; afuEor ab admuHoae 
Ib. S7O0), oder ah of(fieiii] et admiii'iionej C. I. L. VI, 4026, spater admiuio- 
naUe [Lamprid. AI. Sev. 4, 3) ; femer dte velarii, C. I. L. VI, 6258. 6371, 
welche den Vorhang bei dem Eintritt äfFneten (Lamprid. a. «. O.) und unter 
einem eigenen pratpoiitui velarionan (C. J. L. VI, 8649. 9086. »upra velariot 
Orelli 2967 ^ C. 1. L. X, 1745) stehen, nnd der aomeaclator ab adnüiiione 
(C. /. L. VI, 8931; anf dem Stein itebt ab timliiion«), welcher die Namen 



Digimed bvGoOgIc 



— 145 — 

(delicati, delicatae).'^) Die Toilette beso^eo bei dem Herrn die 
omatores, ^) tonsores, ^) calceatores, *) bei der Frau die ornatri- 
ces") nebst den Friseuren {ciniflones^) oder ctnerani'] , ') endliclt 
die Dienste beim Bade der unctor^j oder aliptEs,"*] der alipilus,^'') 
der sphaerista, ") der capsarius, der die Kleider in VerwahrnDg 
nimmt, 'S) und der Bademeister {balneator ^^) oder thermarius] ") 
und Heizer {fomacator) . ") 



der Eintretenden nennt Tgl. Seil, ad Streiwm 14, 1. dt tr. an. 12, 6. LncUn. 
de mtTc. cond. 10. Ei weiis SAmentlich, wm la den amici gehört und «et 
nicht, Sen. ep. 19, 11; ei weist den Gästen den Platz bei Tische »n, Atheii. 
2 p. 47", und anl ihn müohte auch dcT Titel a rura amleorum Or. 1538. 2392. 
(2807 ist unecht) C. /. L. TI, 630. 8795—8799 m beilehan Bein, da er 
ein schriftliches Yeizeichnlea derselben führt. Sen. de b<n. 6, 33, 4. Der- 
aelben Ansicht ist Mommsen Hermt» IV S. 126 Anm. 3 {dagegen bezieht Fried- 
laendec 1^ S. 121 A. 11 dleften Titel auf die Bedienuug der beim Kaiser 
speisenden Freunde). Vgl. Sen. ep. 47, 8: aliut, eui eonvioamm ctnmra ptr- 
misia eit, pcritat infelix et extptclat, quoi aduUüio et intemperantia — revoett 
In enutinum. Ammian. 14, 6, 12. In der eonstantlDiachen Zeit sind für dlase 
verschiedenen Dienste der euiicularii zwei Hofämter vorhanden, von denen das 
eine unter dem praepoeUu» incri eubiculi, damals gewöhnlich einem Eunnchen 
[Böcting ad N. D. Oce. p. 293. 294. Frledlaeuder ». a. 0. S. 73. lOOff.), dai 
andere unter dem magister ofßciorum oder admiiiionum steht. BScking ad N. 
D. Oee. p. 322aq. 

n OrelH 2001—2805. C. /. L. VI, 14669. 17416. V, 3825. 

2) Als Titel flnde ich nur omator deontm Firmic. lulr. 3, 6, 9 und or- 
naloT glabTomm, Orelli 694= C.I. L. VI, 8956, der die Toilette der feinen 
Dienerschaft besorgt; möglich also, dass der Kammerdiener bei dem Herrn das 
Geschäft des omator versah. Dass aber auch Männer eine kanstvolle Toilette 
machten, wird von Hortenaius fQell. 1, B, 2. Macr. ml. 3, 13, 4), Gabinlaa 
(Cic. ;ioal Ttd, in ■«!>. 6, 13', 7, 16 : froni ealamiitri notata veitigiis. pro Stit. 
S, 18), Caesar (Plut. Caei. 4) ausdriiclillch belichtet. 

3) Orelli 2883. C. I. L. VI, 4358. 4474. 6366fr. X, 1863t. Martial. 6, 
52; lotirlx VI, 6368. 

4) C. /. L. VI, 3939. Plin. ep. 3, 16, 8: datnr( eetti coniulari viro ler- 
vulot itiiquoe, qaorum e manu eibum captat, a quibat ceiliu^ur, a quihta calcitfur. 

5) Orelli 1320. 2878. 2933. 4212. 4443. 4715. C. I. L. VI, 3993f. 8957 IT. 
9726«. u. öfter. Snet. Ctaud. 40. (Or. 6385 omatrix a tutulii ist nnecht.) 

6) Hör. lerm. 1, 2, 93 und dazM Acren. 

7J Varro de l. L. 5, 129, TertuU. ad wior. 2, 8. Acren. 1. 1, 

8) Orelli 2791. 6369. C. /. L. VI, 4336, U79. 5540. 6376 (T. u. öfter. 
praepotitwi unelorwm Or. 6528 = C. I. L. VI, 8Ö82; deourio tmttorvm C. I. L. 
VI, 9083; imeirtc ib. 4046, 4252. 9097. 

9) Cio. ad fam. 1, 9, 15. Joven. 3, 76; 6, 422 o. S. 

10) Sen. ep. 66, % VgL Juven. 11, 157. 

11) Ot. 6445 = C. /. L. X, 6638. 

12) Der copiariui liann ein ScUre sein, den der Herr mitnimmt (C. /. L. 
VI, 3952. 6245. 7368, Petrou. 30); gewehnlich gehört et aber lu den Bada- 
dlenein (capsaranus de Antoninianaa C. I. L. VI, 9232 = Or. 5082) und be- 
kommt für seine Mühe eine Bezahlung. Edict. Lioel. VII, 75 Mommsen (C. 
I. L. III p. 831). Dig. 1, 15, 3 S 5. 

13) Dig. 33, 7, 13 S 1; 33, 7, 17 $ 2. C. I. L. VI, 6243. 8742. 9102. 
praepotilut biüneaTionan donuu Atig. ib. 8642. 

14) OrelU 6445 = C. /. i. X, 6638. 15) Dig. 33, 7, 14. 
RStn. Altertb. TU. 2. Aofi. 10 
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KfiDb)" i^- ^^ '^'^ Kttche geDUgteo ia alter Zeit auf dem Land die 

villica uod die Magde; in der Stadt miethete maa bei festlichea 
GelegenlieiteD einen Koch ; 1) alleiu spater wurde eia eigener Eocti 
unentbehrlich und stieg iu dem Grade an Wertb, ^j dass man ihn 
thenrer bezahlte als den villicus. >] Ihm wurde ein ganies HuLfe- 
personal untei^eordnet, die Knechte, welche das Holz tragen,*) 
die Einkäufer der verschiedenen Materialien , ') die Schaar der 
Kuchenbäcker^} und Küche ngehlllfen [coqui'^) und culinarit)^], 
der er nunmehr als Dirigent und Oberkoch vorstand. *) 

^ct ^' ^""'^ grösser war der Luxus, den man bei der Tisch- 

bedienung entfaltete. Hier fungirt als Chef der tricliniarcha,^'>) 
der das ganze Arrangement und auch die Beleuchtung ^i) besorgt. 
Unter ihm stehen die Iricliniarü, deren es mehrere Decurien i^] 
geben konnte; der structor, welcher die Speisen anrichtet, 1 3} 
aufträgt und vorschneidet, "] insofern nicht diese Dienste wieder 
getheilt werden »wischen dem Truchsess (dapifer '*) oder ir^er- 
tor) i*j und dem Vorschoeider (scissor) , ") die aufwartenden 

1) Plin, n. h. 18, 108: nee eoeas vero habtbant In strvitiit toique ex ma- 
ctUo canduccbant. Die» geschieht boi PUutoB Pimd. 165—169. Aul. 280. 

2) Liv, 39, 6, 9 : eoguui, uiluiimum onli^ii muiKipium et aettimatiane et 
' 1 pretio <si« et qttod minjiterium facTOl, an haberi eotplQ. 

) Sali. Jng. 85, 39. 

) servui fomaeaniu Dig. 9, 2, 27 Ü 9 füi den Backofenj ktviu foearha, 
aneüia foearia fQi den Heeid. Dig. 4, 9, 1 § 5 u. ö. 

5) ö6»ona!o«j 8en. «p. 47, 8. Plsut Mil. gl. 667. Orelll 2933. 2932 = 
C. 1. L. VI, 8945. 8946. ib. 53Ö3. 

6) (uria piitorum Son. ep. 95, 24. Orellt 647. C I. L. VI, 4010ff. 
8998ff. Q. öfter. Hlehln gehören suBser den Biodbickem (pufor eaadidariut, 
tüiginaritii u. b. w. s. 2 Th. I, 1) die dutelarii und laetarll Lunpr. Heliog. 
27, 3, laarii und crwtulaHi Sen. ep. 56, 2. 

7} concuncmtef coqvi Sen. ep. 114, 26. Coeiu OcelU 646. 4166. 6651. C. 
I. L. VI, 624611. 8703 ff. 9263 fr. 

8) euffnaril Scrlbonlna LarguB 230. Orelli 7227 {= C. /. L. IV, 373, 
keine Scl»»en). 

9) .«pro coeos Orelli 2827 = C. /. L. VI, 9261 ; me}ämaginu Orelli 6302 
= C. /. L. VI, 7458. ib. 8750f. Jaren. 9, 109. Sidon. cplA. 2, 9. praepaslUit 
cocorum C. 1. L. VI, 8752. 

10) Orelli 794. 2952. 6337. C. 1. L. HI, 636. VI, 1884. Friedlaenclet 
DBmelliiiigen I» S. 171. 

11) Petron. 22. 12) Orelli 6367. 

13) Sei*, ad Aen. 1, 704. Petron. 35. Lsmprid. Heliog. 27, Juien. 7, 
184: qui fereula docU Componal. Orelli 4285. 6354. C. 1. L. VI, 4034. 
9046ef. u. öfter. p(ra«)p(o«ius) itructoram ib. 9046. 

14) JuTen. 5, 120—124; 11, 136 8. MartUl. 10, 48, 15. 
1d) Oloi». Fhilax,: dapifer ai-ocpdpo;. Die Inschi. Mui. 915, 3 ist unecht. 

16) Sohol. Juv. 9, 110. 

17) Fetron. 36. Uebei die an icindendi avee b. Senecs de br. vit. 12, 5. 
ep. 47, 6; aelniJAuii obionii magitter, Sen. de vita beala 17, 2; aeltenei heiaat 
er carptOT Jnyen. 9, 109. 



3) S 

4) 3. 
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Diener [ministratores, ') a potiofw, ^) pincernae, ') a lagona, *) 
a cgatho] , ^) alles sohöne, jugendliche Leute, ^) gleich an Klei- 
dung und Haartracht, ') endlich die Vorschmecker [jiraegusta- 
tores)8) und die Abraumer der Tafel [analectae).^) 

e. Verliess der Herr oder die Frau das Haus entweder zUtJ^g^^'^;, 
Fuss oder in einer Sanfte, so geschah auch dies mit einem Ge- hsobw,' 
folge, auf dessen Grosse und elegante Ausstattung man besonderen 
Werth legte. «>) Ging man zu Fuss, so hatte man pedisequi oder 

1) Orelli 2812. 6327. C. I. h. VI, 691öff, 9841«. n. 6ftw. {Anch 4361 
= Ol. 2924 ist tiimiliflutör), nicht minUUr lU lesen.} Petrou. 31. decurio 
mini) trat oram C. I. L. VI, S914. a fmmenio mitüiiratorum (Tgl. oben S. 144 
A. 51 ib. 8954—8926. 

21 Or. 7Ö4 = C. J. L. VI, 1884. 

3) Or. 2881 = C. /. L. VI, 9793. 

4) a laguna Or. 704; adiulor a lagona Oc. 6321 = C. I. L. VI, 886G, 
6) C. I. L. VI. 3963. 8815—8817. Vgl. Suet. Caet. 49. Botst, od. 1, 

29, 7. Juven. 9, 4T. 

6) Cic. de fin. 2, 8, 23 ; adaint etuim formoii jmeri, gui minletrtnt. Plnt. 
Cato mai. 4 helasen sie ijipatoi, Ltidan. CÖif. 11 Öid^ovot ciip^igt. 

7) Seuew ep. 119, 13: Ouaefi«, jttaft menta, quali argento, quam paribu» 
jrünMcriia et laniibua adferalur cibua? Vhüo de vita contmtpl. 6 (II p. 479 M.); 
GfixQvlxd dvQpctroöa, cäiiopipdirata lal TiEpixoXXiora'ca, ib: dipt^fi^a alty fimj- 
pEolos IvEXd iwiXXov ^i TDÖ tpovi-jta ttJv tüv Btmittjtov Sr)<tv 'J;8ävni. Toutojv ot 
jiiv itaiBes Itt fivres olvo^ooüoi, ti6poipopoü9i ii ßouitoi5ei, XE>.6U[iivoi xal Xe- 
/.ctaa[i£-iot, Tci TE irpjgtana ivrplßovrat xal (inoYp^<fO''T<ii xtit tq; TiJ; %coaXi^{ 
tpljrai ti Kmi BiauXino-iToi Otp7|xo4|ji^ot ■ Saftuyai-iai -jif ciotv tJ [i,-)) wipäfitvoi 
To jcopaTitiv, ?] To; itpofteTuiKtBioui airö [iovo-j äs äxptov eU ^itavloiuaiv x. t. X. 
mes Bind die eomati Martlsl. 12, 70, 9, capillali Petioa. 27. 29. 57. 70. Mut. 
3, 58, 31, eriniti Sen. ep. 119, 14, und «riipuij odec eatamiifroli Sen. ep. 95, 
24 : traniea agmina txoletorum per nationet coloretque deicripta, ul eadem om- 
nibut la^itai »it, eadem primae menmni Eanu^inii, eadem ipecies capUlorvm, 
iie quit, eui rectUyr ett eoma, aitpiUi» miteeatur. AmbioiluB tp. 69, 7 Migne ^ 
p. 1062 ed. Roman. : ^Id de oiiit dieimiit, qui — colami»Vratot et torjualoi ^a- 
beimt in minMerio? Von der laevilai, d.h. der Bsrtlosigkeit oder auch kOnat- 
lich herrorgebrichten weibischen Glätte der Haut haben die glabri ihren !4amen. 
Sen. tp. 47, 7 ; Afjut vfni mialsltr in mHlitbran tnodum omatua «um aeUxle 
lueiaiur; non pottil effugere pueritiam: retrahilUT iamque militari habllu glabtr 
retritii pilii ouE penitus evulaii Iota noctc pervigitat, Phaedtus 4, 4 (5). 22. Sen. 
de bnv. fit. 12, 5. Orelli n. 2911 = C. /. I. VI, 8817: Liarat Antoniae 
Dntai glabtr a£ cyato. Die Toilette dieser glabri erforderte einen besonderen 
KüDBtler. Orelli n. 694 = C. /. L. VI, 8956: mopanthui Ti. Caeiaris or- 
natoT glahT[OTtim]. 

5) Diese kommen wenigstens in der kaiseilioben Bedienung vor. Orelli- 
Henien 6337. C. /. i. VI, 9004 f. T«. ann. 12, 66; 13, 16. Soet. Ctotd. 
44. Allein achon Aatonlue brauchte in Aegypten einen praeguttator. Plin. 
n. ft. 21, 12. Ein coUegium praegutlatomm mit einem procurator C. I. L. VI, 
9003 ; ein dtairio praegutlalorum Mar. 907, 3 (nicht sicher enht). 

9) Mart. 7. 20, 17; 14, 82. San. ep. 27, 7. Bnrm. ad Fetron. 34. Vgl. 
Borat, tat. 2, 8, 10. 

10} Noch Ammiaii. 14, 6, 16 beschreibt, nie vornehme Leute ausgeben, fa- 
milianim agmina ianquam pTaedatorioi globo» po»t ierga trahtnte), nt Sannione 
quidem, ut ait Comicus, domi r«Iic(o, und die Kirchenväter eifern gegen diese 
Cnsitte. S. die Stelleu bei Wallen 111^ p. 331 A. 6. 

10* 
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pedisequae^) hinter sich, anteambulones^) vor sich; man nahm 
auch wohl einen nomenclator^) mit, und die pedisequae hatten 
namentlich die Function, den Damen die Sandalen, Fächer und 
Sonnenschirme zu tragen ; *) ass man ausser dem Hause, so be- 
hielt man einen Sclaven bei sich, der bei dem Mahle zu den 
Füssen des Hen-n stand {senms a pedibus),^) die Schuhe des- 
selben auszog und in Verwahrung nahm, •) und auch wohl das, 
was der Herr von. dem Mahle nach Hause schaffen wollte, trug; '') 
zum Abholen aus der Gesellschaft erschienen wieder andere Die- 
ner, die adversitores, ^] auch wohl des Abends Fackel- oder La- 

1) pedistquu) Nepos Atlic. 13. Orelli 6445, 66jl. 6369. C. 1. L. VI, 
4003 ff. 6332 ff. 8992 IT.; pediitqua Plaut. Aiin. 183. Aulul. 807. Ter. Andr. 
1, 1, 96. Orelli 6327. C. /. L. VI, 40O2. 4355. 5821. 6335f. 7410. 

2] Dieaen Dienst leisteten TOroelinien LeoMu die Clienten, aaf ^reiche die 
Benennung angewendet wird von Martial. 2, 18, 5; 3, 7, 2; 10, 74, 3. ygl. 3, 
46; allein in dei Kegel veTsshen iLn Sclaven. Plin. tp, 3, 14, 7^ Equei Bo- 
maniu a lervo eiut, ut trantiiitm dartt, manu Uvüer admonitui, coavertit te, 
nee sermtm, a quo erat tactut, itd ipmm Moeedonem tarn gravlUr palma per- 
ausil, u< patne eoneidtrtt. Lnoian. fiigrin. 34: npaidvTa; fdp tivot t&i qjxe- 
Töiv otX poäv TLii r-apifjü^i^it rpoopäaöai toTv itoBoTv, tjv byriKit ti ^ koEXov 

3) Die BegUitung des Nomenolators beim Ansgehen war in der Zeit der 
Eepublifc gewöLnlich (Cic. ad AU. 4, 1, 5. pro Mut. 36. 77), aber anch in der 
Kaieerzeit hatte man Nomen claturen, theils fUr den Empfang der Besuche [s. 
S. 144 Anm. 5), theils wohl auch für den flebrauch anf der Stiasee. So hat 
dei jUngere Plioius zwei NomeJiclatorau (Plin. <p. 2, 14. 6), öfters erwähnt sie 
Seneca: b- S. 144 A.5, dazu tp. 27,5. dt btn. 1, 3, 10-, oft kommen sie in 
Insnhr. vor, Or. 934. 2875. 6329. 6330; Admetui Cattarii Aug. nomenel. C. 

I. L. VI, 5352; ib. 8930«. 9687ir. u. öfter; ein Knabe als NomencUtot Dig. 
38, 1, 7 §5. Plin. 1. 1. 

4) Flaut. Trin. 251 ; ducilur famUia tota, VeaÜpUea, untlor, auri cuitot, 
(UtbelliftTat, aandaligaulae, Cantricts, eititUatriett, mmUi, rtmintii. Ueber den 
Gebraocli des Fächers, flabtUutn, Tgl. Ter. Eurt. 3, 5, 47; es diente dazu ein 
Wedel Ton Prauenfedem. Prep. 3, 24, 11 Haupt. Maitial. 14, 67. Claud. in 
Eutrop. 1, 109. (Ein liieisffirmigei Faclier zum Zusammenklappen auf dem 
Grabrelief Anhatot. Journal XXXVI (1879) p. 177. Blattförmige Fichei na- 
mentlich hänäg auf pampejauischen Bildern.} Dass der die Dame beim Aus- 
gehen begleitende ptdittquut, wie er ihr Platz machte, eo auch den Sonnen- 
Bchiim trug, lehrt Ovid. a. am. 2, 209 : 

Ipit ttne disttnta <uii timbracula virgis, 
Iptt faet in ta/tha, spia vtnii lUa, loeura. 
Claud. in Eait. 1, 464: (EunucAl) ttmbrafula golont Vitgbalhu». Der Sontien- 
echiim heisst umfrraculum Ot. fml. 2, 311. Mart. 14, 2S, oder an^tüa Man. 

II, 73, 6. Juv. 9, SO. Mehl über diesen Gegenstand findet man in P. M, 
Paoiaudi 2xiaSio^p:i]jta s. de ftrobtüat gtiiationt. Korn. 1752. 4; über die fia- 
btUa ib. cap. VII. 

5) Oic. ad Att. 8, 5, 1. C. I. L. VI, 4001 : Anthut Livlat puer a ptdibua. 
Seneca de btnef. 3, 27, 1 : »rvus, qui etnanti ad pedti »ttttrat. Sueton. Cal. 26. 
Seneca ep. 27, 6. Petron. 58. 64. 68 (an den beiden letzten Stellen sitzen 
diese Diener.) 

6) Martial. 12. 87. 7) Martial. 3, 33. 

8) Donat. ad Ter. Ad. 1, 1, 2. Unter den penaaae der PUutiuischeu 
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ternentrSger. '] Liess man sich in einer Sänfte tragen, so gehürten 
dazu seclis bis acht lecticarii, ^) stattliche, starke Leute, ^] am be- 
sten Syrer oder Cappadocier, *) die in gleicher und glänzender 
Li-vT^e einhergingen; ^) und da für die einzelnen Mitglieder der 
Familie besondere Sanften gehalten wurden,«) so war die Anzahl 
der lecticarii zuweilen so erheblich, dass sie einen eigenen Prae- 
fecten hatten. ''] Aber ein noch grosseres Personal machten die 
Equipagen nOthig, die in der Stadt selbst allerdings zum Personen- 
verkehr nicht gebraucht wurden, ^) für das Reisen über Land 
aber, welches in der Kaiserzeit Mode wurde, *) unerlösslich waren. 
Schon am Ende der Republik machte man solche Reisen in grosser 
Begleitung, '°) und in der Kaiserzeit wird für sie nicht nur ein 

Motttllaria Ist Phaniscus advortitor, und der technische Ausdruck für abholen 
Igt advoTHim in. PUut. Moit. 938. 947. Mm. 437. 445. 464. 987. Stich. 
607. Ca.. 3, 6, 8. 

1) 5mxu praelueeru Suet Aug. 39; lampadariw Oiellt 284Ö. 2930. C. I. 
L. VI, 8887—8869; lantetnafias Cio. in Pij. 9, 20. Orelli 6292 = C. I. L. 
X, 3970; lanlemam praeftrrt V»]. Mäh. ß, 8, 1. Vgl. Jut. 3, OSä. Petron. 79. 

2) Die Uclica ist entweder heiapk^os (Mart. % 81; 4, Öl, 2; 6, 77, 10), 
oder oetaphoToi (Snet. Cot. 43. Cio. od Q. fr. 2, 8 (10), 2, MbH. 6, 84 u. ö.). 
Vgl. Sen. tp. 31, lOr turba »enorwn Ueticam iuam per itinera urbana ae pe- 
regrina portantium. cf. 80, 8. Lucifiu Cytüc. 10. j 

3) Sen. tp. 110, ITt faeljcn ^ÄeSSiSipoiHa cdlfe«lSt«. 

4) AuBBer den Syrern (Mut. 9,22,9, Juven. 6,351) and Cappulociern 
(Hut. 6, 77, 4) kommen ola SinftentrÄger such vor Bithyiiiei (Cstoll. 10, 16), 
MBeiet (Juven. 9, 134), thracUche Medet fJaven. 7, 132), Lihumer (Juven. 6, 
477), Gallier (KcXTüt Clem. Alex. Paed. 3, 27), Deiitache (Tertull. ad «lof. 
1. 4)1 

a) Scncca dt btn. 3,28, b: qtio ti pemtlati iiti in mäitum [et] quidemnon 
vulgarem cultum lubomati — efferunt? Mirt. 9, 22, 9: Ut eatniiinatus nsitro 
Synu allere audel. Da Mart. 14, 129 camitinae rufat und fufeae erwähnt, bo 
«ieiit man, dass die LiTiÄe in einer p'aenula von rother oder dunkler oannslni- 
icher Wolle hestand. 

6) Sen. ad Streaum 14. 1 : guid reftrt, quam (mulierem) habeant, quat Ue- 
Uearioi habentem? Dig. 32, 1, 49 pr. ; ItcUcarii, qui aolam matreni familiaa 
portabant. 

7) Ein mpra UeticoTioe OrelU 6323 = C. I. L. VI, 5198, ib. 6301 ; prae- 
potllii» Uclikariorum ib. 8674; defärt^tecllearionim ib. 887ü. Ltclicarii C. I. 
L. VI, 6302fr. 9504ff. 

8) S. hierüber Frledlaender Dargt. IS S, 60—63. Galen fopp. XI p. 299 
Kflbn) erzählt, dass ein reicher Mann, der vor Rom iii npoairtEtip wohnt, nach 
der Stadt tähtt bis zn der Stelle, Jvtk tÜiv iyrifidxmi ditoßaivtiv tUh elftio- 
Hivoi. 

9) Sen. de tranq. an. 2, 13: Inde peregriaationei $uieipttmtuT vagae et 
iitora peremmtur et modo mari le modo terra experltur eemper praeientUiui In- 
feiia levitai. Ntine Campaniam petamui. Jam delicata faalidio lunt. Inctdta 
videarUur: Bruttiot et Lucariiae talOu •perttquamur. Hör. od. 2, 16, 18. Anoh 
«nr die villa fahrt man in einer rheda. Mart. 3, 47, Ö; 10, 13. Vgl. Fried- 
laendar 11^ S. 85 ff. 

10) Abcoq. in Milar^ian. p. 32 Or. : Vehtbatur Clodiut equa. Bervi XXX fere 
tvpedUi, ut iUo ttmfort mos trat ittr facientibui, gladili eineti leguebantur. 
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Harstall, zu dessen Verwaltung Reitknechte,') Bereiter,*) Stall- 
meister,^) Haulthiertreiber ^) und Rechnungsbeamte ^] geboren, 
sondern auch eine Schaar von Läufern, Vorreit^rn^) und Beglei- 
tern gehalt«n, die vielleicht auch im Hause ihre Beschäftigung 
fanden, ^) insofern nicht für Bestellungen noch eigene Boten, ^) 
für die Einladungen eigene invitatores?) und für die Correspoa- 
denz eigene tabetlarii^") vorhanden waren. 
Mhutenh^ f. Die hervorragendste Stellung in der Dienerschaft nahmen 

"iiBWr-^ die Sclaven ein, deren sich der Herr zur Hülfe bei seinen Ge- 
ii&itimg. gßhgftgQ i]Q(] 2VT Unterhaltung in seiner Husse bediente. Es sind 
dies einerseits die Rechnungs- and Aufsichtsbeamten, von denen 
weiter unten die Rede sein wird, und die verschiedenen Secre- 

p, 53 : Milo rhtda vthebalur man «iio«. — StqtieMtur tot magnum itTvcrmn 
o(nnen, inter qnoi giadiatOTt* quaque erant. 

1) In diese Kategoria gehört der agaso, feiner dei itrator, der da« Pfeid 
gMtelt und dem HeTm anf das Pfeid lillft. Spaitiin. Carae. 7, 2. Ammiaii. 30, 
Ö, 19. Orelll 6297. 6298. C. /. L. VI, 4033. 4888. 6352. 

2) {domitom in dleBem Sinne ala SrUven sind wabiaclieliillcb, aber nicht 
erweiBlieh. Bei Cln. de off. 1, 26, 90 ist niclit nöthig, an einen Sclaven za 
denken Bei Ot.4179 benilit domilar anf TalscheiLesnng; Tgl. jedooh S. 140 A. 1.) 

3) a iumtnli) Orellt 6320. C. /. L. VI, 8864. iupra ium^la) ib. 9486; 
twpeTiummlarnis Snet. Cl. 1; a vthiealU C. I. L. VI, 8542; procurator a vt- 
rtdi, Otelll 2968 = C. /. L. X, 121. 

4) Pauli lent. 3, 6, 72: Uuiiones — inter urbana minialtria contintnUir. 
Big. 33, 7, 12 § 9, C. /. i. VI, 7409. 

ö) a eommenlarii) vehieulorum C. I. L. VI, 8542. tahularut» a vthiadii 
ib. SJ43. di$penaxtor a ium«nl(i<) ib. 8363. 

6) Seil. ep. 123, 7: Omnt) itrni sie peregrinantur, ul illoi Numidarum prat- 
eurrai tquitaUu, ut agmtn cunorum anlectdal; tuTpt eit, nullt» ene, yul oe- 
tUTTOüii via deiciant. aut ^i hontitum hominem ccnire magno ptttvert ostendanl. 
Hart. 10. 13, 2i 12, 24, 7: «uccincH« ne^e cursor anUctdit. Petron. 28. 29. 
Snet. NtTO 30. Sen. ep. 78,20; 87, 9. An del letzten Stelle beieichnefSe- 
neca den Oebraueh der Läufer als einen nenen, über den der alte Cato er- 
stamien wurde; aber schon Cicero eiwälmt solche praeoirtOTa de rep. 1, 12, 18. 
Vcrr. 5, 41, 108. (Das erste diesei beiden Citate ist falsch, das zweite nicht 
beweUend.) Später waien die cursorci ganz geTröhnllch; Dig. 82, 99 S ^- C- 
/. L. VI, 241. 8801. 9316. 9317. pTaep{otiUi») ewMomm ib. 8800. extrehita- 
tOT eanonim Eph. epigr. V p. 304 ; vgl. Petron. 39. Oslen. Vol. XIX p. 4 K. : 
öoüXo; 6' TJv o'Stoi tav zapnrpe^iNTWJ ii taii iBot; x^ Beotuäi^ und zwar eis 
fiKoE-tniia-J jiaxporipav xatii X'^P"'* "^"^ Beonörou ax£).i.oftiwj, also bei einer 
grüBseien Landielse; uad sie kommen nach in dem byzmtinischeii Dienstperso- 
nal "or. Corippus dt laud. Jiulinj min. 3, 160. 

7) Die eunorea besorgen auch Bestellungen and Briefe Mart. 3, 100. Flin. 
ep. 7, 12, 6. Snet. Nero 49. Apul. frut. 10, 5. 

8) Nuntii, Ttnuntil Plaut. Trln. 253; pueri lalutigtruli Plaut. Aul. 502, 

9) Orelll 4436. 4821. C. 1. L. VI, 3976. 8857^8862. 

10) Cie. Phil. 2, 31, 77. ad fam. 12, 12, 1. Plln. ep. 3, 17, 2. C. 1. L. 
VI, 6342. 6357. 6889. 9051 f. X, 1961. E. Desjwdins. La tabellarii, courrieti 
porttitn dt dipicitet ehei Iti Bomaitu In Mthaiga de Vitale du houlei ftadt*. 
Paris 1678. 
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tare,') andererseits die Vorleser, ^) die beim Mahle, ^ beim Bade 4] 
QDd auch wohl vor dem Schlafen ''•) zu recitiren pflegten, die Litte- 
raten, B) die Bibliothekare und Bücherabscbreiber. 'j Neben der 
litterarischen Unterhaltung liebte man seit dem Ende der Bepublik 
auch eine musikalische und orohestische und hielt zu diesem 
Zweck eine Hauscapelle , *) oder auch eine Anzahl Paotomi- 

1) Amanueniei P^ali aent. 3, 6, 70. Säet. Ntro U. Tit. 3, C. /. L. 
VI, 9542; a manu lervi Snet Caei. 74. Otelli 2733. 2931. 5394. 6661. 7189. 
C. 1. L. VI, 3886ff. 9534ff. n. öfter, ad manum ib. 4449; a eommatariit 
ib. öSaSff.; notarii (Stenographen) Plin. ep. 9, 36, 2. Amoo. epigr. 146. C. 
J. L. VI, 9704f. X. 1932. 4789; a studiii Orelli 719. 2S68. C. I. L. VI, 
8636—8638. Die Seoretäre tieasen auch librarii, Plln, n. ft. 7, 91. C. I. L. 
VI, 8435. 84501>. lihfariua a manu ib. 6314. 9Ö24; L ad manum ib. 9523 =- 
Or. 2874. Ifftroria Marl. Capeila 1, 65. C. /. L. VI, 8882. 9301. 9625. Dnter 
den Ksisetn warden diese Seccetärstellen zu eigenen Hofamtem eihaben, a li- 
htUi» (zur Erledigung der Bittschriften aud Beschwerden) nnd ab epiitoü». S. 
L. Ptiedlaender a. a. 0. P S. 94«. 167ff. 

2) Anagnostt» Cic. ad fam. 5, 9, 2. Nepos AK, 14, 1 \ UcIot C. 1. L. 
VI, 3978; ieefrfcc Orelli 2846 = C. /. L. VI, 8786. 

3) Plin. ep. 3, ö, 11; 9, 36, 4. Nepoa Au. 1. 1. 

4) Plin. ep. 3. 6, 14. 5) Snet. Aug. 78. 

6) Seneca tp. 27, 5 : Calvitiv» Sabinu$ — «rudiltw voUbat viderL Magna 
Mimma em!t aervo>, unum, gut Homerum Unmt, altemm, q«i Htaiodum, novem 
praeierta lyrici) lingutos adiignavit. Andere Sclayen konnten Stücke (^'fjaEif, 
parUa PetroD. 46) recitiren. Orelli 2872: AUito »eroo, ^i vu. ann. XX, lU- 
teratu» Oraetit tt Latinii librariue parle) dielt CCC. 

7) üeber die Bibllotbeken b. oben S. 114 Anm. 4. Die Bibliothekare heissen 
mUothtca Orelli-Henzen 6445 = C.I.L. X, 6638. ib. VI, 6190; a bybliotheea 
ib. 4233. 8743f.; ad byUloaucam Ib. 4420; ad mroi ib. 8877. (Der mediaa 
a bybliothtcis ib. 8907 = Or. 2929 gehörte wohl zu den öffentlithen Biblio- 
theken); aaeh bibtiotlifcanus Fronte tp. ad M. Caes. 4, ö p. 68 Naber. FQr 
die BücherBohreibet ist der eigentliche Name Hirorius C. /. L. VI, 3979, 4688. 
7293. 8879f. 9516if. »eriba libTorms ib. 8881; Abschreiber Ton alten Hand- 
BchiiCten heissen auch anti^orjf. Isid. orig. 6, 14, 1. Ed. Diact. 7, 69. Foi- 

8) Diese Sitte gehörte lu dem aus Asien nach Rom gekommenen Luins, 
den LiTius 39, 6 bei dem Jahre 667= 187 bespricht: Tune psaitriae lambueU- 
trUuqut et eon'iivalia ludiomm obUctamenia addiia epulis; und noch später lie- 
ferte Asien die ii8of«p5oi, -j^opaQXai, dp^jiiirtcil und den ganzen Öi^ao; 'AawvÄv 
iiipoa\i.'iT<oi, 'jTTeppaUojiivoi-v Xaixupt? xal ^oj\i.o\oylq. tä; d^ft -rij; 'hciXIas ii^pi( 
Plnt. Ant. 24. -vgl. Capitol. Ver. 8, 11 ; Adduxantl leaim et fidkinas et tibi- 
elnea et hittrionts seurratqiu mimarioi et praesligialorea et omnia manciplomm 
gentra, quomm Syria et Alexandria paicitur voluptate, JnU. ad Pelron. fr. 
p. 670 Burm. ed. 1709. Diese Künstler und Künstlerinnen waren käHflich 
(Plsat. Stich. 380 : fidieinat tihiHn.u Sambucai advexit tecum forma eximia) und 
man hatte sie im Hauae. Milo hatte anf einer Ausfahrt pu*ro« lymphaniaeai 
uxorit mit sich, Cto. pr. Mil. 21, 55; Verres schenkte einem Freunde sechs 
lympltoniacai, Clo. in »"err. 5, 26, 64. Von Chrysogonna sagt Cic pro Rote. 
Am. 46, 134: Famitiam vtro guontam et quam variii cum artijiciii haieal, quid 
tgo dieam? Mitto hasce arte) vulgarei, eoquo», piilorel, leeticario); animl et 
ouriUTn eatna tot hominti habet, ul cotidiano canlu uocum et ntmorum et tibla- 
rttm noctvmiaque convivii) tota vieinitai peraonet; ein Bitter bei Gell. 19, 9, 3 
besitzt seitillitno» utriuiqae iexii$, gut ean<renl t>oi» et qui plalierent; nnd auch 
In Insohiiften kommen Sciaven und Freigelassene der Art vor, Licinia M. Craiai 
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men, *} aber der Geschmack aa allem künstlerischen GeDusse verlor 
sich mehr und mehr schon im zweiten Jahrhundert^ und die Be- 
lustigung in Gesellschaft und Einsamkeit übernahm eine andere 
Gattung von Sclaven, deren Auswahl ein unerfreuliches Licht auf 
die Verkehrtheit dieser Zeiten wirft, ^) nSmlich Zwerge und Miss- 
geburten, ^] Narren und Possenreisser ') und Kinder, namentlich 

«6, StUne ckoraiät Or. 2610 = C. I. L. VI, 10122; Oemetria, AcUi, Aug. 
meriat, serva aeroama^aria] Or. 2885 = C. I. L. VI, 8693; SyntroUi Pam- 
yWö. Ti. Caesar. tymp^'>niacu» CLL. VI,4472. i1j. 6366. 6888. vgl. 4720. Ti. 
Cteatdiui CorintlMi naiiiearlui Paridii ib. 4464; Tgl. 9649. 9650. cUharotdut 
ib. 7286. fiatlator ib. 4444. cantrisc ib. 7285. Beim Petron geschieht fast 
alles mit Masikbegleitung, und Seneca tp. 12, 8 erwähnt einen PacuTlus, der 
ad lymphoniam zu Bett gebracht vird. 

1) PUn. ep. 7, 24, 5. 

2) Hierüber spricht ausfilhrlicli Galen X p. 3 Kühn, wo er namentlich das 
Aufholen musikalischei TiEchuntorhaltang erwähnt. 

3J Der allgemeine Ausdruck für diese ist dtliciae, wornntei man gewühu- 
liob Kinder zu verstehen hat, mit denen man spielt, aber auch Zwerge. Suet. 
Aug. 83: talU aut octUatii nudbutgue ludtbat cum jrutrii mitmlii, juoi faeit 
tl garriilikde amabiles andiqut coni^irtbal, proecipue ATouros el Syros. Sam 
prnnüot alque diitorlos et omnee generii tiaidtm ut ludibria natura« nuüiqut 
fxninii i^horrebal. Plut. Aiüon. 59 : 6 Se ^p[i£vto( -^v tüiv KaUapo; t^oiyviutv 
Ttoiädpiov, ä 6T]).!yto 'Piu|iaioi xaXoüoiii. Plin. n. h, 7, 75: Eodcm praeiide 
minfntus komo duo pedes tt palmum Conopat nomine in deliciii Juliae nepti> 
eiui ftiü. Solche Sclaven kommen anch in Inschriften vor, dfticiuni Or. 680. 
1724. 2679. 2680. 2682. 4394. 4958. C. /. L. VI, 12096. 12156. 14959. 
X, 5921. 

4) Plnt. de «urioi. iO, p. 629 Dübnei: &;nep oi^v it 'Pcu^i,^ taki tat -fpafäi 
5tot toüs dthfiä-i-nxi xol v^ ita td xtüAi] töjv Avtiov Ttoiöorii xol ■ptaaiAv h 
\i,yjZfA XiSyi* Ti8i[«voi uEpi ff|v tS-i Tepdton dTopdv ivaOTpfefOVTot, toü^ dxvf]- 
(lou^ xai Tois •[aXsttptoivat Kai tous TpiotfftaXiio'j; %a\ toü? OTpou8ox£(fäX'jV4 
xaTo:lJ.'jv8i£vovT64 xal tr,T0ÜVTE5, et Ti ffjhrf^ai o6(i.filHT0v Ei6o( itdno^Xiov T£- 
pat. Quintilian. deel. 298, p. 178lü.tteT: Habeni hoc quopte dtliciae divitum: 
malunl juafrere ontnia contra nalur<ini. Oralut cH ilU debildate, iUe ipta In- 
felicUale distorli corporii placet : aUer emitur, quia colorit alieni est. Qnintil. 
inaL 2, 5, 11 : dittortit et quocungne modo prodigioiii corparibut apud quoidam 
malus est prctium, quam ifs, qtiat nihil ez communis ftaAitus 5onis ptrdiderunt. 
Dies sind die noni (Suet. ITii. St lur. 8, 32. Ptop. 5, 8, 41. Lampr. AL 
Sev. 34) und pumUi (Gell. 19, 13, 2. Snet. Aug. 83) oder pumtfianes (C. /. L. 
VI, 9842. Marl. 14, 212) oder jiumiion«s (Stat. tüv. 1, 6, 57aqq.;). Vgl. Suet. 
Z>am. 4: ante pedei ei itaiat pueruiu» cEMcinalus parva porteMoioque capite. 
Aach die Franen liebten die Zwerge. Clemens Alex. Paed. 3, 4 p. 271 Potter : 
di-k' alfs d<rcEidT£pai toutov £pvEi( 'IvGiKOÜ; xai xtiüiac MijSixdCic ixTpiipouai 
x-il ouvavaxXtvovToi tois (poEoii nofCouooi, oikIwok TJpaoi ■la'iti/ficva.f xoi -zcn 
iiev 6epolTtjv dxoiiouaat -reXasfj' aitai öe jtoXüTi[ji,-(]TOiJi divoufievoi öepotTo?, oüx 
Ei:' dvöpdotv iiioCÖY"'*! '"■^' '''' ^*e'''oi4 oij^oüaiv, S 6^ ä;(flo( ^ort -[^t. und 
diese Zweiggestalten worden zum Xheil künstlich herrorgebracht, indem man 
das Wachsen der Kinder verhinderte. Longtn. de »übt. 44, 5. Abgebildet 
sieht man diese Zwer^gegtalten, deren sich auch die Knust bemächtigte, Ant. 
Ercol. 8, 91. 92 p. 367, 373. Gori Mtu. Etr. 1, 57. Vgl. Casauhonns ad Suet, 
Oct. 83. 

5) Auch die morion« (Mart. 3, 72,24; 6, 39, 17; 8, 13; 14, 210), icurr« 
ond cinaedi (Plin. ep. 9, 17, 1. Hör, sat. 1, 5, 62), eoprcoe (Suet. Tib. 61. 
Claud. 8), fatui und fatuat (Sen. ep. 50, 2, wo erwähnt wird, daas Seneca's 
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alexandrioische, die wegen ihrer naiven Geschwätzigkeit gesucht 
wurden. ') 

III. Man darf allerdings nicht annehmen, dass die ganze 
Hasse der so eben aufgezählten Sciaven in allen reichen Familien 
vorhanden war; ein Theil der angeführten Functionen ist nur in 
den kaiserlichen Selavenfamilien nachweisbar, ein anderer ist 
seiner Natur nach von der Art, dass er die ganze Beschäftigung 
eines Sciaven nicht ausgemacht haben wird, und wir wissen aus- 
drücklich, dass ein und derselbe Sciave verschiedene dieser 
Functionen gleichzeitig Übernehmen konnte ; ^) allein einerseits 
muss man nicht glauben , dass im Beginne der Monarchie die 
Scdavenfamilien der Nobilität wesentlich hinter der des Kaisers 
an Ausdehnung und Kostbarkeit zurückgestanden haben, und an- 
dererseits hielt es selbst Cicero fUr ein Zeichen von Geschmack- 

Ftiu eine fatua halte) sind miBBgeataltig und von lacherlidero Aensseren. So 
beBchreiM Mirllal. 6, 39, 15 einen morio : 

acftto capite et ouri&ui inngit, 
Quat lic mocenCur, tit >olmt aitUomm: 
nud LucUn. eonolo. 18 einen yeX(»totcohS4 ■ TU3p-n>.8e'< d|iop^; tu dEup-i][iivo; 
■rijv xsfai.'ijw, Wi^a! M TJ xopuip'g tpiyat Apöai ^X'"'' ' oÜTot Apyi\iax6 xe 
xaToKXÄv Eou-cöii xoi BiaorpitpcDV, ib; -[tJ.oiiTEpo; tpavElf] x. x. X. 

1) Satins »Hu. &, 5, 66; 

A'on tffO menatui Pharia dt pube laquaees 

Dtlieia», doctumvt eui eonvicia Nili 
' Infantfm, lingtta nfmium talibuaque protervum 

DiUxi. 
SenocB ad Bertnum 1 1 , 3 ; Putros qvidam in hoc mercantur procaeei, tt Ulortim 
imjmdtrülam ocuunt ac lub magistro haberri, qui probra mtditate tffimdimt; nee 
bat eontumtlia» voeaima, led argtitiai. 8o bitte Liili schon Tor ihrer Yethel- 
»tliung mit AuguBtoe it^iöiov Ti Töi'* i)ii&upäv, als ol TJ-idixEt f'-'i'''" ^! itXViftd 
(ift6pousai Tp^^outii Dio C&bs. 43, ii; ein dreijähriges Kind dicsei Art erwähnt 
die InechrlH C. /. L. VI, 396T : Amaranthio CeryUi dtllelut. YixU aimi* Ilt 
m. III. Ein Kind dsT Ait hatte anch Commodns bei ilch, Heiodian. 1, 17, 3: 
^v Bi xol jiaiB(o-j nävu Wittiov Toitojv BJ) tiüv fu[ji"*öiv [iev laÖTJTot, XP""'!' ^^ 
%-ä XfSot; i:QXuTt[j,ot; isx.rie\j.rjy.k-itai , oi; ati. fai^naz\ 'Piopaim'v o\ tpufÖivTE:; 
ebenso Domitlan, Ulo Caes. 67, lö, 3. Eadlich linden sich zum Zwecke der 
VuteibaltaQg bei Tieche auch budiontt, mmi ond Eqaillbristen iller Ail, z. B. 
petauriatarü (Petion. 53); daaa diese indess zd der familia des EauBes gehört 
hitten, lässt sich Bcbwerllch annehmen. Hieher gehört aacb der Uuor des Tl' 
beriufl, qvi primum imtnit caiuidicos imüari, C. I, L. VI, 4880! comoediu 
ib. 6253 C 

2) Dig. 32, 6Ö, 2: Si untu lervui ptura arilficia aciat, et aiii eofui [Ugati 
fiienmt, alii textOTei, alii leciieaTÜ, ei cedere MrMim dietndum eil, ml Ugati 
nml, in ;uo orli^fo pttrvmque vtnabatur. In der Familie dea Attlcns eranl 
jmeri litUratiMimi, anagnostac optimi, tt plurlmi libTarii. ut ne pedittquui ^1- 
dem fUMjuam tiatl, gui non ulirumque kontm putcAre fasere poitet Nepoa All. 
13; in dei viüa des Fauatinua bei Man. 3, 56 irecdeo alle Sciaven nach dem 
Bedürtnisj nützlich lerwendet. Auch in Inschriften bommen Sciaven init mehr- 
&ehen Fnncöonen vor. Orelli 3868. 2882. 2909, C. I. L. TI, 4305. 7368. 
7370. 8776. 
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losigkeit oder Armuth, weno disparate Geschäfte ein und dem- 
selben Sciaven Übertragen wurden. ^) Gehörte aber zu einem 
Haushalte eine dem entworfenen Bilde auch nur annähernd ent>- 
sprechende Dienerschaft, so bedurfte diese wieder einer beson- 
deren Beaufsichtigung und Verwaltung, welche man theils Scia- 
ven, theils Freigelassenen llbertnig. 

Für den Zweck der Beaufsichtigung sind die Sciaven auf 
dem Lande wie in der Stadt ihrer Beschäftigung nach gesondert, 
und in der Kaiserzeit wenigstens haben grosse Familien eine 
Organisation, die der Verfassung der städtischen Collegien nach- 
gebildet ist.ij Jede Glasse hat ihren Vorsteher;^) ist sie zahl- 
reich, so wird sie wieder in decuriae getheilt, welche unter der 
Aufsicht von decuriones,*) in der famüia rustica auch monitores 
genannt, ^] ihre Arbeit verrichten. Die Aufseher bedtkrfen , um 
ihr Amt ununterbrochen zu fuhren, eines Stellvertreters, den 
ihnen entweder der Herr giebt*) oder sie selbst von ihrem Pe- 
culium kaufen. '] Sie sind es daher, die man vorzugsweise un- 

1) Cic. in Piion. 37, 67 : Nihil apnd lume latilum, niftil elegan» ; — icrri 
lOrdit^i miniifrant, nonnuUi ttiam itnti : idem coquul, idrm atriensii. 

2) Den SaU des Flia. ep. 6, 16,2: Nam ttrvie rapubliea qvatdam tt quati 
eiciloi iJanttif eit versteht Mommaen de coli, p. 102 Aiim. IS ron den Coileglen, 
die In dei Familie eingerlohiet T^iren. So glebt es in dei ksiserliclieu Fimilie 
ein cotUgium tabemactariomm C. I. L. VI, 9053. 9053", coli, praeguitatomm 
ib. 9004, coli, cocorum ib. 8T60, corpui Ueticariomm ib. 8872; ein colltgltan 
quod at in domo Sergiae L. f. Paulinat Orelll 2414. 4938 C. I. L. VI, 9148. 
9149. 10261-10264. 

3) Hiehei geliöien In der familia rmtiea die magittri optrum Colam. 1, 8, 
17, in der tirAuna die eupra cubiailarioi, supra cocoi, aach praepoiiii genannt, 
die bereits oben angefütct sind, nnd Tielleicht ancli die Infl«br. Orelli 4184: 
M. Aeliui ApoUoniui (woh! ein Freigelassener) fabtr tignuariui, mtig{iiUT] in 
fam(ilia), pratfitctui) ditluriat) == C. I. L. VI, 9409. 

4) Sen. tp. 47, 9, Von der fanMia nMiea Colum. 1, 9, 7 : propttr quod 
»epoTatndi sunt aratora a viniioHbni, iUptt a mediattinia. Clfutes ttiam non 
maiont quam dtnam hominum faciundae, quat dtcuriaa appetlaverunt aniiqui et 
maxime pTotaverurU, qliod i* numeri modui in opere commodiiiime custodiretur, 
nee praeeuniit moniiorit diligentiam multiludo conftmderet. Itaque li latior ett 
ager, in regiona didueendae Mint tat elaiiti, divfdundumgue ita oput, uC nequt 
lingtUi hlnive litti, qiioniam dUpeni nc>n fiKtU cuttodiuntw, mc tmnrn mpra 
decem, ne rursua uil nimia Uirba ail, id opui ad le pertinete änguli non existi- 
Tnent. Ebenso in der familia urbana Petion. 47. Snet. Com. 17. C. I. L. 
VI, 8773. 8914. 9093 nnd bei Handwerkeraclaven VitruT. 7, 3, 10 und in allea 
Collegien (Henzeu Ind. p. 176). In den Colnmbetlen kommen Decnrionen, zu- 
vailen amch Frauen vor, welche eich aof die SepäbniBBBocietät, nicht anf die 
VeifsiBun; der SeUTenfamili^ beziehen. Henzen Annall 1856 p. 10^.11. 

Ö) Colum. 1, 9 § 4. S 7. Panli «. r. 3, 6, 35. 

6j Solch ein Sclive iat dei luppromu« Plant MiL gL 83Ö. 837, der v. 868 
tnbeuatot genannt Tiird. 

7) Plant. Asin. 433 f. Hör. lat. 1, 7, 79. Dig. 15, 1, 17: Si ttntM nuiu 
ordfnarftM cicarioi hahtat, id qwtd nicarii mM debtni, an dediitam ei peeuUa 
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ter den ordinarii servi zu verstehn hat, einer Classe, die sowohl 
durch das Vertrauen des Herrn bevorzugt, als auch durch den 
Besitz eines Peculium im Stande war, für eineu Vicarius selbst 
einzustehn. ') Von untergeordneterem Bange mCgen die Disci^ 
piinarbeamten gewesen sein, in der Stadt der silentiarius, ^) auf 
dem Lande der ergastularms , der die gefesselten Sclaven in 
Wahrsam hielt; ^j aber eine wichtige Stellung in der Hausver- vsrpflagan 
waltuug nahmen die Sclaven ein, welche die Beköstigung, die 
Bekleidung und die Krankenpflege einer so grossen Dienerschaft, 
die bauliche Erhaltung und Bewachung der Wohn- und Wirth- 
schaftsgebäude, endlich die Rechnungsführung sowohl über den 
Haushalt als Über die sonstigen Einnahmen und Ausgaben des 
Herrn besorgten. Das Geschäft der Rechnungsführung hat, wo 
der Herr anwesend ist, der dispensator, welchem der cellarius, 
der die Wirthsehaftsrechnung führt, untergeben ist ; *) die Be- 

tiTvi ordinarii? et q. i. Vgl. 15, 1, 37 § 1. Cic. Vtrr. 3, 38, 86: BU Dio- 
Ifnelu» — vicarhan mMum Miel, nihil omnino pccutii. Auf Inechilften koanaen 
■oicarii oft toi. Orelli 1465. 3820ff. 5362. 5961. 6277. 6279. C. 1. L. VI, 
6384ff. and öfter, vieariui Mtpni cocoi ib. 9261 f= Or. 2827. vicariu» gub- 
viUici ib. 9991 = Oi. 2860. vieariut ditprmidOTia Or. 2822. 5408. C. 1. L. 
VI, 64. 4332. 6275. arcarli proviiuiat Ackaiat vieariut ib. III, 556 = Or. 
2S21. vicariae Or. 2826. 2826. 2828. 6277. C. 1. L. VI. 6392ff. 7295 n. «. 
Die kiiserlicheii ScUveii mit selbstandlgei Veriraltung haben nMürlinh ganze 
Sclavenfamilien. Or. 6651 = C. I. L. VI, 5197. 

1] Big. 47, 10, 15 § 44; mullwn intemt, qualia itrma lit, boiUK frufi, Or- 
dinarius, dUptnsatOT , <m vtro vulgaria vel mediaitintu, an gualüjuoffg. Vgl. 
Suet. Qalba 12: ordinario diiptnttäori brtviäritim TOiionum offerenü. Sea. ep. 
110, 1: unicaiqut noilrtun paedagogwn dari deum, non quidtm ordinarium, led 
kunc inftriorit notae ex eorum numtro, quo» Ovidiua ait de plebe dtas, Sen. 
dt Itn. 3, 28, 5 : ordinarium officium. 

. 2] Nacti Seneca ep. 47, 3 ist dies eine späte, in alter Zeit nnbskanute 
Fanctioa. £i sagt : virga manaur rsmitt toirrpesciUtr, et nc fortttita fuidem ver- 
baribai exeepta >un(, tuiiii, iterntimenia , aingulttia (Tgl. Seti. de ira 3,30,2. 
Salyian. de gub. Bei 4, 3^; bei den Alten dagegen in convivitt loqrubanUtr, ttd 
irt tormentia tacebant. Auf Inschriften kommeu »iUntiarii vor, Oielli 2956 = 
C, /. L. VI, 6217. ib. 9041. 9042, und am byiantinlachen Hofe tat die Stelle 
dee silaitiariue ein bedentQndes Hofamt, Oothol'r. ad Cod. TA. 6, 23. BScklng 
n. d. Occ. p. 299. Otelli 3194. 

3) Colnm. 1, 8, 17. Ammian. 14, 11, 33. C. /. L. X, 8173. 

4) Wie auf dem Lande die eeUarii eibam et potiotum prufbcnt strvii (Col. 
II, 1, 19) und darüber Rechnung föhren {Dig. 33, 7, 12 § 9 : Cdlarium qaoque 
idto prtupotitum, ut nttionci lalvae eint, — inslrumenti ease conatai), aber unter 
Anfaicht dea villima stehen (Gol. 1. 1.), ao scheinen die in der familia urbana 
oftmala genannten eellarii (S. 143 A. 8^ unter dem Diepenaator gestanden zu 
haben, denn dieser lelatet alle Zahltinen, Macroh. aal. % 4, 31. Juven 1, 91, 
führt das Rechnungsbnoh, Suet. Vtap. 22, und legt dem Herren Kechnung ab, 
Gie. Itei Non. p. 193 s. v. aera. Snet. Qalba 12. Selbst die Kaiser zahlen durch 
einen Dlspeniator (Macrob. 1. 1), der Indeas nui Ihre PriTatcaase verwaltet. 
Piepenaatoren auf dem Lande, irolil mit dem actor odec ojUJcui (oben S. 139 
A. 3) identiich, Dig. 50, 16, 166. Orelli 103. Einen procumtor hat uui der. 
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kdstigung besorgen Bäcker 1) uüdHUller, BackerioneD undKüchen- 
fraueii;^) die Bekleidung Mägde, welche in alter Zeit unter den 
Äugen der Hausfrau, spater auf dem Lande unter der Leitung 
der villica, in grossen Familien unter dem lanipendius^) spinnen 
(lanificae) ; *) ferner Weber, *) Schneider und Schneiderinnen, *) 
Walker ^ und Schuster ; ^j fUr die Kranken giebt es Krankensale 
im Hause und eigene Äerzte ; ^) Bauten und Reparaturen werden 

welcher Oütei oder tieechäfte, die ei perEÖnlicli nicht Teiwalten kann, duioh 
einen Stell vertretei Tenralten lassen mnas; antei einem BOlcheo procunitor kann 
eine ganze SclsTeiifamilie und auch ein ditpensaloT Btehen. Debei den proiM- 
rator ygl. G51I in Beoker'a G/altua 11 S. 135. 

1) Plin. n. b. 18, 107 : Fiitorti Samae non fuerc ad Ptnicum vaque belium 
annie ab urte eondita luper DLXXX. Ipai panem faeiebani Quiritei tmUitnanque 
id maximt opu> erat. PiHorei hlessen, sagt et weitet, ;ui far pinaeftont. So 
defluitt sie auch Vatro bei Nonina p. 152. Spiter Ut »bet pittor ein Scliye, 
der Biod bäckt. Yarro bei Oell. 15, 19; ^antunt operae tampsieti, ul taus 
pieloT (onum facent paiKm. Säet. Caes. 40. Pauli tml. 3, 6, 37. Vgl. oben 

5. U6 A. 6. 

2) Big. 33, 7, 13 §5: Trelaliits ttiam pUtorem cl tontBrem, gui familiat 
rusticae causa parati sunt fuiat contineri, item — muliera, quae panem coquant, 
— item molitOTts, si ad uiunt ruttittim parati litti, ll(n> focariam — it guat 
pulmeniaria rastieit coauant, 

3) C. /. L. VI, 8870. Liniptndu» Catsarii noilri Aug. Hb. Orelli 6322 ; 
latiip. Auyuelae lib. C. I. L. VI, 3976; lanipmd. ib. 3977. 9495 ; lanipmda ib. 
9496—9498; laniptni Ot. 2820; lanipendia Dig. 24. 1, 31 pr. Schot. Juv. 

6, 476. (Nach dieser Stelle hless die lanipendia auch libraria; vgl. oben S. 151 
A. 1. Sicher ia anderem Slone eteht libraria bei Matt. Csp. 1, 65; defiD die 
Insoht. Orut. 594, 3 {seriba libraTla) lat unecht.) 

4) Lanificai, quae famiiiam ruUicam vestiunt Dig. 33, 7, 12 § !]; aneillae 
quae veslimenla ruaiici» faeiunt Pauli ssnt. 3, 6, 37; ^aiillaTiai 
6339- 



5) Vatro de r. r. 1, 2, 21 : u( ti habea» plurts in fwtda lettorea. Snet. de 
^.23; Q. Bemmius Palatmon — mulitri» verna, primo, ut fenmt, textrimian 
didleii. 

6) Serlboniae Caeiarlt nettifex Or. 6362 = C. I. L. VI, 7467; vestificus 
ib. 8564; vatiariw ib. 40U. 6373. 9963. 9965. 9966; sarcinator ib. 6343; 
Irena MarctUae larcinatrix ib. 9039'' = Or. 645; Irena Mnrcellae I. garcinatrlx 
C. I. L. VI, 4467. Vgl. ib 63i9ff. 9037 ff, venfflea ib. 5206. 

7J Dig. 33, 7, 12 S 6 ; Mec enim. quae rutticorum cauio parantw, lanificae 
et lonaorei et fallonei — non a ri lunt itutrumentum, aed i7utrum«nti. C. I. L. 
VI, 6287—6290. 7281«. 

8) Psnli sent. 3, 6, 37. C. I. L. VI, 6355. 9050. 

9) In öltet Zett war det pater familia» sucb ä&t Arzt des Hauses, wie noch 
Cato (Plut. Cato mai. 23), weichet Tor den seit 635 = 219 nach Rom übetge- 
Biedelten griechischen Aerzten [Pilo. n. A. 29, 12) warnte 1^1. I. 14). Allein 
zu Vsrro's Zelt nilim man aach auf den Gütern, wenn sie einer Stadt nahe 
lagen, den Arzt aus der Stadt, oder schaffte, wenn dies nicht det Fall war, 
einen terouf medioK an (Varro d« r. r. 1, 16,4); reiche Leute hielten meistens 
einen solchen. So DomitiuE, Caesai'a Zeitgenosse (Sen. de btn. 3, 24. Suet. 
Sero 2); die kaiserliche Familie (Aognstos bei Snet. CaL 8: Jlfitla ex strvis 
meit medieum. C. I. L. VI, 3986: Tyronnus Lioia« mcdicui; 4450; mietut 
MoTcellae medicua; 4462: Stachys Marcellae medicut; 8899 (Or. 663); (V» 
Liviae Druii Caeearie medieui; ei. ib. 3983 — 3987. 8896—8906) und die Tor- 
nehmeren Personen det Eaiserzeit; so die Statuier 1. 1. 6319 t.; die Volnslet 
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im Hause selbst besorgt, ') da die gewOhalicheD Handwerke io 
der Hausdienersohaft alle vertreten waren ; ^] und auch den 
Wachdienst im Hause versahen eigene Sclavea. ^ Es war ferner 
bei allem Reichthum des Sciavenmarktes nicht immer leicht, i\ 
Sclaveo zu erwerben, welche fUr das jedesmalige Bedürfniss 



ib. 7295. VgL T, 869 = Or. 2792: Phatbiano itrvo medUo Fabiamu coi (oon- 
gtrvatfj. Ein solcher ttroui median Tricd erwähnt Apul. nul. 9, 2. Dig. 40, 

5, 41 S 6 ; Apuletns selbst hatte einen eervus medicinae non ijmun« (de mag. 
c, 33); eine Ftso einen tibtrlu» mediau, Dig. 34, I, 16 S 1- Im Cod. Iwt, 

6, 43, 3 S 1 ; 7, 7, 1 8 &• "ird eiii scma medieua »uf 60 eolidi taiirt. Auch 
die Fr>ueii bsbeo eioe mtdiea A. k. obtteMx (Ambras, epist. 5 Vol. III p, 932 
Migne) im Hanse. C. I. L. VI, 8711 : Secunda, LiviUaei mediea ; ib. 6851. 
9615. 9617; ib. 4458: Sygia MantUac l abitetrix. ib. 6325. 6833. 8947 ff. 
In der zahlreichen kuserlichen Familie g&b es sogar viele Aerzte, welche nntei 
einem Oberärzte standen, 1. 1, 3982: M. Liviu« Lhiae lib. Orestti lupra me' 
dieoa. Denn für grosse Familien gab ee eigene Krank eoh aus er, vaLeUtdinaria 
Colnm. 11, 1, 18; 12, 3, 7—8, und eigene Solaren für dieselben, C. 1. L. VI, 
4475: Ptimna mixiUae ad vaUUidini,aTiti.m] ; 9084: Eelpi» Liviat ad ooMudi- 
nar. ; 9085 : PKilargmui Liviae ad vaUtud. ; X, 703 : Eulychui Aug. »er. a va- 
ktudin.; ib. VI, 8639. in der kalsedichen sogar melirraGhs, z. B. ein besonderes 
für die eahieuloHi (Or. 2886 = C. /. L. V], 8770), ferner auch eine Apotheke. 
Big. 33, 7, 12 % 41. mtdie. ebinirgwi C. I. L. VI, 3986. 4350; — oealariui 
Ib. 3987. 8909 f.; — aurieulariue ib. 8908. 

1) Handwerker kann man auf dem Lande ans der Nachbarschaft bezielieu 
(Vairo de r. t. 1, 16, 4), und man giebt diesen die Arbeit in Accord (Cato de 
r. r. 14), allein oft hielt man eigene Handwerkersclaven. Varro der.T. 1, 16, 
4: 51 cnim ah fundo longiat tiisunl offida out vici, fabro» porant, qaoi ha- 
heant in vilUi. Colnm. ll, 1, 5. So kommen als zum Inventar des Gutea ge- 
liSrig «or fabri, jui viUae rtficicndat parati «un(, Dig. 33, 7, 12 § 5 ; fabri fet- 
tarii ilem tignarii Paali lent. 3, 6, 50. In der Familie des Atticns waren arli- 
fiea, quoi cultus domesticut (J£ii<l<r[ll, apprime bani Nep, Alt. 13. In den falti 
Antiatini [Oi. 6445 = C. I. L. l p. 327. X, 6638) kommen unter den kaiser- 
lichen Sciaven und Freigelassenen vor ein ttelor. lapid{aTius] , pavirmnl^iariui), 
piclOT, UguHariua); tector C. I. L. VI, 5985; lapidaria» ib. 8871; marmoranu» 
6318. 8893. 9102; pfclor 4008f. 9102; eoloraiar 3953. 6217. 6260f.; ttgnla- 
rnu 8639; fdber 3969. 4443. 6283 tr. ; /'aiertifmariiu 6363 ff. ; pfumiadui 4460; 
tpeailariariut (Glaser) OreUi 6351 ff, C. !. L. VI, fi202f. 8659 f. vgl. 4248. 9044; 
ausserdem jwoi areUtteli Or. 2896. C. /. L. VI, 8725f. X, 4587; femer wird 
In einer römischen Inschr. erwihnt {BulL 1860 p. 174) Fv. A^fitoc ^TpiToxXfiE 
r).naCT;; ' h^tpi.l'ii. Freigelassener eines Artios. Etn protpoiilu« opi/leiftm do- 
m«w Auguitanae Or. 2947 = C. /. L. VI, 8648. 

2) Hierher eehören nicht nur Bsrbiere (oben 3. 145 Aura. 3, 156 A. 7), 
Buchbinder (Cio. ad Att. 4, 4. Or. 2925 = C. /. L. X, 1735; Tibtrii CattarU 
gtatinator. Ol. 6445 = 1. 1. 66^8), sondern auch Gold- und Sllberaibelter. 
Cic. acc. in F«t. 4, 24, 54 : Palam artifieci omnts, caetatorei ac vatcularioi, 
eonvocari iubel: et fpi« »uos complwea habebal. C. J. L. VI, 3927: Zeuxit 
Llviat l. avrifei; 3950 (= Or. 2785): Froiogtntf duaaris aariftx; vgl. n. 394311. 
4430. 8741; immratoT Ib. 3928. Crocus Marcellae argentariu» ib. 4422; Epa- 
pAra AfarMUo« argetaailw ib. 4423; vgl. 4328 f. 5184. 5982. 8T27. 9155. cat- 
latOT 4328 = Or. 4146. 

3) Orelli 2900 = C. I. L. VI, 8749. Or. 6310 = 1. 1. X, 711: Lalemw 
Aagtuii eireitor. Petron. 53. Prlap. 17: 

Quid meeum tibi eireitor moUttt, 
Ad me gut prohibes vtmrt f^trem? 
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geeignet waren; man fand es daher zweckmässig, nicht nur die 
im Hause geborenen Sclavenkinder ordentlich zu erziehen, son- 
dern auch fremde Sclaven jung zu kaufen und fUr bestimmte 
Arbeiten abzurichten. Der ältere Cato lieh seinen Sclaven zu 
diesem Ende Geld, wovon sie junge fremde Sclaven erwarben, 
die, wenn sie ein Jahr lang eingeübt waren, mit Vortheil ver- 
kauft wurden; *] in den grossen Familien der Kaiserzeit unter- 
richtete man aber die Sclaven für den eigenen Gebrauch, ^) indem 
man sie nach ihrer Befähigung ein Handwerk oder eine Kunst^} 
lernen, oder ihnen Anleitung zum Rechnen*) oder zu wissen- 
schaftlichen Beschäftigungen ^) geben Hess. Doch war diese Art 
der Erziehung für die Verhältnisse der Kaiserzeit nicht die wich- 
tigste. Die eigentlichen paedagogta, ^) in welchen Knaben unter 
paedagogis , '') subpaedagogis^) und decanis^) gebildet wurden, 
und die noch in der kaiserlichen Hofverfassung des fünften 
Jahrhunderts vorkommen, lo] sind ftlr die oben erwähnten Pagen 
{delicali) bestimmt, welche zur Aufwartung bei Tische, *i) zur 

1) Plut. Coio mal. 21. 

2) Nach Plutircli. Crais. 2 hielt Crasans -viele und werthvolle SoUveD, dva- 
pdioTdi, ÜTiofpatptt?, dpYupoYVtijiovaf, BioixTftd«, tpaTtECondfiOUt ■ aiitii ir.iara.- 
■cöi-t (j.avöä'Jouai not Tcpaii-jini *ai SiSaaumv. Bei Petron. 94 lernen Knaben die 
Buhierkunat; in der kaiserliclien FBmilie baliea die GlaBer, spectilariarii, einen 
praepotitut nnd such disctntei, Lahrjungan. Orelli 6353 = C. /. L. VI, 8669. 
vgl. Big. 17, 1, 26 § 8 ; Fahtr mandatu amUi «ui emit strourn decan {oMtea) 
et fabrleam doatlt, dtindi vcttdidit tum vigititL Zuweilen erhielten SeUren 
Ktich eine auGgexeichnete flesenschaftliche Bildung. Säet, de gr. 21. 8enec& 
de btntf. 3. 21, 2; abec für pTaktieche Zwecke gab es in giÖEseien FimlUeii 
iiumec priWcqrfOrM, denen die Seinen in dinciplinam traduntur Dig. 21, 1, 17 S 3, 

3) Cie. pro Bote. Am. 41, 120; lüeria eorum et VThanitaie Chryaogomu dn- 
eiJur, ut inia «um ornnjum äelitiamm olju« omnium nrlium puerulo« — ijüit 
hot vertaH. Mehr hievon welter unten. 

4) Bei PetcoD. 29 kommt Tiim>lchlo all Knabe (capUIolu«) nach Rom, lentt 
ratioeinari und wird hernacli dlspeniotor. 

d) Oalvislus Sabiang hatte einen Sclaven, der den Homer, einen, der den 
Heatod, nenn, welche einen der neun Lyriker auswendig wniBten. Da er aolche 
Sclaien nicht kaufen konnte, ao Hess er sie bilden, faeUndoi locavit. Scneca. 
ep. 27, 6. 

6) Sen. ep. 123, 7. Or. 2941 : PftHoni«ii Tl. Caetarit Germ, de paedagagio. 
ib. 2942 : HeUno Aug. vemae ei paedagoglo. C. I. L. VI, 4353. 896ü— 8967. 

T) Spartian. Hadr. 2. C, !. L. VI, 8973» = Ot. 2939: Onetati Cati_arU\ 
njoatri] pMdagoga pwTOfum. C. 1. L. VI, 8968—8975. 9740. Or. 5466. 6291. 
C. /, L. VI, 8978 •= Or. 2943 ; Pierii Aug. i. pnMe[q)lorijJ pu«T. Caeiarit n. 
und ebenso C. 1. L. VI, 8977. 8979 = Or. 2944. 

8) a I. L. VI, 8976 = Ot. 2940. 

9) C. /.L. VI, 9753 = Or. 2938t P. STATIO P. L. BIONI DECano PAE- 
DAO. DOMINI. So nnd nicht DECurloai ist sn lesen a, Bücklng ad n. d. 
O™. p. 299. 402. 10) Not. dign. Oce. o. XIV. 

11) Dig. 33, 7, 12 § 32 : Ea paedadogia, quae ibt hubebat, ul, cum eo ve- 
nitMt, praetto «9»nl in triclinio, legato conlinmttir. 
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BedieouDg im Bade , ') zur Begleitung ^) uud Unterhaltung ') 
des Herrn und der Frau, zum Dienste auf der Jagd, *) oft auch 
KU unsittlichen Zwecken ^} gehalten wurden, und in ihren glän- 
zenden Kleidungen,^) ihrer zierlichen und gleichmassigen Haar- 
tracht') und der KunM ihrer weibischen Toilette^) die eigentliche 
Be Präsentation eines vornehmen Hauses ausmaditen. Nicht bloss 
die Kaiser, B) sondern auch Privatleute"*] hatten mehrere solche 
paedagogia an verschiedenen Orten, und oft nennen sich Scla- 
ven , die in ihnen eine gemeinschaftliche Erziehung genossen 
hatten, 'i) compaedagogitae. •*) 

IV. Wenn Atbenaeus es als einen charakteristischen Unter- l^ve" 
schied hervorbebt, dass die Bömer ihre ungeheuren Sclaven- 
famiUen, welciie zuweilen auf <0,000 und 20,000 Köpfe gestie- 
gen seien, nicht zum Erwerbe, wie die Griechen, sondern zur 
Begleitung beim Ausgebn gebraucht hatten,'^ so llbersieht eri|^^^^^ 

™ . . doreh di» 

11 Plin. n. h. 33, 40. '"«hS?'" 

3] Julianus Müopog. p. 350 Spanh. : 0^ EpEiTtov iji i£cuS£vai puipcuv t^i 

Xfrai. 3) Seneoa ad Seren. 11, 3. 

4) Janmlaii. 29, 3, 3 : adultui quidam ex liil, jua« paedagogiano» appeilani, 
ad obtavfmdam venatieiam praedam 5partiiinim eanem rclintr« dispotitui. 

5) Seneca ep. 9ö, 24. Suet. Sero 38. Tertoll. Apol. 13. 

6j Seneca d* vila beata 17, 2: Quare paedagogium pretioia ve^tt $ncciltgi- 
tur? De tranq. an. 1, 8: praeitringit animum adparatui idieuiui paediigogii, 
dtligaitia» quam in tralaia veitila ei auro eulta maneipia et agmen »eraorum 
nilentium, Ammlan. 26, 6, 15: Tuniea aura diHineta, u( TegiM minUttr, in- 
dultM □ calce in pubem in ptzedagogiaai pueri »peciem, Plin. ». h. 93, 40; ho- 
iMJlhM ein paedagogiis id (aunmij damui. 

T) Martial. 3, 08, 30: 

Et paedagogo non iubettle liuciol 
Parere gaudent vilico capiUati. 
Mehr t. oben B. 147 Anm. 7. 

8) Sen. ep. 123, 7 : omnium paedagogia oblita fade ixAunlur, ne lol n*ve 
fngui tcneram entern laedal. 

9) Das paedagogium domini noetri (oben S, 158 Anm. 6 — 13), welches in 
dei JVotttid dign. Occ. G. XIV sufr diipoiUione vWl ipeeUAilit eaitTenii$ stabt, 
befand sieb, wenigstens seit Anfang des 2. Jahih. ad eaput Afrieae. S. Orelli 
a. 2934. 2935. 2685. C. J. L. VI, 1052. 8982-8987. (Em patdagogmm Pa- 
tatinum veimatheCe man auf Grnnd einer wabiscbeinüch irrigen Inleipietatlon 
dei: In der donuu ßelolUnta >ni Falatin gefundenen Grarati. S. bleiflber, so- 
wie übei das mput Africat nud das dort beflndllche paedagogium G»tli Ann. 
d. /tut. 1882 p. 191ff. 213if.} Die pueri Caerrtani beruhen auf der nacb 
Henien'g DrtbeU falschen Inschr. Oi. 2936. 

101 S. oben S. 158 Anm. 11. 

111 Diese Knaben lebten und schliefen gemeinsEun. Plin. ep. ?, 27, 13. 

12) Orelll 3818. 2819. C. I. L. VI, 9759—9764. 

13) Athenaaus 6, 104 p. 272'i : 'Poi(tato)v txaaroi — nXtlorouc Bsou; mxti]- 
(t^of otxirat' xal fd.p [xuptauf xal Biogjiuplo'jf K«t Ixt icXlIou: Gi nä[ii,:roUDl 
xlxTT]Vfil ■ oix iiä ÄpQ4iSäöi( 8j, ÄiTTSp 6 Tmv 'EXX'fivcuv CtinXo'Jtot Nofai" 
(dieser Tetmlethete nämlirh 1000 Sciaven dem Thraciei Soalas in dessen Silber' 
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völlig, dass in den grosseo Zahlen, die er anfuhrt, neben der 
familia urbana, auf welche sich seine Vergleichung bezieht, auch 
die famüia rustica enthalten ist, welche in der Gesammtheit der 
Sclaven den grösseren Theil ausmacht und vorzugsweise für 
den Erwerb gehalten wird. Der Freigelassene C. Caecilius Isi- 
dorus, welcher im Jahre 746=8 4116 Sclaven hinterliess, be- 
sass daneben auch eine Viehwirthschaft mit 3600 Joch Ochsen 
und 257,000 Stück sonstigen Viehes, *) in welcher natürlich der 
gfOsste Theil seiner Sclaven -verwendet wurde. Richtiger würde 
man den von Athenaeus bemerkten Unterschied daher so be- 
stimmen, dass, weil der Haupterwerb der Römer ursprünglich 
die Landwirthschaft war, sie für gewerbliche Unternehmungen 
Sclaven nicht in dem Grade brauchten, wie die Griechen. Allein 
auch dieser Unterschied gilt nur für die alte Zeit. Die Land- 
wirthschaft selbst führte unmittelbar zu industriellen Thatig- 
dnltriSie keitcn, 2) wenn Sand- und Steingruben, Rergwerke, Ziegeleien, 
Tätigkeit. Töpfereien, Webereien, Walkereien und Gastwirthschaften ^j auf 



beigweike gegen tSgliclie ZaMung vou 1 Obol pro Kopf b. c. 103] dXV ol ^rXelouc 
Töv 'Pcufialoiv oufi-poiävTSi eyouai T0Ü4 luXEtamui. 

1) PUn. n. h. 33, 135. 

2) Paulos Dig. 8, 3, ß § 1: Item lange rectdit ab «*u fntctu im ealcU co- 
giundae et lapidi» eximmdi tt harmae fodimdae aedillcandi eiui gratia quod in 
/\iT^do tat, item litvae caeduae. 

3) Schon Varro de r. r. 1,2,21—23 erwihDt, Öasa man auf den Gütern 
pluret textons lüque itutUutot Aiilonog '.nd andere ariificei, femer figlinai, er- 
genti fodma4 et alia metalla, lapidic'aai und arenaTias habe und auch tabemaa 
divenoriiu einrichte, welche gut zentirteii. Von Cato esgt Plutarch Cat, mai. 
21: viyi |iev YEmp^iav fiäXXov ■Jj'jErTO &t«7(uT''l'* t) itpi^oBov' eLc h' Aawi'Krf r.pd-f- 
[WTO nai pä^oto KntaTi8ä|ievo! to; dtpopiidc inTäTO Xlfiva;, 5S«a ÖEpjiii, tö- 
itoui xva^EÜuiv dveiji^out, Deber die aof fielen Qüieru Torhandenen (iftinae, 
iti welchen Ziegel, Dachpfannen, dolia ond Töpfe aller Art gebiannt norden, 
haben wie eine groese Masse von Natizen in den Stempeln der Fahricate, dia 
gewöhnlich eine ireiaformige Inschrift haben and theilweiae Ton Fabrettl c. VII, 
in grosser Anzahl von G. Msrini in einem bleher nur handacbriftlich im Vatl- 
can vorhandenen, jetzt aber pnbllclrten Werke gesammelt sind : Qaetano Marinl, 
Iicräioni antiehe doiiari pubblieale per cuTa dtW aecademia ttorieo-giuridiea dit 
0. B. dt Boaal con annolaxioni di Enr. Dreutl, Roma 1886, 4. AI« Beispiel 
möge dienen: Opua Dolian EX PRaedii DOMitiae LVCillae VEBI: CLaudiua 
QVinqaalTalis ANTonina IUI ET VEEO II. COS. Orelli 5467. Auf dea 
outern dieser Domitia Lucilla, der Mutter des M. Anrel, welche bei Gapitolin. 
M. Ant. Phit. 1 in unaBten leiten fälsohlioli Domitia CalvHla helsat {s. Bor- 
gheel Oeuvres III p. 40ff. Bull. d. Init. 1833 p, 120. BuU. ffopoi. N. 8. V, 
1857, p, 73) gab ea verschiedene figlinae: Domitianat, Auguitanae, Caninianae, 
Terenlianae, Fidvianae (Boighesi Oetiur« III p. 37 ff.). Ebenso lag die offieina 
Faaitana, welche vou Tiberlus bis Veepasian in Thätigkeit war, anf einem faal- 
serllcben Oute, wie die Stempel mit NeronU Claud. Pan»{ianii) zeigen. S. Bor- 
ghesi bei Furlanetto Lapidi Patavine p. 538. 
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den GUtero etablirt werdeo konnten, welche Geschäftszweige 
zwar an Pachter übergeben, *] aber auch durch Freigelassene 
oder Sclaven betrieben wurden. *) In dem Grade aber, wie der 
Landbau zurückging, nahm die Anlage des Capitals in industri- 
ellen Unteraehmungen überhand, und hiezu diente das Scla- 
venthum auch in der Stadt in doppelter Weise. 

Einmal legte man, ganz wie es in Griechenland ge- 
schah, sein Capital gradezu in einer Anzahl von Sclaven an, 
welche man zu einem Geschäftsbetrieb anlernte; und zwar 
behielt man sie entweder in seinem eigenen Geschäfte, *) wie 
der Kaufmann, der sie als institores*} oder als navivm magi- 



1) Betspiele von VetpMhtiing der liglinae geben Eirel Stempel bei Borgheei 
BuU. 1856 p. 5: 

EX ■ PBAEDia Ludi MltASSI ■ VEBI > FIQLISAB • MATBISIANAB • 
Quinli 70LVBI • BENEDICTI ■ CONBVCTOBiS • 

EX . PBAEDüi HOBTtneii PAVLJNI ■ DE ■ FlOVUnii ■ PEOPETianti ■ 
NEGotialorii ■ AVBeUi ASTONIAyi. 

2} Wenn der Stempel nar den Bsgltzer enr&lmt, t. B. Muinl Aüi p, 2ö2)>: 
EX FIOLima LVCILLAE8 OVASTIONIS; Ib. p. 608b : FIGLina DOLIA- 
B18 FVNDI FVBIANI PBECILIOBVM; oder »enn neben dem Gutsheirn nur 
ain SoIiYö ia der Firm» erachelnt, x. B. Ib. p. 196: Q. ABTICVLEI PAETI 
8AQ1TTA fieruuä Fee«; ib. p. 348: IMP AyTONlNO II. ET BBuTTiO COS 
Dt . Pratdiii. Quinti . Servüii . Pudtntie . ßoliare . Ofue . ABABI SEBvi; 
p. 667: AN1CETV3 DOMITIAE PubUi Filiat tVCILLAE; p. 769: CALLI3TI 
DVOBVM DOMITIOBwn, bo eieht min, dies der Herr aetbst den Betrieb des 
Qegcbäftes leitete^ zuweilen enthilt aber die Firm« diel K&men, deu Besitzer 
des OnteB, den Inhsber der Fabrik, der ein FreigeluBecer oder ein Picbter, 
oder beides sein kann, und den Salaten, der die Arbeit gemacht hat, oder auch 
nni die ersten beiden Namen. Das Letzte igt daa Gewöbnliclie; drei [famen 
bat der Stempel bei Marini Atti p, 144, welchen Borghesi Butl. Sapol. 1844 
p. 114 BD liest: Coio Annio Largo Caio Prurtina Pactüo conmjlftu«, ex offieina 
CaU Calpetani Favorit, opiw figlinum, tx fratHii Cotiniat Gratiüat, Catpetuni 
Patmychi. Der Arbeiter, GalpeCanns FanuycUuB, dei ein Sohn Oder Bruder dea 
Fabrikanten Oalpetanua Favor gewesen zn sein gcbelnt, kommt in einem späte- 
ren Stempel, den Borgbest anfahrt, alg YoiBtehei einer eigenen Fabrik vor. 
Dieser Stempel betast; 0PV8 FIOLINum DQLIABi EX PBatdiii CAEiaril 
Nattri, OFficina CaU CALPETAÜl PANNYCI. Die berühmten Töpterwaaren- 
fabrlken toii Anetium waren im Besitz freier Leute; die Fabrikanten selbst 
aber sind gewShnlicb. Solaien, seltener FietgelaBsene, zuweilen die Herren selbst. 
8. Oamnrrlnl Le iieritloni dei vasi Aretini. Koma 1869. 8. i. B. ein Sclave: 
Felix L. Tili n. 17; ein FieigelaABener : C. Memmiw C. l. Mahei n. 19Ö; der 
Herr selbst: Aulu» TJTIiu FIOVIm» ABBETlrut* a. 62. vgl. Murat. 963, 2: 
Manoriat C. Liäati C, f. Patulani ßguli ab imbr. Bergwerke and StuinbrQche 
wurden, insoweit sie PriTateigenthnm waren, wobl anascblleBsllch lon Sclaven 
betrieben, attoh in den ksiserlichen Bergwerken war dies dnrchsobnlttlich der 
Fall. S. daa Nähere StaatBTerwaltung n S. 2ö2fT. 

3) Ulplan. Dig. 14, 3, 13 pr.: Habebat qitlt lervum mtrel oleariae praepoii- 
tUfn ArelaU, nindcm et nitiEnia pMUnti« aeeipiendii. 

4) HlerQber handeln die Dig. 14, 3 nnd Gaius 4, 71 : irutitoria vero for- 
muld tum locum liabet, cum quie tabemat mit atilibet ntgotialioni ßiwn ter- 

BCm. Allailb. TU. l.Aiifl. 11 
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sfrt,i}derBanquier, der sie alsoctoref,^] der Arzt, der sie als unctores 
und mediastini, ^ der Sohaospieldirector, der sie als histriones, *) der 
Besitzer einer Gladiatoren schule, der seinen Indus, 'j der Buch- 
händler, der seine Sohreiber, <) der Hauserspeculant, der seine 
Banhandwerker selbst verwerthet;^) oder man vermiethete sie 
um Tagelohn, und zwar nicht nur Ackerbauer and Handwer- 
ker,*) sondern auch Gelehrte und Künstler, Der alte Cato liess 
einen servus lilleratus zu seinem Vortheil Unterricht erüieilen, *) 
Fannius Chaerea einen Solaven in die Schauspielertruppe des 



vttmvt — pratpoiuertt. Der irutttor hat Mtnen Namen daion, guod mgotio 
gerendo imtat (1. 3); er kann ein Sclave sein (I. 1. 1. 7 S 1), nnd «lle Arten 
Geecliifte verwalten, eine tabema (S), eine Inmla, einen Getreldehauf, ein 
Buiquiergegchift, eine Aclierwlrtlucli&ft, einen Laden, eine Schnittwuranliuid- 
tang, ein Fahrnannsgssohlft, eine Walkerei, Schneiderei, ein Letchentohrwerk 
nnd dergleichen GeBchSfte mehr, welche 1. Ö anfzühlt. Solche urvl jn«ti(i>Ma 
kommen anch In Inschriften tot; eo hat hei Oralll 4202 ein ««ptailarlui nego- 
tlatOT einen ttrws inttitor. 

1) Qalna 4, 71. <£) Dig. 40, 7, 40 S 8. 

3) Fliu. n. h. 29, i: fice fuii poiUa quattUii modui, ^oniam Frodicvi 8e- 
tymiriat natua ■ — initiluit qaam noeani ialraliplictn et wÜAorilMt quoifve meii- 
eonrni ae mediculinis veetiffal invtnU. Dleie frieatora (Oaeliiu Anrelianua morb. 
chron. 3, 7, 92) oder iatToUptm (Orelll 6326 = C. I. L. Tl, 8981. Petron. 28) 
dienten dem Ante ala Oehülfen: nnd anch wenn aie frei gelasaen werden, 
dauert disB fort. Digal. 38, 1,20 S 2; lUm pCerumju« nxdiei lervo» tüudem 
artii libtHo» p«rilucun(, fuomm opent papttuo uti non aLÜtt pouunt, quam ut 
tat ioccnl. Ea tt m etUrii miijieiba» dici potmmL 

4) Schansplelec waren gewOhntloh Seiaren, antwadei dea Bntrepreneure 
(Digat. 21, 1, 34: com tiuidem gtnerii pUmt m nmnl vtntmtt, vduü eo~ 
motdi vtl ehorui. Plant. Atta. prot. 3), oder anch fremde, welche diesem «er- 
mlethet wurden. Ueher den ersten Fall s. Frledlaender Darstellnngen II' 
8. 424f., über den letzteren nnlen S. 1S3 Anm. 1. Aach der berühmte Rosclns 
war Ton Gebort ein ScUtb. Plin. n. h. 7, 128. 

6) Ueher die Gladiatoren banden , die legelmitslg ans Sciarsn bestanden, 
s. Frledlaender Darstellungen 11^ S. 334ft. Ancb Attleus hielt QladiatoTen. 
etc. ad AU. 4, 4*; fuic tu emUli {«dwn pnuelanim: gladiatorts audio pugnart 
mirlfict. 8i (oeare voUtiuti, duobu» hU nMtwriiui lOeratKi. 

6) S. nnten den Abschn. über den Buchhandel. 

7^ Gras^ns hielt 500 Maurer und Zimmerleute, kaufte abgebrannte nnd 
eingestürzte Häuser, baute sie ans nnd feimiethete sie. Plnt. M. Orajt. 2. Der 
Anfsehor einer solchen Miethswohnung, Inauld (StaataverwaltuDg 11« S. 124f.], 
iat ebenfalls ein Sclave, iniuIoHiu. Dig. 50. 16, 166. Orelli n. 2926. C. I. 
L. VI, 3974. 4347. 4446. 6215. 6217. 6296ff. ; lupra lnn<I<u OrelU n. 721 = 
2927. ad inmlat C. I. L. TI, 3973; pratpoi{itut) InmdaHofum ib. 8856. 

8) DIg. 33, 7, 19 S 1 : Senmm vtro arlt fabriea ptritum, ]Uf onnuntn mw- 
cedtm praataiai, tnilrwnento viUae non eontineri. Ib, 12 S 8; Servl, si aUqua 
parte anai per eoa ager eolitvr, tUiqua parte in m*Tctdem TniUtinlur, niUlonümu 
initnimento continentw. In der Inioht. Orelll n. 5042 = C. I. L. X, 7224 
dienen iwe! Selaven des M. Älbius Polllo als operarii dam C. DomitlBfl Enfns ; 
wenn die Erklirnng der Inseht, richtig Ist, woran Henien (Bd. III) zweifelt. 

9) PluUrch. Cato moL 20. 
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Roscius eintretea, ') und Sciaven aller Art und zu allen Dien- 
sten waren in Eom zu miethen.^) 



Stellung der Sciaven von besonderer Wichtigkeit. In dem rbmi- "'^^^^^' 
sehen Hause war es, wie dem Haussohne, so auch dem Sciaven 
gestattet , sich ein persönlidies VennOgen lipeculium) *) zu sam- t>ew>>™- 
meln; der Hausherr sah es gern, ^) wenn der Sdave von dem 
ihm gelieferten Unterhalt etwas sparte^) oder von den ihm er- 
laubten Yortheilen des Dienstes^) Gebrauch machte, und be- 
trachtete das peculium desselben nicht nur als einen Beweis 
seiner Betriebsamkeit und Befähigung, ^) sondern auch als eine 
Caution ftlr den Fall eines angerichteten Schadens, der aus dem 
peculium ersetzt werden konnte, ») und es fand daher bei der 

1) PuiDTgBs, Solave des Fuinliic , nurde Tom Koscius zum Schuupielei 
gelilldet. Ala ai getödtet wnide und für ihn eine EnUchMigung gezahlt wud, 
nahm FuinlaB seinen Theil In Anspinch. Cio. pro Ba»c. Com. c. 10. 11. 

2) Jnven&l. 6,352: 

üt tpeetet btdo», conducü Ogulaia vtitem, 

CoHducil tomittt eeUam ctrviaal amicai 

Ntdrieem et pavam, cui det mandata, ptuUatn. 
3} Die actio trlbtOorta, toh velcher der Titel Dig. 14, 4 handelt, bezieht 
eich anf den Fall, dua eine unter TitecUcher oder herwohaftliclier Gewalt 
stehende Feraon, also ein ßiui familias oder ein Sdave entweder mit seinem 
FecnllDm oder mit einem ihm Tom Gewalthaber gegebenen Oapital ein BandeU- 
geaohäft eröffnet ond BankiDtt macht. Dleaer F&ll wird alao als gewöhnlich 
voranagesetzt. Aach die kaiserlichen ScUien führen selbständige Verwaltungen, 
and wenn Suet, Caa, 76 aagt: monettu publieüqut vectigalibui pteultara »trvoa 
pratpoeuit, so tadelt ei daa zwar, aber nur inaolern, ale Oaesar seine eigenen 
SolaTen, nicht «rvi puAIici za diesen Diensten verwendete. 

4) Big. 16, 1, 5 8 4: Ptculium auUm Tubera juidfm sie deßnit guod 

atmus domini permiseu icparaüim a rationibtu dormnicu habet, deducto inde, ai 
quid domino dtbetur. 

51) Varro de r. r. 1, 17, 3 ; dandaque optra, ut habetmt [icrvf] peculiitm. 
6} Die ScUven erhielten auaser Kleldnng ond Koat (4, 4V2, 5 Modli Weizen 
monadich. Gate dt r. r. 56. Seneca ep. 80, 7) auch 5 Denare monatlich. Se- 
neea a. a. 0. Hiervon konnten sie etwas apareu (Terent. Pharm. 1, 1, 7 — li] 
oder anch wobl, wenn sie reichliche Nahrnng hatten, verkaufen. Apal. mtUmt. 
10, 14. Petoon. 75. 

7) Der Hirt konnte einige Schafe zu seinem Tortbeil aufziehen. Plant. 
Aiin. 540. Varro de r. r. 1, 17, 7, und der Herr beförderte gewiaae Zweige 
der Prodnction dadurch, daas er seinen Sciaven für gewisse Pioduote eine PAmle 
zahlte, wie Tnbero für Geflügel eine Drachme für das Stüok, Butolius für ein 
Pfnnd Fiache 3 Obolen zahlte. Athenaeos VI, 108 p. 274^. 

8) Ein Sclave ohne peeulium ist ein schlechter Solave. Flaut. Colin. 2, 

3, 40: lerao ailtili aique improbo, Cui hamint hodte peauli tmmmui non 

eit pUuBbeu«; einem peeulionu aemia dagegen gestattet man sieb ein gewiases 
Anaeben zu geben. Flaut. Bud. 112. Aiin. 498: Frugt tarnen tum rtte pottit 
peevitiim envmerari. 

9) Pomponins Diff. 15, I, 4. Dlpian. Big. 15, 1, 11. Paulus Big. 33, 8, 9. 

11« 
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Freilassung eines Sclaven eine Abreohaung statt, in Folge deren 
der Herr auf allen weiteren Anspruch auf das peculium des 
Sclaven verzichtete. ') Wurde nun dem Sclaven noch ein selb- 
ständiges Geschäft des Herrn zum Betriebe tibergeben, wie die 
Verwaltung eines Landgutes ^ oder ein Bankgeschäft [mensa ar- 
gentaria] *) oder die Führung eines Seeschiffes, *} so erhielt er 
entweder einen Antheil an dem Gewinne [vgl. S. H3 Änm.7), oder 
ein Betriebscapital, das er naturlich verzinsen musste, "], oder, 
wenn er dies bereits hatte, wurde auch ein Pachtcontract mit 
ihm abgeschlossen, durch welchen er sich verpflichtete, an den 
EigenthUmer eine bestimmte Summe jährlich zu zahlen, ^j in 
allen diesen Fällen hatte er die Möglichkeit, ein Capital zu er- 
werben, das er zunächst zu seinem Loskauf aus der Sclaverei, ^) 
demnächst aber zur Foitsetzung des Geschäftes auf eigene Rech- 
nung verwenden tonnte. *] Oft verzichtete aber der Freilasser 
auf den Ersatz des Kaufpreises, *] Hess dem Freigelassenen sein 
peculium^'*] und verpflichtete ihn nur zu gewissen Diensten 

1) Augnstln. term. 21, 6: üt manumiüiu lervurn tuutn, fruTtfit tabula» cilM. 
Dtui non f^ngit tabulat tuat — admontrii eonditioni» tun«, eonunemoraiur tibi 
PTttium Utum. 2) Als villicui, ß. oben S. 1Ü9. 

3) Big. 2, 13, 4 S 3. 4) Gtiat 4, 71. 

Ö) Plnt. Cal. mot 31 : W(Bou Ik xai töv oIketSv toIs ßi>uXo(i^oi4 oip^ipiov 
o) h' djvoQvTO -naiEac clra to6tou( daxiflavcei xai SiSaEuvTGf dvoXtipiat toü 
KoTovot per' ^;iauT6v elicE&ISoVTO. 

6) Ein SoUve kann als vOUctu Päehtor sein (oben S. 138 A. 6) und &ach 
Bergweiko pichten. So kommt nnter Tr»iin in den Porptyigmben in Aegypten 
ein 'R-na^päSiTo; SoOXo( SEty^piavd: , piisilarWjt Töit )j£T(iXXoiv vor. C I, Or. 
n. 4713 f. 

7) SanBos ep. 80, 4: pecttKum luvm, qiiod camparavtrunt ventre fraudalo, 
pro eapite mtmerant. Veig. ecL 1, 32: Nte ipa lüirtatia erat nee cura pcouii. 
Plintua Buä. 929. Plin. n. h. 7, 128: libertatem tuam mercati. Dio ChrysoBt. 
14 p. 440 R. : ot hi Twet ■rijv ainSv tiij.'^j-j naToße^X-Jinooi xoii Beanöratt. 

8} Das Vorhaadanaeln eines aalchen Capitale iat ofFenbii ecforderiich bei 
der manwrüiiio cenm. Ulp. fr. 1, 8: ofntu manumittebantur oUm, gui Untr^i 
cenm Romae iuiiu dominoruni inUr civii Bomanoi emiam profitebanlur. Boa- 
thiDB ad Cic top, 2 p. 288 Or. : 3i guis ergo eonienUentt vel iubfntc domino 
nonun dettiUttet fn oemum. cfvi« Romamts fiebat et lervitutii vinculo solvebatur, 
atque hoc erat cemu fieri liberwn, per contoisum domini nomen in cnuum dt~ 
ferre et effiei eivem fionumuTn. Dasa der iiberttu naomehr aeln altes öeachäft 
fortfQhite zeigt Scaevola Big. 37, 14, 18. 

9) DijF. 12, 4, 3 8 7. Qratii manumUma Or. 2984 = C. /. L. VI, 2211. 
TespaeisD «eiweigerte einem kikz bubuicui die graiftita llbertai. Suet. Pletp, 
16; vgl. Tao. ann. 15, 5Ö: iibertatea leroii et ante dono d^äaa. Ana apaterei Zeit 
sind FTeiUasungsnrküiiden dieser Art uocli vorhanden. Hariai Fapiri diplomatici 
n. 76 p. 119; Haa omnei cum omni pecaliare (d. h. ptcalio') eoTvm — libtro» 
este praecipia, Gregor. Magn. epist. 6, 12: Liberos ex hac die eiveipie Bomanoi 
efßcimus, omaeyae vtitnan vobi» relaxanMS peeulium. Andere Beiapiele s. bei 
Maiini P. d. p. 261b „. 7. 

10) Fragm. Fat. ^Ifii. Zimmem FiiTatt. I S. 683. 



Digimed bvGoO^^lC 



— 165 — 

oder Gaben {dona, munera] ; ') zuweilen lieh ^) oder 
schenkte^) er auch dem libertus ein Capital, oder er lieas ihm 
ein Geschäft gegen einen zu zahlenden Äntheil.^) Der Handel 
war in aller Zeil den Senaloren verholen,*) der Wucher galt 
für ehrlos, '') aber schon Galo der Aellere trieb Seehandel, ^] 
und wer Geld hatte, wucherte ; ^] selbst die schmutzigste Art des 

1) HlBTon hanaelt dei Titel dt optrü libertonim {Dig. 38, 1), Die optrae 
sind entweder ofßciaiei, d. h. peiaöoltche Dienste, die nich Ttgen beitimmt 
weiden (lex 1), wozu anch gehört, dase dei libtrtut eumpalrono jnoretur, per- 
egre froficitcatur, ntgotium tiut txtrctat (1. 38 S t- Vgl- Plaoltts Menaeohmi 
1032(r.); odei es sind fahrilti (1. 6), wenn dei Fieigelasseoe ein faber oder 
pietoT Ist (t. 23 pT-X DiMn gehoien auch die Dienste dei pantomimi und me- 
Aici. Die erstell treten in den Spielen Ibres paln>nu> nmsonst auf, die letz- 
taren cnriien ihn nrnsonst [1. 27), er kann aber anoh ihie npera» loean tt ni«r- 
etiaa ex operit libtrti sui capen (1. 251 und dsa gilt von allen Gewerben 1. 

2) Dies sind Geschenke bei Hochzeiten, Gebnrten, an gewissen Festtagen 
□nd in Nothfalleu. Big. 1. 1. 7 § 3. Panlus ttnt. 2, 32: Effmtem patronum 
liberttu obligationt doni muTwria et optramm aotutut nitre cogendua est pro modo 
faeuUatum murum. Einen Fall der Art behandelt Seneca exe. contra«. 4, 8 
p. 389 Bnrs. Dies acheint donum genannt zu nerden, die regolmässigen Ge- 
schenke dagegen mun«ra. Fronto de diff. verb. p. 473 Mai ed. Med. 1815: 

Xtaua, quod amieui vel elieni vel iibtrUie officii couio mfthjnt dona — , 

guae donant pauperibui divitei. Isidor. diffet. 10>. 1, 360 p. 47 Hlgne: Jlfunus 
ett dtbiitttn, ul in palrono ,- doniiim ÄnnoroHum est. 

3~) Big 38, 1, 4: ptrlnd« enjm operae a Ubertii ac petiunia credita peUfur. 

4) Hommseii Rom, Forach. I S. 367. Ansdrücklirhe Erwähnung von Prl- 
vatschenkungen dieser Ait haben wir noch in Diknnden spatetei Zelt In dem 
von Marlni Pop. dipl. p. 305 herausgegebenen pap. XCIII Tcrmaobt eine pa- 
Erona ihrer Sclivln mit der Freiheit ein Landgut ad cortftmumdam liberUUtm, 
welche Formel Öfters wiederkehrt. Balui, Capilular. T. II p. 394; ülat eon- 
eeasiones, qua» ad Ubertoi noitrot ad eorum ingetMitales con/irmandiu fedmua. 
Dies thsten die Freilasser, ne nudum beneficmm liberUitit videatur, wie ea Ma- 
lini pap. CXIiI heisst, Fin alleres ZengnlsB giebt die Inschrift von Cotdova 
C. /. L. n, 2265 ; L. Calpttmius Vrbanus, L. Caipumi aalviani I., manumitiui 
ex UitamenCo , officio accepto nihil praeter Optimum praemiwn libtrtatti tixaria 
famaliu luae [abitulil ex bonis supra tcripli»]. Dazu Hommseu: lUrbsDas em- 
fflng Im Testament seines Harm ausser der Freiheit andere peonniiie Zuwen- 
dungen , er schlug aber diese Vorthelle zu Gunsten der Erben aus , und erbat 
sich nur die Freilassung seiner zu selaem peailHan gehörigen coniubemidii.« 

5) Bei Doaithens Adriani tent. § 8 beklagt eich jemand, er weide von sei- 
nen Freigelassenen betragen : xa't t/eti ISta ipfami^fui, it ot; aärot T:fa-jfi,a- 
teöovT«! i% tön aiiToü xpTjfi.oS'nov, küI ui]6iv iic' iiEUmi Xnnpivsw. Der Bach- 
walter der Freigelassenen erwidert ; iiA itoXXü Ypövip a^xo^ic Ti|i -niiTpcD-ii närSn 
In' IxooTov irapEaxTjx^ni Bpa);(»''r*i *'' ^'^' ™V™! ^I""" '^»P^^'"' . s' airoli 
i-niTpiicot ^pnYtiniEilEadat, worauf der Ealsei sagt, sie «eilten das femer thun. 
Wir sehen datane, daas Freigelassene eine ofpeina mit dem Capital Ihiea Patro- 
nes betreiben, and ihm dafür eine Abgabe entrichten. 

6) Liv. 21, 63, 3. 4. Cie. in Verr. 5, 18, 45. 

T] Cato de r. r. pr. 1 : Ett inttrdum praatare mtrcaturii rem quatrere, ni 
tarn perieulogum siet; et item foetttrari, ti tarn honeslum siei. Maiort» enim 
noatri hoe sie hahuermü, et ita in legibu» posiiwrttnt , furem dupli condemnuri, 
foeneratorem qaadnipll. S) Fiat. Cut- moL 21. 

9) S. Staatayerwaltung I» S. 540«.; II« S. 62. 
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Erwerbes achieD UDveräobtlicb, >) aber man bediente sich dazu 
der Pächter, Freigelassenen oder Sdaven, and unter den weiter 
unten zu besprechenden Gründen, weshalb in der Kaiserzeit die 
gewerbliche Thätigkeit zum grossen Theile in den Händen von 
Sciaven und Freigelassenen^} ist, darf man den hervorheben, 
dass durch sie die Capitalien der Reichen eine früher unbe- 
kannte Verwendung fanden. 

V. Fassen wir die bisher erwähnten Momente zusammen, 
so ergiebt sieb, dass, wenn jemand einen ausgedehnten GUter- 
complex besass, auf welchem Ackerbau, Viehzucht, Hofwirth- 
scbaft und Fabrikgeschafte betrieben wurden, wenn er ferner 
in der Stadt ein Haus machte oder an gewerblichen Unterneh- 
mungen sich betheiligte, er allerdings mehrere tausend Sciaven 
beschäftigen konnte, so dass die Nachrichten von enormen Scla- 
^^^81 venfamilien nicht für übertrieben gehalten werden dürfen. 3) 

Woher bezogen nun die Römer diese Hasse von Sciaven? 
' ^- Ein Theil wurde im Hause geboren, und diese Art der Ver- 

■"■ grOsserung der Familie ist ein unmittelbarer Zuwachs des Ver- 
mögens, ^j auf welchen man eifrig bedacht war. Der Landbe- 

1) Dig. 5, 3, 27 $ 1: Sed el pen$tonei, juae ex locationiinu pratdiorum 
urbanonan peretptae ranl, ventent, licet a hipanario perceptae lint; nam et in 
muftoTtiin hontstontm vironan prmdlh h^anaria extrctntur. 

T} Oriechan and OrlsoUleD tregueen zu kaufmännlsdieii UnteniehintLDgeii 
besondereB Geschick, Dei Seichthum ainee Freigel saae neu (patrimoniuin IIAer- 
linl Senecs tp. 27, 51 lat !□ dei Esigeneit BpTüchwSrtUch. S. FiiedlSendor 
Dstst. P S. 263 ff. 348 ff. 

3] Dia lex Fußa Caninia (daiat 1, 42 ff.) beBtlmmts, wie -rfel Scl&TeD je- 
mand In aeiuem Testamente freilaasGn düifd und unteiacUed dabei Lente, wel- 
che 1—10, 10—30, 30—100, 100—500 SoU»6n Iwtten. Eine Scliyenfamilie 
TDD 400 emShnt T*o. ann. 14, 43. Eine echerzbafte Debertrelbung lat es, wann 
PetTOn 53 auf dem praedium Cumaman dea Trim&lablo an einem Tage 70 Sela- 
Tenkindei geboTen werden läsaC, und e. 117 von einem anderen gesagt wlid, 
familiam juidem lam magnam per agro» Numidlae etie tpartam, uf poaix vel 
Caiihaginem capere. Abei anch Seneca de benef. 7, 10, 5 maoht eine itmllche 
BeBcbielbnag : O miicrum, ei quem delectat patrimonii mi libermagnut et vaata 
ipaila lerrartitn colenda per cinetoa el immenti grtge» peeantm per prnvmetat ac 
rfi/na pateendi et familia heüieoti» ruüionibu> maior. Ebenso Flln. n. h. 33, 26: 
Aoe pTofecere maneipioTvm tegianei, in domo turba externa ac iam itrvomm quo- 
que eauia nomenelator adhibmdui, nnd die Golnmbaiiea , welche föi 1000 bis 
2000 Oiäbei von Sclsren nnd Kreigelaasenen elngeiichlst Bind, bestitigen diese 
Sehlldemng. Denn obwohl ale dei kaiserlichen Faimille angebiien, latsan sie 
doch einen Schlnss auf die übrigen ScUienfsmillen Toroehmer Hänser maohen, 
welche wenigstens anfangs in dleeem Punkte nicht Tlel nachgestanden haben 
mögen. Ueber das Verliäitnlss der Anzahl der Snlavea xu dei dei Fielen In Born 
ilehe übrigens aiaatsveiwaUnng II' S. 123. Walion a. a. 0. IP p. 67—158. 

4) Dig. 5, 3, 27: Aneillaram etiam partut tt parlw«» parftu, quanquam 
fmelut eise non «zitttmanlur, quiii »on Icmere atKillae eiu» r<j eaaia comparan- 
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sitzer hat an der Vermehrung der Sclavenfamilie dasselbe In- 
teresse, 1} wie an dem Bestände seines Viehes, ^j aber auch tn 
der famäia urbana gelten die im Hause geborenen Sclaven 
[vemae) nicht niu: wegen des Capitals, welches sie repräsenti- 
ren, sondern auch wegen der Brauchbarkeit, welche sie haben. 
Da sie im Hause mit den Kindern des Herrn heranwachsen und 
zu deren Dienste erzogen werden, so sind sie durch ein sitt- 
liches Band an die Familie geknüpft;^] sie sind treu und zu- 
verlässig, geniessen gewisse Freiheiten und besonderes Ver- 
trauen, weshalb zuweilen selbst Freigelassene einen Stolz darein 
setzen, sich und ihre Ängehdrigen als vemae zu bezeichnen.*) 

Der übrige Theil wurde erworben und zwar in ältester Zeitannii K»of. 
unmittelbar durch den Krieg, denn von tnanu capere hat man- 
äpium seinen Namen , ^] in späterer durch den Sclavenhandel, 
der in allen Staaten des Älterthums ein einträgliches Geschäft 
war.*) In den Handel kamen die Sclaven aber entweder aus ,^J,^^ 
der Kriegsbeute, oder durch Raub, oder durch freiwillige Zu-""*^*" 



tur, ut fiarianl, aagtnt tarnen henditaUm. Hont. tpod. 2, 65; vemai, äiiia 
aamtn domtu. Es wu elue bekannte Streitfrage, ob das Kind einer Scla.Tin 
dem, der den utui fruetai deiBellteD hatte, oder dem Herrn als VoitheU zufalle. 
ac. dt /in. 1, 4, 12. Big. 7, 1, 68. 

1) VsTFO de r. r. 2, 10, 6 : Quod ad fotiuram tatmanam perlinet paitofwn, 
^i in fundo pcrpeliuo maneM, facilt ei(, ijuod habmnl contervam in vtUa. Qui 
altttm Mint in »altöms — hi» •naditTes adtuagtrt — vitüt arbUtall mulii , utid 
dies thun sie, quo faciliw ad gregts pattorti retlneanJ et piterftrio familiam 
faeiant maiorem et rem peautriam fTucluatiorem. ib. 2, 1, 26. Colum. i, 8. 19; 
feminii quoque fteundioribui , guorum in «utoCe certn» numtrut Konorari detet, 
olium normimjuam et liberiatem dedinais, atm piurea natoi educaaient. Nam cui 
Ire) erant /iiii, vacatio, cvi plttrti, libeTlas quoqtte conlinpe^at. Haec et äutitia 
et aira patriifamiliiu multum conferi aitgendo palrimonio. 

2) Dig. 9, 2, 2 ^2; (les: Aquilia) lervü noitrit exaequat quadrvpedtt, quM 
peeadnm numero lunt et gregatim AaAenlwr , vebitü avet , eofrae, bova, equi, 
muli, atini. 

3) Sie «etdea von einet nutrix genäliit Plant. MU. gU 696; Cato's Flau 
nährte selbst die Kinder der Haussclaven ; Plut. Caio mai. 20 ; xd Tci Tröv 6oii- 
Xtov itaitäptn tüf fioOTij) npoaiEftSfTj xaTtOKEäoatv süvoim in t^! ou-j-tpoifta; tpi* 
xin uldii. 9ie eaBBen mit dem Herrn am Heide Her. tpod. 2, 6ö. snl. 2, 6, 66. 
Hart. 3, 58, 22, und durften eich Fielheilen erlauben, die sonat den Sclaven 
nicht gestattet wurden. Sie aind dieiat, vorlaut nnd geachwätzig, procaces (Hör. 
tat. 2, 6, 66), gamUi (Tlb. 1, 5, 26), und die licentia vtnarvlorUTn (Seneca 
ad ImcÜ. dt fron. 1 , 6) wlid oft erwähnt, vgl. Marl. 10, 3, I. Tau. hitt. 2, 
88; aber aie sind die besten Sclaven (Tac. onn. 14, 44). Alllcus hielt nui 
vtmae in »einem Hanae. Nep. Att. 13. 

4) Oielli 2997: M. Vlpio Aug. lib. vemae. n. 3197 =^ C. 1. L. VI, 1887: 
Forlunnliu Aug. Üb. oemn. C. /. L. II, 1062. 

5) Tgl. oben S. 37 Anm. 4. 

6) Q. Boeger De mone^iorum eommereio apudRomanoi. Beroliiil 1841. 8. 
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fahr aus LSodera, in welchen Solaverei bestand, oder endlich 
durch rechtliches Verfahren und besondere Umstände. 

^i»nf I't' Kriege hat es mit seltenen Unterbrechungen die ganze Zeit 
f '''*n^ der römischen Herrschaft hindurch gegeben, und die Gefangenen 
bildeten immer einen wesentlichen Theil der Beute ; nach einem 
Siege oder der Eroberung einer Stadt wurden Tausende von 
Kriegsgefangenen 1) entweder an Ort und Stelle oder auf dem 
nächsten Harkte vom Quaestor verkauft, ^) und fOr diese ist der 
technische Ausdruck sub kasta^) oder sub Corona venire. *) 

dncch Mtn- Menschenraub wurde im sauzen Alterthum als Geschäft be- 

BOMnnali. " 

trieben ; schon Homer redet davon ; '■) ein unerträgliches Uebel 
wurde er zm- Zeit der ciliciscbeu Seeräuber, welche alle Küsten 
des mittelländischen Heeres, die italisoheQ nicht ausgenommen, 
durch ihre Frechheit in Schrecken setzten»), und ihre offenen 
Märkte in Delos, Phaseiis ^] und Side in Pamphylien») hatten; 
ihre politische Macht wurde durch Pompeius vernichtet, aber ihr 
Gewerbe bestand nach wie vor. ^) Die Landwege vtrurden nicht 
weniger unsicher gemacht durch Strassenräuher [grassatores), 
für welche nicht nur die Habe, sondern auch die Person des 
Beisenden eine zu verwerthende Beute war ; *") ja in Born selbst 

1) S. StutsTemltaDg I^ S. 537 Anm. 7 aai die Samminng bei WaUoD II< 
p. 30—38. Boeger p. 25 ff. 

2} Plaut. Cape. 34: Emit de pratda hosce amboi a juaeitoHba». 

3) Liv. 6, 4, 2; 23, 37, 13, DiODys. 4, 24 : irnfsdiisioi i^api. toü BT][ioa(ou 
f>Ci( ui:ä Ufa noiXaui^ivout ix z&i XtiEpäpcni. 

i~) FestuB p. 306h : g^tb eorana venire dicuntttr, quia cijftivi eoronati loleni 
Dtnire, <it uil Calo in to, qiu est dt Tt taäitari: u( jiofiulu« >va oftra pntiua ob 
Ttm hmt gtitam eotonaiia» «upplicofum col, juom re malt geita coronaltui veaial. 
Caelius ^abinna bei Oelllua 7, 4, 3 : Antiquilu* mancipia iure belli capta eo- 
ronil induta vtniebant et Idcirco dictbanlur mb eorona eeni«. Vfl. LIt. 2, 17, 6 ; 
4, 34, 4; ö, 22, 1 und sonst oft. B] Hom. Od. 15, 450-484. 

6) Plot, Pomp. 24. Cic, * imp. Cn. Pomp. 12. Diomuin Geach. Roms IV 
8. 3Ö3— 401. T) Dcomami a. a. 0. S. 394. 8) Stnbo 14 p. 664. 

9) Ole. de off. 2, 16, 55 ; Ubtralta — C«"»'), 9«i <<**« facaltatibtu — c^(o« 
a praedonibiu redimunf. Dio Chrys. 14 p. 440 B. : oElxoüv noXXol Ktpl iroXXav 
, xai dXEu&£pcDv 5i'iTopEpX'J]itaaw dpfiSpiov , ol [liv iiDX£[ito[( ot Bi X-jotoEi Xüxpa 
B[ti!vreE ; die acythlscben Stämme dei Achseet, Zygen aad Healochei lebten zrx 
Strabo'e Zelt tod Seeräabeiel nnd Henachenianb, Stiabo 11 p. 496, phönieigcbe 
Seeräuber eiwähnt PhiloatiatDa f. ApoU, 3, 24, nud oft geschieht des Hen- 
BchenranbBs Enrähnong. So z. B. bei AohilleB Tatlns 2, 18; 5, 7; ö, 17. 

10) Applan. b. e. I, 30: iX^tpfti] irpic dvBpii, X-jjireuEiv xoi»« TrapoBeiovro« 
xal im. IpY«)) xciTciEtiv E(0is(AifO'j. Snet. Aug. 32: nam et gratiatorum plurimi 
palmn tt fertbara lucelncti ftrro — tt rapti ptr agrat viatcrei «ine diivrimine 
iibtri lervique ergattulia poaseeiomm mpprimebantw. Vgl. Suet. Tib. 8. Dig, 
39, 4, 12 S 2. Senecs eonlr. 10, 33 p. 323 Buis.: non euratU, quod solilu- 
dinet mai itti btali ingttuiorum trgafhilii exeolunl, non curatU, fuod aivtrium 
miieronim eimptieHiUem cirettmeant et tpeeioiiuimum qutmqut ae mazimc ido- 
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waren unerfahreae Fremde zuweilen der Gefahr in ewige Knecht- 
schaft ZD gerathen aasgesetzt. '] 

Freiwillige Zufuhr erhielten die Märkte aus den westlichen, ^Jf^J^^- 
wie aus den Ostlicfaeri Provinzen, und fUr gewisse Handelsplätze ßjU^ 
machte die Sclavenausfuhr den Hauptgegenstand des Verkehrs 
aus. ^) Alle Nationalitäten waren im Sclaventhume vertreten ; ^] 
nach ihnen erhält der Sciave häufig seinen Namen, *) gewöhnlich 
seine Beschäftigung ; jede Nation wird in ihrer charakteristischen 
Eigenthtlmlichkeit genutzt und bei dem Ankauf aus der Angabe 
der Herkunft nicht nur tlber die gute oder schlechte Qualität, 
sondern auch Über die besondere Be^igung des Solaven ein 
Urtheil gewonnen.^] Myser, Phryger, Lyder, Carer sind schlech- 
tes Volk ; e) nicht besser Syrer, ') Sardinier "] und Corsen ; ») 

neum eaitriM in ludum eoniciunt. Veber die UenBcbsniüabST (plagiaritj gib es 
eine (er Fabia, erwähnt von Oiceio pro Boifr. ptrd. 3, 8, an welche sich die 
spätere äeMtzgabiing uiiehlDss. Dig. 48, 15. Coli. leg. Mas. et Rom. 14, wel- 
cher letzte Titel AnsdrilcUich erwshDt, iIbbb du Verbieclien noch In Bpälei Zeit 
fn Italien wie in den Piovinzen hänfli; voikam. 

1) Sodates Aist. eecL 5, 18 berlclitat Ober eine Thataacbe. die ganz dem 
|letcbkommt, wag die Romuie unsecei Zeit tod den Geheimnlaseu von Paria und 
London eTxählen. Beim Antritt der Regiemng des Kaisers TheodoBins (379) 
hatten die maneipti der Backhäuaer in Rom, welche eelt An^stas in allen Re- 
gionen der Stadt Toihanden waren (Preller Keglonen der Stadt Rom S. 111), die 
TeikanrslDkale in Schenken (xaitriXeTa) Terwandelt, in denen snch eine BoTdell- 
wlithaohatt wai. So zogen sie Fremde an, welobe eie dnrch eine mechaniecbe 
Voirlchtung (Ix tvuoc [Hj^^a^fjc) plötzlich ans dem Zimmer, in dem sie sich be- 
fanden. In die Keller des Havsea versinken Hessen, wo daa piatrinum war, In 
dem sie nun als Solaven fest gehalten waiden, und so verschwanden, dua Ihre 
ADgehÖTigen nie wieder von ihnen körten. 

T) So Tanala aia glelclinamlgen Flnaae, Strabo 11 p. 493; B;zanz, Polyb. 
4, 38,4; Slde in Pampbyllen, Strabo 14 p. 664. Auch in Britannien war die 
Ausfuhr dei Sclsven erheblioh. Der Haaptmukt aber war Delos, Strabo 14 
p. 668. üeber die Herkunft der Sclaren handelt sehr unvollständig und dürftig 
Heyne E quibw Urri» mancipia in Oraeeorum ti Bomanontm fora adveeUi fue- 
rint in Opuic. IV p. 1!30 — 139. Beiaeres giebt darüber Boeger Dt nuinelplo- 
rum cammtreio. Berol, 1841. p. 24—33. 

3) Tat. an». 3, 63: ]utd aüm prfmum prohibere ■ — adgrediarf välantmnt 
[n^nita ipaiia? famäiarum mtmtntm et nofionei? ib. 14, 44: nnffon« in fami- 
läl kabemu». 

4) Strabo 7 p. 304. Solche Namen sind Jon , Ephesios (Varro d« I. L, 8, 
21), Thessala in Plantas Amphitr.; Lydns In FIsutus Batxh.; Syra in Plautna 
Mercator; Lesbla, Mysla in Terent. Andria; Phrygia, Syius In Ter. Heauiont. 

5) Dig. 21, 1, 31 S 21 : Qui ntancipia venduni, mdionem cuiuiqne in ven~ 
ditiom pronwitiare dtbmi; pUmmque enim tuitiD »ervi uul provoeat out dettrrtt 
antorem. Varro de l. L. 9, 93: itojtu in ftominfhu antndis «i nationt alter 
tit mdiOT, emmaa ptaris. 6) Cic. pro FUkco 37, 65. 

7) Cic. dt or. 2, 66, !265 sagt von den Syri, ut qaiiiptt optinu Gratet sei- 
Ttt, ita t*u neguliffmun). 

8) Ton diesen sagte das Sprüchwort 5ardl vermlt» aliut olio neqaior, Cic, 
ad fam. 7, 24, 1. Festus p. 322* und mehr bei Oronov. De ittUrt. IV c. 10 
p. 321 JT. 9) Strabo 5 p. 224. 
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Gallier qualificireo sich zu Pferdeknechten, *) Leute aus den 
Donaugegenden zu Schafhirten ; >} xu Sänftenträgern Cappado- 
cier, Syrer, Libumer, Bithyner, Moeser, Gallier und Germanen ;>] 
zu Vorreitem und Boten Numider^} und Hazakerj^) lur Be- 
dienung beim Bade Äethiopeu/) zur Aufwartang bei Tis^e 
Phryger, Lyoier'} und asiatische Griechen {fios Asiae);^) aber 
htemit ist die Zahl der Nationalitaten noch nicht erschöpft, es 
kommen auch Inder, *) Parther, Daker, Cilicier, Aegypter, Ju- 
den und Alanen auf dem Markte vor.io) 
Mcl^dwB Endlich konnten durch ein rechtliches Verfahren freie Leute 
VaTbuiui. Jq Knechtschaft geraüien. In Rom selbst kam dies bekanntlich 
vor bei dem Sohne, den sein eigener Vater verkaufte, "] bei dem 
necsus, der am dritten Markttage sich nicht lOste, ^^] bei dem- 
jenigen, welcher sich dem Census ") oder dem Kriegsdienste '*) 
entzog, oder sich, um den Käufer zu betrugen, als Sciaven hatte 
verkaufen lassen;'^) allein vdr können diese Falle hier ttbei^ 
gehen, da sie theils der alteren Zeit angehören, theils einen Ver- 
kauf in das Ausland zur Folge hatten und dem rümtsohen Scla- 
venüiume keine neue Quelle eröfiheten. In den Provinzen dage- 
gen hatten die entsetzliohea Bedrückungen, welche die Publicani 
und Negoliatores ausübten, 's] bei dem geltenden Schuldreohte 
die unausbleibliche Folge, dass der Schuldner, nachdem er alle 
seine Habe geopfert, Weib und Kind und zuletzt sich selbst 
als Sdave verkaufen liess. ") Die Deutschen hatten die beson- 



1) Vino lU T. T. 2, 10, 4. 

2) MmtUl. 7, 80, 11. 3) S. S. 149 Änm. i. 

4) Sen. ep. 87, 9 ; 123, 6. Mart. 10, 13, 2. T»o. kUL 2, 40. Orelli 2877 = 
C. I. L. VI, 7582. 5) Snet. Stra m. 

61 AwL ad Beram. 4, 60, 63. Mm. Pio-Cltmtnt m pl. 3Ö. 
"h Juveu. 11, 147. ö) JuTen. 6, 56. Marl 7, 80, 9. 

9) Hortt. sot 2, 8, 14. 
10) Mirt. 7, 30. U) S, S. 3 Anm. 2. 12) QeUlus 20, 1, 47. 

13) LtT. 1, 44. Clc fto Caecina 34, 99. tllptan. 11, 11. Dlony». 4, 15. 

14) S. SUatlTerwattung n> S. 383 Anm. 8. 

16) Dig. 40, 12, 7. üeljei dieeen und «iDdeie Merher gehörige Fälle s. V>I- 
ter GbbcIi. d. R. R. S 476. Böc^lilng Pindokten I 8. 183 f. 

16) 8. StutaTerwaltang 1^ 3. 640 I. 

17) Plnt. LuaM. 20. KloomedeB von Bithynlen, vom HiriiiB safgefordett, 
Trappen zu BtsUeo, antiroTtete, toCit nXelou« Träv Btöu-;mv biA -cän hriftaQuiftän 
iiapno^ivrat SöuXeucn ti Tal; Jitop^Eoif. Dlodor. exe. 36, 3, 1. Den Fiüen 
war ein Tribut von Thierfellen aufgelegt, den sie oieht zablea konateD, ae 
pTÜno hovti IpiiM, mox osrot, poiiraao Corpora eoniugttm out liierorutn iimilio 
Iraäebant. T«e. ann. 4, 72. Debet dw EiecutlonsvetUhten »gl. Walter Gesch. 
d. R. R. § 753. 
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dere Leidensi^iaft um ihre Freiheit zu würfeln, und der Verlie- 
rende wurde auf den Markt gebracht ; ') aber in den Provinzen 
stieg die Noth zeitweise in dem Grade, dass man sieb freiwillig 
in die Selaverei begab, um nur sein Leben zu Msten. ^) 

Den Hauptbedarf von Sdaven hatten seil den letzten Jahr- ^jä'^„t"" 
hunderten der Republik die herrschenden IlSmer ; nicht nm" der *°^[J„^' 
Harkt in Delos blühte durch sie,'} sondern in Rom selbst war 
der Sclavenhsndel ein gewöhnliches Geschäft, in welchem, wenn 
es auch nicht für anständig galt, *) doch ehrenwerthe Leute, wie 
der alte Cato, *) ihr Geld anlegten. Es gab stehende Handlun- 
gen, z. B. am Castortempel, ') und auch öffentliche Märkte ; dar 
Staat nahm von den Sclavea eine Eingangs- und Verkaufs- 
steuer ; ') die Aedilen führten die Aufsicht über diesen Geschäfts- 
zweig^) und suchten durch detaillirte Bestimmungen ihres Edic- 
tes das Publicum vor den Betrügereien der Sclavenhändler 
[mangones) *) zu schützen. ^'>) Der zu verkaufende Sclave ward 
auf einem Gerüste (calasta) ^*) ausgestellt; er wurde entblOsst, 

1) T»c. ewm. ^. 

2) DlsB erzählt i. B. voa eluer HuugerBnadi in O&Uien Im 6. Jabibundert 
p. Chr. Öregoi. Tnion. 7, 45; »her dergleichen Fälle werden anoh früher vor- 
gekommen sein. 

3) Stiiiho 14 p. 668: ^ AijXot, hinafti^ti uiipicCSat livtpairdScini aiihn)*fin 
%al 6i£aa8ai tttl d-ntTcifi^ai — — ahiai B ötl lAoäoLoi ^^''l''^'" 'Pcojmiioi 
(lETcl TTjii Kopx'JjSivot %al KophBou Knaoxd^v ttbewimc ij'P*^'"' toXXuri, 

4) FUatus Capl. 98. 99 nennt ihn quaeitus mhonesla». 

öl S. ohen 8. 168. 6] Seneca ad aereman 13, 4. Plant. Cure. 481. 

7) 8. SUMsverwBltung 11« S. 277. 

8) S. Dig. 21, 1. Deher den SoUveahBodel s, J. P. Jogleri 'AvBpoiroEona- 
TCTjXeTov tive de nundinatione »emontm apttd veiera Üb, ling. Llps. 1741. 8. 
G. Boegei De mancipiorum commercio afud Bomanot. BetoL 1841. 9. WiUon II* 
p. 18—66, Ohne neae Resnltata ist [v. Heiatsr] SdsTenbandel und Sclaven- 
markt, Eunuchen ond Hetaeren hei den Römern. Ali HaniiBCilpt gedrncht 
Stettin 1856. 8. , welchem nimentllch die WKllDn'gshen nnteTsnchnngen gani 
unbebuint geblieben rind. 

9) Sie helBien ancli ««noticii Cic. ar. 70, 232; mercatora veaalicil Orat 
411, 1 ; 637, Ö = C. I. L. VI, 9632; maagoniei venalMi Plln. n. h. 21, 170; 
venaliciarli Digett. 17, 1, 57 n. S. 

10) de. dt off. 3, 27, 71 : See vero in praediit lotttm itu elviU dudvm a 
natura malitlam fnaidemqve vindieat, ted etiam in maneipionan vendüione ven- 
ditöris frau» omni» excUiditm. Qai enim tctre debull de tanitale, de fiiga, de 
furti», frataiat (dfcfo atdiliwm. 

111 Tibnll. 2, 3, BO : guon ^aepe coegit Barbara gypialoi fette eaXatta pedet. 
Pen. 6, 76: nee tit praatantior alter Cappadocat rigida pingutt plaueitse calatta, 
wozu deT Schol. : Qladiatorei lignißeat. Nam apud antljuoi gladtat(,rti veruUet 
in calaita pone&anlur, «1 in eti poiiera omnia membra conapi^i. Suet. de gr. 13. 
Ma«. 6, 29, 1 ; 9, 39, 5 ; 10, 76, 3. Das Geröet war drehbar, daher bei 8tat. 
sUv. 2, 1, 72: No» te barbarteae veriabat turbo eatattae, nnd bei Q. Clo. dt 
pelU. eow. 2, 8 : amicant — de maehinU emit. Indessen diente ataCt deaBeu 
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besehen, angefasst, ') musste Proben seiner körperlichen Ge- 
wandtheit oder geistigen Ausbildung ablegen;^ war er &isch 
llber See gekommen, so waren zum Zeichen dessen seine Ftlsse 
mit Kreide oder Gyps geweisat;*) am Halse trug er einen Zettel 
{tihdw) , auf welchem sein Geburtsland , sein Älter, seine Be- 
fähigung <) und seine Fehler verzeichnet sein mussten ; es musste 
angegeben werden, wenn er körperliche Gebrechen oder Krank- 
heiten hatte, wenn er ein fugitivus oder erro war;») für diese 



auch ein Stein, npaTVjp Xlftot Polloi 3, 78, 126. 8. PIiQt. Baceh. 814: O 
ituUe, »hüte, neicii nunc venin le Atque in toptt tuUu lapide, «I praeeo prat- 
dieaL Colnm. 3, 3, 8: vinitori», quem vulgui quidtm parni atrii vel de lapidt 
noximn postt comparari putat. Cie. in Päon. 15, 35. 

1) Seneu eontr. 1, 2, 3 p. 69 Bnra. Mart. 2, 69, 3; 6, 66. CUadinn in 
Eutrop. 1, 35. Seneca qi. 80, 9: delrKÜtu vattmmta veruilibus, ne qua vilia 
eorporii lateant, ~ mangonei qvidquid t»t, }uod diipliceiü, aliquo imoctnio ab- 
teondunt: itaque tmmtibui om/tratnia Ipia mtpeeta Mint: tivt cnt» adligaiwn 
$ive braehitim adtpictru, nudari iubtrei et ipmm tibi corpus oilendi. Snet. Attg. 69. 
Laclin. «itorum ouoffo 6. 

2) PiopeiL 5, 5, b1 : mtdio cum soJuct« foro. Bei Lndan werden kUe zam 
Yeikinf GeaUllten übei Ihre Künste befragt. 

3) Plln. n. h. 35, 199: ttt tl vUiitima (er<tii), }ua — pede» vemüium Iran] 
mafla adveetonan dertotare imtituerunl maiartt. Dem mf der cataita getsuften 
Sdaven mld der ocma entgegengesetzt (Mart. 10, 76, 3. Stat. aiiti. % 1, 72); 
vielleicht aber TSTSteht Fllnlns unter den trani mar« advetii znnäcliBt die Scla- 
ven, «reiche zam erstenmal auf den Maikt kommen, novi^i (ex venolicio novi- 
elonint emtu» Dig. 21, 1, 65 § 2), entgegengsBetzt den veteratorei, gedienten 
Selaven; denn er führt Beispiele (oloher Personen an, die Jung als Sciaven 
nach Rom kamen und ihr OlQck machten; ea fehlt um noch, setit er hinzu, 
dam sie mm taureatit faieibu» remitti iCto, und« eretatia pedibui iidocniiicnt. 
Dasselbe erzihlt Petron. 29 TDm Trlmalehio. Vgl. Jnven. 1, 111: nupcr In 
hone urbcm pedibut qui oenerat albii, und aucli 0». am. 1, 8, 6i nennt die un- 
freie Oebart gypsati crimm iaane pedit. Dagegen ssgt Tibull. 2, 3, 60 aller- 
dings, dass Jemand oft mit geweissten Füssen auf der eniatta Terkauft worden 
sei. Vgl. eSIl in Becker's OaUu, II S. 127. 

4) Diese Angaben ervühnt die gleich anzuführende Stelle des Ediots nicht, 
aber de sind thells selbatTeistindlieh, thells wird die Angabe des Vaterlandes 
Terlangt, Dig.^i, 1, 32 $ 21 ; dots die Befähigung bezeichnet »uiae, geht har- 
Tor aus 8uet. de jir. 4: apud mniorel, ciil (Orbltiui), eum famitia otlcuius oe- 
müli produeereUir, non temnr gu«m litttratmn in tituto, led litUratorem interibi 
tolitum ei>e. Pliti. ep. 5, 19, 3: {Zoiimui) «t homo probus, offieiotut, tittra' 
iiu , tt an quidem eitti et guaii tntcriplio comotdtu. Inwiefern der Verkäufer 
für die von Ihm über die Befähigung der SelaTeu gemachte Angabe einzustehen 
liatte, lehrt DIplan Dig. 21, 1, 19. 

51 Gell. 4, 2: In «diclo o«daium curttiium, qua partt dt maacipUt wndun- 
dit eautwn ett, scriptum sie fait: Tilutut scrtplorutn «fniruloruni scripUt» sll cu- 
Tiüo, ita til inttliegi reete poiiil, quid mnrAi vUiive ntlque >il, qula fiigiUvus 
trrovt Hl noxavt lOlvUu non tit. AuBführlich steht die Stelle dea Edlrtes Dig. 
21, 1, I und wird in den folgenden Fragmenten erklärt. Vgl. Walion 11' p. 55 ff. 
Juglec p. 70—79. Den titului erwähnen Propert. 5, 5, 51 : out quorum litultu 
per 5ar6ora coUa pependit. Sen. ep. 47, 9. Fetron. 29. Tgl. Phlloatr. V. 
ApoU. 3, 25. 
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Aagaben leistete der Verkäufer Gewahr durch eine stipulation) 
oder konnte auch ohne diese bei dem Aedilen verantwortlich 
gemacht werden.*) Uebernahm er keine Verpflichtung, so wurde 
auch dieses dadurch bezeichnet, dass dem Sciaven ein Hut {pä- 
leus) aufgesetzt wurde, in ähnlicher Weise, wie den vom Quae- 
stör feil gebotenen Kriegsgefangenen ein Krant.^) Ausgesuchte 
Sciaven*) und vemae^) verkaufte man aus der Hand, ohne sie 
auszustellen. 

Die Preise der Sciaven') waren natürlich sehr verschieden'""*- 
□ach Hassgabe des Zeitalters, des augenblicklichen Vorrathes^) 
und der Qualität. Ueber die Preise der alten Zeit sind wir ohne 
Nachricht; seit dem zweiten punischen Kriege aber waren die 
Preise der griechischen Märkte auch für die rtlmischen bestim- 
mend. Hannibal bekam fllr seine Kriegsgefangenen in Griechen- 
land 5 Minen oder 500 Donare , ^] der ältere Cato zahlte füi* 
Ackerbauer bis 1500 Denare,*) aber besteuerte im J. 670 = 18( 
als Censor sehr hoch die Luxussciaven, welche Ober 10,000 As 
geschätzt wurden, *") was, wenn schwere Asse zu verstehen sind, 

1) V»no dt r. r. % 10, 5: In homm tmUont toltt — ttifmlMo üUtnedere, 
lonum cwn <ii<, fktrtli noziigiue tolulum. 

2) Dig. 31, 1, 1 § 1. AuBführllcheTBs hieraber giabt Waltei G. d. R. R. 
, S 602. Rain PrlTsti. d. Römec 3. 710 ff. 

3) Qell. 6 (7), 4 : PiUe-üos itrvoe «cnum totilor in, guorwn nomine vtndi- 
tor nihil priuitartt, Caetiu» Si^inui iurisperitu» eeripUim reliqait. — — Sieuti, 
in^it, antlfuiltu mancipia tun belli capto coronii induta veniebant et ideireo 
dicebanhiT aub corona venire. Namqut ut ta ccrona tigmnn trat captioorum ve- 
natlum, ita piüeut impoiilai demontfrninl eiuainodt servoa vemMdari, (uomtn 
nomine emptori venditor nihil pratitaret. Es tat ein Inthum, irenn Boeger p. 18 
nnd Wsllon U* p. 52 annehmen , tue SclsTen, die keinen pfifew beim Ver- 
kiufe trogen, liätten eine Corona getragen t zur Zelt des Gsellas Sabiniu, der 
unter Vespasinn, Tltm und Domitian lebte, wu dei Kranz überhaupt nicht 
mehr üblich, wie aus der angeführten Stelle hervorgeht, aber anoh früher «ai 
er nicht aof dem Markte überhaupt obltch , Bondem nur beim Verkauf der 
Kriegsgefangenen durch den Quacstor, Varro de T.r.l, 10, 4 : otil si e pratda 
nih Corona emlt. (Nach Festns 306^, 10 bedeutete der Kranz, dus der Staat 
für den Verkauften keine Bürgschaft leistete.) 

4) Matt. 9, 59, 3—6. 

5) Hoiat. tpitt. 2, 2, 1 — 16, Eine Schilderung eines SoUvemetkanfeB 
durch den praeco findet man in Lnoian's Vilurtitn mtelio. 

6) S. Boeger p. 20—24, WaUon IP p. 159—174, der mit Benutzung der 
Dnteraachungen von Dnreaa de la Malle die ntchtolgenden Angaben ausführ- 
licher, als es hier geaohelien kann, gevüidigt hat. 

7) Im Lager des LncoU kaufte man nach den mitbridatlachen Kriege einen 
Sciaven für 4 Drachmen. Plnt. Lue. 14, 

8) Liv. 34, öO, 6. Zur ungefährea Reductton der folgenden Preise genügt 
ea den Denar = 75 Pf., die Mine zu 78 M. zu setzen. 
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ä&OO Denare macht ; ') bei Plautaa wird ein Kind mit 6 Minen, ^} 
ein schönes junges Mädchen mit 20,8} 30,*) 50*) bis 60«) 
Minen, eine Saitenspielerin mit 40 Minen, ^) bei-Horas einverua 
mit 8000 HS oder 2000 Denai-en bezahlt,») bei Columella ein 
Weingartner auf denselben Preis geschätzt ; s) es gab aber auch 
Sclaven für 500 Drachmen, 'o) Sciavinnen su 600 HS, d. h. 150 
Denaren; ^*) in den Digesten wird ein vicarius eines Sclaven zn 
5,15) 8,*8) iO") aurei (den aureus zu 18 Mark geredinet], ein 
gewöhnlicher Sclave zn 10, ein ausgelernter Handwerker zu 
20 auret',") ein andermal ein Sclave zu 5000,i«) 10,000 ÜB,") 
aber auoh zu S aurei ^^) veranschlagt, im Justinianeischen Codex 
männliche wie weibliche Sclaven unter 10 Jahren auf 10 aurei 
(zu 12 Mark), über 10 Jahre auf 30 cairet taxirt, wenn sie ohne 
besondere Befähigung sind; verstehen sie eine Profession, auf 
30, notarü auf 50, Aerzte und Hebammen auf 60, Eunuchen 
auf 30 bis 50 und, wenn sie eine Kunst verstehen, auf 60, •») 
Ailesdings sind dies nur Normalpreise, wahrend Liebhaber zu 
allen Zeiten exorbitante Summen zahlten, wovon seit dem Ende 
der Republik Beispiele erwähnt werden. Ein Knabe gilt 100,000 
HS,^(') ebensoviel ein Mäddien ; ^i) ein mono 20,000, ^i) ein dts- 
pcnso(or 130,000, ") ein Knabe 200,000, «) ein Eunuch 500,000,26) 
ein gelehrter Sclave 100,000 bis 700,000 HS.^) Einen Gladia-. 



1) 8. SMataveiwalinng U^ S. lÖ. Holtach Metrologie ^ 3. 283. 

2j Plut. Capt. 974. Zwei Kinder nebst der nvtrix kosten 18 Minen. Pltut. 
Po«». 897. 3) Plaut. PKud. 53. 

i) T\t.oX. Bad. 45. Ei batte 1000 numnti gekostet (Rud. 1406), woronter 
Didiachmen zn Teistehea sind (Mommsen Gesch. d. Rom. Münzw. S. 198 n. 83 
und 8. 22], ilso 2000 Drachmen oder 20 Minen, nnd wird wieder veikauft für 
30. Denselben Preis hat ein Mädchen bei Plant. MosUU. 300. Cure. 63. 

5) Bei PIsuL Mere. 429 bieten Vater nnd Soha auf eine Sclavin nnd 
steigern gioh TOn 20 bis 50 Minen. 

6) Plaut. Ptna 4, 4, 114. 7) Plant Epid. 62. 

8) Horat. epiit. 2, 2, 5. 9) Colmn. 3, 3, 8. 10) Hör. eal. 2, 7, 43. 

11) Hart. 6, 66, 9. 12) Dig. 16, 1, 11 S *■ 13) I>iB- tö, 1, 37 § 1- 
141 Dig. 15, 1, 11 S 5; 15, 1, 38 $ 2. 

15) Dig. 17, 1, 28 8 8. ""> «1» Z''^' e'"«" Sela»en ta» 10 aurei kauft, 
und nachdem et ihn hat aaebllden lassen, für 20 verkauft. 
, 57 S 1. 

18) Dig. 47, 2, 75 (74). 19) Cod. Jutt. 6, 43, 3 S 1- 

a kaafte zwei sieh sehr &hiiltche Knaben jedeu für 100,000 HS. 
>. h. 7, 56. Ein Knabe IQr denselben Peels bei Maitial. 1, ÖS, 1 ; 11, 
70, 1; 3, 62, 1. 

21) Martisl. 3, 63. 22) MactUl. 8, 13. 

23) Plin. n. h. 7, 129. 34) Martlal. 3, 62, 1. 25) Plin. n. *. 7, 129. 

36) Die tent UtteraU des CatTlslus Sabinus kosteten Je 100,000 HS. Seneoa 



uu nacnaem er inn 
16) Dig. 21, 1, B 
171 Ibid. 18 

20) Antonina kaa 
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tor vermiethet maa fllr einen Kampf unter der Bedingung, dass, 
wenn er nnverwundet bleibt, 20 Denare, wenn er getodtet oder 
verwundet wird, 4000 Denare gezahlt werden.') 

VI. Die Bebandlviztg der Sclaven war dem Grundsatze naoh^***^"w 
keine scUecbte. Ein verstandiger Wirtli Hess es, wie seinem sci.t»ii. 
Vieh, so auch seinen Knechten an nichts fehlen; er gab aus- 
reichende Beköstigung , ') täglich etwas Wein,*) freilich von 
der schlechtesten Sorte, ^) femer Kleidung, Schuhe'') und Woh- 
nung in einer cella. *] Auch fehlte , so lange der Herr selbst 
die Wirthschaft ftthrte, niobt eine menschliche und gemUthliche 
Beziehung,') in welcher der Knecht als Mitglied der Familie za^'""*j''- 
(famüiaris)^] seine Anerkennung fand; Cato ariieitete und ass|«'^™!^ 
und trank mit seinen Sclaven ; ^) seine Frau nährte zuweilen 
Sclavenkinder , um ihre Zuneigung zu erwerben;'") und auch 
nadidem es regelmassig geworden war, den Sclaven ihr Deputat 
in täglichen oder monatlichen Raten zu liefern, ") nahm wenig- 
stens eine begünstigte Anzahl von Sclaven noch immer an dem 
Hahle des Herrn Theil,'^) zwar nicht liegend bei Tische, aber 
doch, wie die Kinder des Hauses, auf suiselUis sitzend. '') Noch 

«p. 27, 7; den Di^hnia Unfte Q. OatnluB für 700,000 HS. Snet de gr. 3. 
Plin. n. h. 7, 138. 1) Gslnfl 3, 146. 

2) Seneca de ben. 3, 31, 2: est aliquid, guod domimu praestare »ervo de- 
beai, ut ribofia, ut veitbiHuni. 3) Oato de r. r. 67. 

4) Dis RecBpt giebt CaW c. lOi B) C»to de r. r. 59. 135. 

6) Oato de r. r. 14, 1. Oolnm. 1, 6, 3. 8. Cie. PhiL 2. 27, 67. Seneca 
«mir. 7, 21, 4 (p. 230, 8 Bars.); 8 (221, 23 Bdh.> Auf dem Lande batten 
die SeUven einen gemeinsamen Aufenthaltsort in freien Standen. Tatra de r. r. 
1, 13, 1. N»oh Colntn. 1, 6, 3 wm dies die eulina. 

7) Plnt. Coriol. 24: xoi y"'? *XP*^''° tm*-^B T^pöt T0i)4 oixiTaf ^ieibeIo 
TÖTE , hl' auTOupfti-j xal xh xotvoiNEtv Sia[rQ( VjficpifiTEpav tfoirti icfii ciutoCk 
xal oj'vriftäaTEpov. 

5) Hieinbei spricht anefCbrlich Seuec« cp< 47, wo es ^ 14 beisst: Domi- 
num patrem fatniiiae adpellavermU, lervoi, quod eliam tn mimii adluic dural, 
familiare$. Macrob. aal. 1, II, 11. Und nicht nnr Planlos bat diesen Ausdruck 
{Bpid. 2. Amphit. 3ä9J, sonderu anch OolumelU 1, 6, 3. 

9} Plut. Cato mai. 3. 10) Plnt. Cato mai. 20. 

11) Das Deputat hiese demenmm. Ter. Pharm. 1, 1, 9 nnd Douat. z. d. St. 
Es wnide monatlich (Plaut. 8tUA. 60; anch die Hasse Cato de r. r. &6 sind 
monatlich; -vgl. Seneca ep. 80, T) oder auch wohl täglich verabreicht, denn anch 
dUiria servoTum kommen toi. Hartial. 11, 108, 3. Hot. ^iat. 1, 14, 40. Pe- 
troo. 75. 136. 

12) Noch Seneca hielt dies »o. tp. 47, 3. 15. 

13) Seneca ad Seren. 16, 1: Non aceipiel erfo lapieni inturiam — st jn 
eonvivio regii remmier« infra metttom veicique cum »ervii — iubebilitr, Anf 
solchen ttibttUii» sasBen die Kinder, Xac. onn. 13, 10. Suet Claud. 32 (an die- 
sen Stellen werden etibieUia nicht erwähnt; die am Mahl der Arvalen tbeilneh- 
menden Knaben sassen auf eaOiedTot); anch Lente nnteifeardneten Ranges, 
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Columella halt es für gut, sich mit den Sclaven zu uoterhalteo, 
ihren Bath zu verlangen und durch Freundlichkeit ihnen Muth 
zur Arbeit zu machen; *) nach althergebrachter Sitte feiern Her- 
ren und Sclaven die Satumalien in gemeinsamer Heilerkeit, ^) 
und täglich erscheinen die Sclaven einzeln vor dem Herrn, um 
ihm guten Morgen und gute Nacht zu wünschen. >) Die gemeine 
Praxis des alten Cato, den beiden Geschlechtern gegen eine 
Getdabgabe Umgang zu gestatten,^) erfuhr keine allgemeine 
an- Billigung, Plutarcb berichtet darüber, wie tlber einen Ausnahme- 
fall ; im Gegentheil kam der rechtlichen Unfähigkeit der Sclaven 
zur Ehe^) gegenüber die menschliche Berechtigung zu immer 
grösserer Anerkennung. Es lag nicht nur von jeher im Inter- 
esse des Herrn , gewisse Sclaven , wie den villicus, 'j die Hir- 
ten^] und alle Au&eher^] zu verheirathen , sondern es wurde 
in der Eaiserzeit auch Regel , das Gontubemium des Sclaven 
als ein dauerndes und untrennbares zu betrachten, °), die Aus- 
drücke uxor und coniunx auf Sclaveneheu anzuwenden, i**) die 



Snet. Vita Ttrenl. p. IS Beiffersch. : Ad ^CateiHum) tenantem cum vmiiitt, di- 
cilur inilium juidem fabulat, juod trat coidcmptiore colilti, in »viittUio äata 
Itcti^mn TUidene Ugi»»c, pori pauco» vtro vertut invUabta ul aecwnbtnt, ctnattt 
una, und utmentllch Faiulten, welche daher fmf oibtelii viri helMen Plant. 
Copt. 471. Blich. 489. Tgl. 698. 1) Colum. 1, 8, 16. 

2) SUitSTerwaltont IH S. 564. Oaplt, Ver. 7, 6; Vemas in Uifünlmn 
BalaimaUlm» et dte&us ftalU itmper adunitit. Auf dem Lande eihtlten tn den 
Sslornslien and aueh an den CompiUUen (StaRtaTenraltimg in S. 197) die 
BclBTen jeder einen eongiu» Vein (Cato de r. r. 67), d. b. fait 3 Qnart, am 
■ich einen Tergnügten Tag zu machen. 

3) Snet Q<Ma 4 (hlei Ai laraltete Sitte bexelehnel). 

4) Fiat Cato maL 21. 5} Cod. Jwl. 9, 9, 23 pi. 

6) Cainm. 1, 8, 6: Qualiam^t vUtico coatubemali» mutier aui^tuinda eil. 
Diese helMt bei Oato 143 uxor vülici. Vgl. Oolnm. 12, 1. 

7) Varro dt r. r. 2, 10, 6. 

8) Vsrro dt r. r. 1, 17, 5: dandagne opera, ut ioJeant — coniunctai eon- 
MnKu, e guitut habtant filiog, to enim fiunt firmiora ae coniunc(ior«< fünda. 

9) Big. 33, 7, 12 S 7 : Vxort* quoque et InfanUt eormn (die zu der vüla 
gdiöien) orciimduTn est in eadem vUSa agentei voluisu Ustatorem Itgida eonli- 
tteri; ntqtte enim duram »tparationem iniunxisie eredend^i» esl. Die Sclaven 
dürfen daher nar Innerhalb der familia heinthen; Indeas veiordnet Jnstinian 
Nov. 157, dase, selbst wenn dies nicht geechehen Ist, die Ehe nicht getrennt 
«erden soll. 

10] Dtg. 1. h S 33: Contubemalei pioque teroorum, td eit vxort» tt natm 
Intlnieto 'fundo eonlin«ri certim t>t. Paoli t«nl. 3, 6, 38. So helsBt anf Qrab' 
inschrlften die Fraa des Sclaven and der Mann dei Sclavin statt eonlubemalii 
(Colnm. 1, 8, 5. Orelll 2834—2840 und sonst oft] inch coniux Otolli 2841— 
2847. C. J. L. VI, 4086. 4364. 6440, 8740. 8788. 8848. 8921. 9914 u. 5. V, 
90. 91. 93. 108 u. 5., der Mann auch marilw Oielli 2840. C. I. L. Ul, 5816. 
Bei Apnleius nuL 8, 22 hat ein viUlnM eine eonitrva oonlui, die gldeb dai^ 
anf u«or genannt wild. 
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Terheirathung von Sclaven durch eine Hochzeitsfeier au be- 
gehen, bei welcher die Familie des Heim erschien, *} und auch 
im Testamente eine ausdrückliche Bestimmung Über das Zusam- 
menbleiben der verheiratheten Sclaven mit ihren Frauen zu 
treffen. ^) Ebenso gestattete mau den Sclaven , um sie an ein 
sparsames und ordentliches Leben zu gewöbnen, die Disposition 
Ober ihre Ersparnisse {das pecidium, s. S. 164 Antn. 7) und 
erdffnete ihnen theiis hiedurch, theils durch Anerkennung treuer FwiiMmiiB 
Dienste die Hofi^uug auf Freilassung entweder während des k"|b.^" 
Lebens oder bei dem Tode des Herrn. Mit der Freilassung war EeiuMBM. 
aber eine dauernde Versorgung verbunden, welche der Frei- 
lasser zu ttbemehmen hatte, ^) und welche in alter Zeit wahr- 
scheinlich in der Anweisung eines für den Unterhalt ausrei- 
chenden AckerstUckes bestand,^) aber auch spttter immer in 
ii^end einer Weise gewahrt wurde. Denn der Freigelassene 
blieb entweder im Familienhause, bei einem der llberlebenden 
Familienmitglieder, ■>) oder erhielt Wohnung und Unterhalt (ka- 
bitatio, Charta und vesliaria),'] oder wurde in eine Tribus, d. h. 
in der Kaiserzeit eine Corporation von Unterstützungsbedürfti- 
gen, ') eingekauft, s) Ausserdem aber pflegten dankbare Herren 



1) HieronymuB ep. ad LMtam ep. 107, 11. Vol. I p. 687 V«11ms; JVon 
initnii (JÜiä) tua mipiiit servulomm nee familiae peninpentü lulibui mitceatur. 

2) Eins eolche A-nocdnnng fuhrt Scaevols Dif. 32, 1, 41 $ 2 an : Onuiifiiu 
auttm liberiii meU et ^oa ctvus et quos kü codüitti» manumiii vtl potUa ma- 
fMmiitTO, conlvbemaies mai, ittm fiiioi ftliai Itgo. C. I. L. n , 2285; o1>en 
S. 16Ö Anm. 4. 

3) MaTciume Dig. 37, 14, 5 § 1 : ImperatoTii notlri (JDatlman's) reieripto 
eawtVT, at, ti paWomu lAertum nium ntm ahierit, ius patroni perdat. Die Ter- 
pflichtaog des Pati0DS, den Freigelaseenen zu eihslten [alere libertum Dig. 38, 
'i, 331, hat IndeBsen seit iltsstei Zeit bestanden nnd iriid erwähnt von Plau' 
tos E^d. 726 ff., wo Periphanefl seinen Sclaten Epidicna belohnen will und es 
heiMt: Per. 'eoeeos, tunfeam, paiiium Tibi dabo. Epid. Quid deinde porro? 
Pei. libertatem. Eptd. at poitea? iVbco liberto opu> ett quad papet. Per. dabi- 
Iw. praebebo eibum. (Diese Stelle beweist eine Sitte, keine KeehtspflichL Eine 
solche wacdo eiat dnich die lex Atlia Sentia 4 n. Chi. foFmullit, Dtg. 38, 2, 
33 , nnd anch nach dleter tonnte die Eihaltang des liberttia nicht eTzwnngen 
werden, aondero die Unterlassnng bewirkte nur den Verlnat der Patronats- 
rechte: Dlf. 26, 3, 6 pr.) 

4) S. Mommsen Böm. Forsch. 1 9. 366 t 

6) Dies heisst fTiomri cum alijuo. Dig. 34, 1, 13, 1 nnd 18, 1. Auf das 
Vohnen des Efbertus im Harne des EreiliMers komme ich im 6ten Abschnitte 
nochmali inrück. 

6) Hierüber handelt der Titel Dt alimmiU vel eibairiii legatU (_Diff. 34, 1), 
wo es 1. 6 hetsst: Legatti alimentie eibaria et vegttlu» et btäiitatio d^bitur, quia 
ainc hie all corpua non poteaL 

7} Staateverwaltnng IP 8. 130, S~i Dig. 32, 35 n. ü. 

Bim. Altsrtb. TU. 2. Agfl. 13 
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verdienten Sclaven flotweder bei ihren Lebieiten oder in ihrem 
Testamente mit der Freiheit zugleich ein ländliches Grundstttck, i) 
oder ein Wohnhaus, *) oder eine Tabema mit dem darin ent- 
haltenen Waarenbestande,^ oder ein Capital') oder eine Bente') 
anzuweisen, ja es kommt auch vor, dass ein Solave zum Erben 
eines Vermtfgenstbeiles <) oder auch des ganzen Vermögens^ 
eingesetzt wird. Dass bei guter Behandlung solche Aussichten 
im Stande waren, die Sclaven mit ihrem Loose auszusöhnen und 
eine wirkliche Zuneigung und Anhänglichkeit in ihnen zu er- 
wecken, ist aus vielfachen Beweisen aufopfernder Treue ^) und 
ausdrücklichen Zeugnissen *) ersichtlich. 
a*e°?n»m- Allerdings war aber diese günstige Gestaltung des Verhalt- 
"«■mu™- "'^^^^ weder eine rechtlich begründete, noch eine allgemeine. 
J*^^J" Vor dem Gesetze ist der Sclave vttll^ reditloa, '") er ist eine 
*^^^^ Sache, über welche dem Herrn allein Jie beliebige Verfü- 
gung zusteht; er kann ihm die gemeinsten^*) und unsittlich- 

1) Dig. 32, 41 S 3; 32, 97; 34, 1, 4pr.; 33, 20 S 1 S 6. 

2) Dig. 32, 1, 41 S i- 3) Dig. JS, 7, 7. 

4} In der von Henzen AwmII 1865 p, 6 ff. heraoaseEebeuen yiai erkliiten 
Inschrift iflhmt sich ein FrelgeluBenel des Cd. AnraliiiB CotU HailninB, Zeit- 
genossen Orld'B (<p. ex FotOo 3, 2, 107; i, 16, 41), dau ihm «ein Herr mehr- 
mtla (tM));) den ritterlichen Oensne, 400,000 Sesterzen, geinhenkc, Beine Söhne 
erzogen, seine Töchter snagestittet und einen setner Söhne zam Iribumii mUi- 
ttun gemacht und so in den Rlttenttnd erhoben habe. Vgl. Jnvenal 2, 117 : 
Quadringenta dedit Oraeeluu HttirUa doUm eonieinL Muttü 7, 64: Qui lon- 
tor tola futnu notUiimui nrbe, tt poit hoc dominae immere faetu* eqaei. Vgl. 
Friedlaendei Dantellniigen li S. 348 IT. 

5) Diff. 33, 1, 9; 34, 1, 18. 6) Dig. 39, 5, 35. 

7) Dig. 28, 5, 90 (89) und 91 (90); 29, 1, 40. 

8) Beispiele hlevon , namentlich tat dei Zelt der ScIaTenkriege , BÜ^er- 
kriege und Proacriptlanen geben Seneoa de benef. 3, 22 — 27. Hacrob. tnl. 1, 
11, 16—10. Val. M«. 6, 8, 1—7. 

9) Plaut. Capt. 272 : 

quanquam tun multum fitU moUita «nvUui , 

Nee mihi teeui trat qyam If clirm familiarii flliut. 
DcT jüngere Plinlns hatte aar seinen (JQtem gar keine ^ompediU nnd seine 
Nanhliini ebenfilla nicht (TUn. ep. 3, 19, 7), und Seneca tp. 47 ssgt, man 
könne aich die ScUren dnicb gute Behandlang sehr vohl za Ftennden machen 
(S 16) und sie ohne Schlage nnd Furcht regieren ($ Iff). E« wird weiter un- 
ten erwähnt werden, das« ein SclsTe des Maecenaa In seiner Unfreiheit Terblleb, 
obwohl er frei werden konnte, und es feUt nicht »n Grabe chriften , welche 
dankbare Herren Ihren ScIaTen setzten. C. I. L. I, 1479: Ptotia, L. et Fufiae 
l. Pmne {voci)tatiut aneüia, heie eilatt, [gaae] qiüüit fuerit contra pntronjinR 
patTo]nam pursntetn confujrtm jno[ii«tn«i](mn indieat. 

10) AusfilhrllchereB s. bei Wallon TP p. 176—201. Rein Pfiratrecht d, R. 
S. 560—569. Wsiter Gesch. d. R R. J 466. 

11) Zu solchen Diensten gehört das HerbeibTlngen der mcOeUa, wenn der 
Herr digttit oder digiloa concrepat. Petron. 27: TrimafcÄio digital eonerepuit, 
ad i/uad ligiutm matellam tpado tudeati lubiecit. Martial. 3, 82, 15; 6, 89; 
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sten 1) Dienste zumutheß, ihn martero und ttidtea, oder wenn er 
alt und krank wird, verkaufen und Verstössen, d. li. dem Hunger- 
tode preis geben. ^) Und diese unmenschliche Behandlung nahm 
in der That ttberhand, seitdem das Zusammenleben des Haus- 
vaters mit den Äckerknechten aufhörte, uod bei der zunehmen- 
den Ausdehnung der Gütercomplexe und der Abwesenheit der 
BigenthUmer die Sciaven dem Herrn entfremdet wurden.*) Seit 
dieser Zeit trat überhaupt die famlta mstica an Geltung zu- 
rück; man betrachtete sie als ein Exil, in welches man die 
unbrauchbaren Sdaven der famüia urbana ausstiess.*) Hier 
regierte der vülicus, selbst ein Sclave, auf seinen Vortheil be- 
dacht, und geneigt, sowohl den Herrn um seine Einkünfte,") 
als die Knechte um ilir Deputat zu betrügen ; ") ein religiöser 
Einfluss und ein sittliches Band fehlte ganz ; ') es waltete nur 
die Furcht vor der Strafe , und obgleich es durch Erfahrung 
feststand, dass schlechte Behandlung die Sciaven nur schlechter 
und geMirlicher mache, ^ und einsichtsvolle Herren Hilde und 

14, 119. Ani&n. Epiel. 1, 2, 8; 1, 19, 17. Plnt. Loten. apopkOi. 36 p. ^9 
Dübn. erzihlt, du* ein Isced&monlicheT Kni1>e sich getödtet habe, nm dieBem 
Dienste m est^hen. 

1) Petron. 76: nee turpt at, quod dominu) iuhtt. Hsterius bei Seneca 
eontr. IIb. 4 pr. 10 p. 378, 9 Bnte. : impudlcilia fn ingenao erim«» <it, in iwoo 
neetttltiu, in libtrto offititun. Hoi. laL 1, 2, 117. Ein oAüttrimn odei «tu- 
fntm Bndet aseh der Itx Julia nar bei fieleu PeiBonen Bt&tt. DIg. 48, 5, 6 pr. 

2) Oalo pQefte alta odei kiuibe Scl&Ten zu verkaufan. C»ta de r. r. 2, 7. 
Fiat. Calo mai. 4. Spitec leUte msn kranke SeUTen laf dei haula Aeeeulapii 
(Becker Topographie 651) aas. Säet. Claad. 25. Dlo Ctai. 60, 29. 

3) Lncan. f, 167: 

Tutu tongot lungert ptta 
Agrom/m et juondofn dura aulenta ComiUi 
Viymere et anti^oi Cttriomm pa»ia ligonei 
Longa tub ignatlt extendtrt rura eoloni*. 
AaBrobiUch ipticht hieven Coloin. 1, 3, 8 — 13. 

4) PUnt. Aiin. 342. Bot. ioI. 2, 7, 117. Seneca de ira 3, 29, 1 : a ur- 
vitttte vtbana et ferlata Iranitattu ad durum oput (rattici lotorii). Petion. 69: 
idto me in vUllcatlonem TtUgavH. Oolnm. 1 pr. ^ 12. Big. 28, 6, 36 $ 3 : 
81 atrvui futrit miaut In villam — quia dominum offenderat, juati ad tem- 
pcu rciejiatiu. 

6) Colnm. 1, 1, 20; 1, 8, 13. 6) Oolnm. 1, 8, 17. 

7) Dte Sciaven haben gar keinen eigenen QotteBdlenat, der Herr opfert für 
die famiUa, Gato 143, der oiUfeua aoll nar an den Gompttaliea (Cato 6, 4) oder 
tat Befehl (Ool. 1, 8, ö) Opfer bringen, die vlUIca darf gar nicht opfern ohne 
Befehl dei Herrn oder der Herrin, Gate 143. Ton der späteren Zeit Tac (nm. 
14, 44: poitquom vtro nationa in famiiüi Itaitmui, quibui diveni rJhu, externa 
>aera out nuUa nmt, eoUwiem ittam tum niii metu eoereuerii. 

8) Plaut. Pieud. 136 (T. Colom. 1, 8, 17. Selb« die Grenel des Solaven- 
kriegea echretbt Dlodoi. Exe. Photii 34, 2, 2 p. 527 nicht lovrohl der natQr- 
llchen Bosheit, als vielmehr der schlechten Behandlung der Sciaven za, und 

12* 
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SchoDung empfahlen, ^) so gab doch theila die Unzuverlassigkeit 
der Sclaven, gegen die man misslrauisch zu sein allen Grund 
hatte, ^) theils die harte GesioDung der Herren oder Verwalter 
immer neuen Anlass zur Schärfung der Strafmittel. In einem 
grossen Theile Italiens arbeiteten die operarii in Ketten,') wur- 
den Abends in einem wohlverwahrten Arbeitshause [ergastulum)*) 
in sicheren Verwahrsam gebracht, und waren zum Theil gebrand- 
markt') oder an dem Kopfe halb geschoren. ^) 



Qaten. de pUie. Hippoer. tt PCat. V, Vol. T p. 497 S. ist der Analclit, das» 
Seinen slcli vBTdleuU Strafen gef&llen laisen, dnroh uugeKchte sbei zm Bache 
and Wuth getrieben werden. 

1) TuTO de T. r. 1, 17, 6. Colnm. 1, 8, 10. Seneo» q>. 47. SalTim. de 
gab. dei 6, 92: Solaü quifpe ctltun nequitibnot »eroos, fuoa mippliejn non cor- 
itciri»*, blandimenla corripe«. Amtiros. in ep. ad Epk. c. VI, Vol. IV p. 422 
Migne: Fldcnlea eaim domini meiionuse sercai tt in redäcndfs obse^tii fideliter 
profteitti, quod nunntur nun omni libertate extolmtnl. Servi juojuc, dtnn eer- 
nunt maniueludinem dominorum, omni aviditale eonatpisevnt fidän, euitu tarn 
ptaeidii rctinocutis gubcrrtaitlw hvmana officio. 

2] Nicht nur in der Oomödie tat dei faitax unnu eine «teheude Bolle 
(Orid. cun. 1, 15, 17}, eondem ia dai ganien HsDiTerw&ltiing gilt die Annahme, 
dws die guixe Dienerseliift itlehlt Plln. n. h. 33, 26: Quae fnU illa vita, 
guolb innoctntia , in qua nihil lignaiahirl Nune cibi quoqtie ac po(u« anulo 
via^eantar a ri^inn. Mutial. 9, 87, 7. FUnt. Cai. 2, 1, 1. Hoi. epbl. 2, 2, 
134. Von Clcero'B Mutter helsit es : lagenai etiam inanet obtigitabat, ne diee- 
rentur inanee aliqtiae fuiiie, quae /Wfim essent eisiceaiae, Cic. ad fam. 16, 26. 
Tac nnn. 2, 2: Itridebaniur el GVoeci comiia ae vüiaiima vittuiUum amalo 
ctoiMo. Das Naschen (Hot. taU 1, 3, 80; 2, 4, 79), du Aosplaadern aUea des- 
aen, was die SclsTen sehen and hören (Joveu. 8, 102— '119), waa Gato noch zu 
Verbindern nusate fPlnt. Cato mai. 21), das Stehlen und Betrügen waren Dinge, 
welche in dem Verhiltmaa der ScUveiei eelbat ihren Grand hatten. 

3) Diese vincti (pUn. n. h. 18, 21) oder eampedäi [Cato Ae r. r. 56), alU- 
gati (CoL 1, 9, 4), daa ferratile genu» [Plant. MoiU 19) bestanden theila 
ans Stiäflingen, theUa aber ant;h ana aolohen, denen man nicht tränte. Plaut. 
Capt. 110 — 118. Ueber Ihre Behandlnng geben die terlptoree ni nut. beaon- 
deie VoTSchritten, ans welchen man eieht, dasa sie all daicbschnittlioh Torhanden 
angenommen werden (yinettu fottor Orld. IrM. 4, 1, 5. tp. ex Pont. 1, 6, 31. 
Lacan. 7, 402. Seo. dt bentf. 7, 10, Ö. Jnv. 11, 80), wiewohl in einzelnen 
Gegenden man anch ohne dieae Barbarei wlrtheohaftete (Plln. ep. 3, 19, 7J, 
und Plln. n. IL 18, 36 aagt : Coli nira ob ergaitulii puiumtm etl tt qutdqutd 
agitur a dtaptTantünu, Anch weibliche Sclaven in Ketten kommen vor. Achil- 
les Tatias 5, 17, 3. 

4) Die vincti haben ein subteTTontum tTgaitulvm, flurtmü idque anguttif 
iUiittratum feneetrii, atque a terra sie editi», ne manu conüngi pOMinl. Colnm. 
1, 6, 3. Hieven sagt Plantm Aulul. 346, wenn ein Sfllare etwaa verbrochen 
habe, heisae ea gleich eomprehendüe, Ylneitt, vtrheratt, in puttum eondilc. Mehr 
B. bei Colnm. 1, 8, 16; 11, 1, 22. 

ö) S. nnten S. 184 Anm. 4. 

6) Apnlui. met 9, 12: copiUmn ««nin»i. Catdl. 69, 5: a«Tmnuu< (ulor. 
Ailemldoi. Oncir. 1, 21. Fetron. 103. Gyprlan, ep. 76, 2 ad Nema. TOn den 
in den Bergwerken arbeitenden Hirtyrern: lemitonti capüit a^Uat horrtieit. 
Anch Sclavinnen wurden so geachoien. Achilles Tatina &, 17. (Bier scheint 
der ganze Kopf geschoien; ao auch Petron. 1. 1.) 
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Die familia urbana stand zwar dem Herrn naher, aber auch ^"JJ*^" 
ihre Lage wurde theils durch ihre Verwendung, theils durch die ""'■ 
persönliche Berührung mit dem Herrn unsicher and häufig be- 
kJagenswerth. Es gab gebildete Sclaven, welche von denjenigen 
Herren, die solche Vorzüge anzuerkennen wussten, wie Freunde 
mit Ächtung und Liebe behandelt wurden ; in solchem Verhalt- 
niss stand Cicero zu Tiro,'j Ättious zu Alexis und anderen sei- 
ner Diener, 2) Haecenas zu Melissus, welcher, obwohl frei ge- 
boren, doch freiwillig im Dienst des Maeoenas blieb, bis er 
mannmittirt wurde, ^j and namentlich hatten Äerzte Gelegenheit, 
den Dank und die Liebe ihrer Herren zu verdienen, *) aber 
Uberwiegend war doch die Schattenseile des Verhältnisses. Um 
gar nicht von dem Gebrauche zu reden, den die lenones und 
lanistae von ihren Sclaven machten, oder den Handwerkersola- 
ven, deren Ertrag um so grosser war, je weniger ihre Unter- 
haltung kostete, so gab ös in der Wirthschaft selbst Functionen, 
welche in Ketten ausgeübt wurden, wie die des Tbtlrstehers. ') 
Nur wem das Vertrauen des Herrn eine Aufsichtstelle oder ein 
selbständiges Geschäft übertrug , der procurator , actor , dispen- 
sator, inslitor,*) oder wer dem Herrn unmittelbar nahe stand, 
wie der ctAicularius oder Seoretär, konnte eine um so Ereiere 
und einflussreichere Stellung gewinnen, je brauchbarer er sich 
zeigte oder je überlegener er dem Herrn war. ^) Hier gab es 
Gelegenheit Geld zu verdienen^ und Vortheil zu machen, hier 

i) Hievon gelten die Briefe Ciceto'e rtelhche BeweUe. 8. ad AU. 7, ö, 2 
nnd namentltch die Conespondeiu mit Tim lelbet ad fam. 16. S. stich Drn- 
muui G. R. VI S. 105 ff. 

2) Oieero nennt ttin tmofO Tlronii, oii AU. 12, 10. Uebec dielen und die 
andeien Bol&ien des Atticns nnd tlire Stellnng s. Dramann 6. B. V 8. 66. 67. 71. 

3) Suet. dt i/r. 2i. 

4) Seneea de ienef. 6, 16. So h&tte Cicero an aeinem Ante Alexio einen 
Freond. Drumsnn G. R TI S. 402. 5) S. olien 8^ 143 Anm, 1. 

6) FbUo guod omni» probut lificr 6. Vol. 11 p. 450 Mang. ; "ErEpoi hi eIoiv 
h. ftvout Boü>.oi, xd TÄV äXeuWpojv eitioip^ ti^i]« (xcriiivT«' iTtttp0Tt(jiYApoim4u, 

IloXXol ii xal Y^varKO^ xal icaTtoc dpipavoüc Gcsicoröv iiccrparcQaav , ^CXon %ai 
ouTfEVft^ irpoKpiöivTEt eU utoTir dXX Bjitni eIdI SoüXoi, Ro-jeiCovTEs, Avoüjuvoi, 
Tcaaiüoii exXEriiuvoi, 8EpaicEuduEVDi. 

7) Ambroa. ep. 2, 7, 5 (VoL HI p. 71 ed. 1567) = ep. 37, 15 Vol. lU. 
p. 1133 Higne : DmijiK famula aapUnli multi, ut seripUim at, UTVhtnl liberi. 
£l eat lerMM ittUüigene, fuf rtgat dominot aluI(o>. P. Syii iml. 544: 

^i docte Mroit, partem domiaatia lenet 
6) Wei bei einem Voniebmen Zntrltt begehrt«, beschenkte die ScUven. 
Ja»on. 3, 183—189. Lnolm. dt »ictc. oond. 37. Hoi.t. tat. 1, 9, 57. Am- 
mi«n. 14, 6, 15. 
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gründete man einen Einfluss, ') der nach der Freilassung fort- 
dauerte, hier war man aber aiicli den Launen und der Leiden- 
schaft am häufigsten ausgesetzt.^] Denn das alte ländliche Zu- 
sammenleben hatte in der Stadt keine Analogie, es war eine 
strenge Etiquette eingetreten; der Sclave durfte nicht mehr un- 
gefragt sprechen;^) es gab Herren, die ihrerseits die Sclaven 
anzureden für ihrer unwürdig hielten;*) nur die Schwäche des 
Herrn gab dem Sclaven die Gewalt in die Hand, jede Uosu- 
friedenheit des Herrn büsste er dagegen mit willkürlicher und 
ii-oft grausamer Bestrafung.'^) Schläge mit verschiedenen, nach 
Graden abgestuften Instrumenten, ^ Fesseln aller Arten, ^ Ver- 

1) OtJen. aJBtOTt. ad arta addite, I p. 9 K. aagt, es gebe Salavon, die 
10,000 DiMlunen kosteten, nnd deren Herr nlctt eine DTMhme werth sei, and 
äbnUöh fast der Sclave bei Hoiat. tat. 2, 7, 42: (?u{d, li me ituOlor ipw 
Oaingailil tmto drachmU dqnvntlerts. Ton diesem TeihKltnlu des äbeilefeuen 
Sclaien und FieigeliBisnen zu seinem Herrn geben oloht nni die ComSdien 
eine Aniobsnnng, sondern namentlicli die GesoUchte sciiwiialiei Esisei, irie des 
GUadlas. Da* reiche Meiübec vorhandene Mstertsl hat L. Fiiedlsendei Daist. 
SDB dei Sittengeschichte Borne 1^ S. 70 ff. S. 348— 3[i2 msam mengestellt. Tgl. 
Walion IP S. 416—422. 2) Sen. dt iro 3, 25, 1. 

3) Sen. ep. 47, 3. 4: eonm domino loqwl non lieet. Vgl. oben 8. 156 A. 2. 
Flnt. dt garrul. 18, p. 619 Dflbo. enählt in Beziehung hieianf, daas H. Pd- 
pins Pise Oos. 693 = 61 (Dramann II 8. 84 ff.) einst den Clodlns zn Mittag 
eingeladen, lange anf ihn gewartet nnd endUcb den betreffenden Sclaven ge- 
fragt habe, ob et ihn nicht eingeladen habe. Ali dieser die Frage bejahte, 
habe er weiter getragt, warum er nicht komme. Weil er abgesagt bat, war die 
Antwort. Anf den Vorwurf, warum et du nloht gleich gesagt habe, sei dann 
vom Sclaven erwidert worden, weil er nicht gesagt worden sei. Flutarch petzt 
hinzQ, dies sei ein für die B5mer charakteriettscber Zug, denn in Attisa würde 
niemandem einfallen, lo etwas von seinen Sclaven zn verlangen. (Du Taibot, 
ungehagt zum Herrn zu sprechen, war ein besonderer Einfall des Kso und 
wird anch von diesem sehwerlloli nach obigem Toifall aufrecht erhalten wor- 

1) Taoit. (Hin. 13, 23 und Dlo Cass. 62, 14 erzählen dies von PaJlas, dem 
Freigelassenen des Olandins. 

B) a. Calliachius Dt mppllciü icrooniin in FoUnl Tbutatr. III p. 348 ff. 

6) Bei Hoiat. tat. 1, 3, 119 und Juvenal. 6, 479 Werden diel Züchtigunge- 
instrumente genannt, ftmla fvdpftrjE), ein Rohrstock, wofür auch virgae {Plaut. 
Aiin. 298. Batxh. 780] oder ulmei (Plaut. Bud. 636 und sonst oft; nlmiMba 
Plant. Peria 2, 4, 7) vorkommen; >cu(fco, »ocli ionrni oder iora (Hör, epiiU 1, 
16, 47), wovon lororius, oder ÄoSena (Hör. epi«(. 2, 2, 15, Dig. 29, 5, 1 S 33), 
eine Ledeipeltsche ; endlich fiagrum (Plaut. Ptead. 1240) oder flageUum (Hör. 
tpod. 4, 11), eine Knote ans Enotenstrlcken , auch wohl aus Draht, und mit 
Stacheln (teorpionei) versehen. Dies dnd die slimuli bei Plaatus MoiU 56. 
Pltad. 1240. Malatchmi 951. S. ühei alle drei Instnunente Kirchner ad Hot. 
aal, i, 3, 119. {etunulu» Ist der chsen stach el ; darauf deuten die Verba forare, 
(Plant Mott. l. 1.) und fodtre (4fm. 1. 1. Ourc. 128) ; von flagrwn wird er Fttud. 
1. 1. nnterachieden ; vgl. QöU Id Beckei's Qallta U 3. 176.) 

7) Es sind nunentlich compedti, die oft vorkommen, aber auch ein. eoUotw 
(Plaut. Copl. 357) und maniea«, Handichellen. Plaut Asin. 304. Fnasfesselo 
mit Resten der Beinknochen gefunden in Chieti Not. d. Scavi 1882 p. 375. 
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artheilang in das ländliche ergastulum*) oder das pistrinum^ 
oder gar in die Steinbruche^] und Verkauf ausser Landes*) wa- 
ren die gewShutichen Strafen; aber die persönliche Wuth des 
Herrn, wenn sie erregt wurde, hatte gar keine Schranken >>] 
und die vornehme Manner- und Damenwelt') war in Bom in 
ausgesuchten Mitteln der Grausamkeil erfinderisch und unbe- 
denklich.^) Der natürlichste Gedanke eines ungerecht gemar- 

1) 8. oben 8. 180 Anm. 4. 

2) Plnt. Baeeh. T81. Epid. 121. Ter. Pharm. 3, 1, 20. in pidrlnunt 
ätdert Terelit. Andr. 1, 2, 28; in piatrintim detrudtre tt comfingtre Oic de or. 
1, II, 16; pUMtto üfpui» Ter. Heouf. 3, 2, 19. 

3) PUnt. Capt 721. 730 ff. 1000. Poen. 827. Der Dianat in den Stein- 
biüeben ond Bergwerken w«r in «llen Lindem eine forchfbate atisfe, «nch in 
Aegypten (Wodor. 3, 12. 13> Ygl. Stsatsyervaltimg 11^ S. 266 Anm. 8. 

4) Dig. 21, 1, 18 S 19- Cod. Juot. j, 5ö. 

Ö) Sen, de tHem. 1, 18, 2^ cum in ttruum omnia lieeanl. Jnven. 6,219: 
'Font emeem Mrno/a MtnM quo erimine teroui 
Bt^rplieUun? quii teiti» adtit? — 
dO demen», ita »traut homo est? nü fectrU, tito: 
Hoc volo, lie luheo, $it pro raUone noiuntai.n 

6) Bei der Toilette venrichteten die omatrieei Uiren Dienst mit entblösstem 
OlierkÖrpeT, am bei jedem Veraehen ScMSge nnd K&delBtiche empfangen zv 
kennen. OTld. am. 1, 14, 15—18. Juvenil. 6, 476—496 und mehr bei Boet- 
tiger SaUna P S. 285 0. 

7) Ohrtelgen (eoiaphi Boettiger Sahina I< S. 326) und FansCeclil^e In die 
Zähne (M»rt. 14, 68) w»ren sehr gewöhnlich; wie oft aber gimssme Miatliand- 
Inngen ToAunen, aieht msn daiaas, dasa aalbat Angoatns einen protnirator im 
Zorn an einen Schlffamsst nageln llesa (Plnt. apofth., Aug. 4, p. 252 Ddbn.), 
nnd dum Hadilan mit einem Griffel einem Soltven das Ange anseäese (Qalen. 
de propr. animi eulutqtte a/fecU dign. Vo). V p. 17 ff., wo ei anefühilich Ton 
dieaen Hiashandlangen redet), ganz abgeaehen yon solchen Schandthaten , wie 
■ie Yedtaa Pollio Teiübte, welcher wegen klein er Beacbädlgiingen seine ScIaTeii 
seinen Unränen Torwaif. Plin. n. h. 9, 77. Senecs de ctem. 1, 18, 2. de ira 
3, 40, 2. Dlo CuB. 54, 23. ladeeeen sind hier nicht ADaiohmen masagebend, 
tondem regelmäMlge Fälle. (Jalen. de plae. Hippocr. et Platonit VI eitr.. Vol. 
V p. 684 K.: oStid ^oüv Elc^ifhiai xsl vüv T-ai^iv ol tntK (i|i.apTävovTac otiiitiK 
saroBixtltovTee , "cftv (ih (iito&iSpasxiivTo>v xd axiXTj «atovies xal xaToajjtäCovres 
xol flo(o"n£5 (Cod. JiMt 6, 1, 3), tSiv Si «XEiruivrcuv t(1s ytlpat, Äarep -je »ai 
■HÖH faOTpifi.o!p7iDV t))v ■jamipa. ral täv (pXuapoivrioN t>\i -ßSiXTiFt (exeecare lia- 
gtuan Cie. pro Claent. 66, 187), dicXm; S' stneTv i%ilta xoXiiCovTEt ri [iöpw, 
Er &v ^ep^oüsi Tdc ftoy^rifän r^cp^cinc. Anaaer allen dieaen Stcatbn kam bei 
der Untennchnng eines eigentlichen Verbreohens bei Sclaien noch die Tortur 
In Anwendung, als deren HanptinatrQmente Seneca de ira 3, 19, 1 fidKUlae, 
talaria, eeuleut und igni» nennt Fidictilae sind nervi oder Stricke, durch wel- 
che der Delinquent auf einem Gerüate bo aaageapannt wird, dasa Beine Glieder 
auB den Gelenken geriaaen werden. Qaintll. deel. 19, 12, p. 373 Burmann: 
tendebam fidieulas, — ul Irvittr eedibui mti emota eompogo per singulot artu« 
manbra laxaret. Tgl. 8 p. 126. 127. Der eguuinM, ein Bock, auf dem der Ver- 
brecber stUen mnss, Ist ebenfalla darauf eingerichtet, die Glieder desaolben 
durch Gewichte oder Winden auszurecken (Seneca ep. 67, 3 : erulto longior 
factM*) nnd wird häuAg, namentlich bei den Martyrien erwähnt, b. Magina De 
ttpMleo Über. Hanoviae 1609. S. und Amatol. 1664. 12. Petiacl Ux. a. v. Die 
tataria aind wohl jjuisri'fcc dle^d-faXaitat {?}, Ober welche Hemsterh. ta Follui 
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teiten Sclaven war Flucht oder Bache. Aber der Verdacht der 
Flucht war so allgemeiD, dass dagegen alle Vorkehrungeu ge- 
traffen waren. Und wohin sollte der Flüchtling sich wenden, 
da jeder, der ihn aufnahm, mit schwerer Strafe bedroht war?') 
Er hatte nur die Möglichkeit, entweder die Fflrsprache eines 
Freundes seines Herrn zu erbitten, oder in spaterer Zeit zu einer 
Statue des Kaisers, die als Asyl galt, seine Zuflucht zu neh- 
men;^] Qoh er aber, und wurde eingebracht, was nicht nur 
durch besondere Verfolger, sondern auch durch die Behörden 
geschah, ^) so stand ihm die Brandmarkung, *) oder das Ein- 
sohmieden in einen Halsring, der wie ein Hundehalsband mit 
einer Inschrift versehen war,') oder die Ueberlieferung in die 
Arena ■] oder endlich der Tod bevor, und zwar ein Tod, wel- 
cher mit besonderer Grausamkeit verhangt wurde, ') Wagte er es 
vollends, Bache an dem Herrn zu nehmen, was öfters vorkam, ^) 
so war bei der allgemeinen Gefahr, die dieser naheliegende 



10, 64 O- 1441 Dind.) handelt; »bgeliildet tri Csylos Btc. VII p. Ö7, 4 aad 
darviB 1>ei Boettlgei Sabina T«r. VIII. Uebei den iquultui and die Qbrigeii 
HsitsTliutTmDBnte s. anch Qotbofi. ad Cod. Theod. 9, 12, 1. 

1) PUat. Poen. 184 echelot dts äuplum sIb Strafe mzugeben. Siehe Tsnb- 
mann m d. St. Die späteren StiafbestlmmangeD a. Dig, 11 , 4. Cod, Juit. 
6, 1. Walter G. d. R. B. S ^'^Ö- 

2) Dig. 21, 1, n S n. Tadt. ann. 3, 36. 

3} Dig. 11, i de fugUivU. Pauli lent. r. 1, 6>. Cod. Jtut. 6, 1, 3. 

4) Dies Ist die elgentllohe Stiafe der fugitivi. Qnlntll. itut. 7, 4, 14: fitgi- 
iivo ttigmtOa icribtre; Clem. AI. paed. 3, 10: zbi Epan^TT]v tA ^Y1"rra — 
SeUvuoi; Anson, eplgr. 15, 3. Die Geb ran d markten helBsen iiwcripti Plln. n.h. 
18, 21. HftRlal. 8, 75, 9; fnicHpta ergastula 3av. 14, 24. Die Maite wurde 
entvedei an Händen oder Füssen (^Cod. Jurt. 9, 47, 17), oder anf der Stirn ein- 
gebrannt (iiucripfioiMa fronti» Reneca de ira 3, 3, 6; nolia intignüi frontibiu 
Boetb. de comol. 1, 4, öS; frontt» UOerati Apnl. met. 9, 12; fitmi nofota Uai- 
tial. 3, 21. FetTon. 103: Sejuar ego, frorUti notam iiucriptione ^cUerti, ut 
vtieamini sU^maU e»e puniti. — Implevit Eumolpue frontes atrnajue ingentlbiu 
tUterü (( nottun fugitivorum epigramma per totam fadem liberali iminu duxil. 
Was das fSc ein notum epigramma wai, ist niclit bekannt; ein blosse« F gahetnt 
es nach der Beachielbnng nicht in sein. Tgl. Lip«ll EUcta II, 16. Opp. 1675. 
8. Vol.1 p. 804f. Gothoft, ad Cod. Theod. 9, 40, 2. 

6) Solche Tafeln sind noch erhalten, S. OreUf /im<^. n. 2830—2833. 6264. 
De Rosal BvU. eriiL 1874 p. 49 B. BuB. d. ItuL 1880 p. 10. Fabretti p. Ö22 
n, 359—369. Einen HnndehiliTing mit der Inschrift Fugi, tene me n. s. v. t. 
Oielll 4319. In Brindisl fand man einen solchen Ring am Halse eines Ske- 
letts : Not. d. Scavl 1879 p. 49. 

6) OelllQs 5, 14, 27. Seneca de ira 3, 3, 6. Auch freiwillig gaben sieh 
aücbdge SclaTBn znni Thierkampfe hei. Dig. 11, 4, 5. 

7) SeneCB de ira 3, 3, 6 : eculei et ftdieuiae et ergaslala et crvcu el clr- 
cumdttti corporibus ignes et eadavera quojue traheni uneut. 

8) Beispiele erwühnen Appian. i. c. 3, 98. Tbc an«. 14, 42. PHn. «p. 3, 
14; 8, 14, 12. 
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Fall ftlr alle Solavenbesitzer hatte, *) biefttr eine furchtbare Strafe 
festgesetzt, nämlich, dass die ganze Solavenfamilie mit dem 
Tode bttsste, insofern sie nicht den Mordversuch verrieth oder 
hinderte. *) 

Die gewöhnliche Todesstrafe fOr die Sciaven ist im Altei^ 
thume die Kreuzigung, welche erst die christlichen Kaiser ab- 
schafften, um die heilige Gestalt des Kreuzes nicht zu ent- 
weihen, ^ eine Strafe, Über deren Einzelheiten unter Gelehrten 
und Künstlern sehr verschiedene Ansichten und irrige Vorstel- 
lungen zur Geltung gekommen sind.*] Der Delinquent wird 
zunächst, eine furca oder ein patibulum tragend, unter Geissel-iN">^(»"- 
und Ruthenhieben an den Ort der Execution geführt. Die furca 
ist ursprünglich gar kein Harterinstrument, sondern die Gabel, 
welche an jedem vierrädrigen Wagen llber der Vorderaze liegt, 
und in welche die Deichsel eingelassen wird. ^) Sie hat die 
Gestalt eines V, oder wenn die äusseren Enden noch durch ein 
Querholz (Beibscheit) verbunden sind, eines ^.*) Es war nun 

1) Die ÄDBieht wu, totidtm hottet tt»e ^ol ieroot, Seneca ep. 47, b. Ha- 
crob. >aX. 1, 11, 13. Feetna p. 261>: Quoi leroi, tot hotU», in frovtrbio <il; 
und Aata auch mtlde Herren eich nlclit sicbei fülilloii, eagt auBdräcktioli PIId. 
q>. 3, 14, 6. Tac. atm. 14, 44. 

2) DJea geechah vitert ex more, Tac. an». 14, 42. Oeeetzllch wntde ea 
festgestellt durch dss lenatuiconsulttim Silaniamim (763 ^= 10 p. Chr.), Dig. 
29, 6 de Sao SUaniano 1 § 36- 8 28, 8 36 ; 6 pr. 17, 19. Pmll laO. r. 3, ö 
% 3. 6. 7. 8. 11. 12. Tac. 1. 1. 

3) Nach Sozornenna A. e. 1, S (vgl. Anrel. Viot. Cati. 41, 4 mit den £i- 
kläiem) hob ComtantiQ d. Or. als »nf, nnd dleae Aufbehnng aetit Haenel Cor- 
pus legum p. 192 Ina Jahr 315. Dagegen macht Zegtermann in der gleich ui- 
znfübienden Schrift 9. 9 ff. geltend, dass dte ErenzesaCrafe noch später nnd 
ziru bis auf Theodoalus d. 6r. angewendet worden, dann aher allerdinga anaser 
Oebranch gekommen ist. 

4) Das weitläuäge Material findet man in Llpali Dt ervce libri III In Ofp. 
Vesal. 1675. Vol. in. J. Gieteerl De cruce Chriili tibri IV. Ingolat. 1B98. 3 Voll. 
4., nicht aber eine endgültige LÖaung dei fraglichen Paukte. Ifeaeidinga han- 
deln fiher die Kreuzigung Zestermann Die blldilche Darstellnng dea Krenzea 
and der Krenzignng Jeaa Chrlati historiach entwickelt. I. Abthellnng: Du 
Kieuz YOt Christa». II. Abthellnng : Die Krenilgung bei den Alten. Progr. der 
Thomasachnle tn Leipzig. Leipzig 1867. 1868. 4. Fh. Degen Daa Erenz als 
Stcafwetkzeng nnd Strafe der Alten. Aachen 1873. 4. Fulda Das Kreuz nnd 
die Eteozlgung. Brealan 1878. 8. Heber patibulum, grlecblsch oroiüpiit [Macrob. 
Mt 1, 11, 5), e. Cobet Unemosynt VIII p. 276 und 279. 

5) Diese dabei heisat duplex creui bei Sldon. earm. 22, 23 , wo Bacobns 
die Tiger anspannt: 

Vite capiltratai cogebat ad easeda tigrti, 
Intrahat duplicem ipia lemo ractmifer arewn. 
S) Oinzrot Die Wagen und Fahrwerke der Griechen nnd Römer. München 
1817. 4. Bd. I S. 96 ff. bemerkt, daas in den Utesten Wagen Gabel nnd Deich- 
ul nicht zwei separate , verbundene Stücke waren , sondern dass die Deichael 
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aine alte häusliche Strafe, einem SclaveD dies Holz so über die 
Schnltera zu legen, dass der Kopf in die Gabel kam, die Arme 
aber an die GabelhQlzer gebanden wurden, und den so gefes- 
selten Hissethäter im Dorf benimzufflhren. <) Sie konnte aber 
geschärft werden du|cb Schläge, und auch bei freien rdmischen 
Bürgern wurde nach alter Sitte die Strafe der Stäupung {virgis 
caedi) unter der furca erlitten, ij Sollte nun aber auf die StSu- 
^'pnng noch die Ereuzigiing folgen,*) so bediente mao sich dann 
statt der furca des pat^lum, welches zwar öfters ebenfalls 
furca genannt wird, *) aber eine wesentlich andere Gonstructioa 
hatte. P(Uibulum (von patere) ist nämlich ein Halsblock, aus 
zwei Theilen bestehend;^) er wird geOSnet, um den Hals des 



aellitt >m Ende geBpiIten und fa'beUSimlg and in einer gewiiMn Entfernunf 
von der Wagen&ie mit einem Ringe gebunden war, um nicht weitin zu spilten. 
In diesem Falle heiBst die am hinteien Ende gabeli^rmlge Detohsel lelbst /kirco. 
{^trea lit vlelmeht eine gabelartige Yonlchtang, nm die Delcbsel des nnbs- 
ipannten Wagens ta stützen. Ptnt Cor. 24; gu. Bom. 70. Vgl. Ntcoitratng bet 
PhotiuB p. Ö38, 12. Hesych. a. t. oTVjptnt!. PoU. 10, 167. S. hierüber Fulda 
a. *, 0. S. 369 ff. Tal. 2 und 7.) Naeh Absehaffang dei Kceuztgang bediente 
man tdeh einer solohen /Wca, die die Foim des X bat, als (Jalgen. Eaimeno- 
puloe mammU Ugvm 6, 8, 2: ot icpit Tot); iioXgij:(oue ainou-oXaiiiTEi — ctc 
<poü{nun ^aprAvcat ^satovrat. In demtelben Sinne ipoupxiCcovai Harmenopnlns 
nu». Itg. 6, 6, 26. Ltgtt agntriat (hinter dem Harmenop. ed. Helmbaob. Llpa. 
1851. 8.) 6, 2, 3. Dnd so Ist wohl schon In den I>ige«ten zn verstehsn ad 
^rcam cUtimtatio 48, 19, 28 pr., fitrea figert ib. % 15, /^trea eufpendere 48, 19, 
38 S 1, ft f^trcam toUere Ib. S 2, /tircM mibHeere 48, 19, 9, S 11. (Hier han- 
delt M sieh wohl nnr nm eine tJebertragang dei Namens: der Verbteohei warde 
an dem oft sMtt der /iirta gebrauchten patibulmn ao die crux geh&ngt). 

1) Flut. Coriol. 24: 1fi hi f^l^^^l KiXoait oiKiTou TtXT]fi[ji,EX'ftiiavi:oi, e{ 
(üXov A}uiiTji, <p Täv ^uf^v {ii»pciSouaiv, ipia^oi iit^iXiai napd t^n y^i^^*^ 
mt. — 'ExeIXeTto li ^üpiiipcp' ß -jap ol °EXXitv« iinogTdTT|v ra\ arfipej\M, 
toIJto 'PcD[iatoi i^odpxav 6vo|idCoua(. 

2) 8ub furca cacdi Ist ancb für Freie eine alte Strafe (jedoeh nnr In Ter- 
binduDg mit Todesstrafe oder Teikaul, und bedeutet wohl die Ansstosinng an» 
der Büigerschsft}. LW. 1, 26, 10. Llv. ep. 55: C. Matitmu aeauatiu «t apud 
tribunoi plebit, quod tzertilum in Hiipania dtientitiet, damnatiuqut lub furca 
diu vtrfb eaenu- ai et tetttrHo mtimno iitnUl. Zn dieser Strafe wurde Nero 
vom Senat vemrthellt Aur. Vlct. ep. 5 : Stnaiut acnlcntiu conttifutum, ul more 
■maiomm eoUo in fnream conleeto virpii ad necem caederetur. Snet. Ntro 49: 
(Midi kominü cervieem imeri fureae, corpai virgii ad nttan caedl. nnd diese 
Strafe meint auch Tao. arm. 2, 32; 16, 11. 

3) Val. Mai. 1, 7, 4: Cum — quidam — paUr famlliai — eentim nium 
vtrbtribui muteatam eub ftirea ad tappUeium tgiteet. Derselbe Torfall bei Ole. 
dt div. 1, Qß, 65. Liv. 3, 36, 1. Hlonys. 7, 68. Lactant, 2, 7, 20. Amob. 
7, 39. 

4) In der Enihlnng der In der vorigen Anm. angeführten Qeschlchte von 
dem Solaven aagt Haciobiag tat. 1, 11, 3: juidam ttrnum nnim verberahim 
patibaloqtte eorutricUan — per eireum tgü, woraus man sieht, dais f^rea und 
patibttium dem Sinne nacb nicht vetsctiedeu sind. 

5) Zestermana I 8. 21 stellt dies In Abrede, da es nie ansdrflcUlch ge- 
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Verbrechers gelegt, dann geschlossen, *) und hat in dieser Form 
die Gestalt eines Balkens^, an den beide Hände des Venir- 
theillea gebunden oder genagelt werden können. Unter der crux 
versteht man nur den Pfohl , ') der an der Riehtstatte bereite 
anfgerichtet ist (palus oder lUpes) ; auch an diesem kann jemand 
gegeisselt^) und gekreuzigt werden,'} aber die gewöhnliche Art 
der Kreuzigung ist die , dass der Verbrecher in dem patämlum 
bSngend an den Pfahl hinaufgezogen wird, ^ so dass dieses, 
wenn es festgelegt ist, die Querstange des Ereuies bildet.^ 

sagt wird. NlchtidestoireDlget gUnbe ich nosh jetzt die tn der folgenden Ad- 
meikuDg angentiiteii StaUen fOi meine Andclit uiftUuen in kGnnen, da du pa- 
tffrMJtnn, wie die Ableitung dee Weite« von pattrt xelgt, offenbu ein Loch 
hktte, dnicb welehei dei Delinquent den Kopf stecken miugte. So dachte itch 
dufelbe 'bereits Cqjadai Oburv. XTl, 1 , and d» die Strafe dee FniBbloekei 

Seaudex) In Rom ganz üblich «u (JaTGnal 2, 67 nnd dazn du Schollen. Fropert 
I, 7, 44), so Ist eg dnrchaa« wahnchelnllch , daai man aach den Hilsblook 
ebenao, nixnliali am zwei znaammenaehlleweaden Stücken eonatmlit liaben wird. 
11 Dion;B. 7, 69 : ol 5' i-rovi^c t4v Bipditovra iiri t?)v «(loiptov ttk YSipM 
dicoTEhovrec ifUftxipat xa\ ^Skif icposS^aiivTCt icapii tgI nrtpva tc xaT toCl( 
Ä|io04 nijCP' '^^ xopitSv Si-^ovTt. itop™oXo6ftouv Eahowwe jj^toEi fujmiv {■na. 
Suldaa a. ». ÄfSufiov EüXo-j' ■?) nopd 'Pujjiatoi« ^oöpKo, nnd Plntaioh. jaaett. 
Born. 70, der die furca SmXaü-i ^^Xov nennt, haben nach meiner Aneicht die 
Form des patÜulum vor Angen , während die /itrea genaner Klitpouv EüXirv ge- 
nannt wird. Photloi p. 638. Tlmoole» bei Athen. 6 p. 243', Heiyohitt» s. t. 
"fflP'Ttti- Vgl. die GlDBiB In Stephanl Thet. ed. Lond. VoL IX p. 250: 
t\ireiftT STOupoxdiiioToc , Äwpo-jttjöpos. Oi nraiovtci ivtl ttpDpfai üapo^o^ iv 

ld(iEvoi. (Von aüen diesen Stellen bezieht sich nur Dlon. 7, 69 auf du pati' 
bu^um, die anderen anf die furca, nnd passen vellkomnien anf ein Inetmment 
wie da« bei Falda Taf. 2 nnd 7 abgebUdete. Das potUuIum tat wohl wie die 
furea nciprüngllch ein Hanageiäth, der toi die Hansth&r gelegte Qoe^balken 
(s. Anm. 3). Die Worte des DlonTs. napd td srifnij, tt kuI tou; djpLOUC sind viel- 
leicht so zu erklären, dui daa patOitbim nicht, wie bei Fnlda Taf. % auf dem 
Nacken, sondern vor dem Halse lag.) 

2) Als einen Qoeibalken, der Ton innen vor die Hanathüi gelegt wird, 
definirt pai&uhtm NoninB p. 366: PaMalmn ttra, qua oitia obebiAmiur, ^od 
hae remota cotooe paitanl. TKJnnfui Fultonibui, 8i guUjuam hodit praeter 
hane Fottieum noitnim ptpulertt, patüulo hoc Ei eaput itfringam. 

3) So nennt z. B. Sutlne silc. 4, 3, 26 die Dekhael des Wagens ertw 
ftttAula. S. Lips. 1. 1. I c. Ö. 6. 

4) ad paima alligare tt ftagrit eatdtn. Clc. in Vtrr. 5, 6 S 10. 11. Tod 
diesem pofus sagt er 6, 12: ut, qtiam damnattt emeem senti fixerat, hone (n- 
demnati* videliett eivibut Bomanii raetvarti. 

0} Seneca ad Marc. 30, 3 ; Video iitie emeti non unius guldem generU, 
■cd (üUer ab aliU fabrieatai: eapiie guidam eoneenai in t«mini »uipendert, alU 
per ohieotna ilipilem egttvnt (dies Ist die Strafe des SplesMQS. Llps. 1. 1. 1, 6 
p. 1160}, dlii braehia patibulo txpHeuenmt 

6] Firmle, Mat. ottron. 6, 31 : Sam Mit faelnoribut eoniprthauu» levera 
animadviTtenlii teatmtia patibiOo mffixu» in ervetm erudeliter erifritur. Enseb. 
fc. e. 5, 1 p, 131 Vales. : BXnvtiva — ornüpoü ojcfifioTi «ptjwnivT] und knra 
Torher inl E6Xou xfejijiattXaa. Flln. n. A. 29, 67 : ivpplicia amma eanei pen- 
dunl (n(<r aedem Juvtntatii tt Summani vivi in /t<rca labucta armo fixi. 

7) Dass das, waa getragen wird , nur eine Stange Ist , lehrt Tettoll. adv. 
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Ein Dntorschied der Sb'afe liegt nur darin, dass der Delinquent 
zuweilen einfach in dem patämlum aufgehängt, >) gewOhnlidt aber 
mit den Händen an das pat^lum, mit den FUssen an den sUpes 
genagelt wird. ^) Hienach ist es, wie Cobet hemerkt hat, irrig, 
Christus so darzustellen, dass er das Kreut ti^; der Vorgang 
ist gans nach rttmisohem Usus eu erklären, und nach diesem 
sagt man nie ferre crucem, sondern crux pont'tur, stotuäur, figi- 
tur, erigitur : damnati in crucem agunlur, toUutUur, crud affi- 
gwttur, de/igitntur, suf/igantur, wohl aber sagt man patibulum 
ferre, oravpöv <pi{wtv, ßaimiCetv. *] Es ist unmöglich, die raffi- 
nirteu Grausamkeiten aubuiahlen, welehe einzeln, aber nicht 
selten , vorkommen , wie man den Verbrecher in einen Ofen 
warf,*) oder ihn mit Pedi l3estrich und so verbrennen Hess;'} 
das Widerwärtigste und Empörendste ist, dass man die Todes- 
qual zu einem erwtlDschteo Schauspiel einer barbarischen Menge 
in den Arenen und Theatern zu machen kein Bedenken trug.*) 



Judatoi 10 : Iiaae , eum a patn hoMa duccrctur et ligfuim fp«e itti portartt, 
Chritti txlitim iam tum denotabat — Ifjmum ptuiionl» ntae Auiitlantb. 

1) EoMb. h. t. 4, 15 p. 108> TaL 

2) Plant. Moitell. 360. Die clavi , mit denen dlei geiohah , erwähnt An- 
SUBtintu Serm. 360, Ei extr. Dabei patOntlo mtffigtn Jtutln. 22, 7; 30, 2. 
Ammian, 19, B, 2; potihilo af^gf/n Cod. Theod. 9, 5, \. C t. L. T, 2781. 
Sannst, fr. bei Non. p. 366 : folUmto tminmu afpgebatvr ; patibnli potna tnul- 
Um Amol}. 7, 39 (von der Todeeitrafe). 

3) Plantiu bei Nonlns p. 221 : Patihulum ferat per urbem, deindt a^at(iiT) 
eruct Llclnias Hacei Ibid. : DtUgatl ad pailbuloa elreum/'emntur et emei deß- 
pwilur (beide Stellen nuh Cobet's Lesart). Plant Mott. B6: 

Ita te forahiant f<aibaiatmn per viai 
iSttmufcu [lertbria], hwc »i revmiat tenex. 
Id. MÜ. gl. 369 ; 

Credo tgo litue txempla ttU tue pereundum extra pdttam, 

Diiptnli manünu patibitlum quom IiaUUi. 
OileeUsch oraupiN fipsii Gbarlton 4, 2, 7: arciup&N ßandCii'v ib. i, 3, 10. Hatth. 
m. 16, 34. Lqcm tv. 14, 27. Job. tv. 19, 17 o. S. Plnt. de lera num. «ind. 
9, p. 670 Döbn. : täs ■».aka^a^an lxa»ro( «mtoÜpTBiv ixipipei -riv oOtoÜ otou- 
pÄv. Zesteimann II S. 29 Ist «iedei zn der Anriebt zaiilckgekelLrt , du» der 
YeraTthellte dai Kienz, nloht da« patibuban, znm Blohtplatz trug. 

4) Plant. Epid. IIB. Coii». 1, ö, 1. 

Ö) Plant. Capl. 597. Harttal. 10, 36. Tac onn. 15, 44 nnd die EiUärei 
in dieser Stelle. 

6) Die* kam nicht allein in der Art toi, dasi man die Teibieohei znm 
Kampf mit Thleren odei In die GUdlatoieniplele venirtbellte , sondsm man 
machte anch ihren Tod zn slnei beaondem Epiiode einer theatnliachen Vor- 
atellnng. Marttsl. 1, 7. Plnt. 1. 1.: dXX' o6Bev him Eiaifipeuai naiiaplmv, 3. 
Touc xoxoüpYOu; ht Toif Ocokpotf 8c(i&|ii,cva noXXdxit hi yyzSt'H Sia^piiaoif ml 
^Xaijujtioif dXoup:[oi£ ioncpavoiiiivou« xoi mj^^ijrtCovras frjoToi lal xar^Rss in 
tiaxoplouf. d^pif oS xrirco6iMvoi xal {umt^aäiiEMoi lat itQp dviivrcc tx rjj^ db- 
Stvf)< b^iiiT]t xal jwXifTEXoGi ioftijtos dipftmow. Tat onn. lö, 44. 
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Vn. Wie diesem fnrcbtbarea Rechtezustande gegenüber die ,^]JSJ^, 
Lage der Sclavea sich bereits im ersten und zweiten, noch ent-^^*^*^" 
schiedener aber im dritten und vierten Jahrhundert dennoch ^Jlf^^ 
günstiger zu gestalten anfing, ist eine der interessantesten Be-^"^"" 
traohtungen, welche die Gesohichl« des untergehenden Bomer- 
äiums darbietet. *) Der Sclave, der nach altem römischen Recht 
eine Sache ist, der weder Vater, ^ nooh Ehe, noch Eigenthum, 
noch ii^end eine menschliche Geltung hat, gelangt durch die 
Entwickelung der Verbaltnisse thatsäohlich und praktisch zur 
Anerkennung seiner natttriichen Rechte und wird aus einer Sache 
eine Person. Ehe, ^) Verwaadtschaftsreohte,*) Eigenthum,^] Fähig- 
keit zu testiren*) und in eine Corporation einiutretea '') werden 
ihm in gewissem Sinne zugestanden, die Freilassung aber, wel- 

1) R. B. Btot Dt roAoIitlOA de etielavagt oneien tu Occident. Paris 1810. 8. 
Filon iUmoin rar l'itat moral et reilgiaix de la lociiti A l'^poyue de i'appa- 
ritUm du ehriittaaume In Mfm. dt t'Acadimie royaU des leleneei moralet <I 
polüiqiui de i'/nafjlut T. I. Savane etrangen 1841. 4. p. 769—824. Von eln- 
zelnan OedohUpankten »im balwndeln den Gegenstand Tioplong Sur Vinfhienee 
dtt eMeiianinne dam le droit civil des Bomaiat in Mim. de l'Aead. dta »eien- 
ees moraiea et polüiqut». Vol. IV p. 287 — Ö12 (1844) nnd besonders Lonviln 
1844. 8. VlUemain PhOotophit rtoigue et ehrttiame In dessen MUongu. T. II 
p. 127 ff. Chatesllliriuld Enai». Vol. 1. II. Sclunldt EsKti hiaorique aur la 
loeUtl eivüe dan» le monde Eomain. Strasbourg 1363. 8. , gjn erachöpCendsten 
aber Wallon Tome lU. 

2) Plant. Capi, 574: Quem pairtm, qiü ttrvot ettf 

3) a S. 176. 

4) Die KTviU» cogntUUi ist aneikannt in Bezlehang anf die Elieii def Frei- 
gelassenen Big. 23, 2, 8: (itcrtimu libetUnam malrem atU lororem maran du- 
eere non poUtt, quia Aoe ku morilutt, non legibus rntrodudum ttt. Tb. ii %%: 
iScrcUci cognationea hoc iure observandae mnt. % 3: idem — etiam in servifi' 
in» affiniUaibu» tervandnm eU, and nach JnstiniBn's Beitimmnng auch im &Tb- 
leclite. Inttit. 3 , 6 )i 10. In Inichiiften sind Erwähniingen der Veiwandt- 
aflhaft DUlei 8ol««n nicht selten. Inaehr. b. Gcotefend Jahrbücher des Vereins 
T. Altertbnmefr. im Bbelnl. 32 S. 86 : aram d(if)) m(anibiu') — Eipponiel acrui 
DigatUat (uiorl«) Jun(ii) Partort« (Oos. 163) — — Btdyepei et Qenesia paren- 
ta. C. ;. L. T, 2626. 3660. 7060. Vgl. oben 8. 176 A. 10. 

6) 8. oben S. 163. 177. 

6) Plin. ep. 8, 16, 1 ; Pemtitto sernis juojue juajf teitcanenla facen eaque 
Ml legitima euetodio. — HividmU, doi%tmt, relinquvnt damtaxat intra domum. 
In der lex eoUegii eultorum Dianae et Antinoi (Orelli - Uenzen 6086) Gol. n 
wild dem SoUven, der Mitglied des ColIaglnnM Ist, über das />m«ra<icium xa 
testlien gestattet : JVegue domino neque domittae ne}u< endMorl e* hae eoltegio 
tlUa petitio esto niii »i qui» ieslamento heres nominatus erit. — liem plaenii, 
fUlsjuia ex hoe eaUegio serm* defiinetus fuerit et eojpne etat a domino domtnave 
Mgültote lepulturae dtOam non fuerü, nt^t UAtUa» feetrit, ei fbrnu imagina- 
rium pet. Servi pttUici konnten nach ülpian. fr. 20, 17 fiber die Hälfte ihres 
PeeoUam testUen. 

T) Dig. 47, 22, 3^2: Servoi juaque licet In eoüegio CenuiortBn reeiptTt 
eoIentiAtM domfnb. Beispiele kommen mehrfach vor, so in dem eben angeführ- 
ten CoH. Diimat. S. Mommseo De eolUgiit et sodolidii p. 102. 
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che ihn zur GlflicbstelloDg mit dem BUrger und la einer oft 
eiaSussreichen Stellung in der Familie, den Commnnen und dem 
Staate fahrt, sdion in den ersten Jahrhunderten der beschrän- 
kenden und erschwerenden Formen entbunden, welche ihr noch 
Augustusi) in dem Bestreben, den Bttrgerstand von unfreien 
Elementen zu sSubem, auferlegt hatte, ^ und so der Bürgerschaft 
aus dem Solavenstande ein Bestandtheil zugeführt, der nicht nur 
unmittelbar von Einfluss wurde, sondern auch in den folgenden 
Generationen sich immer weiter verbreitete. >) Zugleich tritt in 
der Behandlung der Sclaven ein gewisser Rechtsschutz ein. Eine 
lea: Petronia*) aus dem Beginne der Kaiserheirschaft nahm den 
Herren die Befugniss, Sclaven zum Thierfcampf zu verurtheilen, 
und Übertrag dieselbe einem ordentlichen Richter, namlitdi in 
Rom dem pra^ectus urbi, ''•] in den Provinzen dem Statthalter ; "] 
der praefe<ä/ui urbi nimmt ausserdem Beschwerden der Sclaven 
über harte Behandlung an, ') und ist, wenn er diese begrttndet 

i) IHonn. 4, 24. Snet Aug. 40. Dia Oub. 66, 13. Diese Beubänknii- 
gen «■nn niunentlicli in der im J. 4 n. Chr. gegebanen Itx AMa Sentia ent- 
hilten, flbei «eiche s. Rein Privitr. d. R. S. 584 ff.; teineT In dei I. Furia 
Canfnfn, ebeofslls nntei Angiutai (Rein S. 687), wählend dlB lex Junia Nor- 
iaHa tai die unfsierlich FrelgelasBenen eioea eigenen Stand der Latini Jwtiani 
fertiteUte. S. StutsreTwaltnng V S. 63 f. 

2) 8. Wdlon n» p. 411—416; III> p. 62—86. 41B--12Ö. Walter G. d. 
R. R. $ 461. 482. Als Prindp galt bei der £ntw^held^ng hlelier gehöriger 
Tille : Quotia dtibia interpTttatio <(t , ««mnduin Überlalem rtipondtndtim erit 
^Dig. 50, IT, 20), nnd Tllplan. D(g. 40, 0, 24 S 10 laft: See entm ignoUim 
ett, fuod tmäta contra tarit rigorem pro liberlaU itnl eontUtuta. 

3) Tic an». 13, 27: ^ippt lote fiaum td corpus. HIne pltrvmque Mimt, 
dtenrUu , minitUria magitlmtibii* tt laetrdot&iu , eohortei eliam in urbt con- 
aeripto». Et pUirimit tquüum, jikrJajMe «molliriAH* non ailunde orifinem trahi. 
8i Kponirmter libtrttnl, manifethaa fon ptmaiam ütgtnuorwm. 

i) Dig. 48, 8, 11 S 2: Poit Itgem Fttroniam et senaluieBfuiiUa ad tarn 
Ugtm ptrtineKUa dominit poiatat oitola e>t, ad beitliu dtpugnandta nto arbllria 
lervai tradtrt; cttato tarnen mälel tervo, li iuita ill dornttü querela, *ic poenat 
trad^tUT. VgL Dig. 18, 1, 42. Ob dies Oeaeti mit der lex Junia Petronia, 
welche Dig. 40, 1, 24 in Bezlehnng auf die HuiTiinIsaion enrihnt wird, iden- 
tl*ch Ist, liast «Ich nicht enttoheiden, mit der (ec POroiHa de praefeetU (Staata* 
Terwaltung I^ S. 170) iteht ei in gar keinem Znianunenhange, Nach Boighesl 
Oeuvre» II p. 482; III, 358 i«t bb entweder von F. Petronlaa Coa. 19 p. Chr. 
oder 0. Fetronini UmbricuB Ooa. Boff. 2ö p. Chr. gegeben, nach Mommsen Ist 
ea ein Plebladt ana dem Ende der Republik oder dem Anfinge der Kaiaeneit. 
Mommsen in Boigheai OeavTts III p. 368 n. 7. Vgl. RndorS Bechtagescblcbta 
I S. 63 f. 6) Tacit. onn. 6, 11. Dig. 13, 7, 24 S 3. 

6) Dig. 13, 7, 24 S 3 nnd da» Reaer. des M. Antonlnn» PIna Dig. 1, 6, 2. 
Mo», et Born. leg. mlL 3, 3. 

7) Dig. 1, 12, 1 S 1 : Sereo«, qvi ad elatuai confUgerlnt — de domtnis que- 
rcnlM aväiet. g 8 ; Qvod auttm dictum »I, ul eenoi lU dominii qnereritee prae- 
feetv» audiat, aie aeeiplemus, non aeefuanlei domino» (hoe fnim nequaquam lervo 
permitlendum eit nlti ex eauii» reeepii»'), »td il verecunde upaatujmt, >i saevi- 
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findet, Dach eiDem Rescripte des M. Äutoninus Plus ermächtigt, 
den Sclaveu an eineo aDdem Herrn zu verkaufen. '} Von Clau- 
dius wird der kranke Solave, den sein Herr versUtsst, für frei 
erklart, ^) von Hadriau das Recht, Sclaveo willkürlich zu todten, 
zu quälen oder an einen lanista oder leno zu verkaufen, den 
Herren genommen, ^ von Constantin endlich die absichtliche 
Tudtung eines Sclaven dem Horde (homictdium) gleichgestellt.*) 

Drei Grttnde waren es hauptsächlich, weldie diese Veran-^™*^» 
derang herbeiführten. 

Zunächst wurde die theoretische Ansicht von der Scl^verei 
eine andere, und dies ist ein Verdienst der Philosophie der Kaiser- 
zeit. Noch Varro") und im Allgemeinen auch Cicero') folgen in 
diesem Punkte dem von der Macht der vorhandenen Verti9lt~ 
nisse befangenen Systeme des Aristoteles, nach welchem der 
Sclave ein Stack des lebenden Inventariums (ein xT^|ia S)t<]/uxov) 
und die Sclaverei ein im Naturrechte begrOndetes Verhältniss 



tfam, ai AirUiam, «i faman pta tot prononl, it obteotnUattm, in juam toi 
eompuUrint vtl eampeiiant, opud praefattum urbi exponant, Senec. dt bentf. 
3, 22, 3 : atqui de iniuriu dominortiTn in lenoi }ut audial poritm <it, ^ui et 
laevitiam tl Ubidineai tt in pracimdii ad viclum ntetttorii» aBaritiaFa eomfaeat. 

1) Dig. 1, 6, 2. Gsin. 1, B3 tTgl. Dig. i, 6, 1 j 1. 2): Sed hat Umpon 
<lte<pit duihM Sonumu nee uUi) aiiii IkominiAua qui nifr imperio pc^iuli Borrumi 
•unt, lictt mpra modum tt eine eauta in ttnot tttot taevtre: nam ex conittUi- 
tiont imperatorit Antonini qui ilne eauta «cmini Mmm oeeidtril, non miniu 
teneri iuictur, quam qni alienwn lerwm oeciderit, 8ed tt maior qiioque atptrlUit 
dominomm per elvedem prln«ipla conttittMonan coereettir. Nam eontutttu a gui' 
buedam praeiidibus )>rai>tnefaruni dt hii itrvit qui ad fana deonatt. vtl ad ila- 
tuat prineipum eonfagiunt, praecepit, «I, li intaltrabilii videatur domiiKiTum 
laevitia, coganlur nrco« «uoi vendere. 

21 Snet. Ctttud. 26. Dio Cmb, 60, 29. Cod. Juit 7, 6, 3. 

3) Spsrciul. Hadr. 18, 7. Ulplan in Mot. tt Rom. legum eoU. 3, 3, 4: 
Diviu etiam Hadriamu Ilmbram qvandam maironam in quiaqutnnium reUgavit, 
quod ex Itvinimit couai« aneiUna atroeinime Iroetorct. Vgl. Anm. 1. 

4) Cod. Jual. 9, 14. 

5) Vrito de f. r. 1, 17, 1 aagt, einige niimon bei dem InTontttlnm der 
Landwiithiehaft drei Gittuagen ui, getm» voeide et lermvoetäe et mututn. Voeate, 
in quo ttmt $avi, lemivoeale, in quo aunt bove*, mutum, in quo mnt pUaittra, 

6) Glc«io yrm ein gütiger Hen seiner Scliven (Dnunaon G. R. VI S. 409), 
kbei Ton der Theoiie dec früheren Zeit iat et niclit ttel. de rtp. 3, 2ö, 37 
redet et von einem genve iniutiae acTvItulie, offenbar im Oegenutie za eioer 
Iual<i itreihu; ad AU. 1, 12, 4 achreibt er, der 'fod ieines Vorleien Sosithens 
schmerze ihn mehr, ili es sich lielleloht gedeme; de off. 3, 23, 89 bahiudelt 
er die tod Hecsto lafgestellte Frage, ob man in der Zeit einer Tbeaemng die 
Sclaven Terhnngem Isasen dürfe, nnd ob man bei einem Stnim anf dem Heere 
liebet ein edles Pferd ala einen «ohlfeUen Sclaien tetten mSase. Die AnBlr.ht 
des Aristoteles, dise die SclaTerei nothwendlg ist ate Bedingung der Freiheit det 
Bürger, da gewisse Arbeiten, namentlicb die Handwerke banaaaiseh lind, hat 
aueh Cicero de off. 1, 42, 150 : nee mim quidquam ingemmm kabtrt pott»t officina. 
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ist. *) Im Gegensatz hiezu lehrt die spätere Stoa von Seneca an, 
dass diese naturrechtliche Begrüadung nicht vorhanden, der An- 
spruch aller Menschen auf Freiheit ein gleicher, der Unterschied 
des Sclaven und Freien ein äusserlicber und zufälliger, und die 
wahre Freiheit nicht eine oivilrechtliche , sondern eine sittliche 
sei, dass demnach jeder die Bedingung seiner Freiheit in seiner 
Hand habe und der Sclave frei, der ingenuus unfrei sein köDoe,^) 
Und diese Ansicht war nicht bloss eine unfruchtbare Theorie, 
sondern sie wurde in gebildeten Hausem massgebend ^ und fand 
im römischen Redite ihre Anerkennung. Es ist eine merkwür- 
dige Erscheinung, wie statt des mos maiorum, den noch Cicero 
für die Richtschnur aller politischen Wirksamkeit erklärt, *) in 
der Bechtswissenschaft der Kaiserzeit ein philosophisches Princip 
zur Geltung gelangt, ^) vor dem weder die patria poleslas^) noch 
das Herrenrecht in altrömischem Sinne bestehen kann. Die Ju- 
risten dieser Periode sind in der Lehre von der natürlichen 
Gleichheit der Menschen einig, ^ einer Lehre, die zu der Uebei^ 
lieferung in schneidendem Widerspruche steht und zu den Herk- 



1) a. beeoiideii Arist. Fol. 1, 2. Eth. ffie. 8, 13 nnd die ansführliche 
Darstellung bei Wsllou I* p. 357—392. L. SchjUet Die Lehre dee Arietoteles 
Ton der ScIsTerel. Erlangen 1847. 4. Hildenbrand OeBoh. a. Syatem der fieohU- 
u. StaatBphiloeophle. Leipzig 1860. I S. 395—406, vo msD die übrige LlUe- 
ntur angefabrt Sndet 

2) Diese Ansichten sprechen aas SeneM an ilelen Stellen, besonders ep. 
47 and cp. 95, 52: omne hoe, quod vidta, — unum t>t: membra sumtu eorporU 
magni. Satvra not cogaato» tdidit; Philo (blühte 40 p. Chr.) In der Schrift 
TTcpl To5 irdvTa OTTOuBaiov eliai ^XetlftepoN Vol. n p. 445fr. Mang.; Die Ohry- 
soBtomas (nnter Vespssian) oration. 14. 15; Epictet fstarb 117) 2. B. fr. 44: 
6oTit ükeii EoiXoiv ixTÖs ÜTzi^j^xi, nitic ditoXiftijti BouXefas ■ la^ S' iisiiepoi, 
öv dTToXuSjf £7iiOu[ii,[c[{ ' endlich H. Antonlnns iu seiner Sdirlft xd cU ka^ln. 
Aasführliche Nachweisnngen siehe bei Wallon Jin p. 14 — 46. C. Schmidt Esiai 
hiit. mir la tocUti civiU dant U mondt fiomoin. StraBbonrg 1853. 8. p. 360 — 
408. Tioplong 1. a. O. p. 26—38. 

3) Dies bezengen PUn. qi. 1, 4; 5, 19. Plntiroh. dt JnieoU6. 11, p. 557 
Dttbner; Flut. Cato mal. 5. Galen Vol. V p. nc, p. 497 Kühn. 

4) Clc. dt np. 5, 1. 

5) Qani Im Gegensatz zn Cicero a. d. a. St. sagt Procnlus Dlg. 1, 18, 12: 
tum Umt ei tptetandnm tat, quid Bomat factum ttt, yuom fuid fUri dtbeat. 

6) Mardanas Dig. 48, 9, 5: Divm Hadrianu» /Vrtur, cum in venationt 
fiUwn suum guidnm neeoBtrat, jui navcrcim aäuUerabat, in intutam com de- 
portOMt, cptod latronii magü, quam patrii iure tum interfteUstt, Nam patria 
poUita» in pittate dtbtt, non atroeitate coniiittre. 

T) Dig. I, 5, 4 % l: Strvilui igt cotutilatio iuris gentium, qva juis domtnio 
alieno contra nnluram subiieflur. Clpian. Dig. 1, 1, 4: utpoie cum tur« natu- 
rali omnei liberi nosMrentur. 50, 17, 32: Quod allnKt ad iue civilt, strvi pro 
nuUts hahetOitr, non lamen et iure noteroJi, guia, quod ad iiu nabtrait uttinet, 
omtut hamitui atqualtt mtti. 
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malen einer neuen geistigen Entwickelung gehört, welche schon 
im ersten Jahrhundert der christlichen Zeitrechnung eintritt. ') 

Hiezu kam zweitens die Veränderung der politischen Ver- 
haltnisse. Seitdem das rümische Reich seine grosste Ausdeh- 
nung erlangt hatte, und die Erweiterung desselben grundsätz- 
lich aufgegeben,^} die Verwaltung dagegen besser organisirt war, 3) 
verminderten sich zwei Hauptquellen der Sciaverei, die Zufuhr 
von Gefangenen und der Menschenraub. Es gab noch bis in das 
sechste Jahrhundert grosse Sclavenfamilien, ^j aber das Ausland 
lieferte nur noch Barbaren, ^) und man kann annehmen, dass die 
Zahl der Sclaven ihr Maximum am Anfange der Periode der 
Kaiser erreicht hatte und dass die gleicbmäasige Betheiligung 
von Freien und Unfreien an allen Zweigen der Ei'werbsthätig- 
keit, welche wir nach dieser Zeit wahrnehmen, ^j in der ver- 
haltnissmassigen Abnahme der Sclaven Uberhaupt oder doch der 
geeigneten Sclaven und der gleichzeitigen Nothigung der Freien 
zur Arbeit ibre Erklärung findet. Dem Kaiser selbst stand die 
Einwohnerschaft Roms nicht als das herrschende Volk, sondern 
als ein Complex von Unterthanen gegenüber, in welchem sich 
der Unterschied von Fremden und Bürgern, Sclaven und Freien 
bis auf einen gewissen Grad ausglich;'] während aus den Scla- 
ven und Freigelassenen des kaiserlichen Hauses Beamte wurden, 
welche in der Verwaltung die wichtigsten Stellen einnahmen, 
trat der Bürgerstand in eine Abhängigkeit, welche durch die 
Bezeichnung des Kaisers als domimts^) deutlich charakterisirt 

1) 3. Oitloff Ueber den EinflDM der BtoiBchen Philosophie »af die Sem. 
Jaiispiodenz. Eilsngen 1T9T. Tedei BUt. phitoiophiae hirii ap, vtttra. Lngd. 
Bat. 1S32. eect. XI, Lsfeirl^re M4m. eotuxmant i'influenct du itoieUme tut la 
doclrint det Juriaeontullii Romaint in Mfm. dt l'Acad. dca icimcee morahe et 
politiqw» dt l'lTutitut Vol. X (1860) p. 579—686. Hildenbrand Geschichte nnd 
System der Kechta- and Sta&tBpbUosophle Bd. I S. 593 fr. 

21 Tsc. ann. 1, 11. 3) S. StutsTeiriltnng P S. 543f. 

4) Ammian. 14, 6, 16: famiUarum (eo GronDv. statt des handgchrlftliDhen 
familiarium, da Ton Solaven dla Rede Ist nnd J 17 die urbana famtlia erwähnt 
wird) agmina tunguam pratdatoTios glohot pott terga trahtatet. Ihid. 28, 4, 8: 
nofmuUo! — - — manipulatim concitato fragort lequitur multiludo icruoniTn. 
BellMi stellte 7000 Reiter H Tfji oixfac. Procop. b. 6. 3, 1 p, 283 Dlnd. 

5) Synesins (nm 400 p. Chr.) esgt dt ngno 22, p. 23'' ed. Petni. 1612, 
dass za seiner Zeit in jedem Hanse scythlsche Sclaven gewesen seien, der tpa- 
'ReCoirotic (trieUaiarthä), der Ofenheizer, der Kallner, der ptdiitpmi, alle e^eu 
Soythen. 

6) Hleyon wird im folgenden Thelle »asführllcher gehandelt werden. 

7) S. StaaUverwiltnng P S. 216. 543; II* 8. 224. 
8] Hommsen Staatsrecht 11* S. 737 f. 
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Tvird. Noch vor Consiantia ist daa römische Beich zu einem 
festgegliedertea Mechaßismus geworden, in welchem alle Classen 
der Einwohner ihre bestimmte Stelle eionehmen. Der kaiser- 
liche Dienst {militia) legt jedem seine Functionen auf; nicht nur 
die Hof- und Verwaltungsbeamten und das Militär, sondern 
sammtUche Unterthanen, nach Städlebezirken eingetheilt und 
innerhalb derselben in Corporationen geordnet, sind für sich 
und ihre Nachkommen zu bestimmten Diensten an Commune und 
Staat verpflichtet; servire ist die Losung aller,'] und während 
die Knechtschaft des Alterthums im Hittelalter in die Hörigkeit 
tibergeht, ist auch die Freiheit am Ende der alten Zeit tn einem 
Minimum gelangt, welches sieb von diesem Zustande nur noch 
dem Namen nach unterscheidet. ^ 

Allein mehr als das Ausleben des Allerthums hat endlich 
auf die Lage der Sclaven das Auftreten des Christenthums Ein- 
fluss gehabt, und zwar nicht erst von der Zeit an, wo es Staats- 
reltgion wurde, sondern in dem Grade, wie es sich von Anfang 
an im romischen Reiche verbreitete.^) Das Christenthum kennt 
keine natürliche Rechtsverschiedenheit der Menschen, *) es sieht 
die Sclaverei als ein Gewaltverhaltniss an, welches ertragen wer- 
den kann, wie jede Lage des Lebens, aber gemildert werden 
muss durch den freien Willen des Dienenden und die gute Be- 
handlung von Seiten des Uerro. ^] Die Kirche hat die Sclaverei 
nicht aufgehoben, weil dies nicht ohne Gefahr für die Gesammt- 
heit wie für die Sclaven selbst möglich war; sie hat auch die 
ererbten Vorurtfaeile des Alterthums nur langsam und allmählich 
überwunden; aber sie hat von Anfang an die Knechtschaft als 
einen provisorischen Zustand und die Abschaffung derselben als 
ihre Aufgabe betrachtet, ihr Einfluss war es , dass nicht nur 
die christlichen Eigenthümer ihre Sclaven in grosser Anzahl frei- 



1) Cod. Th. 14, 1, 4 : carporaH ur&fi Bomae — ndirt eogtaütiT, ul Mrvir« 
poninf funetionibm, quai impotuit anllqua solmnilai. 13, b, 35: ütüvtnot, 
quoi navimlaTiae eonditiont obnoxiog invmit anliipfitat, praediciae füncUoni eon-- 
veniet famuUiri, So aneh curia« vel eoUegio — »ervire 12, 19, 2. 

2] Die hier gegebenen tTnzen Andentongan findet mm Tortrefflich anage- 
fQhrt bei Willon III« p. 86—295. 

3) Teitnlliu]. apolog, 37 s>ft nm d&a Jahr 211 : Heiterni minatt tt veitra 
amnia impltvimui, ürbe», insulai, caitella, municipia, concilicAula, eattra ipxt, 
trilms, dicvrita, palatiam, tcnattim, forum, lota vobU rtliquimu» ttmpla. 

4) ad GtU. 3, 28. ad Cor. 1, 12, 13. ad Colosi. 3, 11. 
5} ad Ephti. 6, Ö— 11. 
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liessflD, >j soodero auch aus deu Mitteln der Gemeinden Solaven 
losgekauft wurden, daas endlich auch das Gesetz die Gladiatoren- 
spiele aufhob, 1) eine neue Art der Hanumission in der Kirche 
vor der Gemeinde gestattete ^j und die Unterschiede des Standes 
der Freigelassenen vdUig beseitigte.') 



Fünfter Abschnitt. 
Die Oastfrennde, Client«n und Fre^elassenen.') 

Wir haben bisher die wesentlichen Bestandtheile des romi- 
schen Hauswesens behandelt; dasselbe war indessen nach zwei 
Seiten bin einer Erweiterung fähig, einmal durch das Wohnen 
verheiratheter Hausstthne im Hause des pater famüias, welches 
in alter Zeit hanfig vorkam , 'j sodann durch das Hinzutreten 
dreier anderer Gattungen von Personen, welche wir noch in 
Betracht zu ziehen haben, der Gastfreunde, Glienten und Frei- 
gelassenen. 

Die Sitte der Gastfreundschaft ist uralt und auch bei den ""J^S?"^ 
Römern seit den frtlhesten Zeiten Üblich;^] sie hat aber durch 
den vonugsweiaen Verkehr mit den unteritalischen Griechen ein 
entschieden griechiscbes Gepräge angenommen, wie die griechi- 

1) 8. die Beispiele bei WtlloD IIP p. 358ff. C. Schmidt p. 246ff., nntei 
weleben Indess einige ans tpokiyphiBchen Qaellen Bind, wie das des Hermes, 
■ngeblloli pratftctus urbi circa 116. S. über diesen Coninl Dt fratf. urbit, 
Pisis 1766. 4. p, 54». 

2) Conatuitin vecbot sie znerst 326 In Folge des Conclls Ton Nicaea im 
Orient, Cod. Th. 15, 12, i nnd das. Qothofr. Im Occident hob sie Honotins 
»Dt um 404. TheodMBt. ft. «. 5, 26. 

31 Cod. Jutt. 1, 13, 1, Verordnung ConBiaotin's Tora J. 316. 

4) Jmtit. 1, t, 3. Cod. Juit. 7, 6. AaBfUhrlloh handeln über die Ein- 
wiikong des Chriatenthnms auf die Sclaveiei Höhler Bruchstücke an> der Qe- 
■cbiehte der Anthebnng der SotsTerei darch das Chrietenthom in Theolog. 
QnMtalsehr. Tübingen 1839, p. 61 ff. Tcoplong a. a. 0. p. 68—78. Wallen 
ra» p. 296—443. Schmidt ». i. 0, p. 232— 26&. 431—439. 462—473. 

0) Benutzt ist für den ersten TheU dieses Abschnittes yoinehmllch Momm- 
■en Das röm. GaBtreeht nnd die röm. Clientel in y. Sybel'B Eist. Zeitaclitift I 
S. 332 — 379, zum zweiten Hai heraasgegeben in lUmlBche Fonchaogen I (Ber- 
lin 1864. 8.) S. 319—390, dem Ich auch einen grossen Thell der aniuführen- 
ien BeweisBtellen Terdanke. 6) S. oben 8. 68 Anm. 6. 

7) Liv. 1, 4Ö, 2; 5, 60, 3. 

13« 
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ia^ sehen Namea der Gastzeichen und die für den Gastvertrag ge- 
wöhnlich gewordene Form der <juy7P'"PT^) beweisen. Das kospi- 
tium, mag es statt finden zwischen zwei selbständigen Gemein- 
den, 2] oder zwischen zwei einzelnen Personen , oder zwischen 
einer Person und einer Gemeinde, ^) oder endlich zwischen allen 
Hitgliedern zweier Gemeinden,*) ist eine Paclion,*} beruhend 
auf der Willenserklärung beider Tbeile, *) aber verbindlich für 
Kinder und Nachkommen;^ es wird geschlossen durch sponsio,^} 
Handschlag*] und Austausch eines schriftlichen Gastvertrages 
oder eines statt desselben dienenden Zeichens und kann wieder 
aufgehoben werden durch formliche Kündigung. **) Der scfarift- 

1) Mommeen R5m. Forsch. I S. 341. 

2] Dig. 49, 15, 5 S 2: li cum gtnte aliqua nequt amicitiam nequt hoapifnim 
— hiäemta. So w4t mit don Caeriten ein hotpitinm publicum geschlossen. Liv. 
5,30,3, später mit den Aeduem In Gallien. Caes. £. (7. 1, 31, 7. T»c an». 11, 26. 

3) Liv. 5, 28, 5 von Tlmisithens von Llpara; hoipilimn cum eo icnotui- 
eoniuUo tti faettan donaqae fubtiee data. Im J. 78 t. Chr. wird durcli eld 
SCtam [C. /. Ör, in n. 5879) dem Asolepiadeg toh Claiomense d&a aastrechl 
in Rom TerliehQ. Mit einem wichen schlössen dann anch wohl noch einzelne, 
herrorragends Personen einen piliaten OaalTeitiag; eo Sclpio mit Syphax. Ht«- 
lüT Ist die Foimel gebrinchlich hoipitium pubUee privaUmque faeert, Liv. 30, 13 
und das cnmbitenaUche Fationatsdecret C. I. L. VIU, 10Ö2Ö. 

4) Ein BeiBpiel giebt die BtonzEt.tel Orelli 156 = C. /. L. 11, 2633: 
tf. Lfeinfo Cnuto L. Calpumio Fitone co». (27 p. Chi.) //// Kl. ISaiat gen- 
lilitai Dtioncorum tx genit Zottarum (in ÄatiiTieu) et gtntüitiu Tridiitnorvm tx 
gentt idtm (d. h. ilem) Zoilanim hofpitium oeltilium antiipiom «noctroerunl 
tiqut omnn aii» aiivm in jidem clienttlmnqae suom »■aommqut rteejimmt. 

5) CiF. pro Baibo 12, 29 : u( qaatgut (eitiitcu) nobiaaim mtaimt tociüatt, 
amicilia, »poniione, factiont, fotden tit eontancia. 

6] So heisst es in dem Decret der Onizenslschen Gemeinde Tom J. 12 vor 
Chr. Oielli 3693 = C. J. L. VIU, 68: hotpitinm ftcem.nl quam L. Domüio 
Cn. f. L. n. Ahenobarbo pro coe. tumque et paaUrot siui tibi potiiriiqut meii 
patrönmn coptavenmt (sie), Isqut eo$ poiUroique eorum in /Idem clitnUtamque 
luam rtcepit. Andere Beweise gieht Spalletti ia der 8. 197 Anm. 1 angeführ- 
ten Schrift p. 116—120. 

7] Dies geht nicht nnr ans der angeführten Urknnde, sondern anch ans 
der bänfigen Erwähnujig eines hoipiUwn paUTnam (Gaes. b. c. 2, 25, 4. Lli. 
42, 38, 8. Plnt Cato min. 12. Clc. div. in Caecil. 20, 67) odef vetualum (Cic 
od fam. 13, 38) hervor. 

8) Liv. 9, 41, 20 : Oerieulani tponiione in amicitiam ateepli, vgl. 9, 5, wo . 
ein focdui so geschlossen wird. Cic. pro Bolio 13, 29. 

9) LIt. 30, 13, 8: ncordatio hotpitii dtxtraeque datae. Cic pro DtioU 
3, 8. Terg. Atn. 3, 83; 11, 16ö. Tac. hiit. 1, 54; miierat ~ dtztroM, hotpi- 
Ui iniigne. Vgl. 2, 8. Dies ist bebanntlich anch griechische Sitte. Xenopb. 
anoA. 2, 4, 1. -Aget. 3, 4. Eine elfenbeinerne iaitra mit rersohlnngenen Hän- 
den nnd der Inschrift: 'I(itXj(nv 'IjtiXxoJvoi 'lvlpo>.04 Xlmp04 ^E^tav i^to-^aoTO 
npiii Aiotova Äiotv^tou xti tSiv i-jf6ian, in Lllybaeam gefunden, s. C. /. Ör. 
n. 5496: eine bronzene Hand mit der Inschrift a6|ißoXo'v npät 06cXauvioUf, Dach 
Gallien gehörig, ib. n. 6778. 

10) Die« heisst hotpUlum alieui rttmntiarc. Clc. In Fetr. 2, 36, 89. Liv. 
26, 18, 9 ; £iaX6c36ii t^v ^'viav Dionys. 5, 34. Dszn vergleicht Mommun den 
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liobe Gastvertrag 1) ist Regel bei einem kospitium publicum, d. h. 
einein solchen, welches eine Gemeinde entweder mit einer an- 
dern Gemeinde oder einem Privatmanne schliesst; er wird auf 
kupfernen Tafeln in zwei Exemplaren ausgefertigt, durch be- 
sondere Gesandte feierlich übergeben*) und von der Gemeinde 
in einem Hei ligthume, in Rom in der aedes Fidei populi Bomani,*] 
von dem Privatmanne aber in seinem Atrium aufgestellt. *) Das 
einfache Gastzeioben genügt für Privatleute zur Beglaubigung des 
sich vorstellenden Fremden ; aber auch dies ist doppelt vorhan- 
den , um durch Vergleichung eine Constatirung der Aeöhtheit 
zu gestatten. ■>) Beides, die schriftliche Urkunde *j wie die Marke, ^) 

meUpboiiiohea Anedrack eon/yfn(r<r< taitram, die Frenndachaft soflöBäii, bei 
Plantaa Ciit. % 1, 36. 

1) Nach Hammsen waren Im J. 1B5S etwa iO aotcher Dikunden bekaunt. 
Seitdem hat dch dieie Zahl nocti bedeutend renuehtt. Du älteste EiempUT, 
die Uiura Fundana, zwischen Ö32 nnd 602 der Stadt abgefragt, ediit C, I. L. 
I, 532 = X, 6231 = Orelti 7000, hat die Form elnea Fischea nnd war be- 
stimmt, auf der Reiae mltgeführC zn werden; der Zeit nach folgt znnächit dae 
C. I. L. Till, 66 heranagogebene, atu dem J. 12 vor Chr. In Betreff der 
Bbrigen s. Tomasini De teilmi hoipitaiitcUis Hb. ling. Amgtelod. 1670. 12. i 
Haffei IttoTia diploToatiea. Mantova 1T27. 4. p. 37 — 41 ; (O. Spallettl) DieAio- 
riuiofK di una iavola oipUalt ritrovata fn Borna topra U mont< Avmtino, Borna 
1777. 4. ; Ameilhon In Mim. dt tAcad. des Inicr. XLIS (1808) p. 501—511 ; 
Qazzera Di un dtcreto di patronato t eiienttla dtlin colonia Givlia Angtuta 
DwUil. Torlno 1830. 4., anch 1d den Memorit dtUa R. Aeead. delle sclaue n 
Torino. vol. 3Ö p, 1 ; Oaann Dt tabula poIroiMltM lattna. Olsaae 1839. 4. Bei- 
apiele lon tabula« hotpitaUi nnd U^ulat patronatas, von denen eoglsleh die 
Rede aein wird, üoden aia Grnter 362,1; 362,2; 363,1.3; 361,1; 470, 
1, 2. Orelli 784. 1079. 3693. 4036. 4133. C. I. L. 11, 2210. 2211. 2633; 
2958. 2960. 3695; V, 4919. 4920. 4921. 4922; VI, 1464. 1492. 16841. 
VilmsDDs 2853. Hübner Hermu T 8. 371 nnd£pA«in. epigr. I p. 46. ifotliie 
dtgii Seavi di aiaichitii comuniecAe oUa B. Aecadtmia dti Lineti 1676 p. 28. 
VUcontl BuiUttino dtUa commüiione arck. comunaU di Roma 1877 p. 6&— 75. 

2) Ore)U 784 = C. J. L. VI, 1492. ib. Vin, 69. Clc. pro Balba 18, 41. 
Hehl bei Spallettl a. .. 0. p. 112—116. 

3) Hommaen a. s. 0. S. 339— S42 and in Annali dtlC Itut. 1853 p. 181 — 
212. Die Formel iat ic[vaxa v't^KO'Jv oiiXiac ^v tüi KanEToiXiui dva^Nai. C. I. 
Gr. n. 6879 lln. 25. 

4) Orelli 784: placert comcriptit, Ugatoi tx hoe ordint mitti ad T, Pom- 
ponfum Soinifn, clariiiimum rinim, ^1 ab <o tmpetrtnt, in clienttlam amplit- 
timae domui mae munieipfum noalrutn neipnv dignetur, patromtmqut le eooptari 
tiAula hotpitoti ineiia hoe deertto in domo niapo>itapermltUUeen>utTt.C.I.L. 
IX, 259: plaett igitur huie tt^laa (sie) atre in<l«um ptr vlrot prineipala of- 
ftrri tt apul pemUu domiu ftuiui dtdieari. 

Ö) Plaut. Pom. 1047: 

Ha. 81 Ha fil, f^aieriim 
ConfATE ai via hotpitaUm, tceam atUUl. 
Ag. Agedum hue oiUnde, at par probe, nam b^Aeo domi. 
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tattra. heisst tessera, der Würfel, von -rf aoape«, oder symbolum ; i) die 
M >«&<■ *''s*6''e auch tattula kospiialis, *) und nachdem sich, wie wir spa- 
ter sehen werden, die Gastfreundschaft der römischen Nobilitat 
gegenüber dem Clientelverhältoiss sehr ähnlich gestaltet hatte, 
d^iSi'"'i ^""'^ tabula patronatus. ^) Die Verpflichtung, welche ein solcher 
Vertrag der Gemeinde auflegt, ist eine dreifache:^) der hospes 
uutia. erhalt freie Wohnung, ") Hausgerath {Icaitia) ') und ein Gast- 
geschenk; ">) ausserdem auch wobl freien Unterhalt, ^) im Falle 
einer Krankheit Verpflegung, und im Todesfalle ein Begrabniss.^ 
Die Sorge für diese Leistungen lag in Rom dem Quaestor ob ; ">) 
in griechischen Städten war dagegen die Aufnahme rOmiseher 
hospites und namentlich reisender Beamten ein wechselndes Onus, 
poncw. welches die parochi, d. h. angesehene, zu diesem Dienste ver- 

1) PlBnt. Baech. 266. 7.) C. I. L. VI, 1492 = Or. 784. 

3} C. 1. t. II, 2210 ; ttutra pattocinaUt Ib. 2211 ; tatmla aerta fatrotutta* 
Hunt. 564, 1 ; idbtäat patrocinaba ohmeae C. I. L. IX, 3160 = Or. 7171. 

'1 S. MommBen Rom. Fonohuagen I S. 343«. 

) loeut LW, 28, 39, 19; 42, 26, 5; 45, 20, 6; >ach (udti libtrat Lii. 30, 
1; 35, 33, 11 ; 42, 6, 11, d. h. naob Mommseu ein freiBtehendeB Qa&rtlei. 
Qeauidte tod Feinden erli&lten entwader gai kein Qnutler (LIt. 46, 20, 6. 
Polyb. 32, 23(19), 2: (!,■?] xoTdXupa SoBijvoi oipbi [«.■^te Tuapox^-;), oder ein 
hoipitium puitieum In der viUa jmbliea auf dem Maisfelds, ohne in die Stadt 
elDgelsBBen zu -weiden Lii. 30, 21, 12; 33, 24, &. 

6) Lautia halast yiohl nispiünglich dei Bidesppmt; denn nie bei Homer, 
go bnuclit auch bei den Bömem dei Ankommeade zuerst elo Bad. Cic. lui 
fam. 9, b: )i mitnu, peTieguar in Cumunum, tt ante tt etrtiorem faeiam, ul 
lavalio paraia tit. Seibat gewShallclie Ttschg^Ute WASchen zuerat Hände und 
FOsM, FUntai Perm 6, 2. 14: hie aectimbt. ftr a^am ftdilmi. praeben 
putre? Petton. 31. HoMt. od. 3, 19, 6. lat. 1, 4, 88. Aber dw Wort bezeich- 
net hemach etvaa AUgemeinerea, zvu nicht tivm, wie Plnt. ;. B. 43, p. 339 
Dübn. ea erklärt, vohl aber mpelUx. Clurlslui I p. 34 Keil. So auch die 
OlosMn ; ^Gorir^la BuptlUx; iiloti^wiii Lauäa. Daher aigt Li mub, derge«ölin- 
lich ioca ta«tio,ue erwähnt (28. 39, 19; 30, 17, 14; 33, 24, ö; 36, 23, 11; 
42, 26, 5; 43, 16, 7; 4Ö, 20, 6), an einer anderen Stelle 42, 19, 6: DeemawU, 
ul Cn. Siciniui praetor atdt» irufrucltu lacatel, vhi ßim regit eomiUlfte tHu 
babitare potieta, nnd Polyblns btanoht dafür iiopoyf , 32, 23 (19), 2, oder irap- 
oxo( 24, 4 (26, 6), 6 oder at tS'j £r-l«iv nnpoxnl,^!, 18 (22, 1), 3. Da» Wort 
hat ancih Feiti tp, p. 68 M. : dautta, quiu lauiia dieiimu, et danlur Ug-Miit hos^ 
päii gratia; der lateinische Teit des Senatuacona. C. I. Qr. &S79 : mutuujue 
tU ex formula, loeum lautia^ue Q[uMtlorem] vrb. tit loemre mitUregue luierent, 
was Im griechiaehen Teit Ün. 25 heisat: ii■^^d tt aü-zrni %iTi t/> hid-za-tfi-i, t6- 
ito-i Jtapox'fiv TE tfrv Toulav rb-i iitd 176X11 toiToi! [AioftSisai dTtoffreEXul Te xt- 
'hcitotii. (äc. ad Alt. 13, 2, 2: «um {Ariaratlieiij Settitu notier paroehii pablieit 
oeeupavit. Tgl. Hommaen a. a. 0. S. 344. 

7) Der Werth dlesei Geachenkes wu täi die Teraohiedenea Claeaen der 
OäBte geaettUeh featgeatellt. Hommsen a. 1. 0. S. 346 Änm. 39. 

8) LIt. 42, 6, ll : legatogue eentum mUitim atri» mufMM mittum, et aedet 
Uberae hotpilio datae, nimplu$que dccrclui, dorne in Italia eiiet. Andere Bei- 
aplele gtebt Tal. Max. 6, 1, 1. 

9) Flut. q. S. 43. 10) S. Mommaen Staatareclit II* S. 640. 
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pflichtete Gemeindemitglieder , der Beihe nach Oberoahmeii, '') 
und welches, gesetzlich auf eio bescheidenes Haass beschränkt, 3) 
thatsachlioh in hohem Grade lastig war, ä) Der Privatgast wird 
dagegen Theilnehmer des Familienlebens; bei seiner Ankunft 
wird ein Bad, Opfer und Mahl veranstaltet;*) er verweilt oft 
lange Zeit im Hanse ^) und tritt in ein Pietätsverhaltniss zu dem 
Hausherrn, ^] der ihm, so lange er da ist, Schutz und thatigen 
Beistand insbesondere In Reohtsstreitigkeiten leistet, '] und, wenn 
er abwesend ist, seine Geschäfte in Born besorgt. Es galt für 
alle romischen Staatsmänner als eine Ehre, zahlreichen Gast- 
freunden ihr Haus zu offnen ^) und ihre Dienste zu widmen, ^j 
und der Siaat gestattete der Nobilitat, auf diese Weise ihren 
Einfluss in den Provinzen geltend zu machen, wahrend er für 

1) ClG. in PnT. 1,26, 66: (Philodumut) ottatdit, munus iUud raunt »on 
a4c; »t, aan tuat parttt tt$ant hoapitum rtäpiendorum , tum Ipaoi tarnen 
praetora et cotuules, »on Ugatorwn tuaectae reeiptre soUre. Mebr bei Knha 
Verf. de» Rom, Reiobe I 8. 61. 
. 2) Hol. sol. 1, 6, 46: 

Proxima Campano panti quae villula, t^clum 
Praebull et paroelii qvat dtbtnt ligna loiCTngu«. 
Indenen gehöien dazu such fieu tat die Pfeide, and Betten, lecti. Clc. ad 
AU. 5, 16, 3. 3] Cie. m Yerr. i, 36, 65f. 

j) Cena adventieia Suet. Vit. 13. GolnmelU 12, 3, 4 redet Ton dem Qe- 
echin, das miiu bei beionderen Gelegenheiten btaucbt : Quibut atitem ad .diei 
fealo» et ad hoipitum adventtim utimtir et ad qwtedam rara negotia, haee promo 
Iradidimtis. Sen. <f>.21,10: Cum adieria \ortulos et inieriptum hortuli» : Bospei, 
lue bene manebii, hie fumtmtm bonwn volupiat est: pariüui erit iitius dr,mieilii 
euitos boipiliüi», humanu», et te polenta excipiet et aipiam quoqae largt mJni- 
«tniiit. Dia Opfertbier, hoatia, bat lon hoitie, dem Osate, denn dies tat die 
niEpTÜDgliche Bedeutung dea Wortes (Vairo de l. L. 5, 3), «einen Htuuen. Aucb 
der öffentliche GsBt opferte in Kam auf dem C&pitolium oud bitte bei Fest' 
spielen seinen Platz anf der Orsecostiigls. S. Mommsen Rom. Foiscbnngen I 
3.347. 

6) Km altet Zeit ist bleiübet nichts befeannt. Lygon Ton Patiae, mit dem 
Oiceio ein vettti hospitima bstte, -vohnte einmal Im Hanse desaelbea eltt gauzei 
Jahi. Cic ad fam. 13, 19, 1. 

6) Bei Geltlua 6, 13, 6 sagt Maanrins Sabinns : In offieii» apad maiora ita 
obtenatwn ett, primvm tnlelae, deinde boapitl, dtinde elienti, tum eognaio, po- 
ttea afßni. Tj Cln. diti. in Ciuell. 20, 67. 

8) Cic. de o/f. 1, 39, 139: in domo elart hominä, in quam et hatpitei multi 
reeipiendf et admittenda hominum euiusque modi muUiludo, iidhibenda eura eit 
laxUaäi. 

9) Cic. dio. in Caecü. 20, 66 ; Clorisaimi uiri noOitae civitatis iemporiJu» 
optimit hoe tibi amplittimum pulelveTTimannque dueebaiü, ab hoipilibu» elitntlbui- 
que luil — Iniuriru propuUare. Cic de ojf. 2, 18, 64: Ett enim valde decoram 
palere domu* homimim iUiwlriufn ftogpitüttis iUuitribui idqüe etiam reipublieae 
eit omatnento, Amines extemoi hoc liberalilatü genere in urbe noitra non egere. 
Cicero «elbat TQbmt licb seiner OastreTträge mit PcoTinclalen in CatiL 4, 11, 
23, nnd nennt Bfters Gagtftennde, x. B. ad fam. 13, 36; 13, 19, 1. pro Flaeeo 
20, 48 n. Ö. 
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seine Geschäfte sich niemals auswärtiger Gastfreunde bedieot 
hat. Ein römischer Gastfreund ist für auswärtige Gemeinden 
und Privatpersonen ein itpoEevo<: in griechischem Sinne , ver- 
gleiclibar unseren Consnln, ein Bevollmächtigter für Staat»- und 
Privatgeschäfte ; ein griechischer Gastfreund dagegen nimmt zwar 
Beamte und Privatleute aus Born in seinem Hause auf, aber 
Geschaftssachen erledigt der rSmische Staat nicht durch ihn, 
sondern durch seine eigenen Beamten. Es schien bedenklich, 
Fremden in ihren Gemeinden einen Einfluss zu gewähren, wel- 
cher selbst bei RBmern unter Umstäodea gefährlich werden 
konnte, '} und in der Raiserzeit den römischen Nobiles den Ver- 
dacht eines unerlaubten Strebens nach politischem Anhange zu- 
zog. ^] Man wird es daher erklärlich finden, dass die Ungleicb- 
heit des gegenseitigen Verhältnisses wesentlich dazu beitrug, 
die gastrechtliche Verbindung zwischen Fremden und B&mern 
zu einer Glientel zu gestalten , und endlich selbst die Namen 
patronus und ctiens dem der kospites zu substituiren. 
ciiMitei. ClientePj und Hospitium sind darin übereinstimmend, dass 
wie der kospes so auch ursprünglich der Client in Rom kein 
Bürgerrecht hat, darin aber verschieden, dass der hospes ein 
selbständiger, in seiner Gemeinde heimathberechtigter Mann ist, 
^^^^^der Client dagegen gar keiner Gemeinde angehört. Zieht z. B. 
jemand aus einer Gemeinde, welche mit Bom keinen Gastvertrag 
hat, nach Born, ^j oder wird er aus seiner Vaterstadt verbannt 
und geht ins Exil nach Bom, so hat er hier weder eine Rechts- 
stellung noch einen Unterhalt. Ihm bleiben nur zwei Mittel 
tlbrig, nämlicb entweder sich freiwillig in die Selaverei zu be- 



1) Sp. Hselina kaufte das Getreide za leinen Lugltlanen in Ettoiieu 
per kotpttwn eHaüiumque minliterUi Liv. 4, 13, 1\ von Clindiag Dttuqb sagt 
Snet, Tib. 1: Italiam pvr clienteloA oceupart toitavit; von PompelDS Telleins 
2, 29 : Cn. Pompeiu« — privalis ut opiUU Ha comüiit magna ouj»*, — ^mmm 
tx agro Piceno, qui totus fotemii tius clienttlii rtftrttit erat, eontmzit extni- 
ium. Daaa biei von clientti die Rede ist, beruht auf der Im späteren Sprich' 
gebrancli ancli der tabulae hoipitalti genöhnllchen Temiselumg der Begriffe 
hoipUium and elitnUla, 

1) Tac onn, 3, 6&. dial. de or, 36, wo von den alten Rednern znm Unter- 
tcblede von den späteren gesagt -wird: hi dUaUlii ettam nUTomm tiotionum 
TtduruUäHuü. 

S) 8. M. Voigt üeber die Clientel nnd Ubertiniät in Berichte der könlgl. 
siehe. ae«eIUefaaft der WisBensohaften. Phil.-hlet. C1. 1878 8. 147—320. Leiat 
Du iSmlBchs Patnnatiaoht. EiUngen 1879. 

4) Clc. de BT. 1, 39, 177. 
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gebeD, ^) oder sich unter den Schutz eioes römisohen Bürgers zu 
stellen {se applicare],^] welcher sieh dazu versteht, ihm seine 
persSniiche Freiheit tu lassen, ihn aber in seine poteslas zu 
nehmen und ihn demgemass zu unterhalten,^] vor Gewalt zu 
schützen, vor Gericht zu vertreten^) und nach seinem Tode zu 
begraben. B) So lange die Patricier allein die Bürgerschaft bil- 
deten, konnten sie allein Clienten haben,*) und sie versorgten 
und verwendeten dieselben, indem sie ihnen ein Stück Land, ') 
insbesondere auf dem ager occupatorius anwiesen. ^) In das näm- 
liche Schutz verhaltniss kennen ganze Gemeinden treten , wenn 
sie sich dem römischen Volke ergeben; dem Staate steht es 
dann zu, entweder die Gemeindemitglieder in die Sclaverei zu 
verkaufen, *) oder nur den Gemeindeverband aufzulösen und 
aller politischen Bechte zu berauben, die Einzelnen dagegen im 
thatsSoh liehen Besitz ihrer Freiheit, d. h. im Verhaltniss freige- 
lassener Schutzleute [dedäitii] zu belassen. "^) Unterworfene Ge- 
meinden wie ganze Provinzen pflegten sich überdies speciell in 
das Patronal desjenigen KtJmera zu begeben, der die Unterwer- 

1) Ein Beispiel gl&bt dei conliberltu des Tiimalohio Petion. 57: ipi< m« 
dtdi in itrvitutem et molui civi» Somanui tut quam tributariut. £i erzUiU 
henuoli, ei sei 40 Juliie Sclsve gewesen, dann habe ei sich fiel gekauft. 

2} ein. dt oral. 1, 39, 177; Quid qtiod ittm in eerUumvimti itidieio eerta- 
tum tue aeeepinnii, cum Bomam in txUiam «cniofl, eui Bantat txuUirt tut 
■teitt, $i tt ad aliquem guoJt pulromun appUcavUttt, Intutatojw tittt mortuui, 
nenne in tu coiuu ius applicationit, ofricurum tont tt ifnotum, paltfactum in 
tudicio atqw fUuilralum »1 a patrono? üoter Jemandes Schutz etehen helsst 
in ßde iliaiiu» tsst. Lei rtpetimd. C. I. L. 1 □. 193 lin. 10: quoiave in fide 
ii erit malonsvt in maiontm (Ide fueriat. Ygl. lin. 33. Gell. 5, 13, 2: diente», 
— ifui »t»e — in (idtm patrociniumque naatrum dtdidtmnl. 

3) Dionya, 2, 10. Plot. Rom. 13, Hierin liegt der Grund, dase Patrone 
TOn ihren Clienten keine GeldeniscliädigDng fOi ibie Dienste nehmen dürfen, 
Dion. t. 1. Gell. 20, 1, 40, welchen QmndEatz die lex Cineia de donii et mv- 
nerlhut (Lir. 34, 4, 9 und sonst oft erwähnt) zum Geseti ethob. S. Mommsen 
B5m. Foiseli. I 5. 367 Anm. 21. 

4) Dion;8. 2, 10. Caesar bei Gell, ö, 13, 6. Suet. Aag. 56. Als natüi- 
liohei Vertheldigei des Clienten darf deshalb der Pation gegen denselben beln 
Zengniss ablegen. Gell. 5, 13, 4 : itstimonium iiiiuer*UTn clieniem nemo dicit. 

5] Dies IMst sieh mit Sioheiheit schUeesen sue der gleichen Terpfllchtang 
fegen Qastfreunde und Freigelassene . 

6] Dlonjs. 2, 10. Plut. Born. 13 und Voigt a. a. 0. S. 147ff. 

7) Voigt >. a. 0. S. 164 Anm. 69. Anch der lömisohe Staat pflegte Pei- 
sonen, die sich in seinen Schutz begaben, mit Landbesitz BuBzastatlen. LIt. 
2, 16, 5; 44, 16, 7. Rndoiff AcbergeseU des Sp. Thoilus in Zeitschr. fQi ge- 
loliichtl. Eechtswiagenschaft X, 1 S. 102. 103. 

8) 8. hieiüber Staattveiwaltung I^ S. 100. 

9) S. daselbat II 8. 96. 

10) Von solchen Gemeinden ist Staatsrerwaltimg I! S. 27 ff. 80. 323 ge- 
handelt worden. 
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fang bewirkt und das Unlerthanigkeitsverhältniss selbst geordnet 
hatte,') und die praktischen Vortheile, welche die beständige 
Vertretung der Gemeindeangelegenheiten einer auswärtigen Com- 
mune in Rom gewahrte, bestimmten seit dem Ende der Re- 
publik selbst diejenigen Städte, welche ursprünglich in gar kei- 
nem Unterthäoigkeitsverhältoisse zu Rom standen, nSmlich die 
Colonien und Huaicipieo , dennoch in Rom sich einen patrtmtis 
zu wählen. 1) Auf diese römischen patroni, welche immer aus 
den Senatoren oder Rittern genommen werden, ist demnach das 
doppelte Verhältniss des Gastrechts und der Glientel in sehr 
ungenauer Weiso übertragen worden; sie sind eigentlich nur 
Geschäftsführer [procuratores], denen man einen Ehrentitel aus 
alter Zeit beilegte.^) 
a^VcMmWB ^" ™^ engerer Verbindung steht der frivatolient zu seinem 
Fnuninu I'stroue. Er tritt, wie in die potestas des pater famüias, so auch 
in eine dauernde, aiif die beiderseitigen Desceodenten fort- 
erbende*) Familiengemeinschaft; i^) er nimmt den Geschlechts- 
namen des patronus an, ") wird zur Theilnahme an den gentili- 
cischen Opfern zugelassen, '') zieht mit dem Herrn in die Fremde^) 
und in den Krieg, *) holt seinen Rath ein in Rechtsgeschäften 
wie in häuslichen Angelegenheiten ; "*) steuert von seinem Ver- 
mögen, wenn der Patron eine Tochter ausstattet oder aus der 
Kriegsgefangenschaft ausgelöst werden oder eine Geldbusse zab- 

1] AppUn. 6. c, 2, 4; iiuöaon niXeoh iott -ai ii'Pib\i.'Q npnaxinji. Dio- 
1178. 2, 11 ; Glo. d« off. 1, 11, 3ö: In quo Umto ofttt apud nottrot ivatitia »Ma 
tit, ut ü, qui eivUaitt aai nationa dtvieUu Mio in fdtm nctpUunt, «nvm 
patroni emmt more moiorum. So hatten, wie Mommaen Kam. Fonch. I S. 361 
infahn, das Patronat flbei die lUillichen Stidte die Haicelli (Liv. 26, 32, 8. 
Clo. diu, in CateiL 4, 13. in Ytrr. 2, 49, 122. Plnt. Jtfore. 23); über die 
Spinier, Llguiei and Macedoniei AemllinB Fanloa (Plut. Aem. F. 39); über 
die Spanier auch der Mtere Gate (Clc. div. in Caec, 20, 66. LiT. 43, 2, 7); Ubei 
die Allobroget die Fabli (AppUn. h. c. 2, 4) ; Aber Cypem Cato Utlcensis (Cie. 
ad fam. 15, 4, Ib). 

2) 8. StMtBTerwaUnng I^ 3. 188'ff. Spalletd a. b. 0. p. 104—110. 

3) Mommtea a. a. 0. ä. 3&8. 

4j DiODyg. 2, 10: roifoiptoi 6iiu«iv(rv h jwXXatt TEVcalt dISev liaifiptaaai 

60W ouviarctftevai, tm \i,tjai liraivo^ ^v Tott i* töv im^a'ufiv o!xidv dij itXet- 
araai Jtikdiai lyew tdt xe irpoYOVild! tpjXtiTTOusi ii«Bo)[ii4 rmv naTpojvsl&v Kcd 
Eid -rfji iamSn dpcrfj; ^Xa( iniXToi|^oi;. Pragm. Falic. 308: et tlcut in XII 
tabulü patroni apptllalione etUtm llbtri pafroni confinmlur, ita et in fiae legt. Lex 
rtpttundofwn, angeführt 8. 201 Anm. 2. Mehl bei Voif t a. ». 0. 8. 155 ff. 

5) Feetna p. 2ä3t> a. t. patronui. 

6) S. oben S. 21. 7) Uommaen a. a. O. 8. 371. 

8) Dlonye. 2, 46 am Ende; 6, 40. Lii. 2, 16, 4. Snet. Tib. 1. 

9) DlODTB. 7, 19; 10, 14. 10) S. Voigt a. a. 0. 8. 167. 
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len muss.i) Und dies Verhaltoiss der Pietät ist ein gegenseiti- 
ges. Kein Theil kann gegen den andern Process führen, Zeug- 
niss ablegen, Stimme abgehen oder Sachwalter sein ; *) die Pflicht 
gegen den dienten geht selbst der gegen den Blutsverwandten ') 
vor, und die Verletzung derselben wird als ein todeswtlrdiges 
Verbrechen geahndet. *) 

Die Freigelassenen werden zwar sprachlich von den Clienten ^j^^Jj'" 
unterschieden, sind aber nur eine Art derselben. <■) Die Frei- ''^j'^'X'' 
lassung beruht auf dem erklarten Willen des Herrn, von seinem B«i»»"™«n- 
Herrenrechte keinen Gebrauch machen zu wollen, schafft aber 
ans dem Sclaven nicht einen remischen Bürger,^) sondern eine 
herrenlose und heimathlose Person, welche des fortdauernden 
Schutzes bedarf. Der libertus bleibt deswegen entweder ganz 
im Hause') nnd Dienste seines früheren Herrn oder wird von 
ihm mit Ackerbesitz oder Capital ausgestattet ; 3) er nimmt den 
Namen seines früheren Herrn an , ^) steht nach wie vor unter 
dessen Gerichtsbarkeit "^) und ist verbunden, denselben im Falle 
des Bedürfnisses mit seinem Vermögen zu unterstützen und im 



1) Dionjs. 3, lOi 13, 5. Uv. 5, 32, 6; 38, 60, 9. Plut. ßom. 13. Voigt 
t. a. O. S'. 164 Anm. 64. 

2) Dionys. 2, 10. Gell. 5, 13, 4. 5. La nptt C. I. L. I, 108, 10. 33. 
Mommsen ». «. 0. S. 377. Voigt S. 166. 

3) Gell. 5, 13; 30, 1,40. 

i) Dlaaya. 2, 10. Senins ad Am. 6, 609: tx legt duodecim tabularvm 
venu, in qutbtu icripium eit; Patromis, ti cliaM fraadem ftetrit, laetr eito. 

6) Dlonys. 4,23: Äni lUif iroXXd linfEXijftjjoeodoi touc eönopoitiTOUs 'Pcu- 
|j.a(or*, Hl Toüs diteXEUÖipoui iSiax r^t floXi-rebi u.e^ijtit, h ixyXrfliaii xe »al 

apoifoploi« — .— tif VÄpiTos ti 0E4 jjuiXiora Beovrai itpiiYf»aoi «o(Mto[j.4voui 
Toit an Tiüv diceXeüoipcuv ^tvojA^voui jUEXdTac tott ifjitaii Tolt lauTiüv xoroi- 
Xetitovrat, Dkher der Änidrack cliens liberiinw LIv. 43, 16, 4. Mommsen ■. 
>. 0. S. 360 ff. Voigt a. a. 0. S. 163 ff, 

6) Namentlicb wlid in iltei Zeit dei FisigeUBBene eines Pstrictera nicht 
Fatridei; ei irird nur Client dessellieQ. S. Mommsen a. a, 0. S. 369. 

7) ülp. Lig. 9, 3, 6 j; 1 : Si juii gratuitas habitationet dtdtrit lüertU et 
elienWmi vtl niis vel uiori«. Big. 7, 8, 2 § 1 : El aü L<ü>to, cum, gui iptt 
hahiloi, inqttiUmmt poiic redpcre, item et lioipites tt iibertoi euoi, Ftin. ep. 2, 
17, 9: Betiqua pars lattrü laiiu» «eroorum tibtrtorumqtu utlAiu detincttir. 

8) S. den Abscbn. übei die Sclaven S. 165. 

9) S. oben S. 21 f. 

lOj Die Ansicht »on Beofcer Handtuch Th, 11, 1, 83. 84, daes der Patron 
gegen seinen Freigelaesenen kein audeiea Strafmtttel gehabt habe, als die Aas- 
EcbUesanag tom Begcabnlss, ist füi die Zelt der Republik entschieden irrig. 
Eine Venirtheilnng eines Freigelassenen dnich deo Patron erwähnt Val. Mai. 
6, 1, 4, eine andere ond zvar znm Tode Säet. Caei. 48; die Ux Aelia 3entia 
Tom J. 4 n. Obr. hatte, ide es scheint, nicht die Einführung einer Gexichts- 
baikeit dca Patrons, sondem eine gesetzliche Beichränkiong derselben zum 
Zwecke. S. Mommsen 8. 369. Vgl. Walte» G. d; B. B, S 496. 
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Falle der Verarmung zu uoterhalteD.*) Der Herr dagegen, der 
ihn im Leben versorgt und nach seinem Tode bestattet, ^) ist, 
wenn er kinderlos stirbt, sein Erbe, ^) wenn er aber unmündige 
Kinder binterlässt, der natürliche Vormund derselben. *) 

Am Ende der Republik hat der eigentliche Stand der dien- 
ten insoweit aufgehört, als er nur noch durch die Freigelassenen 
repräsentirt und der Name patronus, der sich ursprünglich auf 
die Clientel bezog, ausschliesslich von dem Freilasser gebraucht 
^"Jl^i^^wird. *) Was man dagegen in der Kaiserzeit Clientel nennt, ist 
ein Verhclltniss wesentlich verschiedenen Ursprungs, auf welches 
man eine alte Bezeiohnung anwendete, weil sie wenigstens in 
einer speciellen Beziebung der Sache entsprechend war. Es ge- 
hörte zu den natürlichen Bedingungen des Lebens in der Re- 
publik, dass alle Staatsmänner ihren Einfluss durch einen poli- 
tischen Anhang zu gewinnen und zu sichern suchten und zu 
diesem Zwecke ein Gefolge von salulatores, deduclores und as- 
sectatores um sich sammelten, das sie durch Dienste, Gefällig- 
keiten und Bewirthungen *) an sich fesselten, von dem sie aber 
namentlich in Zeiten der Amtsbewerbung Gegendienste in An- 
spruch nahmen. ^ Zu diesem Anhange gehörten allerdings auch 
Clienlen , Freigelassene und Sclaven , denn auch diese waren 
brauchbar, die öffentliche Stimmung zu bearbeiten, ») daneben 

11 Paulttf e. T. 1, 32. Ulp. Big. 2&, 3, ö 8 ISff.- PanlM Dig. 37, 14, 24. 

2) Bieion wird Im scbten Abschnitte die Bede eeio. 

3) S. Waltor G. d. R. B. S 650- 

4) S. WUtei a. a. O. $ 5EiO Anm. 8. Auoli Elndei lebendei Fielgelaasenei 
erzieht nnd anteistSbct dei Patron. S. die Inschi. bei Benzen Annaii 1865 
p. 6fE., angeführt oben S. 178 Anm. 4. 

6) Daher lagt Ciceio de orat. 1, 39, 177 von dem Cltenten^ ei u ad ali- 
qutm ]u<ui jHürotwm applicaviiiet, da ihm das Wort nm in dem VeihältnlBS 
zum libertm gelsnBg war. 6] Cia. pro Mut. 36, 73. 74. 

7) Ansfilhtllcb spricht Meron Q. Cio. de pe(. com. 9, 34; Et quoniam 
alicctationil menlio faelji eai, id guogut curandwn ttt, ut <fuoIiilicina cuituqut 
penerü et ordinii et aelatti utare, Niim ex ea ipia eopia eonieeluni fieri poterlt, 
guanlum iji in ipio eampo viriuni ae fanUtatii habiturvt. Huiiu (Kilon Tti trea 
partei lunt ; und siUtttatcrttm, cum domum venJunI, iiUtra deductanim, tertia 
taieetatonim. Saltitatoret, sagt et weiter § 35, magü vulgares tunt et hae eon- 
mtludine, quat nunc elf, plurei ueniunf,' die deduclorei sind noch vichtigar, 
8 36; Magnam afftrt ppinionem, magnann diguHatan quotldiana in dedueenio 
freqiterUia. Die mieelalorea sind beständige Begleiter; alle, denen ein Staats- 
mann TOT Gericht Dienete geleistet hat, eracheinen mit ihrer ganzen Tervandt- 
schaft, nm in der entacheldeudeu Zeit der Bewerbung ihrem Fatton zu helfen. 
8 38. Cic. pro Mm. 34, '70. An dieser Stelle wird anch eine lex Fabia de 
numero leetalomm und ein »enaluteonmltum gleiohen Inhalts erwähnt. ^ "^^ 
a. das. Znmpt. 

8] Q. Clc. de pel. com. 5, 17; Deinde «I juiegu« ei( ind'mu« ac maxime 
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aber Tribulen uod Nacbbam, Gastfreuade aus allen italischen 
Stadl«D*j und besonders Anhänger aus vornehmea Familien;^) 
denn je einflussre icher das Gefolge war, desto mehr entsprach 
es seinem Zwecke. Als in der Eaiserzeit die politische Bedeu- 
tung dieses Anhanges aufhörte, blieb es doch einerseits Bedörf- 
niss angesehener Leute, sich bei öffentlichem Erscheinen mit 
einem stattlicben Gefolge zu umgeben ^j und ihr Haus zum Mit- 
telpunkte eines kleinen Hofstaates zu machen, dem sie, um ihn 
zu erhalten , Schutz *} und Unterstützung ^] angedeiben Hessen ; 
andererseits gab es bei der entschiedenen Abneigung der Btimer 
gegen den kleinen ehrlichen Erwerb und dem allgemeinen Be- 
gehr nach gutem Leben und Einfluss eine grosse Anzahl von 
Personen der verschiedensten Stande und Interessen, welche sich 
bereitwillig vornehmen Häusern ansdilossen, um sich ihren Le- 
bensunterhalt und eine gewisse gesellige Stellung zu sichern. 
Sowie nun deshalb, weit iu dem alten Clientelverbältnisae der 
Bechtsbeistand eine Pflicht des Patrons war, der Name palrorms 
spater auf jeden Anwalt Ubergiug, wenn derselbe dem Process- 
fohrenden auch ganz ferue stand, so ist der Umstand, dass es 
dem patronus oblag, seinen Clienten auch zu versorgen, die 
Veranlassung geworden, den Namen der Clientel auf das eben 
beschriebene Verhaltniss anzuwenden, welches darin von der 
alten Clientel ganz verschieden ist, dass es ohne allen inneren 
Zusammenhang mit der Familie des Herrn und willkürlich los- 
bar ist, darin aber eine gewisse Analogie mit jenem bat, dass es 
auf Dienst und Gegendienst basirt ist. ^j MOssigganger, an das 
Herumlaufen gewöhnt , ^ und zu allen guten und schlechten 

danu$lUui, ul is armi et quam ampliitimum esse le atpial, vatde elaboratidum 
eit, tum ul tribnlei, ut vicini, ul clientea, ut denijw tiberti, poiiremo eliam 
lervi tia: nam fere omnU lermo ad forenaem famam a dotacitiei» tmvmai aac- 
loribus. ib. b, 18. Cic. pro Mm. 33, 69; 34, 70. 

1) Q. Cie. de prt. con*. 8, 30. 2) Ibid. 1, 6; B, 18. 

3] JoveD. T, 142. Sen. vp. 22, 9i nudutn erit lofu«? ineomilata Uetiea? 



4) Mtrtisl. 2, 32 beklagt eicb dabei ftbei den Pontioua, dasi ei, der doeh 
aein domiaui sein -wolle, Ibm tot Oeiicbt nicht betstehe. 

Öl Hartial. 4, 88; 10, 18 n. 5. 

6} üeber diese Bpätere Clientel hsben nenerdings ecachSpfend gebändelt 
Heaeimann Uebei die Clienten nnter den ersten römischen Kaiaen. Münster 
1856. 4. L. Fiiedlaender Daratellnngen ana der Sittengeschichte Rom's. I" 
S. 33Sff. 

7) Einen solchen beBchtetben Haniliaa 6, Gl — 66. Seaeca de tmnq. animi 
12. Sie haben einen eigenen Namen, ardeiionti, Pbaedi. /iib. 2, 5, oder arda- 
lionea, Martial. 2, 7, 8; 4, 78, 10. S. hleiftber Friedlaendet a, a. O. S. 366«. 
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Diensten erbötig ^J, Dichter und geistreiche Leute, denen es an 
einer Existenz fehlte,^] Glücksritter, die durch das Vertrauen 
grosser Herren eigenen Vortheil und Einfluss zu erreichen hoff- 
ten, 3) Hungerleider, welchen es um die Einladung lu einem 
guten Mahle zu thun war, *) Erbschleicher, welche ihr Glück bei 
kinderlosen alten Herren und Damen suchten, >) verarmte und 
ftlr ihre Bedürfnisse nicht ausreichend situirte Nachkömmlinge 
der alten Nobilitat, *) aber auch Senatoren und Consulare, ') 
welche einen eigenen Anhang hielten, *) und daneben ganz arme 
Leute mit zerrissenen Mänteln^] und Schuhen^*') oder Solda- 
ten '*), alle fanden es Torthciihaft und ehren werth, sich an einen 
Vornehmen zu hangen . und durch dessen Gunst und Almosen 
~ eine Existenz zu gewinnen, indem sie je nach ihrer Befähigung 
als Freunde und Gesellschafter gern gesehen, oder als Parasiten 
geduldet, oder als nothwendiger Tross ernährt wurden. An die 
dnuSw' ^'^"^ ^^^ Pietät , welche das Band der alten Clientel war , ist 
nun der Egoismus getreten, statt des einen Patrones sucht man 
nun 80 viele als möglich zu erlangen ; '^J nicht auf treue Dienste 
und aufrichtige Hingebung gründet sieb der Anspruch an die 
Gunst des Herrn, sondern auf Bestechung der Sclaven und Frei- 
gelassenen, '3) auf unverschämte Schmeichelei, ^*) zu welcher 
die Griechen besonderes Talent hatten, ">) und ostensible Devo- 
tion, in welcher man den Herrn als recc und dominus anredete ; ■*) 
das httebste Streben ging dabin, Geschenke zu erhalten,'') zur 

1) Tac. arm. 13, 19. Uuti&l. 6, 60. 

2) D»B VarhatniBB des Tetgil und Horsi in M«ecao«8 erscheint dem Mat- 
tlal beueidenanetth (1, 107; 8, 66), ebenio dem Javentil 7, 62. Huüil wn 
30 Jalire Client gewesen (12, 18, 16) und dieses Lebens aehi müde geworden 
(10, 74), olme etwas dabei zn eiübrigen. Er eiMell bei seinem Abginge sns 
Rom auf die ZnBchrtft 10, Ifl lon PUnias ein oiaticuf» (Plin. ep. 3, 21). Olien- 
ten wsTeo ancli Statins (iüb. i, 9, 48) nnd der Verfasaer des Carmtn ad Pho- 
nem (Wemsdorf P. L. M. IV, 1 p. 336ff,, Baehrens P. L. M. I, 16) t. lOöff. 
(Baebr. 1171t.). 

3) JnTBD. 3, 49. Martial. 6, 60. 

4) Martial. 2, 11. 14. 27. 37; 3, 14; 7, 20; 9, 14. 19. 

5} Ansmhilich handeln hieven HeoermanD S. 32. Fiiedlaendei S. 367fr. 
6) Troiugtnat Jut. 1, 100. 7) Martial. 10, 10; 12, 26. 

8) Martial. 2, 18. 9) Jnv. 6, 131. 10) Jnv. 3, 149. 

11) Snet. Claud. 26. 12) mUU oder itxaginta Martial. 10, 10; 12, 26. 

13) Juy. 3, 188. Tgl. 5, 66. 

14) Horat. epiit. 1, 18, 10. MartiaL 11, 24; 12, 40. 8enec« dt ira 3, 8, 6. 

15) Die Orateuli eiuriealt» sind attuIanJi |r«ru prtnienljxinui Jnv. 3, 78. 86ff. 

16) MartUl. 1, 112; 2, 18, ö; 2, 68; 6, 88; 9, 91 Mehr bei Frlediaendai 
S. 39eir. 

17) Htevon IstUartlaldas beste Beispiel s. 2, 46; 6, 42.82; 7,63; 8, 28; 



,yG0t>glc 



_ 207 — 

Tafel geladet), 'j und schliesslioh mit einer Stelle auf einem 
Gute^} oder im besten Falle mit einem kleinen Landbesitze^) 
versorgt zu werden. Indessen war das Einladen der Clienten ^j^™)!^^ 
eine kostspielige Sache, umd wenn auch die imi convivae lecti, 
wie sie Horat. sat. 8, 8, t1 nennt, sich so massig als möglich 
benahmen, oder sich eine geringere Kost als die Übrigen Gäste 
gefallen Hessen, *j so führte man schliesslich douh eine bei Has- 
senbewirthungen bereits vorhandene Sitte auch bei der Spei- 
sung der dienten ein, indem man ihnen eine kleine Geldsumme 
statt der cena verabreichen und somit einen Tagelohn zahlen 
Hess, welcher sportula genannt wird und oft die ganze Einnahme •porf-'a. 
der dienten ausmachte. *) Das Wort sportula, welches nament- 
lich in seiner Anwendung auf die Clienten zu vielfältigen Be- 
sprechungen Veranlassung gegeben hat/) wird namlioh in 
eigentlichem und in Übertragenem Sinne gebraucht. Seine eigent- 
liche Bedeutung hatte es bei Opfern, bei welchen man meistens 
nur einzelne Theile des Opfertfaieres , die exta mit den Zutha- 
ten, den Göttern darbrachte, das Fleisch {viscera) aber entweder 
unter die Opfergaste vertheilte, ^ welche dasselbe in einem zu 
diesem Zwecke mitgebrachten Korbe {sportula) nach Hause brin- 
gen Hessen, ^) oder bei einem gemeinsamen Opfermahle (visce- 
ratio)^) an Ort und Stelle verzehrte. Im letzteren Falle muss 

10, 11. 73 ; 12, 36. Wei m den SatDmtlien odei dem NenjthnMge dem Pa- 
tioniiB selbst ein klelueB Oesclienk 'biingt, tbat dies In dei Hoffnung anf refoli- 
Itche Wiederveigeltung. Mutisl. 5, 18. 
i) JUY. 5, 14: 

Fruclui amieiiiae magmu eibtu ; impttUlt Aunc rtx. 
Et qiiamvlt rarum tarnen impulat. 

2) ColumelU Üb. 1, pi. 12. 

3) Horat q>itt. 1, 7, 81. Martial, 11, 18. 

4) Plin. ep. 2, 6. Maitial. 1, 20; 3,60; 4,85; 6, II ; 10, 49. Jnv. 6,24ff. 

5) Jnvenal. 1,117. 

6) Ueber diesen vielbespiocheueD Qegeuatsnd b. Buttmanu üeber die Spoc- 
toU der Römer, In Seebode Krit. Bibliothek lU (1821) S. 391 — U)9. Schmie- 
der De iporiula, Crogi. Ton Brieg 1836. 4. Mommeen De eolUgiit et todalieiie. 
Kiliae 1843. 8. p. 109. Becker GaMw II» S. 164(f. (S. 204ll. Gäll). 0. Gntt- 
maon Ohiervatioiuan in lH. Valer. Marlialem parti^dae V. Breslau 1866. 8. 
Friedlseodar DarsteUnngen P S. 39111, Henien Aet. arv. p. 16. Henermann 
Unters nchangen über die Sportala der Clienten. Bnrgsteinfort 1375. 4. 

7] StaatBverwaltnng UI 8. 176. 

S) Mommaen De eoüegiis p. 109. (Ein' Beispiel diese« beilich sicher vor- 
anainaetzenden Gebranehs von «porttria scheint nicht vorzukommen.) 

9) Serr. ad Aa>. 6, 2ö3 : flam viinefa sunt, quidquid inter oua et etttem 
ut. XJnde etiam viteerailo dicUvr. Vgl. ad 1, 211. Lir. 8, 22, 2. 4; 39, 46, 2; 
41, 28, 11. Cic. de off. 2, 16, 56. (An den beiden letzleren Stellen Verden 
epälat and vitcaatio nnterachledeTi. Änf die Bedeatang eines Schmauses am 
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fUr Brod, Weis und Zukost noch besonders gesorgt werden, 
wahrend unter sportula auch io Stiftungsur künden nur das 
Fleisch oder das Essen überhaupt zu verstehen ist und wenn 
eine gemeinsame Mahlzeit gebalten werden soll, ausserdem die 
Verabreichung von Brod und Wein angeordnet wird. >) Dasselbe 
Verfahren fand statt bei einem epultan publicwn,^ d. h. nicht 
einem aui Staatskosten gegebenen, sondern entweder von einem 
Hagistrate oder dem Kaiser oder auch einem I^ivalmanne an 
einem SffeDtlichen Orte (tn publico),^ z. B. auf dem Forum ver- 
anstalteten Gastmahle, zu welchem entweder die ganze Stadt- 
bevölkerung oder ein Theil derselben eingeladen wird. Nicht 
nur in Rom waren solche Gastmähler bei religiösen Feiern, *} 
Spielen, ") Triumphen, ') Leichenfesten ^ und anderen Gelegen- 
heiten üblich, ^] sondern auch in den Hunicipien werden sie 
theils bei besonderen Veranlassungen, ^ theils regelmassig an 
bestimmten Tagen jedes Jahres *°) begangen. Diese Bewirtbuu- 
gen wurden so eingerichtet, dass entweder eine ordentlidie 
Mahlzeit mit dem ganzen Tafelapparat (eine recta cena) n] hei^ 



Ort der Yertlieilaiig Bcfaeint nur Seu. tp. 19, 20 in führen.) Cic. dt or. 3, 
19, 73 nennt äu Opfer der Vllviri eptUontt rin epvlttrt taerifitium. 

1) Oielli 3949 = 4100: ob (tatiMie dtdicationem dtdil htvenibta a. HS. 
XXX n. adietto parte et vino eptOantibtu. Tgl. a. 3903. 4069: cuhu dediea- 
tione tinglvlii] HS. n. XXX X adUeto }nme tl eino «um <puJ(ar«ntor) dtdit. 7101 
>= C. 1. L. X, ^796. Hommaen p. 110. 1) Sneton. Cal. 32. 

3J Oielli-Henzen 7115: C. Toraiiu* Sacna — ad ceitbremdum müdUm fiU 
>ui m publicum dedil HB. CCL, ex quorwm ndita ■ — -^ omnibtu anni» dutt- 
rionet in public o cenarent et tmmieipee praeienUi aeeiperent aerit oetono». Statt 

deesan Oielli 1368: A. Flutliu Epaptiroditia HS. X M n. reipublleae 

OabinOTWn inWil, Ho Ut tx murit ehudtm tumnuu quodatmii deeuriona 

et Vlviri Augvttalei publice in tricUniii tuii epulentur. 

4} Eine Speisimg dea Senates, der Rlttencbait und der Pleba bei dem 
Opfer dea Seplimontium (Stiatgicnialtnng III S. 1S4) erwähnt Snet. Domit, 4. 
D&mala gat ale der Kaiaer, ater ia altet Zelt war mit einem aolchen laenait 
populäre wohl die eena populorü recbanden, «eiche Plsntaa Trin. 468 ff. be- 
Bchieibt nnd bei welcher ]edei aeia Eisen mltbnehte. 

5) Friedlaender in Staataverwaltang lU 8. 475. 

6] Athenaena 6 p. 221 f.: iv tu 'HpoxXiout Up^, ^ ip oi toü« Sp<d|i^ou; 
xaTifoiTtt OTpoTTj^ol ioTiöioi Tols TO>>.iTac. Ein Beiepiel giebt aasaer dem weiter 
unten anzofOltienden Tiiomphe CseBsr'a der Tiinmph des Lacnll. Plnt. Lue. 
37: iiA to6toi; -cij^ te TciXn Gloria« X!t[ii7Cprä{ tal Tii( nEptotxtioc tAftixl, Sf 
oiii-Miii TLoXoDoi, 7) Liv. 39, 46, 2f. 

8) So am Oebnrtstage des Angnatna. Dio Casa. 54, 30. 

9) S. die Inschriften WUmanng n. 361. 692. 745. 746. 747. 774. 15^. 
1589. 1870. 2062. 2348. 2351. iOJ Wilmanna n. 307. 2001. 209» n. ö. 

11) SneL Aug. 74. Damit. 7. Maxtiil. 2, 69, 7; 7, 20, 2; 8, 50, 10: Pro- 
mitta u( nobi* tportula, retta data «al. 
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gestellt oder dass jedem Gaste seioe Portion in einem Korbe 
(sportula) verabreicht wurde. Das erste wird in Rom erwähnt 
bei dem Triumphe des Caeaar 708 = 46 , nach welchem die 
ganze männliche BevOlkening Borns an 32,000 Triclinien ass, ') 
und ausserdem oftmals,^) ebenso in Ostia, wo unter Augustus 
s&mmtliche Colonisten an 217 Triclinien speisten,^] und in an- 
deren Städten ; *) von dem Zweiten, für welches der technische 
Ausdruck ist epulum dividere, ^) haben wir ebenfalls bestimmte 
Beispiele. '} Wer ein solches Habl gab, musste nach römischem 
Gebrauche die Lieferung der Speisen einem Unternehmer [man- 
ceps] übertragen und diesem ftir jedes Couvert oder jede Spor- 
tula eine bestimmte Summe zahlen. Es lag daher nahe, diese 
Largition so zu vereinfachen, dass man die betreffende Summe 
direct den Festtheilnehmern zahlte und diesen überliess, dieselbe 
zu Hause, oder Öffentlich und gemeinsam zu verzehren oder end- 
lich zu anderen Zwecken zu verwenden. ^ In der Kaisenteit 
wenigstens ist unter vi'sceraüo, *) epulum*) noA sportula^"] häufig 

1) Plut. Co«. OB. Tgl. DIo Cm». 43, 21, 3, Liy. qi- 115. 

^ LIt. 39, 46 (vam J. CnO = iM): poet ludos epulum. In quo cum toto 
foro trieltnia itriita aamt, iempatai — eoorta coegit pleroique taiemaeuia Ita- 
ttiere In foro. Plutwoh. Cratt, 2. Comp. Nie. cum Crauo l. Snet. Cai. 32. 

3) WllmannB 1724; Idem epulum cum tricUnii CCVII colonit dtdU. 

i) So war in Osbii eine Stiftung, u( ^- publice in tricliniii lUi» <pul«nlur 
(Orelli 1368). Ö) WllmannB 2315 = C. I. L. II, 1603. 

6) Snet. Cal. 18 : Sparsii et mittilia varianim rerum et panaria cum oA- 
aonio virithn divisii, qua epultUiane e^iit Romano conlni et Mlariui avidituque 
veieenti partet luai miiit. Suet. Dom. 4: SeptimonUali laero quidtm Aruitul 
eguiiiqtie panariii, piebei tportellle cum obionio diilributii, inftlum veseendi pri- 
mus fecil. Vgl. Suet Claui. 21. 

7) In dei InscIiT. Orelli 3722 iBsaen die Decnrionen eines Oites ex ipor- 
ttUit <uia eine Ststne setzen ond dergleichen muss öfters gescl<elien Bein, da 
man es nötUg fand, ee geradeia in verbieten. Inschr. Ton Narbo bei Herzog 

' Qalliae Narb, fticfoHo. Append. p. 9 n. 1811: ul u<urm huivs aummae ca die 
— inter pTOtientet ei epulaniei in perpetuum dividatii. !fcque ea lumma in 
uZium uswn conuertciur. 

8) In der Inachr. Orelli 134 = C. I. L. IX, 23 macht jemand eine Stif- 
tang von einer Snmme Seeterzen, ut ex reditu eorum die natalii filii sui omni- 
ivi annii viaceralionii nomine divldatvr deeurionifrui lingulis H8. XX n. etc. 

9) Petron. 46: epulum daiuru» eit Mammaea binos denarioi, 71: cpuiufn 
dtdi binoi denarioi. Orelli 842 >= C. 1. L. IX, 25ö3: cpufum dedit deatr{ioni- 
Jus) et mguitaHtbu») linffMi«) MS. VIII. Ändere Inacbriften mit dieser Formel 
B. b. M«rlni Atvali p. 398, der Indeisen die Formel falacb erklärt, indem et 
epulum <1 tMf<ril09, also Mahl und Sportalä nebeneinander verrtaaden -vlseen 
vill, Das kommt zwar einigemal vor, es wird aber dann beides dnrch et ver- 
bnnden. Regel ist ea nicht, a. Mommsen De coli. p. 110— 111, sondern «pulum 
nnd iportuia Ut Identlacb. So sagt man epuium dupUan dare Orelli 3740; 
Decnrionen enicbten eine Statue ex epuli» mie Orelli 88, oder ex eoUalion* 
Ugalivl epuli C. I. L. X, 6090. 

10) OewSbnllch wiid bei Stiftungen der Geldbetrag der Spoitnla ange- 

Kam. Altertli. VH. 1. Aufl. 14 
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nor ein Geldgeschenk zu verstehen, obwohl Euweilen die Ver- 
wendung desselben zu einem Festmahle ausdrücklich angeordnet 
wird') oder eine doppelte Bewilligung einer Geldsumme oder 
riet«. eines epulum stattfindet.^ Der Unterschied aber, welcher zwi- 
schen der cena recta und der sportula, mag diese nun in Na- 
turalien oder in Geld gezahlt werden, stattfindet, liegt darin, 
dass das Volk, wenn es zu einer solennen Mahlzeit geladen wird, 
auch Anspruch auf den kostbaren Apparat der Tafel machte, 
welcher bei dem Wirthe selbst Üblich war. Als Q. Fabius Ha- 
ximus AUobrogicus Cos. 633 = Mi dem römischen Volke ein 
epulum gab, bat er seine Verwandten, ihn dabei durch Ausstat- 
tung einiger Triclinien zu unterstutzen. Sein Vetter Q. Aelius 
Tubero, ein Stoiker, and jedem Prunke feind, lieferte eines; 
das Volk aber fand das Triciinium ordinär, die Decken der lecti 
unanständig und die Gerathsohaften ärmlich, und nahm dies so 
Obel, dass es ihn bei seiner Bewerbung um die Praelur duroh- 
fallen Hess. ^} Scheute man alter den Aufwand kostbarer kcti 
und vasa nicht, so erforderten diese wieder ein Aufsichtsperso- 
nal, damit nichts verdorben oder gestohlen würde, *) und Nero 
machte daher wirklich eine grosse Ersparung, als er die cenae 
rectae abschafTte und nur die sportulae beibehielt, *) während 



geben. Indeuen helsat es mnati: tportu{lae) «(omine) $ingulü iltdiemit datariot 
III. Henog Gaüiat JVart. hUt. Append. p. 8 n. 17. Tgl. Grut. 483, 7: Sfor- 
tuHat) dtdit ifn(wC(i«] dtnoHoe binoi. 

1) Otellt-Henien 136a 7103 (C. 1. L. X, J880X 7115. Herzog OaUiat 

Narb. kUtOTia Append. p. 30 n. 111 : dedicatiotu lanpli deoirionibu» Nt- 

mmuentlma aingulü dtnarioi V, IIa ut in jmblieo vticerrrilur, diitribui 

itutU. Ibid. p. 88 n. 419. BaiMiea Intcr. de Lyon p. 19; cuiui dtdiealiont 
honoratie fraamtiVfu] dtdU tfmli denario» II, 

2) Marini Anali p. 39B ; tpuftim et BS IUI n. dtdU. Meaiaa 7145 :» 
C. I. L, X, 451 : tt epulum pUbtU tlngulU H8 . . . n. et iil(e«nitian<(n. n. 7190 
>a C. I. L. X, 5917. &918: dtdit dteuriionibue] deaarioi Y, tts vfirii) dtnario» 
II, pop(uio] denortutn / et epuhim mffii^^iau). Hlebel ksnn gemeiiit aeln, dui 
Bio Theil dei BsTSlkeinng die iport^a, ein anderei die cena bekommt, irie 

Ocelll 3991 : OtaeiUa deeiu{tontbut) et auguilalihu tponul{at) et popvto 

epulum dedit, oder dasa ivei gesonderte Lugitionen gemacht ireiden, irie neb 
lu der Zelt der Bepublik bei eioec Festfeier eine vlieeratio und ein tpuhtm 
gegeben irird, aber »n Terachiedenen Tagen. Liv. 39,46,2; 41,28, II. In 
der lei eoüegl Atieulapi et Bygiae OielU 2417 i= C. /. L. TT, 10234 «ird 
entweder eine »portaia oder eine cena angeordnet: Pr. Id. Marl, eodem 
loeo eenam, quam Oßüu Hermei g[uiiij}(u(nn(iUa} omtübui atmii dattdam prae- 
tentibtu prontlijl vel iportutai, eieut lolitut est dare. 

3) Cio. pr. Mar. 36, 7ö und duelbst Zampt. Valer. Haz. 7, 6, 1. 

4) Sneton. Cal. 32. 

5) Snet. iVer. 16 : adltibitui mmptibut modiu ; jiubUcat eenae ad eporMai 
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Domitian , als er die ersteren wieder einfohrte, >) offenbar von 
der Absicht geleitet wurde, voroetimeB PrivatpersoDen, die zwar 
eine sportula auszusetEcn, nicht aber eine cena recta tu geben 
im Stande waren , Largitionen dieser Art überhaupt unmaglich 
zu machen. *j Der Gebrauch der sportula bestand übrigens noch 
lange nach Domitian fort, und die Collegien, welche zu iliren 
Versammlungen eigene auch zu Festmahlen eingerichtete Localien 
besassen, pflegten die aus der Gasse des Collegiums an die Hit- 
glieder gezahlten sportuhe entweder dem magister collegii oder 
einem anderen Hitgliede zu überweisen, um davon das gemein- 
same Mahl auch als eine recta cena, wie sie den Verhältnissen 
angemessen war, aussuricbten. 3) 

Entsprechend dieser Art der Öffentlichen Bewirthuugen ist 
auch die Speisung der dienten eingerichtet worden. Von den 
dienten, welche den Herrn des Morgens besucht und den Tag 
ober begleitet hatten, wurde vielleicht einer oder der andere 
zu Tische gezogen ; den übrigen gab man zuerst, wie es scheint, 
vom Tische selbst ihre Portion nach Hause mit, *] bemach gegen 
die Zeit der cena ') oder auch wohl gleich beim Morgenbesuche *) 
statt dessen eine Geldsumme, in der Hegel 400 Quadranten^] 
oder 25 As, d. h. etwa 4 M. 30 Pf. Davon kaufte sich der 
Client nicht nur sein Hittagsessen, ^] sondern bestritt auch seinen 

1) Suet. Domil. 1 : tfortulat fnblicia milulif, Ttvotata rteti^vm cemawn 
eontwtudint. M&itlil. 8, 50. 2] Onttmann p. 38. 

3] Wli kennen diese Einrichtung namentlich «US den FegtsohmüDsen dei 
fratni Analti, bei welchen ste der Hi.gigtaT besot^. Hentea Acta fr. Arv. 
p. 16. Sie gcheint aber in &llen Oollegien TOrzakamineD. &. Uommsen Dt eolUg. 
p. 110. 

4] Darauf geht Flin. tp. 2, 14, 4 : tarn palam iportvtae quam In trielinio 
<Iiinlur. Da es gewöhnlich ist Clienten ein prandium in einem Koibe zam Os' 
schenk zn schicken (HarUsl. 9, 72) und auch Freunden vom Tiiche eine Portion 
Essen (parlta Säet. Cal. 18. Domll. 11) zukommen zn lassen, so ist diese An 
die Clienten BhznfertigeD wohl tla die ursprüngliche anzunehmen. Auch He- 
sychlns s. Y. diti oicupiBo«, der die Bezeichnung elnei griechifloiien Sitte, dass 
f^nnde ein gemelnsamea Hahl halten, Jeder sein Essen Im Korbe mitbringend 
(Athenaena 8 p. 365*), anf die römische Sportula anwendet, ssigt; dirö ampi- 
So; GeimEiv ?) ^imt^iv t& etftl SeItvdu dp-fäpiov xal |x£p7j (d. h. parltl) it 
aicupIEi ^a^clt J\ Eoüvat. (8. dagegen GöU In Becker's Qallm II S. 206; in der 
That kann diese Sitte nicht als erwiesen gelten.) 

5) Msrüri. 10, 70. 

6) JuT. 1, 128. [asn >. a. O. S. 210 ff. nimmt wolil oline Orond an, daas 
es sich liier nm ■nssBioidentUche $portulat bei Famillenrestan handelt. Mart. 
1, 80 hat er missverstanden.) 

7) Martfml. 1, 59; 3, 7; 4, 68; 6, 88; 10, 70, 13. 74, 4. 75, 11. Ju- 
venal 1, 120. 

8) JuT. 1, 134; 8cliol. Jw. 3, 260: ptOmttttaria portant tteitm eontparata 
tx iportula. 

14« 
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ganzen Lebensunterhalt;') zuweilen erhielt er eine grossere 
Summe, ^j namentlich bei Geburtstagen ; ^j auf der anderen Seile 
aber warde die sportula nicht alle Tage gezahlt, *j sondern nur 
wenn der Client zur deductio oder zu anderen Diensten ge- 
braucht, oder zum Empfange der sportula besonders eingeladen 
, war."} Martial gab seinen Patron auf, weil er bei ihm jährlich 
nur 120 Sesterzen*) (26 H.) verdiente; bei diesem spärlichen 
Ertrage'') musste man sich also nach vielen Patronen umsehen, 
um sein Leben zu fristen. Unter Domitian speiste man die 
dienten eine Zeit lang wieder am Tische ; ^} aber auch hiemit 
war ihnen nickt geholfen ; es fehlte ihnen an Geld zu allen an- 
deren Ausgaben, welche sie sonst von der sportula bestritten 
hatten, ') und wird ihnen daher nichts häufiger geschenkt , als 
eine Toga;'"] sie verlangen aber eigentlich ein Gehalt {salarium},") 
und es scheint daher im Interesse des dienten wie des Patro- 
nes gewesen zu sein, die Geldsportula wieder einzuführen, i^j 
welche, so lange das ClieDtelverbaltDiss Überhaupt dauerte, auch 
in Anwendung geblieben sein wird. '*) 

1) JUT. 1, il8. Mirtlsl. 3, 30. 

2) Drei Denue Hirtlnl. 9, 100. 3) Msrtlsl. 10, 27. 

4) Ist dei HeiT i. B. kcmk and nimmt ei den Olienten nicht an, so fallt 
die (porttdo weg. Mattlil. 9, 85: mea porrexil «portiilo, Pauli«, ptdes, d. b. 
alB Ist m Grabe getragen. ö) MartUl. i, 68; 9, 100. 

6) MartlBl. 4, 2fi: 

Quaä U maitt domi toto non vidharu anno, 

Fii dicam, juiintutn, Pollwne, ferdidcrtm? 
Trlcmoi pufo bi», vietnoi ttr, pulo, numtnoi. 
Jgnotet» : togutam, PoiUime, plurti tmo. 
Eb Bind ilelleicht anch nm 60 HS gemeint. 

7) MartiaL 3, 38, 11 : 

'Atria magna cotom*. Vlx trta aut qaattvor iita 
Bei alwit, pallet ceUra turba fame. 
81 Martial. 3, 30. 60. 82. 9) MartiaL 3, 30 irgi. 3, 14. 

101 Martial. 10, 11, 6; 10, 73; 12, 36. 11) Martial. 3, 7. 

12) Ton der Anfhabnng der ßeldspoitnla sprlebt MarÜal nur Im 3. Bnehe, 
du zwiicben 84 nod 88 verfaut lat (Friedlaender 8. 392; igl. Hauetmann 
S. 16) , wäbiend In den anderen Bäclietn immer die Oeldsportnla vorkommt, 
z. B. 6, 88, naob Ftledlaender gescliriebea im J. 90. 

13) Naeb der Zeit dea Martial und Joienal liaben wir über die TerliältnigBe 
der GUenten keine speziellen Nacbrichtea. Der Qlanz der alten Nobllität, an 
«elclie aieh das Inatitat der Glienlel nraprünglidi knüpfte, erloich bald nacb 
der Hltte des ersten JabihnndettB-, die MoigenbeBQche nnd Bonatlgen Bemühnn- 
gen der Cllenten dauerten zwar bis auf Symmacbos' Zelt, galten aber damala 
den bSberen Beamten, deren Onnst man za gewinnen and zd erhalten ancbte, 
nnd von denen eine Sportnla weder erwartet nocb gezablt worden sein wird. 
{Dlea Aufboren der Clientel Ut nicht erwiesen; vgl. FSblmann Die DebervÖl- 
kening der antiken GiesBBtädte, Leipzig 1384, S. 42 A. 2.) 
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Sechster Äbsclmitt. 
Das HaoB. 

Nachdem wir in den vorhergehenden Abschnitten die Per- 
sonen kennen gelernt haben, welche zur i-Omischen Familie ent- 
weder als wesentliche Hitglieder gehören oder als Fremde in ein 
bestimmtes Verhaltniss treten, dürfen wir es versuchen, uns das 
tagliche Leben in einem römischen fiUrgerhause der Stadt zu 
vergegenwärtigen, und beginnen dabei mit der Schilderung der 
LocalitSten, an welche dieses gebunden war.>) 

Da von antiken Privatbausern in Rom selbst keine zur '*''^^'" 
Orientirung ausreichenden Beste mehr vorhanden sind, 2) so wa- "'»'""w- 
ren die Fragen, welche wir hier zu behandeln haben, bis zur 
Hitte des vorigen Jahrhunderts unlttsbar; erst die seit 1748 be- 

1) S. Mazols Eiiai aur la 'laiitotiont des aneiau Bomaini In dem Weike 
Let Tuinet de Pompii. II^<> part. Paria 1824. p. 3-^34. F. Harqnaz Delle eate 
di ciUä degli Bomani. Ronm 1795. 8. BcliiasBl Degli edlpci dl Born, antleht. 
Bologna 1817. Hirt QeBcMchte dei Brnkimst, Berlin 1827. in S. 267—327. 
Mazoia Le Palaii de Seaunit. Paris 1819. 8.; 3>»e ti. par TarwlUer. Pari« 
1861. 8. abers. von Wüitemann Gotha 1820. 8. Cuiina L'arehUettarrt Bomaaa 
deicntta e dimottrata coi monummti. Koma 1830 — 1840. fol. 1 Bd. Text, 1 Bd. 
Tafeln. Znmpt Hebet die tianllche EinrtcbtQiig deB röm. Wotmhanae«. Berlin 
1844. 8. Becker Oallai, 3. Ausg. von Kein, II 8. 171 ff, Gnbl u. Koner Da» 
Leben der Gr. u. Rom. I S. 72— Bö; H S. 74—98. Krinso Deinokratei oder 
Hütte, Hans und Palart. Jen» 1863. 8. 8.488-598. Winokler Die Wohnhäuser 
der Hellenen. Berlin 1868. 8. A. v. Eye Daa bürgerliohe Wohnhaus in seiner 
geicbichtllchen Wandlung, in Baamei'B hiatoiischem Taschenbuch. 1868. 8. 
6. 249 — 361. J. L. Ussing Om Qraekemet og Rameme» Suse, med taerligt 
Mmtyn tu Benaevnelten for dt enielte Bum, Jndbydtlieiikrift til J^»benliavn$ 
VnitienlUU-Ft»t — dtn 8de April 1876. EJebenhsTn 1876. 4., eine Scbiift, auf 
deren leichen Inhalt elnzugeliea in den engen Schranken dieses Baches un- 
möglich ist, da darin ganz neue Fandamentalsätze auFgeatellt werden, z, B., 
dass die Schrift des TitrnT nicht unter Angustus, sondern onter Constantin 
dem Gr. verfasst ond daher fQt die loillegende Untersuchung als Quelle nicht 
zQ benutzen sei. Dagegen habe Ich besonders benutzt Nissen Pompejaniache 
Stadien zur Stidteknnde dea Älterthuma. Leipzig 1877. 8. Das Bach von W. 
Lange Das antike giiechlsch-römiacbe Wohnhaus. Leipzig 1878. 8. ist ohne 
nisaenschaftlichen Werth. 

2) S. Mazois Eaioi p, 4 pl. II. Das wiohttgate Monument dieaei An ist 
das noch wohl erhaltene, ron den Trümmern des Tiberianlaohen Palastee ein- 
gesoblossene, 1869 entdeckte Privathaas, ^reiches für das Hans des Vaters de« 
Tibeilas oder der Livla gehalten irlrd (Jordan in Buraian's Jahreaberlcht 1873 
S. 776). Den Ornndrisa desselben s. Bevut areMologique. Tfoitielle S^rle. 
Vol. XXI (1870) Table XIV und verkleinert bei Jordan Forma urbli Tab. XXXTI 
n. 7, auch in Beckei'a 0<dltu (GSll) II S. 215; über die Wandgemälde dessel- 
ben s. Renier und Penot Revue oreh. a. a. 0. p. 32711. 387 ff. und Vol. XXII 
p. 47 ff. 
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gonoene Ausgrabung von Pompeii^) hat uns eine reiche und 
vielseitige Anschauung des römischen Wohnhauses eröffnet, ^j 

1) Üe1>er den Begino nod die FortfOhninf; der AnsgnboageD findet miji 
d*a OeoaBeie bei Homnuan /. B. N. p. 112, C. I. L. X p. 93 nnd In Florelll 
Pomptianarum anttquitaium hUtoria. Toi. I, II, III tue. 1. Napoli 1860—1964. 
6. BulUttfao areUologieo napoUtano 1813—1846. 1852—1860. BulUtUno ar- 
cheologleo UaUmo 1861—1862. Floielli Giomali dtgU icavi di Pompei. Anno 
1861—1865. 8.; 1868—1877. 4. Den. Gli leavl dl Pompei dal 1861—1872. 
N*p«li 1873. 4. Tioli Gll 8eavl dl Foa^el dal 1873 nj 1878, In Porapti e la 
Ttglone lotttrrata dal Vemvio fteW anno 79 , mtmorie e nolixit pubbttäae doU* 
uflUio ttatieB degli icavi dtlU provina mtridionali. Napali 1879. 

2) Adb dei reioheD Llttentoi Übei HercoUneiuii nnd Fompelf fühie Ich 
HUT du WlcbHgate an. Dai Hauptwerk Ist Docli immeT La Bulnet Ae Pompti, 
deulniti et nKMirf« pur Fr. Hazois, pendant I« antUtt 1609. 1810. 1811, 
ottBTtifft eontimU par Gau. Parii 1813—1836. 4 Voll. fol. ; ei umfaast die Ent- 
deekuDgen von 1757—1821. AaeBeidem a. Wlnekelmum Sendschreiben tod 
den bercnlanlacben Entdeckungen. Dresden 1T62. 4. ; N&cbilchten v. d. neneateu 
heic Entd. daa. 1764. 4. (Werke Bd. 2); Antl^itli de la arande-Oriee — 
gnxviei par Fr. Ptraneai — txplijuiet par Quattanl. Tom. ). Antiq, de Fompäa. 
Tom. 1. 2. Paria 1804. — Vlaget. Paria 1807. fol.; Im Oamen drei Binde; 
einen yierten Band: Vuei de Pomptia, annuf«« «t aulrti ebjeeti d'anllquiUl 
troutlt daru eette viüe b>be lob nie gesehen. Porrtpeii iUuitraltd — by V/.B. 
Cook from dnitBiagi by Cockbom, Qoldicntt and Parke, uilb delcr. — fry T. L. 
DonaldMn. I^ondon 181&— 1827. 2 Voll. fol. — W. Gell and J. P. Gandy Fom- 
peiana. London 1817—1819. 8. 3. Anag. 1662. 8. mit T8 Tafeln; Gell Pom- 
ptiana — the retuil of tzcavatiotu tinet 1819. London 1832. 2 Bände Text und 

1 Band plata. 6. ; F. e F. Niocollnl Le eate td i monvmenti dl Pompei. Napoll 
1804 — 1884. fol., 2 Bände; Jetzt erscheint noob ein Supplemento ; und die Ober- 
iichtliclien Darstellungen in Pompcia dferUt et dettitUt par E. Breton, tuivie 
i'mte notUe mir HtreulaHum. 3"» iä. Paris 1869. 8. J. Orerbeck Pomp^L 
4te Im Tereln mit A. Hau dorchgeiibeitete Anll. Leipzig 1884. 8. Florelh 
Deeeritlone dl Pompti. Napoll 187Ö. 8. Ueber die PrlTStbäaiet a. aaaierdem 
Bngelbsid Beaebietbong der in Pompeji sDigegnbeaen Qebäade. Berlin 1843, 
»bgedmckt ans Crelle'a Jonmal fQr die BankunaC Bd. XVIU. F. H. Avelllno 
Deierixlone di una eaea Pompeiana eon eapUeUi flj/urali all' ingnuo, Napoll 
1837. 4. Ders. Deier. dl una eaia ditotterrata 1832. 33. 34. Napoli 1840. 4. 
Den. Deter. dl una eata ditotterrata 1833. Napoli 1843. 4. Beeobl In den 
SehlQBiabaehaltten der vergohiedenen Theile dea Muieo Borbonieo. Sdiolz in 
Ätmali d. Intt. 1838 p. 146—201. BuO. d. Imt. piMim. Cebei die In Her- 
onlaneom und Pompell gefundenen Gegengtände der Knnit und der gewerb- 
licben Thätlgkeit sind die Hauptwerke: W. Zahn Die ecbSnaten Omunents 
nnd meTkwQidigBten Gemälde aas Pompeji, Herouianum und Stsblae, nebat 
einigen Giondrisaen und Aiulcbten. late Folge. 10 Hefte. 1828—1829 ; 3te 
Folge. 10 Hefte. 1842^1844; 3te Folge. 10 Hefte. 1852—1859. Berlin, fol. 
maz. W. Temite Wandgemälde aus Pompeji nnd Heronlannm mit Text von 
F. G. Woloker, 11 Hefte mit 88 Tafeln fol. mai. Berlin, beendigt 1868i der 
Teit aeparat in Welcker Alte Denkmäler. Bd. IV. Gottiogen 1861. 8. W. Hei- 
big Wandgemälde der *om VetuT Terachntteten Städte Campanlena. Leipzig 
1668. 8. Hit Atlaa van 23 Tatein. Maiton d« poete tragique ä Pompti, publite 
avee let peinturei «I tet moialquet — par R. Roobette et J. Bonehet. Paria 
a, a. fol. CKoix de ptintarts dt Pomp(\ — mhograpHlei en coulew par 
Bouz rt putWci avie l'explieatirm — de ehague peinture — par R. Roehette, 
Paris 1847—53. fol. Le pitturt anlieb di Ereolano, Pompei et Slahia «on }h>iI- 
eU tpUgaxiorte. Napcli. 5 Voll. «o1. 1T57— 1779. Dei Brorai di Enolano. ib. 

2 Voll. 1767. 1771. Lueerne e Candelabri. ib. 1792, zua. 8 Bde. fbl. Anlt- 
yaiUi d'Berealamtm, graviei par Piroil. Paris 1804-~6. 4. auch mit Ital. Text. 
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vorausgesetzt oamlicb, dass wir in Pompeii italische, nicht grie- 
chische Hauser vor uns haben. Indessen kann an der Bichtig- 
keit dieser Voraussetzung kein Zweifel sein. Allerdings sind die 
Hauser vod PompeÜ Bauten einer Zeit, in welcher griechische 
Kunst Überall zur Anwendung gekommen ist, ') und Wohnungen 
von Hunicipalbürgern, für welche die Bedtlrfnlsse der römischen 
Nobililät nicht maassgebend waren. Allein sie stimmen erstens 
in ihrer Anlage durchaus überein mit den Grundrissen römi- 
scher Gebäude, welche der unter Septimius Severus angefertigt« 
und noch vorhandene Plan der Stadt Rom enthält ; ^j sie haben 
femer diejenigen Theile, welche dem römischen Hause wesent- 
lich, dem griechischen aber fremd sind, das atrium, die alae, 
das tablinum ; sie haben drittens Einrichtungen, die »usdrflcklieh 
als römische bezeugt sind, das Aufgehen der Hausthüre nach 
innen, den Tisch und den Geldkasten im atrium; sie geben 
endlich alle Anhaltspunkte zum Verstandniss der freilich spär- 
lichen Ueberlieferung, welche wir Über die ursprüngliche Form 
und allmähliche Erweiterung des römischen Hauses haben. 

Der Unterschied des antiken, noch jetzt im Orient vorhan- ^J^J 
denen Wohnhauses von dem modernen beruht, wie Nissen aus-^^^ 
geführt hat, hauptsächlich auf dem Umstände, dass die Alten 
des Glases entbehrten. Wir werden zwar weiter unten sehen, 
dass es im ersten Jahrhundert der Eaiserzeit Glasfabriken in 
Italien gab und bei Luxusbauten und in beschranktem Haasse 
auch in Wohnhäusern Glasfenster zur Anwendung kamen, aber 
bis dahin und im Grossen und Ganzen auch nachher hatte man 
kein anderes Mittel, Luft und Licht in das Haus dringen zu 
lassen, als eine grosse Hausthüre, welche deshalb lumen heisst') 

Kom 1T89— 1807. Heicnlaniua and Pompeii. Tolletändige Sammlung det d>- 
gelbat BDtdeckten — Malereien, Mosalten and Bionzen, geslochen von H. Roax. 
Hit Text Ton Barr« nnd Kaysei. 6 Bde. Hamburg 1341. 8, (auch französiach: 
Beeaeil giniriü de> ptiniurei, brontei etc., lii 8 Bdn., Paris 1875 — 77. 4.). Em. 
PreBoliQ Pompeji, die neuOBten Aosgrabungen von 1874 — 1878. Leipzig 1878. 
4. Dia Ausgrabungen yoQ 1878—1881. Letprig 1882. 4. 

13 Poropeli wurde am 5. Februar 63 p. Cht. durch ein Erdbeben zeratBrt 
(Tue. onn. 15, 22. Seneca n. q. 6, 1, 1), dann neu aufgebaut, und am 24. 
AngDSt 79 p. Cbr. durch einen Aaebrucb des TeioT verschüttet. Plia. tp. 6, 
16. 20. Dlo CasB. 68, 21—24. Ueber die ältere Baugeechichte Pompeli'a a. 
NiBBen PompelanlBche Studien und A. Mau Pompej anlache Beitrage. Berlin 1874. 8. 

2) Zuerst herauBgegeben TOn Bellorl lehnogri^hia vtt. Bom. (auch in Graer. 
Thti. IT), luletit Ton H. Jordan Forma urbis Bomat. BetoUni 1874. fei. Tgl. 
HatoiB II pl. i. 

3) YitruT. 4, 6, 1. Inaehrift Ton Pnteoll C. J. L. I, 577 — X, 1781 
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und, wenn diese geschlossen wurde, eine Oeffnung Ober der 
ThUre, später auch im Dache oder in den Wanden. Die altesleu 
^J^J""' Bauernhäuser in Italien waren von Holz'] gebaut; ilire Form 
ersehen wir aus den bei Älbano gefundenen Asohenkisten. ^j 
Charakteristisch ist fOr sie das grosse Thor, die Oeffnung dar- 
über und ein spitzes Strohdach, ^) das entweder von zwei oder 
von vier Seiten abfallt und im ersten Falle tectum pectenatum, 
im letzt«Q tectum testudinatum heisst. *] Auch in der Stadt haben 
sich diese Dflcfaer erhalten, das Giebeldach bei den Tempeln, 
das vierseitige Dach bei den Wohnhäusern. Der Name des all- 
otrhuib römischen Wohnhauses ist atrium^) und es gab in Rom eine 
grosse Anzahl von Gebäuden alter und einfacher Coastniction, 
welche diesen Namen führten , wie das atrium Veslae , in wel- 
chem die Vestalinnen wohnten, das a^tum sulorium, die atria 
Tiberina, das atrium Libertatis, die atria Licinia, atria auctio- 
naria und andere], welche Staatsverwaltung 111 S. ISS f. ange- 
fahrt worden sind; aber auch in dem erweiterten Hause spa- 
terer Zeiten ist dasÄtrium immer der wesentliche Theil geblieben, 
um den sieb aber 'andere Localiiaten gmppiren. Die bauliche 
Construction des Atrium hing [von der Art eb, wie man die 
D^icon- Beleuchtung schaffen wollte. Vitruv zählt fünf verschiedene Con- 
itmotieB. structionen desselben auf,*) welche sich indessen auf zwei zu- 
rtlckfuhren lassen , '') nümlicb das Atrium mit geschlossenem 

tln. 10. (Titinv ugt honen thyrüri, die Ingchrlft oitUi lumen, dage abei la- 
niCTi »lleln die Thüi bedeuten könne, h»t Nliion, Pomp. St. 3. 223, mit Un- 
recht dsiaai gesohlosien. Nor die iltesten Hlneei nach Art der Aachennnien 
eiblelten Lkht dorcli die Haosthili, die späteien darcli die DvihÖffnnng.) 

1) Feeti ep. p. 12'. Adüitroiilit tuAUator contitmae labtma*, quod gam» 
domiüfiif antiquitslmum Romanie fuistt lettimonio ennt titerae penies, juiie oii- 
Imc Inbulali» ka})itani aedi/iciii; und« etiam ttcia oaatreniia. quamvii ptUiblu 
canteganlur, tahemacvla lumen dicunttir, 

2) ZQBimmengBStelll von Ghirsrdinl Nolme dtgli Scavi 1881 p. 304 ff. 
Abbildungen ebenda lav. V; AnAueotogia 42, I S. 99ff. Atm. d. Jmt. 1871 
ta<. d'sgg. V. Vgl. auoh Vethandlangen d. Beilln. Qes. I. AnthiopologlB 16. 
Joul 1883 p, 320 ff. 

3) Dhb Strohdach dei älteaten TÖm. Häuei erwähnen Titrav. 2, 1, 6. 
iBidoT. orig. 15, 8, 4. Ovld. fatt. 3, 184; 6, 261: Quae nunc atrt vida, tti- 
pula tum tccla viderte, et paries laita vimine texlvs erat. 

4) FeetQB p. 213», 6: Ptctmatum ttcUim dicitnr u limlKtudfn« p<etinu in 
duM parlte dcvtxum, u( («aludinalum fn quulluor, 

5] (DleB Ist nicht erwleäsn. S. Voigt Jahresbei. XV 8. 377 f. Göll in 
Becker"! QaUw II 8. 264,} 

6} VltTDT. 6, 3, 1 : Cava aedium quingw gtrttribtu tunl ditlineta, guonim 
ita figmat nominonttir .- Tutcanieum, CoraüMam, telriatyloa^ diaptuvlattim, tts- 
lutfinalum. 

7) Niesen 8, 629. Varto dt l. L. ö, 161 : Cavvm atdium dictum, jttf Iomh 
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Datdie und das Atrium mit einer LicbtüffDung im Dache. Ist das 
Dach ohne Oeffnung, so heisst es testudo, das atrium aber testu- 
dinatum nnd dies scheint die älteste Form desselben gewesen zu 
seiQ,ij welche sich in der Stadt als unzweckmassig heraus- 
stellte ; ist es dagegen geöffnet, so heisst die Dachöffnung selbst 
compluvium, der unter derselben liegende Theil des Fuss- »j 
bodens dagegen, auf welchen der Regen fiel, impluvium.^ im 
Die Übrigen Arten der Dachconstruction unterscheiden sich nur 
insofern, als bei dem atrium Tuscanieum, '] von welchem weiter 
unten eine Anschauung gegeben werden wird, das Dach auf 
zwei Querbalken ruht, *) bei dem tetrastylon und Corinthium 
dagegen von Säulen getragen wird, wahrend es bei dem dis- 
pluviatum so constmirt ist, dass das Wasser nicht in das com- 
pluvium, sondern nach aussen bin abfliesst. Das tectum dis- 

tecltu inlra parltUi rtlingwbatur palului, qiti etttt ad eommumm omaium utum. 
In Aoe locus li nuUut nlictiu erat, tub diva qui tuet, dUxbatur tatudo ab tei- 
tudinii limüitudint, ul est in praetorio in cailrii, Si relicium trat in mtdio u( 
tueem eaperti, deonum qao impluebat dictum impjuufum, lurmim qua complutbat, 
comfUiviwn, utrumque a pluvia. TusciiniFum dictum a Tuicia, poiUaquam iUa- 
rum cunum aedium »imulare eoeperunt. Atrium appellalum ab Atriatibue Tuicil; 
iltine enim txemplum sumptvm. 

1) (Oljiges befubt auf der gänzlich uneiwiesenen Ännalime , alt sei dka 
eavam aedium letludinalum identiech mit dem alten Uaiise mit Sattel- odei 
Walmdacli. Vgl. S. 218 A. 1. K. Lange Hang nnd Halle S. 56. Das bebe 
AUei des Impluviam bezeugen alte ßebiäuche. Staats yernaltung 111 9. 318 
A, 4; ygl. Voigt Jabreiber. XV S. 378 ff-) 

3) Varro 1. 1. Feeti ep. p. 106: Impluvium, quo ogun implutl eoUteta dt 
tteto. Compluvium, quo dt divtrii» ttetii aqna plunioli« eonfluit In «und»» 
loeutn. Liv. 43, 13, 6 : palmam tnaiam impluvio tuo T. Marciui Fi^lua nun- 
tiabat. Cic. in Ytrr. 1 , 23, 61 : duo ligtsa , quat nunc ad imp(ucium luurn 
((ont nnd daiu Pieudo-Aaconloi p. 177 Or. : Impluvium locui line ttcto in 
aedibtii, quo hnpluere imitr in domum poeiit. Seit, ad Atn. 2, öl2. VltiuT. 
6, 3, t. 6. Doch wild dieie Unten cheidnng im Spiachgebrtnch nlcbt streng 
beobachtet; hnptuuium für die Dicliötfnuag : Fibius Piclor bei Gell. 10. 16, 8, 
Tgl. 3etv. od Atn. 2, 67. Plaut, mil. gl. 159. 287. 310. Torent. «un. 3, 6, 4. 
Cmgekeliit compluvium, wo wir impUtvium erwaiten Snel. Aug. 92. 

3) {M. Voigt, Jabiegbec. XV S. 300 leitet fuseonfeum von loscsna (Tob- 
canelU) ab. Hit Recht führt dagegen GöU In Beckefs Oallu» 11 S. 253 die 
Analogie Yon graiciMictu an.) 

^ Zu diesem Zwecke bianohte man starke Balken, die nach VUiqt. 6, 3, 5 
bis 60' Spannung haben konnten. Selbst in Fompeil haben diese Tragei 9 — 
10 Uetei Länge. Wurden die Atrien nocli grosser, so waren Sinlen znm Tra- 
gen des Daches unerlässlich (Nissen S. 637), aber die Säulen hatten ü.beih>apt 
den Vorthelt, dass man schwaoheie nnd wohlfeilere Balken zn IrägeiD nehmen 
konnte. VitruT. 6, 3, 1 : TtlTaiiyla sunt, guoe >u6i<cll9 »üb trabibui angularibut 
columnjs tl vilitalrm trabibus <t ^rmitalem pracslonl, quod negue iptat mopnum 
imftUtm coguntur:- hahtrt, ntqat ab inl«T7>(niivii oncranlur. Statt vilitiüem haben 
die Texte utililatem, aber vüilaltm Ist richtig von Mau [Jnjtiiuto arehatologieo 
etttUim itmtstria ftlicittr peracla praluCantur iuvtnet Capitolini. liomae 1879. 4. 
p. 20) emendln worden. 
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pluviatum hat wie das tectum lestudinatum die Unbequemlichkeit, 
dass , da man gemeinsame Kegenrinnen im Altertlium nicht 
kannte, jedes Haus einen freien Ambitus von S'/j Fuss haben 
musste , der das abfliessende Wasser aufnahm, ^j In den XII 
Tafeln wird dieser ambitus oder circuitits gesetzlich angeordnet,^} 
allein spater, vielleicht schon nach dem gallischen Brande, ist 
in Rom Haus an Haus gebaut worden, wie wir es auch in 
Pompeii finden,^) und das tusoanische Atrium allgemein in Ge> 
brauch gekommen . 
^lebeT^ In dieser durch Oberlicht erleuchteten Halle concentrirt sich 

*^^^'" das Leben der Familie und die wirthschaftliche Thätigkeit. Hier 
ist zuerst der Brunnen (puteus), d. b. eine unterirdische Cis lerne, 
in welche der Begen vom implumum abfliesst;*) denn bevor es 
Wasserleitungen gab, war Born wie Pompeii auf'Cistemen an- 
gewiesen ; hier steht an der Ruckseite des Impluvium der Herd, 
dessen Rauch durch die Oeffnung des Daches hinauszieht und 
diesem die schwarze Farbe giebt, von welcher das römische 
Atrium wie das griechische |jiXa&(>ov ihre Namen haben, ^j hier 
ist das Wohnzimmer,*) in welchem gekocht, geopfert und ge- 
gessen wurde, ^) hier hat der Geldkasten seinen Platz ^) und an 
der Hinterwand, gegenüber dem Eingange das Ehebett des Haus- 

1} {OblgM iit unrichtig. Vielmehr mude beim atrfum diifUtvialum iw 
Wasgei am FoBie dea aich gegEn die Atriumawinde lenkenden Atrlnmadtchei 
in horizontalen Rühren {eaiuUtt) snfgetangen nnd durch vertleBle Bohren 
{ptulai) an odei In diesen Wänden In die Ciateine geleitet, irobei die Wände 
leicht litten. Yltr. 6, 3, 1. YermuthUcli verhielt es sich beim Itstadinatam 
nicht andeii.} 

2) SchoeU Ltgi» XU tabularum nUfuioe p. 136. Nlaeen S. 567. 630. 836. 
[Die XII T&feln entbleiten eine Bestimmnug über den onAitiu; daia aie ihn 
vonchileben , Ist nicht überliefert; anch gteht nicht fest, dasa er nnr der Traafe 
wßgen da war. Vgl. Mm In Oveibeok'« Pomp^l • Anm. liO.) 

3) Nlggen S. 636. 4) Nliien S. 640. 

5j Etymologisch hat man alHum von der Stadt Atrla (Vano dt t. L. 5, 161. 
Fest. tp. p. 13. Serr, nii Am. 1, 726), von terra (Festl 1. 1.: guod a terra 
oriolur, guoii attrriwri), Ton alSpic (Scallger], lon d&p6ov (Becker), endlich 
von ala abgeleitet [Serr, ad Atn. l. L Iflldof. or. lÖ, 3, 4). Dai letztere bü- 
ligen Schwegler R. G. I S. 275. Momnuen E. G. I 8. 229. Niwen S. 628, 
and dafOr sprechen auch die fwnoiat imagints, die im Atdom standen. Dasa 
In spiteret Zelt in Kdchen und Bideiii ein Schlot t&t die Abrahmog des 
Rancbes angebracht var, Ist an sich nicht za bezveifeln nnd von Fea tu 
Winckelmann Werke II S. 347 ansrahrlleh dorgethan. 

6) Yarro it t. L. 5, 161 nennt du Atrium einen loaii pofulue, ftti te>ü 
ad nommttntm omnilnn uium. 

T) Serr. ad Am. 1, 726: Sam, u( lüt Cato, cl in atrio tt dudimt feraiUi 
eputaiaatuT atitiquL — 7(i et culina trat. Vgl. zn 9, 648. Varro bei Nonliu 
p. 83 s. V. cort«! : Ad focum hieme ae fHgoribui etnitabata. Hör. tat. 3, 6, 66 IT. 

8) Serr. ad Am. 1 , 726 : M tttam pecanhu habebanL Hehr s. weiter Daten. 
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herm;') hier sitzt die Hausfrau spinnend und webend mit den 
MSgden ^ und zugleich die Wirthschaft beaufsichtigend. ^] Hit 
Becht bezeichnet Vitnir auch in dieser Beziehung das Ätriom 
als charakteristisch für das römische Haus im Gegensatz zu dem 
griechischen.^] Senn wahrend das letztere in zwei gesonderte 
Theile, den ftir die Männer, ävSptuvTxi;, und den für die Frauen, 
fuvaixwvtTif , zerföUt, '] bildet in Bom das Atrium den gemein- 
samen Hittelpunkt für alle Glieder der Familie. Die Frau sitzt 
m medio aedium,') oder wie Nepos sagt: mater famüias primum 
locatn lenet aedättn atque in celebrüate versatur, ') 

Auf dem Lande erhielt sich das Zusammenleben der Familie f"'^ 
im Atrium bis ;in die Kaiserzeit, ^) in der Stadt aber hatte es, 
namentlich wenn im Hause des pater familias verheirathete 
Sühne wohnten, *] seine Unbequemlichkeit, ''*] und sobald die 
Mittel des Lebens reichlicher, die Ansprüche an häusliches Wohl- 
behagen grösser und die Bekanntschaft mit griechischen Ein- 
richtungen allgemeiner wurde, so ging man an die Erweiterung 
und bequemere Vertheilung der Wohnräume, i'j Das Atrium 
wurde auf zwei Seiten von kleinen Zimmern umgeben, i^} wel- 



1) 8. oben S. 66. 1) S. oben S. 68 Anm. % 

3} Wie sehr diese Einrictitniig dem Bedürfnie» dea Uneilielien Lebens ent- 
Bprichl, sieht va.a &ug der Analogie, itelchc sie In dem sltaäcliiiBGlieD Buiem- 
1ian«e ündet, über nelches Niesen S. 6]3 die ecbSue Stelle aiu Moeiei Pstrlot. 
Pli«tMlen III n. 37 anführt. 

4) Vitiui. 6, 10 (7), 1 : Alriii Oraeei gitia nun ulunJur neque aedificarU. 

5) Plnt. dt ewioiüate 1, p. 624 Dübn. Niesen S. 622. 
61 Liv. 1, 57, 9. 7) NepoB pratf. 6. 

8) HoiJLZ schildert diea epod. 2, 63 and tat. 2, 6, 65; 
O noeUi ctnaejut deumi guüm ipte meiqtte 
Ante Lanm proprium vtacor iietnaiqiitt procooct 
Pinto Uhaüi dapibut. 
Vgl. Oolumell» 11, 1, 19; Con$uttcat (uillfeiMl nwlieo» eirea Lartm domini forum' 
que familiärem «mper tpuUiri. ff) S. oben S. 66 Anm. 6. 

10} V«no bei NonioB p. 55 s. t. ealinam: Jn poetica parte (airii) erat eo- 
Unit; dicta ab to quod ibi eolebani ignem. Loaipletiomm domui quam futrlnt 
anguitiii pauptrtinSs coocliu, ipia nomina deelarant. 

11) V»no de l. L, 5, 162 : clrcwn cavtan axdium tranl uniua juoiuiju« rti 
utüitutii eawa parietibui diieepta. übi juid coadilum tue voUbant, <i eelando 
cetlam iippetUirvnt, penariam, ubi penu9, itbi eubabant, eubictUtim, ubi eenabant, 

cmacuZum voeUabant. PoiJ<a([ii(iTn in auperiore parle eertitare coeperuni, 

mptriori» domui uninersa etnaeula dieta. Die Verindeiaagea, von welchen 
diese Stelle redet, fallen schon toi die Zeit das Plautus, dei sie an mehreren 
Stellen eiwähat. S. Nlisen S. 650. Man ksuD als Periode derselben daher 
die Zelt der panischen Kiiege beielehnen. (Plantas ist tOa römisohee nicht 
beweisend.} 

12) Das ganze Aieel wurde so TertheiU, dus die eine Hüfte auf du Atrium, 
die andere sof die Zimmer lenreodet warde. tfisien S. 639. 
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che, da sie ihr Licht nur vom Atrium erhielten, allerdings nur 
zum Schlafen oder zur Aufbewahrung von Sachen brauchbar 
waren ; zu beiden Seiten des Herdes indess , also an der pars 
postica, behalt es seine ganze Breite und läuft rechts und links 
hinter -den Zimmern in zwei cdae aus, welche in vornehmen 
aiai. Häusern den Platz für die imagines gewahrten. ') An der äus- 
seren Rückwand des Atriums baute man eine Laube von Bre- 
laKimm. tern [tMinum]'^) an, um im Freien sitzen, essen und arbeiten 
zu können, entfernte dann aus dem Atrium das Ehebett von der 
inneren Seite der Wand, brach dieselbe durch, und verband so 
die Laube mit dem Atrium, ^} das nun im Sommer nach der 
Rtlckseite zu 'offen blieb und volles Licht erhielt, im Winter 
aber durch einen Breterverschlag wieder geschlossen wurde.*) 
Einen Hof hatten die alten Stadthäuser nicht gehabt, jetzt aber 
legte man hinter dem Hause einen von Seilengebauden und be- 
ptriiifiitim. deckten Säulengängen eingeschlossenen Garten [peristylium) *) 
an, der durch Namen und Anlage seinen griechischen Ursprung 
verrath und in den ihn umgebenden Gebäuden Baum für vei^ 
schiedene Bedürfnisse gewährte, für welche bisher das Atrium 
hatte ausreichen müssen. In diese verlegte man Speise-, Scblaf- 
und Wohnzimmer, besonders aber Vorrathskammem, Herd und 
KiiciiB. Küche, und im Atrium blieb statt des Herdes an dessen Stelle 
nur ein Tisch zurück, der den Namen cart^ulum führt.*] Alle 



) Die Erkliiuag, nach welcheT Ittblinum ein AiahlT gewesen aaln soll 
(FegtQB p. 356, EQ lesen nacb Mommsen Äbh. der Beilinet Acad. FhiL-biat. 
CUese. 1864 p. 68 : laSlinum proximt atrium loeut dieilwr, yuod unlijui ma- 
giilrataa in luo imptrio labulis ratioimm ibi hohebaat ftthliemv/m ralionum eaiaa 
/iiclum loatm. PlinlnE n. A. 35, 7: tolnüma eoditibas impiiAanfur tt moni- 
meniii tttwn in magätTOtu geitarwn. Glow. : InWinum vafiTocfuXcIxiov) geMrt 
einet spiteren Periode an (beruht wohl mit »«f falacher Etymologie}; die nr- 
ipiüngUche Bedeutung bezeichiket Vino bei NodIus p. 83 b. v. eorttt: ad fo- 
mtm AiciTie ae frigoribat etniiabant, aeiiivo tempore in propalulo, rur« in corle, 
in urbe In toÄuJino, tiod tnaeniarwm poentmut intelUgere tabuiis fabrieatum. 
Wie opui figlinum eine Töpferarbeit, so Ist tablinum eine Bretersrbeiti Hygin 
de mun. eattr. % 1. 3. 31. 32. 34 unterscheidet daber bei der den Tmppentbeilen 
zugemeMenen Zeltreihe [fedaUtTÖ) die Fabnenselte {jigna) und die Bretsraelte 
(iaiitnum); denn die Lederdecken der Zelte [cortiiuu, laidor. orig. 19,26.9) 
■waren iislentae funibui, labiUie inttrstantibw. Istdor. orig. 15 , 10, 1. (Bei 
dieser sehr ai^reehenden Erklärung bleibt freilloh die Schwierigkeit, dtes 
maenianum scnet etwas anderes bedeutet.} 3] 5. Nissen S. 643. 

4) Hierauf bezieht sieh Javolenna DIg. öO, 16, 242 % 4: atraluram loci 
alieuiui ex tabali« faelit, qwte aiitaU tolUrtnlvt tt hieme po*Mr<ntur, aedimn 
etit ait Labto, quoniam perpelui uau) piiralne e>»n<, neiptt ad rem ptriitien, 
g^Bd iMtrim loiiereniur. 

5) Nissen S. 645ff. 6) Tarro de l. L. 5, 126. Missen S. 641. 
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diese Erweiterungen des Areals waren nur möglich durch An- 
kauf von Nebenhausem, die man nicht immer abriss und um- 
baute, sondern so viel als mSglich benutzte. In Pompeii finden 
sich daher Häuser mit melu-eren Atrien'] und die Lage des 
Peristyls ist nicht immer die zweckmassigste, sondern wird durch 
das zu Gebote stehende Terrain bedingt. Zuletzt schritt man 
endlich dazu, dem auf ein Stockwerk berechneten Hause ein gJJ^iSrt» 
zweites hinzuzufttgen , dessen Zimmer alle cenacula heissen^ MMmia. 
und mit Fenstern, d. h. durch Laden zu verschliessenden Lich^ 
Öffnungen versehen sind.^) Sie werden theils von dem Eigen- 
thOmer selbst benutzt,^) theils vermiethet, >) und man gelangt 
zu ihnen auf meist ziemlich unbequemen, häußg hölzernen Trep- 
pen.^) Weder iß Rom noch in Pompeü ist diese Bauart alt, 
obgleich Livius sie schon frtth erwähnt ; 'j seit dem Ende der 
republikanischen Zeit indessen zwang das BedOrfniss zu immer 
höheren Dimensionen ^j nicht nur der Miethshauser , insulae, ^} 
nber deren Einrichtung wir ganz im Unklaren sind, sondern 
auch der Privatgebäude, so dass in Rom dreistöckige Hauser 
nicht selten waren i") und es wegen der Gefahr bei Feuers- 
brünsten und Ueberschwemmungen "} nOthig wurde , ein Maxi- 

1} [Zwei Atrien beruhen oft mch «nf uispiüagUcher Anlage. S, Hau In 
OTerbect's Pompeji« S. 261, dazu Anm. 131.) 

2) Yino dt l. L. 6, 162: poittaquam in tuptriore parte emitart eotptrvnt, 
(uperiorii domus univ«ria cenacula dicta. Feeti tp. p. Öl: cenacula dicunlur, 
ad quae icaiie aiemdilur. 3) Niesen S. 639. 4) Vaito s. s. 0. 

5) emaeulwn helsst geredezu eine Miethg*ohnang. Hoiat. epiit. 1, 1, 91 
nnd etttaeulariam exereere Wohnungen veimiethen. S. die Stellen bei Hiuen - 
8, 602. 

6] NisBen S. 602. (Sowohl steineme aU hölzerne Treppen, letzten ohne 
VeisobtünDg zwlBclien den Stufen, sind in Pompeii häufig, mit einei Steigung 
TOa weniger >1« 45° (»gl. VlH. 9, 2, 8). Eine l'/ä Meter breite Marmortreppe 
Not. d. Seavi 1878 p. 28. TraTertintieppen in Ostia das. p. 88.) 

7) LiT. 1, 41, 4: ex <iip«riDra parte aedium per /'eneiJrai <n novam viam 
venai popuium TanaquÜ allojuitw. und 39, 14, 2 Tom J. 5Ö8a=186 : (Hitpa- 
lae") cenaeulum luper aedei datum Ml, tealii fcrtntibut in pubiieum obteratii, 
adilu in aedei verso, 

8) Titruv. 2, 8, 17; In ea autem maieitate urbie et civium infiiüta frt- 
gucniia inwancrabilei \aiUationte opiu est explieare. Ergo cum reeipere non 
paeiet area plana lantam mullitudincm ad habitandum in urbe, ad auxttimn atti- 
tudinie aedificiorum rei ipia coegit devenirt. 

9) 8t»ateyeiw»ltung Jl^ S. 124. (üeber innüa vgl. 0. Richtet, Herrn« XX 
S. 91 ff., welehei wahiscbeinlich macht, dagg man in gpätecer Zeit darunter 
einen Complei von HlethwDhuimgen, Theil eines Hansea, ventand.) 

10) LItIub 21, 62, 3 enahlt schon Tom J. 536=218; foro boario bovem 
in tertiam eontignationem aieendisie. Maitlal wohnte drei Treppen hoch. 1, 117, 7. 

11) Tao. ann. i, 76. Snet. Aug. 30. Seneoa eonlr. 2, 9, 11 p. 121 Bura. : 
(iinfa lUtiludo atdifieioTwn elf, — uf nequt aditnui ignem praoidium nte ex 
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mum der HOhe zu bestimmen, welches unter Äugustus auf 70 
Fuss, unter Traian auf 60 Fuss normirt wurde. '] Zugleich mit 
dem Bedürfnisse machte sich der Luxus geltend; das Haus des 
Lepidus, im J. 676 ^ 78 das schönste in Rom, nahm 35 Jahre 
spater nur noch einen untergeordneten Rang ein ; >) die Nobi- 
litat wetteiferte in der Ausstattung ihrer Wohnungen, >) und 
obgleich Augu^ 
tus eine gewisse 
Einfachheit der 
häuslichen Ein- 
richtung durch 
sein Beispiel em- 
pfahl,*) so stei- 
gerte sich die 
Pracht der römi- 
schen Bauten in 

unglaublicher 
Weise , bis sie 
unter Nero ihren 

Gulminations- 
punkt erreichte. 
Unsere Absicht 
beschrankt sich 
indessen auf die 
Betrachtung der 

gewöhnlichen 
und nothwendi- 
gen Wohnungs- 
räume eines Bflrgerhauses , zu deren Veranschaulichung zwei 
Beispiele pompeianischer Häuser geattgen werden. 
Eioftche Das erste, dessen Grundriss ich aus Hazois II, pl. IX n. 4 

Hsnie«, entnehme, ist ein Wohnhaus der bescheidensten Art (s. oben): 
Es ist in demselben ausser einem Entr^e (1), einem La- 

ruinü utltan in parlem tfftiglum >it. üebei die Hohe der Häasei handelt avs- 
fUhilich FiiedUendei Dant. P S. Öf. Pöhlmuin UeberTBIternng S. dOff. 

1) Stuteverwaltung IP S. 124 Anm. 3. 3) PUn. n. h. 36, 109. 

3) Cicero t»nfte 692=62 eiu Hana fftr 3,600,000 HS. (ad /am. 5, 6, 2), 
das tbm heinach mit 2 Millionen eiaetzt wurde (lui Alt. 4, 2, 6)-, Ciaasiia 
schätzte Bein Hsdb auf 6 Millionen HS. (Yal. Max. 9, 1,1), allein Q. Oatoloa 
nnd dei Riltei Aqnllins beaaasen noch achöneie. Plin. n. h. 17, 2. 

4) Sneton. Aug. Ti. 



ryGoOglc 



— 223 — 

den (Sj, einem Zimmer (S), einer Küche (7) und einer Treppe (6), 
die in ein oberes Stockwerk fulirte, nur ein grosser Raum (3) 
vorhanden, der dem atrium enlspricht und ein von vier Säulen 
getragenes comphivium (4) hat. Allein ein atrium, wie es die 
Nobilitat in Rom hatte, ist dieser Baum auch nicht; ihm fehlen 
das tablinum, die alae*) und die anliegenden Zimmer:^) wir 
wissen aber aus Vitruv,*} dass auch in Rom gewöhnliche Rür- 
gerhäuser ein solches a/num nicht hatten , wie die Palaste der 
Vornehmen, und hierin liegt offenbar der Grund, dass sowohl 
Varro als Vitruv den Hauptraum des Hauses bald cavum aedäim, 
bald atrium nennen. Denn es ist zwischen diesen Ausdrücken 
kein anderer Unterschied, als dass cavum aedium die Decken- 
Offnung bezeichnet, also genau genommen nur für das Tuscani- 
cum und die übrigen offenen Atrien gebraucht werden kann, 
atrium aber in speciellem Sinne von der vollständig eingerich- 
teten Halle vornehmer Hauser verstanden werden kann. Im 
Uebrigen wurden beide Worte in ganz gleichem Sinne ange- 
wendet. *] 

1) Ein eavatdtum mit mu elnei ala hat die eata dtUa eaeeia antiea, 
OTeibeck« 8.277, die caia del poeta tragieo, Oreibeok* S. 266; so snoh dss 
bleineie Atdam dei aua dtl Lalermto, du. 3. 312; gar keine aiae haben die 
beiden Häasei OTeib.* S. 272. 273, die caia di MtUagro, du. S. 308, die «lua 
dJ Sirico, du. 8. 320, die Hänsei Beg. 6 Ine. 14 n. 39. 40, während n. 38 und 
42 nui eine Als haben. Pompel e la reg. eotterrata etc. t«>. II. 

2) Cieeio ad Q. fr, 3, 1, 2 hält es fOi unmöglich, In dem Manlliamim ein 
atriolmn auEnlegeii, da kein Fiatz vorhanden war fSt die atiiunefa cuhicula tt 
eiimnodi membra, 

3) Vltniy, 6, 8 (5), 1 Rose : Igitw ii«, pil communi lunt forluna, non nt- 
ceiiaria magnifiea veiiihuia ncc fotiina ncqut airia, quod magis aliis offieia prM- 
atant ambiundo, quam ab aliii ambmntur, 

4) Die von Becker GaUui II, 192IT. autgeetelite, von Ecln iu Sehntz ge- 
nommene nnd oenetdingB für die fiüheste Zelt auch voQ Fr. Yeliiak^ [Zeit- 
schrift (Ur die österreichischen Gymnasien XXVI (1875) S. 811 ff.) gebilligte 
Ansicht, dass atrium nnd cavaedium iwei yersohiedeue Thelle des Hanses ge- 
wesen seien, liat gar nichts für sich. D>b Hanptargnment Becker'a igt der Ba- 
schraibnng entnommen, «eiche Piinins ep. 2, 17, 4 von seiner villa Laurentina 
maeht. In dieser lagen tdnter einander 1. ein atrium, 2. eine portirui In Form 
eines D, eine area umgebend, also ein Ferlatyi, 3. ein eavatdiwn. Nnn sagt 
aber Cieero ad Q. fr. 3, 1,2, man pflege in solchen Villen, welche ein aMum 
mahlt and dann eine porttau haben, ein alriolum anzulegen; Q, Cicero wollte 
ea In forticu anlagen: offenbar ist dies identisch mit dem eavotdium Mlart, 
welches bei Pllnios contra mtdiai porticut lag. So spricht anch Fliniaa gegen 
Becker's Annahme. (Es scheint, dass Varro dt I. L. 6, 161 (nnd Ylelleicht anch 
VitruT. 6, 3, 1) der Meinung ist, afrium sei eigentlich nnr das cavatdium tiu- 
caniBum; dagegen braucht TilruT. 6, 4 das "Wort In dem im Teit angegebenen 
Sinne, und die Wortstellung alrtomm vero etc. erklärt sich wohl so, dss9 er 
namentlich das nur hei kleinen Ranmlichkeiten Übliche cavum atdium teitudi- 
nalum nicht als atrium betrachtet. Dass ca'ovm aedium eigentlich die Dach- 
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>' Als zweites Beispiel wählen wir die casa de' capitelH figu- 
rati (Tafel I), *) welche uns Gelegenheit geben wird, die einzel- 
nen Tbeile auch des rSmiscfaen Hauses eingehender in Betracht 
zu ziehen. 

i. Der Eingang. 
Die Hauslhüre befindet sich nicht unmittelbar an der Strasse, 
sondern es führen zu ihr zwei Stufen (a), welche innerhalb der 
Wände des Eingangs liegen. Der so entstehende Baum zwischen 
den bis an die Strasse reichenden beiden Pilastem des Eingangs 
[antae] ^ und der ThQre selbst ist eine öfters in Pompeii vor- 
kommende ^] Andeutung dessen, was in den vornebmen Häusern 
Roms vestämlum genannt wurde, nämlich des Platzes zwischen 
der Strassenlinie und der HaustbUre , auf welchem die zur sa- 
lutatio sich versammelnden dienten warteten, bis das Haus 

n. geüffnet wurde. *) Dies vestibulum, welches auch vor Tempeln ') 
und Monumenten^] vorkommt, lag mehrere Stufen aber der 

öffaaug bezetohnet, Ist wohl lehi zwalfelli&ft; Vutd and VltmT sind nicht 
dieseT HeiDQDg.) 

1) Ayellino Daerb. di tma caea Pompeiana. Napoli 1837. 4., nach wel- 
chem leb den Ctlandrlsa gebe. Niccolinl Bd. II. 

2) I«id. orig. 1&, 7, 9 Arev. (8 Lind.): Pottti tt antat qaaii fast tl ante. 
Et oMae, qtiia ante llonl, vel guia antta ad tat aeeeilrtmi, prJuagunm doimun 
tngttdlamuT. Poitei eo, quod pott ottium it«nt Featt i^. p. 16: antae, guat 
tun! lattra oiliorwn. Daher antai proiictrt C. 1. L. X, 1781 tal 1 lin. 12. 

3) Niesen S. 631. Oterbeck« S. 252. 

4) OelUns 16, 5, 3 : C. AeUm Qalia» In lilro de ligiUficaiione verbomm, 
]UM ad iü» eivüt ptrtinent, itamdo valOmUtm tue dieit non in ipsU atdihut 
n«]ue partim atdüan, »td iocwn ante ianuam domas vaewum, per $u»n a vUt 
odUu« ai^ceitwfue ad aedit Ml, cum dex^a tinitiraque t^eta {tuni), quae tunt 
viae iuneta algui ipta ianaa, procvl a via est, o/rta vacanli inttrsita (die Leeart 
teeta — juae nach Hnechke Juriipr. Anlejtiil.^ p. 95). Ib. J 8; Qui dotnoi ij?l- 
lur amplat antiquitut faeiebant, locara ante ianuam vacuum Telinquehani, qui 
int«r fort» domut et viam mtdiiii ettel. In eo loeo^ qai damlnunt elut domta 
lalulalum venerant, priutqunm admilterentur, eontUtebant et ntque in via Btaibant 
ntfve intra atdti erant, Msciob. lat. 6, 8, 15 fr. Hieimit sttmint Senecn ad 
Marc. 10, 1 : ampla iitria et exelutonim elientium turba rtferta vestilrula. Serr. 
od Atn. 4, 507 : Romani morit fuit, ut — euprttaui — in vollbulo mortui 
pontrttur, ne quit impradens funeitam ijoimnn — introtai. Id. ad Atn. 2, 469: 
Vttlibulwn est prima ianuae pars. Dictum auirm vestibulum, vel quod ianuam 
veilinl, ul videmus cameram duabus tuite)üatam columnii, vel quoniam VeeliM 
coniecratum est, Vano de l. L. 7, 81 : vestibulum, guad tit ante domwm, Dig, 
10, 3, 19 § 1: vestibulum eammune binamm aedium. 

6) So vlid erwähnt ein veitibutum aedis Veltat (Liv. epit 86), ein vesti- 
bulum atdis Aeteulapii (VbI. Mai. 1, 8, 2), ein vestibulum templi Matrit deum 
(V»l. Mii. 1, 8, 11), ein vestibulum Ckgiitolii (T»c. hiit. 1, 86). 

6) Vestibulum et ambitus monununll C. I. L. HI, 2072. In den XII Ta- 
feln hleee es (Cic. de Ug. 2, 24, 61. Scholl p. 156): forum, id est vestibulum 
sepulchri. Vgl. Featl ep. p. 84: Qtuirto, cum id forum antiqui appellabant, 
quod nunc ve$tibulum eepulcrl dlcari loUt. 
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Strasse ') und hatte tuweilen grosse Dimensionen ; zum Schmucke 
waren auf ihm erbeutete Waffen und Statuen, i) zuweilen qua- 
drigae, aufgestellt, ^) in ihm standen in den Hausern der höheren 
Hagistrate die fasces der Lictoren,*) und zuweilen diente auch 
eine Porticus*) und ein freier Platz mit Gartenanlagen (area) vor 
der Fronte des Gebäudes*) der Menge der zum Hoi^engrusse 
Erscheinenden als Warteplatz. In gewöhnlichen Bürgerhäusern 
in Bom wie in Hunicipalstädten wäre ein vestifmlum ohne Zweck 
gewesen; es war daher entweder gai' nicht vorhanden,') se 
dass die Thllr hart an der Strasse lag, oder nur angedeutet, 
wie in dem vorliegenden Hause. Aber an einer äusseren Deco- 
ration fehlte es auch diesen einfachen Eingängen nicht; eine 
Inschrift über der Thür , entweder einen guten Spruch, ^) oder 
eine deprecatio incendiorum *) oder auch den Namen des Besitzers ") 

1) Seneca ep. 84. 12: j>TaeteTi Utot gradu» diulfum «t magno adgulu mii' 
pctMa vettilnda: non in praeruplo tantwa illic ttabii, lei in btirico. Oft werden 
die jirodua Palalii erwähnt z. B. Säet. Jiao 8. ViUU. 15. 

2) Pllii. n. h. 35, 7: Mlae fotia tt circa limina onlmorwn ingentium imn- 
ginet tränt, adflxii hotlium ipoliii, quae nee emptori rtfigere lieeret; triwmphit- 
hiaüaue etiam dominii mutatis ipitie domo». Vgl. Liv. 10, 7, 9. Cic. Phil. 2, 
28, 68. Vetg. Aen. 2, 604. Tiball. 1, 1, 54. Ovld. IHtl, 3, 1, 33. Suet. 

Äwo 38. Von dem Hanse des Regulna sagt Sillas Itiil. 6, 434: 
Afpxi clipel cumiique ei ipieula nota 
Aedibu» in paroii, magni manumenta triumphi 
PaUabant ocaloi, coniuxque in limine primo 
Clami^at. 
Anch ein Bild einer eroberten 8t»dt wird im vestibulum lufgegtellt, Liv. 38, 43, 
11: Fulviam — qai ob hat re> geatai triunqihum u -oobia pottulaturut lit; Am- 
braciam eaptam (d. h. ein Bild unf Holz gemult, s. Kaonl Kocbette Petnlurei 
nntiquta inidllts. Puls 1836. 4. p. 346) st^najue quat abtata criminiuilur et 
cittra $polia eiu» arbis ante eurrum Inluru« et ^lurus in postibui luii. 
3} JnvenU. 7, 126. SaoL Nero 31. 

4) Auf. Viel, dt vir. m. 20, 1. Claudiin. de IV com. Honor. 416. in Prob, 
et Oiybr. cone. 233. 

5) Diese Porticns Bchriob nach dem Brande Nero auch in Rom yoi. Snet 
Nero 16. Tac ann. 15, 43. 

6} Plaotl Holt. 817 ; Viden' vettibulum ante oedi» luK et ambutacrum quo- 
iuamodi? Verg. Oe. 4, 20: Palma/fUt vMlÜuIum oul ingeni oUatter inumbret. 

7) Vitrav. 6,8(6), 1. 

8) Nihil intrtt mali in Salzburg; fdiz bic loeui in Pompe». Mehr bei O. 
Jahn Berichte d. säoha. aeflollaeh. d. Win. Phil.-hiat Cl. 185Ö 8. 46. 75. Dia 
Inschrift im Haoee dea Pansa in Pompelt: Hie bobttol felieilaa steht innerhalb 
des Hauses Im Backerzimmer. Die von Diogenes Latrt. 6, 50 erwähnte In- 
schrift eines Hauses: 

i Toü A[ä{ ^atf xdXXlvixo; 'HpOKXiJc 

iiDiht kotoiheI ■ fttiSev etolToi x^wjJv ■ 

findet sieh In einem 1850 aufgegrabenen Laden eines pompelan Ischen Hauses 

ant der inneren Wand mit rotben Bnchstaben angeschrieben. C. /. L. IV, 733. 

91 Plin. n. h. 28, 20. Orelli 1384. Festi ep. p. 18 M. 

10) O. Jahn a. a. O. nnd Augustinus tnarr. in PiiUm. LV, 1 : SUut tüiquam 

BOm. Altuith. VU. 2. Aafl. 15 
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eDlhallencI, eine symbolische Verzierung von Unglück abwehren- 
der Kraft*), an Lüden, die zum grossen Theil an der Fronte der 
Hauser lagen, ^j ein Schild,*) ein Emblem an den Pfeilern,*) 
oder eine Ausstellung der Waare traten in dem Hause des Ge- 
werbtreibenden an die Stelle des unntslhigen vestibulum. Der 
Umstand, dass sonach die meisten Häuser kein vesHbidum hat- 
ten, ^) und dass bei dem sinkenden EinOusse der Nobilitäl am 
Ende des ersten Jahrhunderts der christlichen Zeitrechnung*) 
das Institut der Clientel in Verfall gerieth und dadurch das 
vestibulum Überhaupt unnutz wurde, hatte zur Folge, dass unter 
den Äntoninen der Begriff des vestibulum eine fragliche Antiqui- 
tiit geworden'war, über welche Gellius alte Autoritäten zu Hülfe 
nehmen muss, ') und dass im vierten Jahrhundert das Wort 



U3 Sit et ad quem pertlneat, in titulo inipicimits, n< forte 
importune imuimu) quo non oporttt, — tun^ani ergo li legeramii : Htue prae- 
dia iiliiu lUU illiua: ita in superliminari pialmi huius habemta inaeriplum et g. >. 
S. aimh das Epigramm bei Janob» Anth, Gr. 1 p. 56 n. 10 nnd Ennociii cami. 
2, 17: 

Naviia per poitei tutpendil nnincni ponti 

In forifm» propriii fumine parta gereni, 
VtnatoT portis adponit miilile ferrum, 
Yeitibulum golea comitut armigeri, 
DitcituT in voiiils ors, virtits, nom<n, origo: 
Ab» ftontis ligno credamir eiit dei. o. e, w. 

1) 0. Jahn a. a. 0. S. 74. 

2) In Rom waten alle Sttaisen dorch Läden nnd Vorbauten so Tetengt, 
dass Domitian diesem Uebelgtande entgegentreten musBte. Hartisl. 7, 61. 
Frtedlaender- Darstellungen l^ S. 8. 

3) Inschr. eines WlrthsliauBes Orelli 4329 ^ eines Bades Orelli432ä; eines 
Badegeldeinnehmers C. 1. L. IX, Ö144, vgl. Borghesi BuU. 1833 p. 114(t. Ein 
Ladenschild en telief, darstellend zwei Snlaven , welciie eine nmpAorn Wein 
tragen, Mazoia II pl. 46, 1 = Breton FompÜa^ S. 241. Eine imago Qalli in 
scvlo Ctmiricn pieta an einer Tabeme Quintil. Imtit. 6, 3, 38. Ein B (l>eU) 
an einer Qemüsehaudlnng (Symphosil aenigma 42 in Eiese Anth. I p. 196, 
Baehrena P. L. M. IV p. 373). Vgl. den oipitalii n gallo gaUinaeeo Orelli 
4330. 

4) So der Merour anf dem rechten Thürpfeilei des Hanses des Qnaeatoi in 
Pompeli. Overbeck * p. 33ö. 

ö) Auf den Grundrissen des capitollnl Beben Stadtplanea haben die Hänser 
kein vestibtilum, in Pompeil Hegt die Thür entweder nnmittellwr an der Strasse 
odei ist um einige Fnss eingerückt. 

6) Tac. ann. 3, öö setzt dieien Verfall in die Zeit des Oalba. DiUs olim 
fiimiliae nobilhim, out claritudine inaigm», itudio magnificentiae pTolabebantar, 
Nam etlamtum plebem toeioa rtgna eoUre et coli licitwn; ut quisqvt opibui domo 
purulu ipecioius, p«r nomen tt dierUetae iiiiufrior habebntur, poKlfunm caedibui 
SiKnitum et miignilvdo famae exitio erat, cettri ad sapienliora eonotrtert. et q. i. 

7) GelllDs 16, 5, 2 sagt ausdrücklich, viele verwechaelten die Bezeichnungen 
veitibutum nnd atrium, cttirt dann eine Erklärung des C. Aellus Qallns, der 
etwa 60 v. Chr. blühte, und redet von dem veaUbalum wiederholentllch wie 
von einer Antiquität, z. B. § 8.' 
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seioe Bedeutung ganz vei-andert hat. ') Auch die neueren An- 
tiquare sind über den Begriff des vestibulum uneinig i) und in- 
sofern nicht ohne Grund, i<ls das vestibulum in der Thal zu ver- 
schiedenen Zeiten eine verschiedene Bedeutung gehabt hat. 
Vestibulum ist ein altlateinisches Wort und zwar eine Nebenform 
von stabulum; es bezeichnet ursprünglich einen unentbehrlichen 
Theil des Bauemgehöftes , nämlich den Wirthschaftshof, der 
nicht hinter, sondern vor dem Hause lag und die Stallungen 
enthielt. ^] Die in der Stadt lebenden BOmer waren ebenfalls 
grossentheils Bauern ; sie konnten ihren Wirthschaftshof auf dem 
Gute haben, dies schloss aber nicht aus, dass sie auch in der 
Stadt llausvieh, namentlich Schweine und Hühner hielten, und 
es wird in Rom anfangs nicht anders gewesen sein, wie in dem 
slichsischen Bauernhause , wo die Schweinekoben neben dem 
Eingänge stehen.*) Diese Zustände sind unseren Berichterstat- 
tern aus dem Gedächtniss gekommen; sie kennen nur die Zeit, 
in welcher die Stalle vor den Häusern den Tabemen gewichen 
und auch die letzteren immer mehr in die Häuser verlegt wa- 
ren, vor den Palästen dagegen freie Vorplätze lagen, die eine be- 
sondere Bedeutung als Versammlungsort der Clienten erlangten, 

1) Cod. Thtod. 9, 3, 1 »US dem J. 320: iVee vero sedii intimat lentbra» 
piUi dtbel inelumt, »td ttsurpaUt laet vegtlari, cI tibi nox jianinaverit cuatodiam, 
vfltüulis tarcerum tl talvbrlbui loeii recipL Hiei ist offenbai nicht ein frelor 
Raum TOI dem QefangnisB, sondern eine Halle im Oefiiiigniss vorstanden. 

2) Die leTscliiedeneii Ansichten findet man angeführt in Becker'e OalUu 
und J. L. üsslng Et Bidrag til FonliatUen af Ordel Veatibulum. Aftryk af 
Oven, over d. k. D. Vidttislc. atlsk. Forh. 1876. Kjabenhavn 1876. 8, und be- 
urtheilt in Avellino Descr. di una ca»a diiotUrr. n. a. 1833. Napoli 1343. p. 10 
—12. i>!e Etymologie des Wortes war den Alten unklar. Man leKot es ab 
von vt-!labulum , was von Ribbelt Beiträge lar Lehre von den lateinischen 
Psitikeln p. 10 als abgesonderter Vorplatz, van den Alten dagegen als grandia 
loci comtitia (Qell. 16, 5, 10. Maciob. tat. 6, 8, 17. Nonius p. 63 s. v.) erklärt 
wird; von Vtsta [Ovid. fa»t. 6, 303. Serv. ad Am. 2, 469. 6, 273. Preuner 
Vesta S. 229), von vtitire, quod iontcim vtitiat (Servius ad Am. 2,469). 
Neuere finden den Stamm 1^ vt-itare, was helssen soll ■anaaerhalb stehem oder 
viitire, EO dasB es ein Ankleideplatz wire (Mommsen R. Q. I S. 237). Mir 
scheint, wie patibulum von patere, so vestibulum von kutdiai zn kommen, and 
durch die EiÖrterung von Nissen S. 632fF, diese Frage endgültig gelöst za sein. 
(Es Ist nnzuläasig, das ve aus der griechisclien Eeduplioation (i ffii oe) zu er- 
klären und 80 bedeutungslos zu machen. Da die Ableitung von vettirt durch 
die Kürze des i auBgeechlossen ist, so wird Bibbeck's Erklärung anzunehmen 
■ein: ein (von der Strasse oder vom Hanse) getrennter Stand- oder Aufenthalts- 
ort. Schon an der altitalischeo Hütte Ist eine von Pfählen getragene Vorhalle, 
ein vaHbtilum, nachweisbar. Heibig Die Itallker in der Poebene S. 48. ^nn. 
d. Intl. 1871, tav. U. Vgl. auch Henning Dag deutsche Haus S. lOSff.} 

3) VltruT, 6, 8(6), 2: Qwi auUm fructibus ruiticU tervitmt, in eorum 
vettibulh »tabula — posamt esse. Mssen S. 632. 4) Nissen 8. 633. 

lÖ- 
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weit in den Häusern der alten Nobilität die HausthUr unmit- 
telbar in das Atrium führte,') in welclies, wenn sie geöfinet 
wurde , die dienten obne weitere Anmeldung alle zusammen 
eintraten, wahrend der Herr auf- und niedet^ing, um mit dem 
einen oder dem andern zu sprechen.^ Am Ende des ersten 
Jahrhunderts n. Chr. hat diese allgemeine salulatio aufgehört, 
der Herr des Hauses wohnt nicht mehr im Atrium, sondern im 
Peristyl ; Beamte in Rom wie in den Provinzen, *) vornehme 
Leute und namentlich die Kaiser gaben nur Audienzen, zu wel- 
chen nicht der tanttor einen Schwann von Wartenden einliess, 
sondern der velarius die Einzelnen, nachdem sie angemeldet 
und angenommen waren, einführte.*) So war der Warteplatz 
vor dem Hause unnothig geworden; die sich Anmeldenden war- 
teten im Atrium und auf dieses wird nunmehr der Name vesti- 
bulum übertragen. *) 

2. Die ThUr. 
csHirDc- Die Thür, welche, wie wir gesehen haben, innerhalb des 
Thiir. ostium oder adäus lag, ist in der Begel von Holz, *) eingeschlos- 

1) Das ulrium ist prima aedium part (Sen. de btnef. % 18, 2. Val. M>i. 
5, 8, 3), prinutt totu> aedium (Nepoa pr. 6), vt» doch wohl zu erklären Ist ntnh 
Vitruv. 6, 8 (6), 3: i» urie ntriii proximu iamiii loUnt MM. Die* meint auch 
Seneca tp. 43, 4: vii qtiemquam invenies, qai poiiit iiptrlo oltio uitjwe; ftml- 
toret contcitntla noairci, nun niperbia obponiU. »te ntvimus, ul dtprehtndi lit 
euUto adipici. Tritt man in die HaugthOr, ao tat man tm alrimn. Flut, de 
atrial. 3. Tgl. Liv. 25, 12, 15: vuipo operfia iamti» In propaHili» tpulali aunt, 
d. h. im Atrium; aus dem Atrium siebt m>n unmittelbar auf die Strasse. Suet. 
Cd. 41. 

2) Cic. ad AU. 6, 2, 5: Aditui autem ad me minimt provincialtt; nihil per 
eulbieularimn; antt Euccni tnambuIaJian> domi, tit olim cßndidaUu. Q. Clc. de 
ptlil. eotuul. 11, 44: curaqut, ul adilta ad It diufni noctumique pattMÜ, ncguc 
tolwn fotlhat aedium Uianim, sed etinm cuJlu ae fronlt, quat est animi ionua,- 
juae li »ignificat votuntatem alditnm eaae ac reiruiam, pami referi, paiere oittunl. 
Horsi epist. 2, 1, 103: 

Romae dulce diu fliil et lolemne rectusa 
Mane domo vigiiart, elitati promere iura. 
Noch Alexander Seyerns (Lamprid. 4, 3) empfing nach alter Art, ul — labula- 
retur juuai untu de Mmitoribus, patente nein, tidmiaiionaiiiu« «moli«. 

3) Cicero a. a. O. 4) S. oben S. J« A. 5 (vgl. jedoch S. 312 A. 13), 

5) S. Liv. 5, 41 S^ und 8; Tar. ann. 11, 35. Suet Od. 100. Ant dte- 
»em späteren Sprach gebrauche (welchen Göll in Becher'a Oallui II S. 229 mit 
Uiirenht Icngnol) beruht die Ableitung des Wortes von Testa, d. h. dem Herde 
des Atrioma (oben S. 227 Anin. 2). S. Nisse» 8. 633. 

6) Bronzene Xhüien (oitia aerata) hatte an seinem Hanse CamlUns, Plin. 
n. h. 34, 13. Tempelthflien von Bronze sind noch Torhanden, so die 1S45 bei 
Mainz gefundene, Jetzt in Wiesbaden, an der leider das Schloss fehlt, und 
mehrere in Rom. 8. Em. Braun Atmali d. Init. 1854 p. 108 fr. Böttlcher Tek- 
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seo von zwei Thürp feilern, postes, ') der steinernen Schwelle [ß) 
Urnen, und dem Sturze {Urnen superum],^) in der Regel zwei- 
flügelig (fores), bei breiten Eingangen, z. B. der Tempel und 
der inneren Haiisräume aus mehreren zusammenzuklappenden 
Theilen bestehend {valvae);^] bei Lsdeo endlich aus einer Reihe 
in einander zu schiebender Breter zusammengesetzt. *} Sie geht 
nach innen auf, *) ist nach aussen an drei Seiten durch eine 
Holzeinfassung {antepa^enta] verkleidet*) und hängt nicht in 

tonik Buch 4 S. 93. DoDsldson Colttciion of doofvtayt front oncicnt buildmgi 
in Greice and Italy. London 1833. 4. 

i) Die lera let initrta potti. Ovid. am. 2, i, IT. Anihol Lat. ed. Riese 
n. 443 = Baehrena P. L. M. lY n. 63 1 marmoreo iamia potU nH<(. Die Dichter 
beKeiobneu daher mit poila die Thtlr eelbat. 

2) NotiiiiB p. 336 s. T. limtn. Plant, mtreat. 830, vg). Plin. n. h. 36, 96; 
Urnen ohne Zusatz Vltcnv. 6, 6 (9) $7; lupertimen Plin. n. h. 19, 83 {iitptr 
limine Dellefaeii); Orelll-Hanzen Ö129. BuperÜminare Aagnatin. in Fiabn. LV, 
1, oben 8. 2'?6 A. 10. 

3) lEidor. or. 16, 7, 4 ; Fort) liicunlur, qtiae foriu, valvae, quae inlus re- 
volvuntur et dupUcea compliaibüeiqat runt. Vgl. Isldor. diffet. 1, 308 p. 42 
Migne : Foret, quae form verluntar, oatvae, quae intni aperiuntur, et dupücea, 
multiplicei, complicabileique mtnt Ebenso Placidi gloii. bei Mai Auct. claii. 
VJ p. &64. Serv. ad-Aen, 1, 449 : fores proprie ijieuntur, juae foras tiperiunlur, 
sieM apud vttaet fait: ofüvae autem Mini, ut dicii Varro, qaae revalvuntuT el 
le vtlanl. Dtos sind grandlose, im SpiacligebMucll nicht nacbweiabire Unter- 
scheidungen. Otld. nK(. 2, 4 sa^ z. B. hifons coluiw. Wlt lernen daraus 
nui, dass vidvae mehtthelllge Klappthüien sind , irelcbe znm Veisrhli essen 
breiter Einginge dienten. Bei Tempeln waren fort» valvatae, z. B. quadrlfore» 
gewöhnlich. Yitrov. 4, 6, 5. Auch in der Cata di Lueraio <n Pompeil wai 
die ThSi vleitheUig. {Besondeis belieht naren dreiBiigelige Thüreo, so dsss 
der mittlere Theil auch allein geöffnet werden konnte. So z. B. die iossere 
Thllr der e/ua del Fauno, Oserb.* S. 349. Abbildungen solcher Thüren Mazois 
III pl. 26 = Overb.* S. 134. Mlceolini Vol. I, Umpio d'Itide tay. V. Es 
scheint, dass Vitra? diese vaivatae nennt und van Mmdriforei unterscheidet 
Angeln zni Verbindung dei Flügel Ann. d. Imt. 1859 Ut. E.) 

4) Diese Art des Yaraohlnsaei, welche noch jetit üblich ist, beschreibt 
MaioU II p. 43 pl. VIII n. 3. Ayellino Detcrit. dl tmo caia. Nap. 1840. 4, 
p. ö. 6. 9 tsT. I n. 2. 3. Im J. 1861 hat man einen aolchen LadenTeiachlusa 
nach dem Abdiuek, den ei in dei Asche zurQckgolassen, iu Gypa abgeformt. 
Es sind 9 Breter neben einer separat lu öftneuden Thür, S. Overbeok« S. 378 
flg. iS6. 

6) Plin. n. h. 36, 112. Ascon, <n Piion. p. 13 Or. Dionya. 5, 39, Dass 
dies später nicht mehr regelmässig war, deutet Plut, PoU. 20 an : rSn h' dCXXuiv 
tiSte Äupöjv eEob) iT^i olxfo! eU tö kJ.eioIov (ivoiYO(i.^u)v, £)te(vT(( (JiivTjt Tfji oixini 
iimiTjudv itzii duiftafliu tJ]v aüXeiov. In Pompeii gingen die Thiiten duroh- 
aas nach innen laf. ATCllino Dcier. di una eata dleotterrala in Pomp. 1832. 
33. 34. Napcli 1840. 4. p. 12. So anch lo Byzanz. Uelladtns bei Fhotina cod. 
279 p. 535<», 2ß. 

6) VitraT. 4, 6; antepagmtnta abitgnea Mommseu C. /. L. X, 1781 = I, 
ÖT7 col. 2 lin. 4. Falsch schreibt Festi ep. p. 8 anlipagmenta, indem er hinzu- 
tetit, juae antis — afftguniuf. Si Bind rielmehT die Verkleidungen der poite» 
und des limtn lupcrius, doreu Spuren noch in den Löchern eihalton sind. In 
welche sie eingelassen wurden, Avellino I>r!si;r. etc. 1837 p. 4. Cato de r. r. 14 
S 2 nnd § 4 erwähnt sie ebenfalla, au der eisten Stelle mit verschiedenen Inventa- 
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Angeln, wie unsere ThUren, sondern dreht sich auf Zapfen 
{cardines) , für welche in der Schwelle und dem Sturz Lttcher 
eingelassen sind. ') Man verschliesst jeden Flügel durch zwei 
Biegel, von denen der eine in die Schwelle, der andere in den 
Sturz eingeschoben wird {daher pessuli im Plural) , ^) und legt 
hinter die Thür einen Querbalken (sera),*) der in die postes zu 
beiden Seiten der ThUr eingelassen wird, und fortgenommen 
werden muss, wenn man die Thür öffnet. Statt der sera die- 
nen zur Sicherung der Thür auch repagula,^] d. h. zwei Kram- 
pen oder Haken, ^} welche an jedem der beiden Thürpfos- 

ilenstücken, Webstühlen, Mörsern, so daas er danintei za ventehen Bchetiit, 
was mm sonst atUtjixa nennt, d. h. ZierrsUien ans gebranntem Thon, nameut- 
Itoh astterbildei. LW. 26, 23, 4; 34, 4, 4. 

1) Die Thür wird so gemaoht, dass sie oben and unten einen Zipfen- 
Bohenkel, ecapu» eardmaiii, hat. Vltrov. 4, 6, 4 nnd ä. Dazn empfiehlt Plln. 
n. h, 16, 210 UlmenholK, Indessen hatte man auch eardinei von Erz. Veig. 
Cir. 222. Die Sache erwihnt Apul. mtt. 1, 11: iaiMiu — evulait flindiliu 
cardinibui proHtrmmtur, und c. 14: forei ad prislinum staium inlegrae rtsur- 
gunt, cardimt ad foramina rtiidmt. An unserem Hanse elnd die foramina der 
cardinea In dem lim«» vorhanden. Avellino a. a. O. p. 5 tav. I n, 2. {Die 
cardines drehten sich In cylindcrförmlgen Bronzekapseln, die in Pompeii viel- 
fach erhalten sind. Nach Rtv. anhioi. N. S. 39 (1860) p. 188 sind tn Nyons 
deiartige Kapseln ans Knochen nnd Elfenbein gefunden worden : veimuChlicb 
ein Irrthum.) Auch ThQren dieser Ait giubt os noeh, so eine steinerne Thür 
eines Orabes in CliiDsl, die In Zapfenlöchern geht. Dennis Die Städte und 
BegräbnlBsplItze Etrariens. Deataoh von Heissaer. Leipzig 1852. 8, S. 601. 
3. aach S. 612. 658, und die BronzetiiQran in Wiesbaden. Annali 1854 p. lOSlT. 
tav. 27. 28. 29, Cardo heUst öberliaupt Zapfen. Vitmv. iO, 20 (;14J, 2 ; «upra 
trabe» eollocfntw c<qiTeoll cardinibui albia in atium concluii. 

2) Dies hat Avellino a. a, 0. p.5 ans den vorhandenen Löcheni der Schwelle 
nachgewiesen. Er vergleicht Plant. Aulul. 103: oecUide >i) Fort» ambobm pt»- 
gulji. Marceil. Emp. IT in Mtdiei antlqtii. Venel. 1547. fol. p. 111t fn eo loco 
vtl foramine, in qua ianua* pt»tuli deaeendunt, qvidguid rtpereri» , eoUige. Prn- 
dent. e. Symm. 1, 65: nunc foribu» eurdi«, sera juoa vet ptitulus arti» Firma- 
rot cuneii. 

3) Varro de l. L. 7, 108. Nonlus p. 41 s. v. reitran. Fosti ep. p. 25 
B. V, aiscTiTt. Daher opponcre leram ^ abterarc vorschliessen, demtre, remo- 
vtre, exeutert »crom ^ rwerare Öffnen, In unserem Hause sind iu den poilea 
Einschnitte erkennbar, tu welchen die lera lag, Avellino p. 8. Ebenso In an- 
deren Häusern, Fiorelli QiomaU 1861 I p< 13; auch an Zimmerthüren, Avel' 
lino Dtter. 1840. 4. p. 13. Uebrigene heisat dieser Thürhalken auch patibuhim 
Nonlns p. 366 a. v., obtx und pcigulm. Festi ep. p. 187 : Obtcei, pesMtii, aeroe. 
(Dies heisst doch wobl nur, dass obleti sowohl peiiuU als tenu bedeuten kann.) 

4) Aus dem Plural sieht man, dass zwei, oder, was bei valvae vorkam, 
. mehrere vorhanden sein konnten. 

5) Glosse im Londoner Stephanns IX p. 312: repagulum %6fai (d. h. Ha- 
ken) — nipaS oi5tipoÜ4 fliipaf, [AoyXoO S-pitvoi. p. 106 ; «lipoE oiBTjpoiJc fttlpo;t 
tineinut, repaguhitn. Apulel. mel. 3, 15 : fort» cubiaiU oftladam. Et cum diclo 
petmlii fniteMi et uneino firmiUr immUso — fnjuit. (An dieser Stelle braucht 
man nicht an repagula zn denken, es kann ein einfacher Haken gemeint sein, 
der die beiden Flügel verblndeL Ein solcher ist erhalten an einer in Gypa 
abgegossenen TfaSr Im Museum zu Pompeii, oberhalb des Schlosses.) Bei Apnl. 
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tea') in einer Oese beweglich hängeadin einen ander inneren Seite 
jedes ThtlrflUgels befindlichen feslen ßing eingekrampt wurden, ^) 
so dass sie gegen einen Stoss von aussen dem ThtlrflUgel Hal- 
tung gaben.*) Ausser diesen Sicherheits Vorkehrungen hatte die^J 
ThUr tlbrigens ein Schloss, das mit einem Schlüssel auch von 
aussen geöffnet werden konnte , und dieses ist zu verschie- 
denen Zeiten und in verschiedenen Gegenden offenbar sehr ver- 
schieden gewesen.*) Die Alten reden von hölzernen,^) eari- 

met. 1, 11 «erdeu die Thüien duTcb einen Zauber ausgebiocbeu ; daun c. 14 
hetsst ea : forei ad prüfinwn aUütan inUgrat rnurjnint, cardirui ad foramina 
reiident, poil« (biei wie oft bei Dichtera die Tbür Belbst] ad repagula redt- 
un(, ad cUuatra peanrii reatmint. So wie die foritmina der Scbwelle und die 
clavslra, d. h. die Riegell5cbei der Schwelle, die festen l'unlito eiud, ld wel- 
chen Biob die wiedereinge setzte Tbüc an da« ThürgeiQst aiiscbliuast, so sind 
auch die repaguln die festen an den Thilrpfellerii heflndlicheii Krampen, die 
nnu wieder in die Krampenlocher passen. Hieduroh widerlegt sich die Anainht 
BecVer'B GaUue 11 8. 278 (324 GöllJ, der repagula für zwei lliegel halt, die er, 
so weit ich ihn veistehe, an den ThiiiQügelTi setbst angebracht denkt. (Obiges 
ist wenig wabiEcheinlich. Bei Ovid (a. folgende Anm.) sind OB zwol Je SD einem 
PfOHton befestigte achwere Höher; Ovld met. 2, 155 (rgl. Lnoan. 1, 295. Sil. 
16, SIT) deutet entschieden anf tiefliegende Querhölzer, es sind also wohl 
solche; und zwar konnten sie Je an einem Pfosten mit einer Krampe befestigt 
sein, an dem anderen mit eiiieni Hakeu (nöpaE) in eine Krampe eingreifen.) 

1) Orid. met, 5, 120: rapta^ue de dtxtro robuita rtpagula poite. i, 123 : 
Danen tentabal Uievi quoqve robora paiUi. 2) immittere Apul. 1. 1. 

3) Die Stelle des Festas p. 281^ : Repagula sunt, ut Verriut ait, quae pate- 
faciundi gratia qua ita ßguntur, ut ex contrario quae oppanguntur ist atTiiiibir 
corrnpt, das Eicerpt des Paulus aber : Repagula tunt, quat patefaciendi gratia 
ita /igunlur, ut e eanlraria oppaitganlur ohne Sinn. Ich glanbe, daes bei Festue 
tu lesen ist: Repagula sunt ita (sowohl) gune pale/'aciundf ümlia (J^nlur (näm- 
lich hakenförmige Klopfer, die man faaste, um die Thür zn öffnen. Ein solcher 
Klopfer heisst, weil man ihn anfaast, um die Thür zu bewegen, anea astioii 
Petron. 96), ul tx contrario quae oppanguntur. Dies sind die, von welchen wir 
bior reden. (Dass hakenförmige Klopfer repagula heissen, verrnnthete Marquardt 
wohl nur, weil auch sie auf griechisch y-i^aiL^i heisgen ; vgl. Jedoch S. 230 A. 5.) 

4} Unter den ältoren Unterauchnngea über die SoUlösser Ist besonders zn 
nennen die von Salmasins Exerc. Flin. p. 649 IT. Sagittarins De ianuii veterum. 
Altenburg 1672. 8. (aach in Graev. Thes. VI p. 41T) o, 9— lö nnd Mölln Dt 
elaviiui veterum in Sallengio Thei. III p. 795- — 343 gelangen zu gar keinem 
evidenten Resultate. Becker Oattui II S. 272—281 (320 IT. flöll) hat diesen 
Punkt eingehend bohandelt, doch kann ich auch seinen Resultaten grossentheils 
nicht belstimmon. Sachveratändig ist der Gegenstand dagegen behandelt von 
John Chubb On the Conttrvction of locts and keyi. Excerpl Minvtei of Pro- 
ceedinyi of Ihe Imttlution of civil engineeri. Vol. IX. London 1850. 8. ferner 
von Q. Priee A Treatiie on fire and thief-proof depoeitoria and loaka and iey». 
London 1856. 8, p. 178ff. und Ouming Biatory of bey» in The Journal of the 
Britith Archaeol. Aetoeiation. XII (1856) p, 117—129, vgl. Xlll (1857) p. 335 
-339. Vgl. Dorow Denkm. II S. 83—107. Die Schrift von E. N5Üing Studie 
über altrömische Thür- nnd Kasten- Schlösser. Mannheim 1870. 8. ist keine 
antiquarische Forschung , sondern nur eine Beschreibung der von dem Verf. 
selbBtgefertigten Sohlossmodetle. 

5) AnguBlinns de doctr. ehritt. 4, 11, 26; Quid prodett davii aurm, »l 
nperire, quod volumus, non pottil, aul quid obeit llgnea, si hoc potetl ? 



ryGoOglc 



— 232 — 

sehen ■) undiakomscheo*) Schlüsseln, und die grosseHasse der noch 
vorhandenen Hetallsclilllssel lässt ebenfalls wesentliche Differen- 
zen erkennen. Ein Theil derselben ist voll- 
kommen übereinstimmend mit unseren Schlüs- 
seln^) und wir dürfen annehmen, dass die 
Schlösser, deren sieh die Römer der Kaiser- 
zeit bedienten, zu einem Theile in der Con- 
stniction den jetzt üblichen sehr ähnlich ge- 
wesen sind; ein anderer Theil dagegen hat 
eine gans abweichende Form, die in Äegypten 
seit den ältesten Zeiten üblich ist, sich aber 
in verschiedenen Gegenden Europa's, so auf 
den Faröerinsein *] und auch in üeutsehlaud in 
den Rheinlanden noch in Gebrauch findet. >) 
In Acgypten und ganz Nordafrica nämlich wird 
heutzutage an Thoren, wie an Thüren und 
Schränken ein hölzernes Schloss gebraucht, *] dessen Foim sich 
bereits auf einem eine Thür darstellenden Belief eines Tempels 
in Karnak aus ältester Zeit vorfindet,^) und also zu allen Zeiten 
in Äfrica constanl geblieben zu sein scheint. ^] Ein hölzerner 
Siegel, 44 Zoll bis i Puss lang, ist an der Äussenseite der 
Thür durch ein rechtwinkelig da rüb erliegendes Schloss gelegt, 
und greift, wenn die Thür eine einfache ist, in ein ßiegelloch 

i) ATieot Aratta Fhaenomena 45Ö: 

Lux helft eit malrl (der CMtitpeia) : vix juaiem Curia juondam 
Novend mtranttm per clauitra tenaeia dauern, 
2) PUut. Moit. 404. AriBtoph. Thesmoph. 423: CuXtiBia) Aonwvfx' ä-rca, 
TpElc ifovrrt iQ(tcp[o'Jt. Euatath. ad Ody». p. 1603, 51. Said. b. v. Aaxuvtxa'i 
xXe^C(, der, die Stelle d.es AilstophtineB dtliend, sagt: t^ fif dp^aia jiovo- 
ßoiXovi OYION chai. Er meint die ßaXavoYpa. 

8) S. z. n. die pompelanlsohen Schlüssel Hszois Pomp. II pl. 7 n. 4. 
itfusM Bort. XVI t»v. 23. 4) Price ». ». 0. S. 182. 

5) 9. den Citalog des SulbnTg-Museums. Uambutg 18T6. 8. S. 6. Es Bind 
lldlzetuQ Riegel BohlÖBser, welctlie an Sdionnen und Wirthacli&rtAf^übäuden ange- 
bracht werden. Auf det Saalbutg fand »ich aber ein römisches eisernes Schloss 
derselben CouBtruction, Um sieb dieselbe deatllcb zo machen, bedient man 
sich am besten der Modelle, welche der Baumeister I.onis Jacobl io Homburg 
T, d. Habe sowohl von dem hSlxainen als von dem eisernen Schlosse fiit den 
Verkauf angefertigt bat, and welche riel instroctiver sind als Jede Zeiahnuiig. 

6) Denori Voyoft dans la baiM et la haute &gyple, OctavauBgabe. Pa>ris 
1802. T. 111 p. 269 und Atlas pl. 139 n. 13, 14. 15. 16. E. W. Lane Sitten 
uud Oebräuche der heutigen Egypter übers, von Zenker. Leipzig 1852. 12, 
Th. I p. 14 Taf. 8 0. 7) Donon a. a. 0. T, II p. 254. 

8) Ein Vorhängesehloss von dieser Oonstruotion >us Westafrica erwähnt 
Cuming a. a. 0. Es Ist allerdings von Elsen, aber ancli im alten Aegypten 
gab es eiserne SchlöESer dieser Art. S. Coming a. a. 0, p. HB. 
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der Hauer. Der Riegel selbst bat an der oberen Seite 5 Löcher, 
die, wenn or eingeschoben ist, unter dem Schlosse liegen, und 
in welche aus dem g 

oberen Theile des 
Schlosses 5 Bol- 
zen fallen , um 
den Riegel fest- 
zuhalten. Er ist 
aber hohl bis et- 
wa zur Hälfte. 
In diese Höhlung 
steckt man einen 
hölzernen Schlüs- 
sel in der Form 
eines dicken Li- 
neals, der 5, den 
Löchern in der Lage entsprechende eiserne Stifte hat. Indem 
man diese von unten in die Löcher des Riegels eindrückt, hebt 
man die Bolzen und zieht zugleich den Riegel auf. 

Diese Art von Schlössern erklärt nicht nur vollkommen die 
betreffenden Stellen der in Äegypten und Africa einheimischen 
Schriftsteller, des Arat,') Apuleius^j und Augustinus, >] sondern 
ist ohne Zweifel auch bei den Griechen *) und Römern allge- 
mein tlblich gewesen , da durch sie nicht nur der Ausdruck 
clavem sitbiicere, ^) sondern auch die Form derjenigen noch er- 
haltenen HetallschlUssel verständlich wird, welche einen vier- 
kantigen oder platten Stiel und statt des Bartes einen Kamm 




A Du SohloEB g 
B Du BchlgsB g 



I> Arat. Fhaen. 192 : 

OTfiv 6i xXijtEi ftipiju IvTooft' dpipiXrii 

ToTol q[ (der Cusicpoia) iiQUvdE iicixE()ir<iot NfielXXovTai 

iaxipEt, 
d, h. die Cassiepeia hat 5 Stome, wie doi Schlüssel ö Zühne. Avleiius (oben 
S. 232 A. 13 im, wenn ei die Aebnllchkelt der Csasiepei« mit dem Schlüs- 
sel lii dem schwachen Glänze sucht, wobei ei «1 Blnen branienen Schlösset 
denkt. 

2} Bei Apnl. met. 4, 10 steckt eiu ItHnbeT Hand und Aim in das SchlQssel- 
locb, um das Schloss zu ÖtTaen, was nur bei einem solchen Schlosse möglich ist. 

aS. oben 3. 231 Anm. 5. 
Die ^oKa-idfpa ist ein Holiechlüsacl der Art, welcher die ßtiXavo; odei 
avoi, d. h. die belabf all enden Bolzen des Sehloeses aufhebt. Sie hat 
abet gewöhnlich noi einen Stift statt der fünf Stifte. S. 232 Anm. 2. 
6) Oermaiiicua Arali Phatn. 196. 
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habcD, also nicht zum Drehen, sondern zum Heben beslimmt 
sind. 1) Vgl. die folgenden Abbildungen. 

Von innen konnte die ThQr durch pessuli und sera ver- 
schlossen werden; da es indessen auch darauf ankam, dass 
niemand ohne Wissen des ianitor das Haus 
verliess, ^ so wurde auch von innen ein 
Schloss nothig, zu welchem der ianitor 
den Schlüssel halle. ») Auch ZimmerlhUren 
öffnet man von innen mil einem Schlüssel, 
und in beiden Fällen heisst es subdita 
clavi pessulos reduco, *) clavi pessuHs sub- 
iecta repandit fores, *) in welchen Stellen 
pessuli nicht die Riegel unten und oben 
an der ThUr, son- 
dern die Bolzen des 
Schlosses zu bedeu- 
ten scheinen. Man 
darf wohl anneh- 
men, dass ursprüng- 
lich die Thür von 
aussen und von innen 
besondere Schlösser 
hatte, ^] indessen lag 
es nahe, das Schloss so einzurichten, dass es von beiden Seiten 
mit verschiedenen Schlüsseln zu öffnen war. Bei Apuleius 



1) D[e beiden Ablilldungen von K>mmBchtüsselD entnebme ich idb iex 
Abb. von CnmiDg. Aehnlfche Foimen kommen in stlen Sammlungen vot. Die 
FtlegteiinDen grlecblacbet Tempel, welche den- Vereohlus» derselben haben, 
tragen einen grossen, hölzernen, bakenCormigen Schlüssel äTinllchec Constrnc- 
tlon in der linken Hand, ihn an die Schulter lehnend, irorans sich Gallimauhus 
hymn. in Certr. 45 erklärt: xaT(D|LaStav h' l~/i xXaiSa. Abbildungen solcher 
Dustellungen s, Monvmenli deW Inttltuto VI u. VII, Uv. LXXl n. 2; IV, 
tav. LI; ygL III tav. XXXVI, 1; eine römische Darstellung einer Göttin, welche 
die SoblOsäel in der reohten Hand trägt, Pasaerii lAKcmae I tav. 97. Vgl. 
Conie in Gerhard's Archaeol. Zeitung XX [1862) S. 2S6; Petersen das. XXII 
(1864) 8. 152. 

2) Varro dt r. r. 1, 13, 2. Petron. 26. Apul. met. 1, 15. 

3) Apul. mit. 9, 20; vgl. 4, 18. 

4) Apul. mel. 1, 14. Dass hier nicht der Suhwellenrlegel mit einem Haken 
aurgezogen, sondern ein Schlüssel eines Schlosses gebraucht wird, geht daraus 
hervor, dass der Schlüssel nicht gleich passen will : Stima lareinulam meara, 
mbdUa clavi pc«uios reduco. Ai illat probat et fidtlet tanuae, quat sua aponte 
reseraiae nocle fuerant, vix tandan tl aegtrrkne Urne clavi» »uat enbra immis- 
lione pattfiunt. 5) Apul. met. 9, 20. 

6) Schol. ad Arat. Phacn. 192- TiiJ IvSoötv -tifftoap-hriii Elvai tt]-j xXetv 
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met. i c. 10 ist das Schloss nach der innerea Seite der Thtlr 
zu offeD ; denn als der Dieb von aussen den Arm in das Schlüs- 
selloch steckt, nagelt der Hausbesitzer, der innerhalb der ThUr 
steht, ihm die Hand an die ThUr an. Es war also mOglich, 
auch von innen eineu Schlüssel in das Sohloss zu bringen. 

Metall Schlösser aus rämisober Zeit sind in Eahlreichen Exem- 
plaren vorhanden, sowohl feste,') als Vorhängeschlösser ; *) Über 
ihre ConstnictioD lässt sich zwar io den meisten Fallen kein 
Resultat gewinnen , da sie grossentbeils sehr zerstört sind ; in- 
dessen ist in einigen [ ' — "~" — ' — ~ T~] 

noch entschieden die- 2 1 

selbe Einrichtung er- I /'\yr\^^\J~\J\j\ — i— ' 

kennbar, welche wir )/T\X7 

an den hölzernen &,mMU Cf Um ) J) 

Schlössern nachgewie- C-SO^O 

sen haben. 3j Das hier L/\J 

abgebildete Schloss an der antiken BronzelbUr von SS. Cosma e 
Damiano in Rom, welches ebenfalls für antik gehalten wird, 
ist ein Radschloss, das den Riegel vorwärts und rUckwJirts 
schiebt. *) 

Uebrigens pflegte man die HaustbUr am Tage nicht zu ver- 
schliessen;^) der ianitor hütete die ThUr {servabal) und führte 
schlimmsten Falls einen Stock {virga) gegen Eindringlinge. ^ 

Atiuffcloi; Ädi Annoioi. Bei Pliatns Hott. 406 Terachllesat Traiiio das Haus 
von snasen, PhlloUchee von innen, v.425: Ouvitn cedo atqut abi hinc jniro : 
occludt oiliutn, El tgo Une oedadum. 

1) In dem hier besohrlebeneti pompei anlachen Uanae aind zwei, indea« aeliT 
leiotörlB, gefunden. Avellino p. 76 tiv. S, 16. 17. 

3) 8. iwel bei Cumlng a. a. 0. p. 118 pl. 13 n, 1. 3. 

3} Bill aolches Schloaa und auBaeidom ein Riegel einee so oonatraiiten 
Sctiloaaee ist abgebildet Im Muteo Sorionico XVI taT. XXIll n. d. n. 1. Ein 
VoThangeecbloBS derselben Conatrnctloii bei Cumiog a. a. 0. pl. 13 n. 3. Gnt 
erhaltene SchlöBBer nnd Schlüasel dieser Art sind In Virnnum In KSnitheu ge- 
funden worden. 8. Mittheiluugen der k. k. Central- Commlaalon. Neue Folge. 
V p. XCII f. 

4) S. Em. Brann in Ann. d. Imt. 1854"p. 109 ff. Ivanoft Ann. 1859 p. 105 ff. 
6] Plant. Most. 444: 8ti quid boo? oecUua iOMoa «t ntlerdtiu. Siieh. 

308: Quid Äoc' oecluiam ianwtm vidto. Bei Apul. nwl. 9, 20 heisst ea von 
dem Heim, der Naehta lutüekkomml; Suae domui (ant4am pulsat. Hatte man 
ihn nümllch erwartet, so wäre die Thür nicht versohlOBSen gewesen. 

6) Senoc» ad Btr. de conit. aap. 14, 2. SaMan. dt gub. dti 3, 46 : St- 
quidtm inlra ianua» non modo iUrutriMm pottttiüiim scd etiam praesidwn aal 
propofitorwn non omnei piuiim inlrort piaemmunt, niti {uaa aut iudex voea- 
verit aal negotium tnaeril. — — Ha ul ei quitpiam fuetit ituolmtir ingretUU, 
out eaedatur nul propeilaluT. 
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Fremde klopfen an {pulsant), um nicht unerwartet einzutreten,') 
und die hohereo Hagistrat« lassen den liclor mit einem Stabe 
(virga) sowohl an ihre eigene, ^) als , wenn sie einen Besuch 
macheo, an die fremde Thür schlagen.'} Auch ThUrklopler *) 
und Thürklingeln *) werden erwähnt, doch scheinen die letzteren 
in grossen Häusern nur dazu bestimmt gewesen zu sein, die 
Dienerschaft bei feierlichem Empfange zu versammeln ; <) denn 
der ianitor bedurfte dieses Zeichens nicht. 

3. Die Flur des Eingangs. 
Treten wir Ober die Schwelle, auf welcher in einem pom- 
peianischen Hause ein begrttssendes SALVE iu Mosaik, angebracht 
ist') (Taf. 1 ß), so befinden wir uns in einer Flur s) (a), welche 
unmittelbar in das Atrium fuhrt oder nur durch ein velum von 
diesem getrennt war. ^) Hier lag der Haushund an der Kette; '<>) 
statt dessen ist im Hause des tragischen Dichters in Pompeii'*) 
in der Mosaik des Pnssbodens, im Hause des Trimalchio bei 

1) Plat. de emioi. 3, p. 625 DObii.: xihm \xii xd^ovuii tc 96pav e!c oixtov 
dX>>0Tp(iiv o!> vo^iCcTai ^apEXfiEtN ' dXXd <i!ri \iti elax oupoipo), irdAat tk fuhrrpn 
npouifwva npic talt 8ipai4 ntaÖTjoiv Ttapi.Vjti, Ino ji,-^ ■ri\-i DixoSioiroivm Iv (lioip 
XQTaXifßn i dXXdtpiot Jj T^,i izrtfitmt, fj noXaCäfiE^ov olx^v f) KEXpafulat xit 
iefaTcvmai. Daher puUart oder puttarc Plaut. Aitn. 382. Petron. 16 , 92. 
Apul. met. 1, 22; 9, *20 uiid aonat oa 8, Foicellini ». v. pulto. 

21 Liv. 6, 34, 6. 

31 PUn. n. h. 7, Hi StsMoB illv. 1, 2, 48. 4) Plot. 1. I. 

Ö) Suet. Aug. 91. Seil. lU ira 3, 3Ö, 3: Quid tniter txpaveteit ad clamo- 
rem itrvi, ad Unniluni aeri» aul iattuat impuintm? 

6] So glebt die Glocke das Zeioben zum Aufstehen der Selaven , Luoian. 
de mtic. cond, 24, niid la uideron regelmäutgen Beechirtigungeii Ib. 31. (Vlel- 
leicht meldete auch der ianitor mit der an der Thür hängeDden Glocke (Suet. 
1. 1.) die EiaOeteDdeH an.) 

7) Im Uaoie des Fansa, Oveilieck * S. 326. Vor der cata del Fauao Ist in 
dem Trettoli vor der BautthOc das Wort HAVE in Howib gelegt, ebd. S. 349. 
NioGoIini vol. 1. Com detta dtl Fmmo, tat. 9. Ißaioe lueni Im FIdi der tata 
di Sirieo, Oveibeck * S. 321.) 

8) Mazoia nennt diesen Raum prolhyron naoh Vitrnv. 6. 10 [7), 5 : iVo- 
ihyra gratet dlcuntur, quae tunt antt ianaai vtiUbnla, not auttm apptltanau 
prolhifra, quat gratet dJninfur Siolöupa. Die Bedeutung «on 5i<i8upq: iat aber 
unbekannt und eine Thür nach dem Atrium Ut veder In unaeiem Hause noch 
BOnst gewöhnlich erkennbar. {Sie Ist in zwei FUlen naehwelebar; b. Overb. * 
S. 2ÖG; Teimutbllch war hier Öfter eine leichte, in den antrpagmettta hin- 
gende Tbllr. Dbm Stdftupa diese Bedeutung hatte, ist wahrBcheinlich : s. Vitr. 6, 
10 IT), 1. Vitiav nennt 6, i, 5 diesen Raum fanut»: Ivanoff Ann. d. /ntt. 
1869 p, 82 IT. 9) S. unten S. 238 Anm. 6 (und oben Anm. 7). 

10) Plant. Mott, 854: Trartio, age amtm iitam a foribut aliquii abducat 
face. Suet. VittU. 16. Seiieca dt ira 3, 37, 2. Tibull. 2, 4, 34. (In der eata 
di Laocoonte konnte del Hniid in der in der Aacho gebliebenen Form ausge- 
goaaen werden. Preauhn Pompeji 1874— 1Ö78 III Taf. 3.) 

11) Gell Pompeiam. 1833. 1 p. 142. OverbBEk * S. 265. 
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Petron auf der linken Wand ein Hund dargestellt mit der In- 
schrift Cave canem ; >j hier pflegte auch der ianitor zu verwei- 
len, der seine cetla {g) neben der Flur hatte, ^j 

4. Das Atrium und die anliegenden Räume. 
(S. die Abbildaagen auf Tsf. I.) 
Das Atrium (Taf. 1 b) ist in unserem Hause von der ein- 
fachsten Form , nämlich ein Titscanicum. Das Ziegeldach des- 



selben wurde von zwei Hauptbalken getragen, in welche zwei 
Querbalken eingelegt waren.*) Es war viertheilig, nach innen 
geneigt, und hatte den Abfluss nach dem compluvmm. Es gab 
indess in Pompeii auch die anderen bereits besprochenen Arten 
des Atrium, das tetrastyium, welches sich vom Tuscanicum nur 
dadurch unterscheidet, dass die Hauptbalken da, wo die Quer- 

1) Petion. 29. Virro bei Noolua p. 152 s. v. pratbilio: In ianuam cavt 
eantm irucribi iubeo. 

2) Vittnv. 6, 10 (7), I erwihnt die celUi oitiarü bei dem grierihisnben 
Hange. In Pompeii scheint sie ebenfalls gevobiili'th gewesen zu sein. 

3) Mazois Vel. 11 pl. III fig. 1. II , dei die Conetcactlon folgen dermassen 
erlauteit: a, Hauptbalkun (feiner dei beiden Triger [(ruft«]); b. die anf diesen 
Trägern liegenden Queibalben , velcbe das Viereck des compluviam herstellen 
(ittUrpensiva); c. ein auf dem Haopttrager der Länge nanli liegender Balken, 
bestimmt, dem Dacfae auf den Lüngenbalken eine gleich hohe Unterlage zu 
geben, wie sie die Querbalken darbieten; d. die geneigten Stieben; e. die 
Latten {eapTtoli); f. die Plattdegel (lepuloc); y. die über den Fugen der Platt- 
ziegel liegenden Hohlziegel {^imhrlctt) ; h. die groesen Hoblzlegel (ttfulae con- 
liciates, Gate de r. r. 14-], welche libor den Zusammen »toss der Dachaelten ge- 
legt sind. (Hier lagen keine Hohlziegel; die tf^Ziu eollicfam sind eigenthilm- 
licfa geformte Plattzlegel, abgebildet bei Oveib. * S. 257. Man fand dieselben 
zuerst in dem S. 23S A. b erwähnten Dach der eata di Sirieo; die Abbildung 
oben ist in diesem Punkte faisch.) i. compluoitun; k. tmpluuium. 
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balken aufliegeD, von vier Säulen gestttUt werden ; ') das Corin- 
tkium, in welchem die beiden von Wand zu Wand reichenden 
Hauptbalken nicht vorhanden sind, sondern das Balkenviereck des 
Compluviums nur auf Säulen ruhte, ^) bei welcher Construction 
es mUglich war, das Atrium durch Vermehrung der Saulenzahl 
beliebig zu erweitem ; ') das displuviatum, in welchem das Dach 
sich nicht dem comptuvium zuneigte, sondern den Abfluss nach 
den Wänden des Hauses hatte , von welchen das Wasser in 
Rinnen abgeleitet wurde ;<) endlich das tesludinatum, welches 
ebenso construirt, aber ganz bedeckt war.*) Zu verdecken 
pQegte man auch das compiuvium aller Atrien , namentlich ge- 
gen die Einwirkung der Sonne ; hiezu dienten indess Vorhänge 

In der Mitte des Fussbodens befindet sich das impluvium 
(Taf. 1 c), ein vertieftes und eingefasstes Bassin, an dessen einer, 
dem Inneren des Hauses zugewendeten Seite ein Harmortisch ^j 

1) Eb flndet sich z. B. in der ca>a di Champiotmet. Mazol» II, pl. 20, in 
den lecbten Atrien der eaaa dtl Faunn und dcl Laberinto n. öIKt. 

2) VitruT. 6, 3, 1; In Corinihiia — a parietibui Irabes reeederUts in cir- 
cuitione elrea eoUtmnai «omponun^r. 

3) Von den vier msammBnliegenden näoeern in Pompeii, in welchen die 
eaia del Cenlouro nnd die eata dl C/utcre t PoUuce gehören, h&ben zwei ein 
atrtum Taaeanicam, zwei ein olrium Corinlhlum von 12 nnd 16 Spulen. Ovec- 
beck * S. 330, eines Ton lÖ Siulen auch die domu» M. Epidi Rvfi, ebd. S. 298. 

4) Ein dltpUtviatum hatte die caia di Modtito. (DIee ist ein Irrthiim Ma- 
zols' ; B. Overbeck < S. 274 f. Ein zweifelhsfteB Beispiel BuU. d. Inet. 1874 
p. 67.) 

5] Dächer sind in Pompell nnr selten erhalten; besseren Anhchluss viber 
sie geben die Auspabnngen von Heicnluienm. S. Zahn 11 tiv. 63. 64, iro 
die von 1828 — 1838 ansgegnibenen HäuBet inssmniengea teilt sind. Indeasen 
hit auch Pompeii Reste von Dächern sntznweisen. üeber den wichtigsten , in 
der tata di Sirlm, ». Niocollni Vol. I, Strada Stablaaa Numerü 67 p. Ö. BuU. 
iwp. N. S. I p. 140. 185, tav. XIV. Overb. * S. 257. Hier war dsa Darii der 
Küche vorhanden; einige Ziegel waien mit OefTnnngen versehen, dnich welche 
Licht eindrang. Eine ähnliche Conitmistion können die Dachziegel des totu- 
dinalam gehabt haben. 

6) Digal. 33, 7, 12 J 20: de velii, quae in kypaethris eiUndtmtuT, item 
dt hii, qiiae sunt eirea coUmniu Celnu icrlbii magi) eupelUctiii admimeranda. 
Piin. n. b. 19, 24: vela — rubtnt in eavii aedium et muieum a soU dtfen- 
dunt. Ovid. met. 10, 595 : 

htaid atittr quam cum mptr atria vtüim 
Candida purpureum similataa ii^cit wnbrax- 
Vgl. Böttlcber Tektonik. Bnoh 4 8. 367. (In einem pompeianiachen Hause war 
das Oompluvinni znm Schutz gegen Diebe durch ein jetzt im MuBenm zu Pom- 
peii beflndlicheB EisengilCer geschlossen. Florelli Descr. p. 48 n. 28. Bull d. 
/n«. 1874 p. 249.) 

7) Vatro de I. L. 5, 125 ; alUra vtaaria maua wul (venchieden von der 
vinmla) lapideii quadrata obtonga, una columtUa: voet^atut carlibulum. Rate 
in aedihus ad compiuvium apud mulfoa mt pwro ponebalur tt in tn tt etmt ta 
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mit vier LitwenfUssen angebracht war (rf). Unter dem Fussboden 
gehen Abzüge ftlr das Regenwasser hio, welches durch mehrere 
runde Oeffaungen des Fussbodens abfliesst (e) . Der vordere 
Theil des Atriums ist von acht Raumlichkeiteii eiageschlossen, 
welche von demselben durch FltlgelthUren ') getrennt sind, 
während sonst die Wohnzimmer statt der ThUren auch nur vela 
haben, ^ nämlich der Zelle des ostiarius [g] , welche ein schma- 
les Fenster nach der Strasse bat, ^] einem Treppenhause , das 
die Communication mit dem oberen Stockwerke vermittelt und 
zugleich einen Brunnen enthalt (/) , und sechs Wohn- oder 
SchlafzimmerD {h. i.j. k. m. n). Der hintere Theil des Atrium 
erweitert sich in zwei Seitenräume (alae) {00} , welche die Tiefe n("<- 
der Zimmer haben, aber nach dem Atrium zu offen sind, *) und 
in einen nach dem Inneren des Hauses zu liegenden Mittel- 
raum, das tablinum {p), weiches den eigentlichen Mittelpunkt laUinir 
des Hauses bildet, beide Haupttheile des Hauses, das Atrium 
und das Peristylmm übersieht und dem Herrn zum Geschäfts- 
zimmer dient. ^) Es scheint vom Atrium nicht durch eine ThUr, 
sondern nur durch ein velum getrennt gewesen zu sein ; 6) da- 
gegen hatte es nach dem Peristyl zu eine breite ThUr mit zwei 
Cardines und zwei doppelten Flügeln (valvae). '} 

atnea oaia. Dieser Tisch findet sich ausser in anserem Baase aacb in der caia 
di BaUtatio (Owetb. * S. 3(fä), in der crua dtl Cmtauro (dss. S. 231), in der eaia 
dit Laberinto [das. S. 344: hiei im Impluvinm), In dei eaia di Slrieo {das. 
S. 324) 11. öfter, und wird noch erwähnt in dem Glossar bei Mai CUu$. Auct. 
Vol. VI p. 514 : Catipulum, mmta juadrota, quae in abriii ponllur. 

1) Fora eubicuii Suet, Caes. 81. Apul. met. 3, 15. Versohliessbare Zim- 
mer kommen öfters vor. T»o. hiil. 3, 38. Verg. moret. 15; und conclavt ist 
der Bigentllche Ausdruck für ein Zimmer oder einen Gomplei von Zimmern 
mit vetschiiessbarar ThQr. Festi ep. 38. Donat. ad Ttr. Eun. 3, 5, 35. {In 
Pompeii waren Thüren gewöhnlicher Breite stets Tersohllessbar,) 

2) Vtlum cubicuiart Lsmpild. Heilog, 14, 6. vgl. Sne(. Claud. 10. Tac. 
Ulm. 13, 5. Seneca ep. 80, i . non crepuit submde ostium, non adlevabilur ve- 
tum. Senena n. q. 4, 13, 7 : guamni» cenalionem velii ac ipfeulnribu« munlnnl, 
Isidor. or. 19, 26, 7: vela dicta, quod obiectu stio interiora domorvm velenl. 

3) Avellinö p. 11. Die ctlla ostiatii erwähnen Vano de r. r. 1, 13, 2. 
Petron. 29. Snet Vit. 16; Anr. Vtct. Caes. 8, 6 nennt sie lu^rlum ionitorf». 

4) Die Stelle des Vitmv. 6, 3, 4 über die dlat Ist erst durch die pom- 
peianlsohen Hiuser verstindlinb geworden und luerst richtig erklärt von Ms- 
lois II p. 24. Vgl. Avelllno p. 18 ff. (In Pompell Hegen die alae nicht selten 
in der Mitte der Langseiten ; O.erb. * S. 29ö. 347. BuU. d. Imt. 1879 p. 23. 
Häuflg war eine derselben dnrcb einen grossen Schranli ganz oder fast ganz 
ausgefüllt: Overb. * S. 261. 283. 19% 356. 365. Bull. d. Jntt. 1876 p. 18.) 

5) (üeber die Verwendung des Tablinum (früher Dnrcbgangs- und Speise-, 
spiter vielleicht Empfangszlmmei) vgl. Overbeck Pompeji * S. 262.} . 

6) AvelUno p. 23, Auch in anderen Hiusem von Pompeii ist dies erstchtllob. 

7) AvBlIino p. 24. 
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Die alae und das tablinum siod wesentliche und charak- 
teristische Theile des Atrium, die sich auoh in Pompeü finden; 
von der sonstigen Ausstattung des Atrium geben die späteren 
GebKude nur einzelne Andeutungen , da in dem erweiterten 
Hause das Atrium nur noch als Empfangszimmer diente. Der 
focus mit den Penaten war in den inneren Theil des Hauses 
laruriiM. verlegt, ') die Laren erhielten ein eigenes sacrarium oder lara- 
.rium,^] allein noch im vierten Jahrhundert n. Ghr, stand in den 
meisten Hausern unmittelbar am Eingange des Atrium 3) oder 
auch in der Flur hinter der HausthUr der Schutzgott des Hauses, 
Lar oder damals auch Tutela*) genannt. ') Der bereits erwähnte 
QsidkiuiteD. Mafmortisch am impluvium und der Geldkasten am Eingange 
des tablinum [f] war in unserem Hause vorhanden;^) in den 

1] SeTT. ad Am. 1, 469 ; lingtllii tnim domtu »acraia Mint dii», ut adina 
da> pmaljbut. 

3) Limprid. AI. 8tv. 29, 1; 31, 4. 

3) (In vielen pompulftnlBclien UänBern findet eich du Lanrium in Form 
einer Aedlcala, am hänflgsten im Atrlam. So in der eaia di Lueretio in eioei 
MiBche gleiah lachti vom Eingang (Oierb. * S. 31ö)i ebenso in der ca»a del 
lortllo di brOTUO (Piorellt Dttcr. p. ili); im Hinae des H, Epidiue RnFns in 
der linken Ala (Ovefb. * S. 209); ebenso In det ca»a dtl coflteUi figmaU (Fio- 
relli 1. 1. p. 218); Im Hanse de» Gpldlna Sablnua tn einer Eeke des Atriums 
(Overb. * S. 296).) 

4) Orelli iiMw. 1736. 1737. 1837 (=. C. I. L. VI, 178. 179. 7741 6676; 
tuttla dotmu ib. 1700 = C. /. t, V, 3304; luUla Ättfua loci Or. 1699 = 
C. I. L. VI, 216; Petron. 67; (uleia ti geniat loci C. I. L. IIl, 4446. dein 
tuUla Orelli 1698. 2622 = C. i. L. II, 3021. 4092. Anderes bei Marlni 
Atti p. 374. 

5) Hieronymua in Eialam IIb. 6 c. 57. Vol. lU p. 418 ed. Pari» 1704 
= Vol. IV p. (i72Val]are: nuUutqne fturit [ocui, ifui non idolotaMat lordilnu 
inquinaiui tit, in lanlum, ut pott fort) domorum idola ponertnt, }uo) domtiti- 
eo> appellant Lart» et lam puhliee quam privatim animarum sttanim sonjruincf» 
funderent Jioc errore et peiiima eoniuetudine velustatii multarum provinciarum 
iirbei lahorant. Ipaaque Roma, orbit domina, in lingulii Iruulis domibuaqae Ib- 
Ulae limalacrum cereis Dcnerin« ac (ue<rnta , quam ad tuitionem aedium jito 
apptUant nomine, ut tarn intranlet guom exeuntei domui mai inclili lemper 
eommoneantur erroris. Vgl. Pmdentius e. Symmach. H, 445 — 449. Dsa Lara- 
rium im Hause des Lucretius (s. oben Anm. 3) enthielt fünf Bronieflguren : 
den geniua, Juppiter, Hetoules, eine unbeatimsibani und Fortnua, die aiaD iiacli 
der Stelle de» Hieionymna hIs Tateli bezeichnen ksnn. Denn diese Sohutz- 
göttin das Hansel lieiäst Dea Fortuna Tutela (Orelli 1736. 1737) oder auch 
Fortün», £. B. Mortui«, üorrcoruni C. /. L. VI, iö8 = Orelli 4881. 4882. {Im 
Lirarinm eines anderen pompeiaiiiadien HauseB (and man Fortuna und zwei 
Laren {BuU. d. Inst. 1882 p. 217. Not. d. Scavi 1880 p. 487) ; in einem drit- 
ten Apollo, Aeaculap , Hercules, Moronr and iwel lisren {Woi. d. Sc. 1882 
p. 437. BtiU. d. Inst. 1884 p. 17.} In Aleiandrla diente ala Schutz ein Me- 
dalllonbild des Serapts, Rufinns in der Fortsetzung der Kirchengeachichte des 
EusebiuB 2, 29 : 8ed et iUvd apud Alexandriam gatum eit, juod etiam tharncea 
Setapi»; qni per aingulaa juasque domoi in parietibui, in Ingreiiibui, in postibtu 
ctfatn ac feneitrii erant, — abidiii lunf. 

6) Avellino p. 10. 31 und die Beschreibung der Bronzevetkleidung des 
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Häusern der Nobilitat hatte indessen das Atrium einen anderen 
und eigenthtimlicheti Schmuck an den imagtnes der Vorfahren, i)<na^i>«. 
welche in den alae aufgestellt wurden.^ Ueber den Ursprung J^p^"!^ 
dieser Sitte haben neuerdings die Untersuchungen von 0. Benn- 
dorfä) einen erwünschten Aufschluss gegeben. Wie man im 
Alterthum in der Ansicht, dass der Todte im Grabe fortlebt, 
dasselbe als Wohnung mit aller häuslichen Einrichtung ausstat- 
tete, *) so glaubte man auch seine Persönlichkeit durch eine 
Haske erhalten zu mUssea. Wie die aegyptischen Mumien mit 
Portraitküpfen versehen sind, so bat man auch in Niniveh, Phoe- 
nicien, Carthago, Italien und Griechenland den Leichen Hasken 
von Gold, Silber, Bronze, Eisen oder Thon auf das Gesicht ge- 
legt. '') Eine praktische Nothwendigkeit dazu, war bei allen 
Volkern vorhanden, bei welchen eine Ausstellung der Todten 
vor dem Begräbnisse stattfand. In Rom dauerte diese bei 

Kutens p. 40. DeTsetbo Kieten ui derselben SUUe fand sich Im Hanse des 
CaaCor und Pollux mit 15 Qold- and 5 SUbermünzen , in der easa del Labt- 
rinlo nnd anderen Hineem (ÄTellino p. 47. OTerbeok Beglstet a. t. Qeld- 
kisten) and wird ervähnt Appian. b. b, 4, 44: 'OuNiov hk dliceXeijftepo; ilnm 
'O'Jivtou OiX'Fjfj.cDV, olKtnv xexn^fj.^ot Xa[j.irpif-<, bt tüi fuaatTdti]) t^( Qlx(ac fxpu- 
•^et t^ Xdpvaxi, Ac dii& oiS^pou ii ^pTj[iuitiiri> f| ßißXliu'« ^ouat ipuXax'Jjv, wo 
□Hier den BQcbern wohl RechnungBbQchet zn verBtehen eind. Ilebilgeaa a. Dato 
bei Selv. ad Aen. i , 726 : lii (in atrio) tliam fcatnial luibebant. Serr. ad 
Aen. 9, 64S: CcnxM tliam omnil iUie (in atrio) lervabatur. 

1) Ueber daa ita imagimtm, welohea man daicb Bekleidung eines aornll- 
sdien Amtes efwaib, a. Hommaen Stttataiecbt I' S, 4!2£ ff. , wo bcreiti die 
Uanptatellen über die imasinei xogfiläbn sind. Von der künatlerlschen Form 
dei hnagintt haben nach Leaelng Uehei; die Ahnenbilder der Römer, Werke 
heranagageben Ton Lichmann XI 8. 183 — 196, nnd Eiohatädt De ima^ibut 
RomoHOnm djai. dnae. Petropoli 1806. 4. mit aaohkenntnias gehandelt Qnatre- 
in«re de Qulney Lt Jupiter Olympien. Paris 1815. fol. p. 36. 37. Vlacontl Mu». 
Pio-Clem. Tt p. 21 der Hallandei Aasg. B. Koohette Ptinturte antijues infdi- 
tet. Paris 1836. 4. p. 334—344. Tgl. aneh ATelUno >. a. 0. p. 21. 22. 

2] VltinT. 6, 3, 6 : Imaglnei tUm alte cum tult ontamtati» ad laUtudintm 
aiantm tint eonitäulae. Sonst heisat ea gewlhntleh, dasa sie in alrio standen. 
jQvenal. 8, 19: 

Tota licet veterei exament undijue eerae 

Atria, nohitUai lola ett atque uniea nirtus. 

Pltn. «. h. 35, 6. Orid. fait. 1, bU. amor. 1, 8, 65, iro zn lesen sohelnt: 

Nee te deeipiant v«t£ru circa atria ccrac. Haitial. 2, 90, 6; 5, 20, 6—7. Se- 

neea ad Polyb. 14, 3. 

3) 0. Bonndorf Antike Geslchtahetnie nod SepnlcralmMkeo. Wien 1878. 4. 
Separatabdmck ans dem XXYIIT. Bande deT Denkachriften det phll.-hlst. Olaaae 
der k. Akad. der Wlsaens chatten. 

4J S. hlerübei, wie Ober welter zn erwihnende ElgenthQmllchkellen dea 
remlsohen Begtübnisaes den achten Abaohnitt. 

5) HtehsT gehölen die SchllemMin'eehen Entdeoknngen In Mykenae, 4le 
Fände von OlbU und du reiche Material , welches Benndorf vereinigt hat. S. 
Benndorf S. 65ir. 

lUm. Alterth. TU. !. Anfi. 16 
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solennen Begräbnissen sieben Tage, ') wahrend welcher in Ita- 
lien eine natürliche Conservation der Leiche unmliglich ist. 
Daher war es die Aufgabe des pollinctor, die Leichen einzubal- 
samiren ^) und wahrscheinlich auch »das Gesicht der Leichen za 
formen, die Hohlfomi in Wachs auszugiesaen und den Wachs- 
ausguss auszubessern (emendare) und zu bemalen , der dann 
entweder auf dem Gesichte der Leichen selbst oder einer statt 
ihrer eintretenden Paradefigur zu liegen bestimmt ward. *} Nach 
dieser Ansicht waren die imagines ursprünglich portraitartige 
Ausstellungsmasken von Wachs;*] mit ihnen wurde die Leiche 
auf das Forum gebracht und, wie ich glaube, auch begraben 
oder verbrannt; nach dem Begrübniss aber ein neuer Abguss 
der Hohlform^) gemacht und wahrscheinlich au eine Büste an- 
^ gefugt.*) Die Bllsten mit den Portraitmasken waren an den 

1) Serriue ad Atn. Ö, 64t Apud maioret vbivbi ]h(9 fuiiiH cilJnellH, ad 

dotmtm nia/m referebatur tt iUie »epttm erat dUlmi. Oetavo ineendtbatur, 

nono lepetiebatur. Ammiin. 19, 1, 10. Ueber die AoiBteUniig auä die Nach- 
rieht des Seirlus, welclie in Ibrem letzten Theile nlelit rit^tig sein kann, siehe 
den ichten ÄbBclinltt. 

2) Wm Serr. ad Atn. 9, 487 S»gtt polUnetOTU egiptUait» dteunt qui mor- 
tui» Ol poiiine oblinebant, ne lioOT apjMtrtrel extirmti, scheint nni >nf einer f>I- 
■clien Etymologie zu beruhen. 

3) Ich bediene mich der eigenen Worte Benndorf'B S. 73. Bezengt lat 
diese VenDuthimg nicht, aljet Ble lat m «iol> lehi »ngprecheod nnd wie Ich 
gUube üheneugend. lieber die P»iadefignreo g. den achten Ähsclinitt. 

4} Plln. n. h, 36, 6^ Exprtiii ctra vottui fingulii diiponebanluT armarii», 
Jniensl. 8,2: picloi volttu maiotum. Polyb. 6, 53, 4: ttSiaat Tfjv elxiva tqü 
fiETaXXd^ovTOs lii xbt iKifmi<na.Tni TÖirov Tfl4 oEkIos , £6Xi^o vntBia ntpiTiö^ 
■csi. ii ti tiiübv ioTi Ttpiatonm f(; 6|L0id^Ta Biciip£pdvT(DC i^tpi'i'i'C^'i'' ^"'^ ■f.a'tä 
T^ Tckdaiw xal xord njv im<rfpa^t. Süll. Juji. 4, S. 

Ö) Daae min aach ipiter, wenn feierliche Begäbniase etatl fanden, oder 
wenn eine Ftan ihrem Manne die Blldniege Ibrel Almen zabrichte. Immer nene 
AbgflBse von der aufbeirahrten Hohlfonn zn machen genöt)ilgt var, nimmt 
Benndorf 8. 76 mit Recht an. Die Nachricht dei Pllnina 35, 153. daes die 
Erfindung, ein Gesicht In Wachs abzndrGcken , von dem Sik^onier Lysigtratns 
gemacht sei, ist wenig glaublinh, seitdem viel ältere OeglohtamaBken zn Tage 
gekommen sind; die RSmer verfahren bei dieser Operation vielleicht sehr ohne 
künetlerisohe Rflcksieht, and am Ende der Repabllk fehlte es für diesen Zweeli 
auch nicht an KBnatteni. 

6) 8. hierüber Qaatremire de Qnincy, der die Analoht begründet, d&e« die 
Büsten Kopf, Hals and Anfang der Bekleidang hatten, und nachwelet, wie die 
Hsiken angebracht and abgenommen weiden konnten. Bei den BegriLbnlBaen 
konnten die Waohsmssken, welche lebende Personen lalegten, um das leben' 
dige Bild der Ahnen zn vergegenwiitigen, nnmGgllch Immer dieselben /tunoioe 
imaghua (Seneoa tp. 44, 6. Cio. in Pi»on. i, 1. Boeth. com. phtL 1, 1, 16. 
Jnien. S, 6) sein, sondern sie mnssten von Zelt zn Zeit nen abgegossen nei- 
den, worin ofTeobsr die Elnrichtnng, d«sa die Hasbe von der Büste abumeh- 
men war, Ihren Qrund hatte. Visconti bemerkt, dua volle, nicht <n rtlitf ge- 
arbeitete Portriitbüsten , für welche die Oriechen keine sprachliche Bezelch- 
nnng haben, ent seit dei Kalsenelt vorkommen nnd ihr Matter in den römischen 
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Wänden der alae in kiflinen tempel artigen Schränken >j »nge- *"^^WJJK 
bracht, unter denen Inschriften {tituh) die Namen, Würden und 
Thaten der betreffenden Personen verkündeten, ^) und so geord- 
net und durch gemalte Linien verbunden, dass sie den Stamm- 
baum der Familie darstellten. ') Ad festlichen Tagen wurden 
die Schranke geOffnet^j und die Büsten mit Lorbeer bekränzt. ") 

hnagiaa haben. Tgl. R. Schoena In Btdl. deW Imt. 1866 p. 99. <Die Büaten- 
fona stammt aus bellenlattschei Zeit, and heiast grieaUeoh TcpoTojj.'^: Helblg 
Unten, üb. i. umpan. 'Wandmalerei S. 39 ff.) In Oomae sind in einem Qrabe 
■HS der Zelt dea Diooledan zirei Skelette gefanden irorden, welclie etatt der 
Todtenköpfe Köpfe von Wachs mit Olaaaugen hatten. 3. Aehpitel TU Citg of 
Oumae and Iht reetiti txcavalioni thert In Areltaeologia. Vol. XXXYU p. 317 — 
334. BuM. Wap. N. S. I (1862— B3) p. 107. 121 ff. 161 fl. 187 ff. Auch Bonn- 
dorf 8. 76 entachetdet akh täi die B&stenfoim der önaglnt» in den Atrien. 

1) armaria Plln. n. b. 3&, 6; ^Xtva votStn Folfb. 6, Ö3; aMorum ptgmata 
AQBon. epigr. 26, 10. 

2) Diese Inschrift helsst IJtu2u> oder eiogium (nach Hommsen C /. L. 1 
p. 277 von tUgtre, als Anszng ana den eommtntarll gtntüieU. Tgl. Jordan VSnd. 
itrm. tat. antiqvUiimi, ind. lest. (Kit. 1882 Reglm. 1882 p, 19) oder indtx, LIt. 
iO, 7, 11: niiw imasinis titulo CDnautolui cenMUraqtu et Mttmphut atqwi animo 
{e(K(«r, af outruratum aul pontificatnm adieetrIUi , non suilinebunt Irfftniiwn 
oeuli? Tlbnll. 4, 1, 30; nee juaerii, quid quaque index lub imagine dical. Ta- 
ler. Uai. 6, 8, 3: Videbal enim le in eo aMo eorueditie, m quo Imperioii U- 
liui TorfUdti Kverttate eontpiOAa itnago potila erat, pmdenliiiimoque viro ntc- 
eurrebat efftgte» malonun niontm cum litulla mis Idelreo in prima )xirte aedhim 
poni lolert, ul eorum vlrtvttt poiteri non tolum Ugertnt ted ttlam Imitartnlur. 
Daher lagt Ovtd. fatt. 1, 591: perttge ditpoiitai eerai nod führt die Cogno- 
miua an, die in der Inaohrift verzeiobDet waren; ebenso Clandlm In der Rede 
über das iut honofwn der Gallier bei Nipperdey Taeit. II p. 280 : Ibt eeet fn- 
ligna füren«, quot inttitor, non magit sunt (ximltcndi lenatoret, quam paenitet 
Periiaim, — amlatin m«um, inter imaßine* maiomm luorum AUobrogiei nom<n 
Icpcre; nnd Liv. 3, 58, 2 nennt honorathiima tmago ein Bild mit einem tltu- 
Ctu, In dem viel« honoru erwähnt wurden. Vgl Tal. Mai. 4, 4, 1 : (VaUrltu 
Poblleola) Ire« eonMtatua — gaiit et pivrhnomm ae mmtmorum Optrum prae- 
texto lllujwn (maplnum luaratn an^ifieavlt. Das Bild des Oassina Im Hanse 
seines Nachkommen 0. Casaius bei Tao. onn. 16, 7 hatte die Inacbiift Dvei 
partium, in «elcher der Dativ entoeder vom Taeltna herrührt, oder abweichend 
lon der Kegel Itt; denn die tlofUt haben den Namen nnd Titel im Nominatii 
aneli in den erhaltenen nach dem Haster der Atriam-InMbrifteD formnlirten 
Stetnlnschrifcan dieser Art. S. Hommsen C. /. L. I p. 277 fr. Attlaaa beschäf- 
tigte sich damit, die Titel In Verse zu bringen, Nepos Alt. 18, and die Eitel- 
keit der Naobkommen lerfilsehte aaoh die liluJf dorch erfandene Würden and 
Thaten. S. Llv. 4, 16, 4; 8, 40, 4-, 22, 31, 11. Plln. n. h. 36, 8. 

3) Plin. n. h, 35, 6: itemmata vero Uneit dlicurrtAant ad ImagtiHt pkUu. 
Säet, tfero 37 : ofijeciiim eil — Catilo Longino — quod in uetwc gentiti gtem- 
maie C. Caeii pereuMorit Catiarii imaginet r«llniii«cl, Seneoa de ben, 3, 28, 2 : 
Qui imaginei in atrio cxj>oiHin(, et nomina famlUae ittae longo ordine ae mul- 
tit alemmalum iUigelo fliairii in parle prima oedfum eolloeont, non noli magii 
quam rtobilet sunt? Hartlal. 4, 40, 1: 

Atria Pltonum iCo&iint cum »temmate tato. 
Snet. Otüb. 2 : imperolor vero eliam ilemma in atrio propoaueril, guo patcmom 
oripinem ad Jovem, mattmam ad PaaipAaom Mkioü uxorfm referret. 

4) Polyb. a. a. 0. S. Seneoa oonlrOD. 7, 21, 10 p. 222 Barelan; Jndieil 
falvm dieta, aperirt ivbel maiarvm imaginei. Vopisona Roria». 19 (6), 6. 
Oi«. pr. Arfta 31, 88. 5) Clo. pro Mvr. 41, 88, 
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Einen besooderen Stolz setzte natürlich die Familie in die 
Triumpbatoren ; wie diese im Vestibuluin zuweilen eine Statue 
hatten, *] so scheinen sie auch im Atrium in ganzer Figur, ste- 
hend auf dem Wagen') gemalt gewesen zu sein.') Der Unter- 
gang der Nobilität und das Aufkommen neuer Familien, welche, 
ohne imagines zu besitzen, doch den Sehmuck des Atriums nicht 
entbehren wollten, Änderte die Sitte dahin, dass man nunmehr 
cUiiti. clipeatae imagines, *) d. h. bronzene oder silberne Portraitmedail- 

11 Juvenil 7, 125—138. 

2) Dies ist det Typae der itatuae MumphaUt. So lUndeo als >of den 
Titnmphbogen. Piadentlns t. Symm. 2, T'" 



Quadriiugoi itanUtme dueu in eurrWui tüUi, 

3) S. R. Rochotte >. >. O. p. ^2 ff. Dsranf geht Carm. ad Piion., Baeh- 
reoB P. L. M. I, 15, 8: 

fiam quid imaginibu», iptld atiitii fulta triurnj^i» 

Alria, quid pUni TwnKroio conaulf faltt 

Pro/tterint, >f vita labat? 
ond JüTenal. 8, 1 : 

Quid pTOdut, Pontiee, longo 

Satigtiint eaueri, trieios oitatdere vullu« 

jtfdiorum et itantet in eurrlAui Aanäiano» 

Et CWioi iam dimidlot umerot^e minorem 

Corcinum et Oaibam auriculii natoque eoreniem. 
Det Sehol. erkUit: vttuttate pieturat ita tjfeetwn, nnd In der That paast die 
Besebieltnng nur auf ein altes Bild. Daas ea aber solche Gemilde von Trinm- 
pbatoien gab, zeigt Featna p. 209* a. t. pletß: Ebu rei argumentum tttpletura 
In aede Ferlunmi et Comi , Quorum in altera M. Fuhriui fiaeeui , in oUcra L. 
Papiriui Curior triumphaatei ita pieii mnt. Tgl. Hommaen Staatarecht I* S. 429. 

4) Flin. n. h. 35, 4; Imaginum i/uidem pictttra, qua maxume limilti (n 
atvom propagabantur figurae, in lotum kxoUvU. Aerei ponttnlUT ellfiei, argenieai 
faein, Dieae clipeatae imaginei (MacTol). >al. 2, 3, 4) edei elipei oder thoraees 
Bind in der' griechtacheB Knnatübnng gewöhnlich (S,, Roehette Feint, ant, inid, 
p. 238—246. Boeokh. C. I. Gr. II p. 664h ff. p. im n. 'ZTlö'. 2776''. 3624 
Z, 35), ond dienten auch In Rom zum Schmacke von Tempeln und öffentlichen 
Orten. PUn. 1. 1. Sil: elipeoi <n laero vel publieo dieart privatim primu« tn- 
itfluil, ul reperio, Appiui Claudiiu, jui eonnti cum P. Servllio f^it anno urbit 
CCLIX. (Eb lat -vielmehr Äp. Clauding Gaeciia Coa. 147. 456 u. c. S. Homm- 
aen C. 1. L. 1 p. 278.) Potait enim in BeUonae aede nwio«» »wob plaeuit^ue 
in eieelio tpeetari et lituloa bonorum legi. InBOhl. bei Hsrinl Attt p. 654; ptr- 
miierunt in clupea ynod et pEiiuerun[( ante} Innplum nonum plngere efflgitm 
Ma .. . Beveriniie Virginia Ahianae maximae lororii mae poit exceemm vitae 
eiut. C. I. L. II, 1263. Boighesl Oeuvre» H p. 113 f. Mehr s. bei Lipslns 
Eze. ad Tat. ann. 2, 83. Salmaatna ad Treb. Poü. tHg. tyr. 25. ad Tteb. PoB. 
Div. Claud. 3; Marinl Atti p. 90. 662. Horcelll Opp. I p. 26 ff. I.etronne 
Lettre» d'un aatiguaire. Paria 1836. 8. p. 448 f. Ap^idice p. 108 f. Im Se- 
natasaale hingen die Portraita Ton Kataem nnd becQliniten Rednern !n dleaer 
Form. Tao. cum. 2, 83. 37. Snet. DontU. 29. Treb. Foll. DIv. Claud. 3, nnd 
PoTtiaitmedaiUona kommen nicht nui in Manaor anf DenkiDüIem oft tot, aon- 
dern sind aacb bMondeig erhalten. So die imago lUlpeata dea Olcero bei V<a- 
contl leon. Born. p. 363 dei Halllmdei Anag. nnd der 1847 gefancleDe Silber- 
achUd dea Tbeodoslns. HQbner Die antiken Bildwerke in Madrid p. 213—216. 
Auf dem Wandgemälde im Triclintam der ea$a di Lucmfa zeichnet eine Tic- 
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loDs, wie man sie in der Zeil der Republik in Tempeln und 
an tSSentliohen Orten ausstellte, auch als Decoration des Atriums 
verwendete. ^) Dass aber die WaohsbUsten ganz ausser Gebrauob 
gekommen seien, muss man trotz der Behauptung des Plinius 
bezweifeln, da noch im Jahre 276 n. Chr. ihrer bestimmte Er- 
wähnung geschieht. >) Bei dem grossen Werth, den man selbst 
in den spätesten Zeiten auf einen alten Stammbaum legte, ^) 
scheiaea bei den wenigen damals Übrigen Nachkommen der 
alten NobilitKt audi die alten imagines sich noch lange erhalten 
zu haben. *) 

Das U^lmum ist, wie wir oben S. 220 gesehen haben, ur-fo 
sprUnglieh eine Laube nach dem Garten zu, weldie erst später 
mit dem Atrium in Verbindung gesetzt wurde; wenn unsere 
Quellen seinen Namen von den dort aufbewahrten Documenten 
der Magistratspersonen ableiten, so ist daran das. richtig, dass 
in alter Zeil die Magistratspersonen ihr Archiv in der Thal im 
Hause hatten^) und auch anzunehmen, dass die die Familie selbst 



toria elo Bild auf elnBn elipau (Nlccollni Vol. I Caia 4i Lucr. t«». V nnd 
p, 13) and UedsUlouB mit Ideslon Köpfen bilden eine gewöhnliche Wanddeco' 
ntion in Pompeil. Zaho I, 89; 11,43; 111,36.79. Vgl. Beuadorf nnd Schoene 
Blldnerlie des lateianenB. MoBenins p. 210. Stark TBihaiidlriugon dei 31. Fht- 
lolosenvenaminlang B. 39|A 

1) Solche imagiita metot SUUtia Thtb. 2,214: 

Lotto rtgatia coeta 
Atria eortqiUntur, iptciei eil cerftere avontm - 
Comimu tt vivü certantia viülibui aera, 
uud wohl aucb Constanttn in dei Veioidnnog des J. 326. Cod. Juil. 5, 37, 22 
§ 8 : Ste vtro domum vtndere lieeai, in jua defetii patet, minor envit, in qua 
«taiorum imagii%e$ mit vldere flxat aut revuUai non vidert laiii eit lugiibre. 

2) VopiacQB .Florian. 6 (19), 6: Tonluni illttd dieo, ttnatort* omnti ta att 
iaetUia tlatoe, ut domilnu mit omnet alba! hottias oaeitrelU, imaginu frejiten- 
ItT nperirtnL Diesei Anedmck l&ut alob nni vod den Sohrinken ventehen, In 
deaeo die WachsbUdei standea. 

3) Ptso, einoT der dieiulg Tyrannen, stammte angeblich ans dec «Iteo Fa- 
milie der Pisonen , die ihren Unprung Ton Oalpus, Sobn des Niuna , ableitete 
[t, meine HM. «guilwm Rom. p. 52); Oordian »tammte von den Oraochen fOa- 
pltolln. Qord. trti 3, 2); AxiennB, Ooa. 450 p. Chr. tod Heasala Corviaua (Si- 
don. Apoll. tpM. 1, 9), «esbalb bei Muzob. aal. 1, 6, 26 Fcaeteitatna zd die- 
sem AvienuB sagt : >fg Mtiiaia (ihm , Aviatt , dictut a oognatunto VaUrü 
maximi, was L. Jan entgangen iat, nnd delglelohen Betspiele sind in grösaeier 
AHzabI Toihanden. 

4) Im fünften Jshihniidert erwähnt sie noch Sldoains Apoll. 1, ü ■■ »enatorii 
lemiilii homa, ifut ^«olldle trabeaiit proavorum imagiiahu ingtritur. Wären hier 
die alten tmaginf xn versteben, ao wüide d« Epitheton trabeaiae beweisen, 
das« nicht von QealcblamsskeQ, «ondem von bekleideten Balten die Rede Ut. 

5) Dionys. 1 , 74 : ^U'rcat ik iE (DAodn te noXXä'j vA tSv «oXouu^bw -a^ri- 
Tuiftv !»Tropn][i,eho)V , & SiaBij^erai natt nopä iroTpi^ xol ictpl «oXXoS ttoukim 
Tols j«8' iauri'j ioo|Atvoi5 fioirep Updt Tratpijn TtnpnSifiiivni ' noXXol B' tlolv aicö 
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betreffenden Urkunden, namentlich Gastverlräge des Herrn mit 
auswärtigen Gemeinden, tabulae hospttales (s. S. 198) und Pa- 
tronatsdeorete von Gollegien <) ihren Platz im labtmum erhielten. 
Auch diese Bronzetafeln entsprechen in ihrer Form den tempel- 
arligen Schränken, indem sie am oberen Theile dachfürmig ge- 
schnitten und zum Befestigen an der Wand an den Seiten mit 
Lochern versehen sind.'} 

Neben dem lablinum liegen drei mit diesem verbundene 
BSame, zwei Zimmer (( und r) und ein Durchgang in das In- 
t. nere des Hauses {q} , in welchem man mit Recht die fauces ^) 
erkannt hat. Die Zimmer OFTnen sich nach der Hinterseile mit 
valvae, der Gang mit foret ; geht man durch den letzteren hin- 
durch, so gelangt man in den von SSulen umgebenen Hof, 

8. das Peristyl (I), 

dessen area mit einer Garlenanlage versehen und mit einer 
Hauer umgeben war. An der rechten Seite desselben, unmit- 
telbar an der Wand des Hauses war das sacrarium*) ange- 
bracht, und in mehreren anderen p om pei an i sehen Hfiusern liegt 
ebenfalls die Capelle im Peristyl. Nur iwoi Zimmer (u. m), 
wohl cellae für Sclaven , und ein Treppenaufgang sind an dem 
Hofe befindlich, woraus man sieht, dass dieser Theil des Hauses 
eigentliche Wohnräume für die Familie nicht enthielt, sondern 
nur die Stelle eines Gartens'') vertrat. 



TÄrv nufftoAv otxtnv ÄvBpc« int^vtlt ol BnnpoMrcoiTe« aM. Vgl. oben S. 220 
AnmA. 

1) Orellt 4133, wo ein cotUgium fabrum im J. 190 p. Ohr. elnea pa- 
trotuti cooptict. Am Bchlaua helBst es- peitnätmifjue] ab eo, iibenttr ivteipiat 
eoUtgii noitri paironatlui) konorem , tabulamjue aertam «um iiueriptione (tuiui 
deertU In domo ttu> poni oefuuerunl. (Dasi dleie Tafeln Im Tabllnnm auge- 
biacht wurden, Ist nirgends bezeugt Eine aolelie fand sich In einem antiken 
Hanse In Bolaena im Atilnm, nahe ui der Rüokwind (Ann. d. Irut. 1882 tav. 
8, »m Pnokta c'), nicht im Tabllnam, wie eB Not. d. Sc. 1882 8. 316 heiwt.) 

2) 8. die Abbildungen bei Gruter p. 362. 363. 364. 

3) VltrnT. 6, 3, 6 ; Faneu minoHbiu alrili c tabliai Colihidin« demta Urüa, 
maiorihii dimidia corutitwmUit, [Hier Ut mit fmtea das Piothrian bezeichnet. 
Nacb TitruT. 6, iO [7), Ö scheint es , dau der in Rede atahende Gsng von 
den Bömem andron genannt wnrde. 8. IvanoS Ann. d. IniL 1869 p. 85ff.) 

4) Ebenso findet sich das aoararium in der aua del Founo (OveTb, ' S. 353), 
In dem Btiue des OastoT und Follns (Orerb, S. 338), in der oa*a del poetn 
tragleo (Overb. 8, 2&7) nnd Cftei. 

5) Eine Beeohieibnng eines lömisehen Oartens veiancht Hazols Pklast det 
SoaDTai S. 176 ff. Becker OaUui III S. 42— Ö7 (GöU 8. 64ff.). 
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Das Haus also, welches wir bisher betrachtet, hat nur zwei 
Haupttheile, die Halle {atrium) mit den dazu gehUrigeo Zimmern, 
und den ummauerten Garten (Peristyl). Von dieser Anlage ist 
ein grosser Theil der pompeianischen Häuser ij und in ihr sind 
alle wesentlichen Wohnräume der rOroischeu Familien enthalten. 
Eine Erweiterung derselben konnte indess auf doppelte Weise 
bewirkt werden, einmal durch Vergrttsserung des Areals, indem 
man hinter dem Peristyl einen freien Garten^ oder auch ein 
zweites, grösseres Peristyl anlegte, in welchem Falle das erste 
Peristyl mit Gesellschaftszimmern umgeben, hinter das zweite 
aber die Wirthschaftsräume und Solavenzimmer verlegt wurden ; *) 
aodann durch Aufbau eines oberen Stockwerks, das die Halle 
und das Peristyl ganz oder theilweise umschloss, ^j tbeils nach 
innen,') theils nach aussen Fenster^) hatte und zu Wohn- und 
Esazimmern, vermietbbaren Wohnungen und offenen oder halb- 
offenen Erholungsplatzen') Raum gewährte. Endlich konnten 



1) S. die Znaammeiutellung dei Grundrisse bei Oreibeolc * S. 270ff, 

2) Dieaei fladet sieh z. B. Im Hanse des Pansti. Oierb. * S. 325 flg. 172. 

3) Bafgpiele sind die eaia del Fawto, deren erete» Peristyl 38, deren «wel- 
ces Peristyl H Sialra bat, Oveib. * flg. 177, und die eata dei eapUelli eolo- 
roti, Niccolinl vol. I tiv. II. 

4) In Pompeii sind die obeien Stockirerke zeiatöit und nur noch au soliwa- 
chen Uebeneeten eikennbu; In Heioulanenm dagegen haben sie eich noch so- 
weit oThaltan, daas sie bei der Ausgrabung gezeichnet werden konnten. S. 8. 238 

5) D. h. nach dem Daohe dee Atrium und dem Periatyl zo. {Letzteies 
hatte häufig ganz oder auf einer Seite einen obeien Säulengang, auf den sich 
DaCüilloh atioh Zimmer öfFneten; i, die Kestauiatlon dei eaia dd Cmimario 
Oreib. • S. 353, vgl, BuM. d. Iiut. 1881 p. 171.) 

6] Daa untere Stockwerk hat durchschnittlich keine Fenster nach der Strasse; 
dagegen wohl daa obere, wie tbeils manche pompeianlache Häuser (z. B. Oveib. 
* S. 267. ßuü. d. /tut 1878 p, 200; 1882 p. 184), theil» die von Becker Oal- 
lu) II S. 262 (GöU 8. 312) fl. angetührten Stellen zeigen, naraentUob LI». 1, 
41, 4: ex supetiart parte atdium per fenealra» (n novam viam verias — pojm- 
tum Tonofuil aUoquitur. Juvenal. S, 268 — 171 : BapUre nunc alla ac divena 
ferirrula noctü, — juoHfns rimoia et curla fcneiMi Paia cadant, auf «eichen 
UeheUtand der Dlgeatentitel 9, 3: dekii, ijai tffudtrinl vtl dtiecerint, sich 
bezieht. Flln. fl. h. 19, 59. Propert. 3, 7, 15—18. Hartial. 1, 86, 1. Von 
griechiaohen Häusern in Syiaous Llv. 24, 21, 8: pari tx («etil ftntitfiaque pro- 
spcetont, und so auch von dem Hause, das die komieche Scens daiatellte, Ti- 
trnv. 6, 6, 8. Diese Fenster waren entweder dorcb Gitter {fenetUae elatratm 
Plant mU. ;(. 379), oder durch Läden (Ovid. am. 1, 5, 3. Juvenal. 9, 104 
a. 6.) veisdilosaen, oder hatten später Glasacheiben, worQber an einer anderen 
Stelle die Rede sein wird. (Weiteres bei Qäll In Beckei'a OatUu 11 S. 314.) 

7} Ein Baches Dach dient als Sollet, lofcirium (Isidoi. or, 15, 3, 12. Plaut, 
m«. gl. 340. 378. Macrob. «at. 2, 4, 14. Suet. Claud. 10; Ntro 16. Big. 
8, 2, 17 pr.); es war zuweilen Teedeckt (solarium teelum Insohr. OrelU 2417 
^ C. I. L. VI, 10234), oder auch mit Blumen und Bäumen geschmäckt. 
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die zu beiden Seiten des Einganges liegenden Zimmer zu La- 
den eingerichtet werden, die ttieils mit dem Atrium des Hauses 
in Verbindung standen, wenn der Hausherr selbst einen Ver- 
kauf betrieb, theils venniethet und duroh eine Treppe mit eben- 
falls vermietheten Wohuzlmmem des oberen Stockwerks ver- 
bunden wurden. 1) Alle diese dem Hause nicht ursprünglich 
angebörigen Baumlicbkeiten sind in Lage und Einrichtung mehr 
oder weniger willkUrlieh so wie in ihrer technischen Bezeich- 
nung vieldeutig ; in den pompeianischen Häusern geben sich 
die Schlafzimmer {cubictäa oder bestimmter dormitoria] ^) durch die 
fUr das Bett bestimmte Nische^ oder durch sonstige Bezeichnung 
des ftlr das Bett bestimmten Platzes^) oder durch ein Vorzimmer 
(icpoxoiTcöv) "} fUr den cubicularius , die cellae für Sclaven, Frei- 



Seueca exe. eoMrov. Ö, 5 p. 396 Bdcs. Senecs ep. 122, 6. S. übet die Bln- 
dchtnng dfesei hüngenden Gärten Htuols PaUet d. ScanTDs S. 156 ff. Aubsst- 
dein tber bstten die obeien Thelle des HaDBea vonprlngende BkloonB, moenUata, 
Hieionymas epiet. 136 ad Banlam et FreteUam ed. Colon. 1616. fol. p. SW 
^ ep. 106, 63, Vol. I p. 661 Vallars : in Poloutina entm tt Atgypto — »on Aa- 
btnt in tteti» ctilmina, led domata, quae Homo« vel lolaria vel maeniana vocant, 
id eil plana teela quat Iremtvcrsii Irabilnu auslmlanlur. Festas p. 134t>, 22. 
Isidor. DT. 15, 3, 11. MoniuB p. 65. Pseudo-Agoon. p. 120 Oi. Dig. 50, 16 
242 S i. Tal. Mbz. 9, 12, 7. Deiglelcbea angebaut« B&lcona waren tu altei 
Zelt tn Rom -reiboten, fabrieari Bomae priieit vetita Uigibus Ammian. 27, 9, 10, 
und wurden im J. 36o p. Chr. abgerleaen. Ammtan. 1. 1. Abblldni^g einet 
tTiaeniunum Overb. * S. 267. Endllob hatten einen glelcben Zweck die ptr^u- 
lae, über welohe S. 93 Anm. 2 gesprochen worden Ist. 

1) Nicht allein in Pompell finden sieb Liden beiderlei Art in fielen Häu- 
eem, sondern auch Cicero od Att. 14, 9, 1 erwähnt, dMS er Tabemen besasa, 
die wahTschelnlich in aelnem Hause waren. In der Vermlethnngaanzeigo Orelll 
4323 ^ C. /. li. IV , 1136 werden iusammen ansgeboten tabtmae, ptrgulae, 
ctnaeula. 

2) Da man eubieula diuma nad nocturna uiiteTacbeidet (Plln. ep. 1, 3, 1), 
so bezelehnet man die letzteren besonders als dormitoria cubieula [Ibid. 5, 6, 21. 
Sidon. Apoll, epiet. 2, 2), cubieula noctii tt »omni (.FUn. tp. 2, 17, 22). 

3) Eine Nische, lunachst für Aofstellang von Statuen [OreUi 1368. 
2006. Visconti Monumtnti Babini. Mllano 1835. 8. p. 126 ff. Musie Pie-CUm. 
Milan 1822. 8. Tome V]l p. 109), dann aber auch für den lectus beisst totheca 
Plln. cp. 2, 17, 21, oder %otlicatla Ibid. 5, 6, 38. Sldon. Apoll, •rpitt. 8, 16; 
d, 11. Sie findet «ich In Pompeil bisweilen in Schlsfxlmmem, (doch fast nur 
in aolchen, die aus älterer Zelt stammen : a. Man Gescb. d. deooratlven Wand- 
malerei in Pompeji 8. 63. 71. 74. 88. Overb. * a 313. 331. 367. 372). 

4) (Oft Ist ei duTob da» Muster des Fuesbodens, dnroh die Malerei der 
Wände und (was freilich seltener erhalten) durch die Decke bezeichnet (Overb. 

* S. 344. 350. 353. 356. 3B3. Mon. d. Imt. SU, ö», Ann. 1884 p. 308), hSuflg 
auch In kleinen Zimmern der Raum für da« Bett durch eine Aushöhlung in 
der Vand erweitert: Avellino Detcr. di una ciua. Nap. 1837 p. 13 f. Overb. 

* 8.291.336. 341.344.345.) 

51 Varro de r. r. 2 pr. 2. Plln. ep. 2, 17 S 10. 23. Overb. * S. 284. 
31B. 338. 393. 
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gelasseae ') und Vorräthe , die Küdie , ^) Bäckerei ') und Werk- 
stcitte') durch Mangel an DeceratioD oder Spuren lihrer wirth- 
scbaftlichen EinrichtuDgen zu erkeunen, während die Säle (oect)'^) 
und Gesellschaftszimmer (exedrae) *) durch ihre baulich voi^e- 
sohriebene Gonstruction oder luxuriöse Ausstattung bestimmbar 
sind. ^In den Triolinien') sind In Pompeii die Platze der tecü 
nicht selten durch das Huster des Fussbodens bezeichnet,^) in 
anderen Fallen durch die geringere Abnutzung der betrefTenden 
Theile desselben,*) oder durch Aushöhlungen in den Wänden, 
ahnlich den in den Schlafzimmern beobachteten,'*) kenntlich. 
Auch die Malerei der Wände unterscheidet häufig den inneren, 
für die lecti bestimmten Baum von dem vorderen, in welchem 
sich die Dienerschaft bewegte.'')) Eine bestimmte Stelle im 
Hause haben die Triclinieu ebensowenig wie die conctavia 
und diaetae (Wohnzimmer) , '*) die Bibliotheken und Pinaoo- 
theken, insofern solche vorhanden waren. Wir begütigen uns 
daher, dieser Theile des Hauses beiläufig Erwähnung zu thun, 

1) Dmb Fralgelkaeene Im Hanse wohnen , wird öfte» erwähnt. S. 8. 1T7 
Anm. 5. S. 203 Anio. 7. 

2) Za der Decontion dei Küche gebörou nameDtllcb dlo »u dlo Wuid ge- 
malte» Schlangen, welche Ihr als tulela dienen. Oveib. * S. 313. 327.341. 
Beibig Waudgem. 36 ff. Ueber die Kflche vgl. GÖll in Beokei's OoUtH U S. 
277 f.; üboi die meist mit Ihi lerbnndene lalrina du. 8. 2T9ff. 

3) Im Hanse des Saunst ist eine Bickerel mit diel Mühlen und einem 
Ofen. Overb. * 8. 301. 4) 8. Orerbeck * S. 272. 

5) VitruY. 6, 3, 8; 6, 10 (7), 8. 4. 

6} Exedra ist Dnprdnglich ein in einer Säulenhalle naob innen hin aus- 
gebauter Sitzplatz. Pladdi gloa. in Hai Atict. Oait. HI p. 4Ö9: Exedra abtU 
juaedam $eparaia modieum quid a praetorio out a folatio. So io der Falaestra. 
Vitras, ö, 11, 2. Schneider lu Vitr. 6, 3, 8. Bin Togelhan« wird mit diesem 
Namen bezeichnet Tarn» ie r. r. 3, 5, 8. In Privathänaeni wird eine exedra 
erwähnt Cic. de or. 3, Ö, 17. de d. n. 1, 6, lö und eiedria Clc. ad fam. 7, 
23, 3. Die letzteren sollen mit Gemälden geschmückt weiden, und als Zimmer 
kommen txtdrae bei Vltiuv. 6, 10(7), 3; 6, 3, 8. Digett. 0, 3, Ö $2 vor. 

7) TrielJnfu gab es mehrere im Hanse, andere für den Sommer (oeitiTia), 
andere für den Winter {hibtma, hiaaalid), TitruT. 6, 7 (4), der lach vema 
and oulufnnalia anführt. Vgl. Vano de r. r. 1, 13, 7. de l. L, 8, 29. Lnooll 
hatte vlolo IrieUnia (Plnt. Lue. 41) und aunh Sldon. Apoll. 2, 3 erwähnt In 
seiner Tllla ein hUmaie und ein matronolc IHctintunt. In Pompeil sind de 
znm Theil ohne alles Licht, und wurden also dnreh Lampen beleuchtet. 

ffl Orerb. * S. 307. BiM. d. IntU 1880 p. 218. 

9) B^a, d. Jnat. 1882 p. 177. 

10) Overb. « S. 299. BuU. d. Jwt. 1883 p. 76; 1685 p. 69. Gemauerte 
leeti finden sich nni in Gärten; so in der caea di SallueUo Overb. * S. 30fi. 
Fiorelll Deur. p. 47. 48, 144. SuU. d. Init. 1874 p. 273; 1879 p. 196; ein 
Hlbadimn Hazois II pl. 12 üg. 1. Elotelli Deicr. p. 327; Tgl. Plin. ep. ö, 6. 36. 

11) Man Geschichte der decoratlTon Wandmalerei In Pompeji S. 3ölff. 

12) DUteta ist ein Ausdmck ffii Jedes Volmzlmmer, anoh die eellae der 
Sclaven. Flut, de curlot. o. 1, p. 624 DUbn. : tdc tesv 8spandvTi»v Sui(Ta(. 



ryGoO^^lC 



— 250 — 

und werden nur auf eine zwar dem Hause nicht durchaus we- 
sentliche aber dem taglidien Leben des Rflmera unentbehrliche 
Einrichtung, nämlich das Bad, in dem folgenden Abschnitte 
noch zurückkommen. 



Siebenter Abschnitt 

Das lAgllche Leben. 

Eine allgemeine Norm fdr die Tagesbeschaftigungeu in einer 
grossen Stadt aufzustellen, in welcher das Zusammenleben sehr 
verschiedener Stände und Nationalitäten die Erhaltung eines 
festen landesttblichen Herkommens unmöglich macht und statt 
der natürlichen Bedingungen der Existenz die complicirten 
Anforderungen einer eigensinnigen Verwöhnung zur Geltung 
gelangen, kann selbstverständlich nur in einigen Beziehungen 
versucht werden, in welchen sich llbe rein stimmende Züge der 
Lebensweise als charakteristisch erkennen lassen. Auf diese 
wird sich daher die folgende Daratellung beschranken, ohne die 
Sonderbarkeiten zu berühren, welche im Alterthume nicht we- 
niger häufig vorkommen, als in der neuen Zeit.') 
' Die Eintbeilung des Tages war, wie alle Gewohnheiten der 

ROmer, ursprünglich durch die Ackerwirtbschaft bedingt. Man 
stand auf mit Sonnenaufgang, opferte und frühstückte; arbeitete 
bis Hittag, ass und schlief etwas und ging wieder an die Arbeit 
bis zum Abendbrod. So verfloss ein Tag wie der andere, wenn 
nicht Familienfeste oder Feiertage oder ausserordentliche Ereig- 
nisse im Hause eine Abwechselung herbeiführten und Veranlas- 
sung gaben, den weiteren Kreis der Familie zu versammeln. 
Zu den Familienfesten gehören insbesondere die Geburtstage i) 

1) AuBfQhrllcb redet hlevon Seneca ep. 122. 3. beeondecB % 9 : Cum in- 
atiluerunt omnia contra naluriu eomatludinem velit, novlitbiu in eolutn ab iila 
dtscisaita: lueet: lomai Itmpus e>t. ^ici eit: nunc extrctamur, nunc getltmur, 
nunc prandtamui. iam lux profiae accedit: tanpu» ett catat. Non oportet id 
faetn, quod popului. 

2) S. HildebTsud Dt natiüuHii veterum. Heloutadt 1661. Schubert De riti- 
btu Romanomm eeltirandi dies nataUi. Heimat. 1750. Wngnei Dt penio Rom. 
minjut dU nalall eolendi raltone. Marbtug 1Ö21. Sohön De vtt. solenn, natal. 
Halbentidt 1S32. Paoly Realencyol. V S. 422 ff. Ueber die Geburtttagt dar 
KalMT s. 3tut«tetWBltiuig 111 8. 268. 
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des Herrn, ^) der Frau^) und der Kinder,^) welche mao id fest- 
licher Kleidung*) mit Glückwünschen, b) Geschenken*), Opfer') 
und' Hahl ^] feierte und an weldien auch der Geburtstagskuchen 
nicht fehlte;^) zu den Feiertagen, welche mit einer häuslichen 
Festfeier begangen wurden, das Fest der strenae am ersten Ja- 
nuar, '") an dem man sich Geschenke [sirentie] ") ominis boni gra- 



2) s 
31 n 



1} Der ei^ne QebaTtatag wird oft als Festtig erwähnt. Cle. <ul AtL 7, 5, 
3 ; 9, 4, 3. Orld trUt. 3, 13, 13. Juven. 12, 1 : 

Natiüi, CoTvInt, dft mihi dutcior hwe lux. 
1. oben 8. 59 Anm. 12. 
) nataltt libtTOntm Seueca de ira % 33, 4. 
4] Ahn legt am Qebnrtstage {wie Gbeihtopt ui Festtigen) etae toga aUa 
oder Candida ao. Orld. Mit. 1.1.; 5, 5, 8. Hör. nit. % 2, 61. Pen. 1, 16. 

5) Censorin. dt d. n. % TibaU. 1, 7, 55 IT.; 2, 2; 4, 6. Per». 2, 3 ff. 
Die GeburtsCageiieite (pffieltmi) eiwähntMart 11,65. Später Bind auch ■ehrlft- 
liche GratnUtlonen üblich; solohe alnd die dtlrten Gedlohla TibnlVi. Fionto 
ad M. Caesmem 3, 9, p. 47 Ntber : 8eio tutiaii dit }uolu>iue pro to, guokM u 
äUt ett, amUoi voia »utetpae. 

6) Mbd BChtcfct ein äeschenlc natalieii tittüo (GenBorln. 1, 5); ndloIieAun 
(nunui, Symmoeh. tp. 6, 48. Dlonys. Halle, dt comp. verb. 1. Lnctui. Ma- 
croft. 2. Hutlal. 8, M; 9, 55. Der Vater beschentt die Kinder (Plaut. RwL 
llTl); der Bruder die Sdiwester (Plant. Cure. 656); der Client den Patton 
(Petron. 30. Antlpater Thecadonic. In Jacobs Anth. (rr. O p. 99 n. 17); der 
S«lave die Kinder des Herrn (Plant Epid. 638 f.> 

7) Hbo opfert dem Oenlns (s. Staataveiwaltnng Ul S. 121> Wein (Per«. 
2, 3 : Fundt mtrum gcnio), nnd bekränit ihn mit Blumen TlbuU. i, 7, 52. Cod. 

Thtod. 16, 10, 13 : iVuUiM Larem ignt, mero Gtrnvm. Penattt odore ve- 

(urotiM, aecendat lumfnii, imponai Iura, letia nupendal. Ein Opfeitliier wird 
nicht geschlachtet, da der Oenin» dM Prineip des Lehens ist (Tarro bei Gen- 
sor, de d. n. 2], wenigstens Qioht toh dem Bethelllgten selbst; Horaz od. i, 
11, 8 will am debtutstage de« Maeoeoaa allerdings ein Lamm opfern. 

8) Clo. FhU. 2, 6, 15: BodU tum dtwatdU AnkMlui. Cv? Bat ttatalielam 
in hotiU. Gell. 19, S, 1. Flaut, eopt. 174. pitad. 165fr. Ptna 5, 1, 16 t. 
HartlaL 10, 27. Anaon. ep. fl, 49. Ton solcher ländlichen Felei dee Gebuita- 
tages sagt Jnienal 11, 81: 

iSicci ttrga mit — 

MotIi erat quondam fettit aervart diehm 

Et natdlieium cognatii ponere lardum. 

9) Oild. am. 1, 8, 94: nataltm liba laUfieaTt tuum. tritt. 4, 10, 12. 
TibnU. 1, 7, 54; 2, 2, 8. Die ganze Feier beschreibt 0-M. tritt. 3, 13, 13, 
wo ei von seinem eigenen Geburtstage redet : 

Seilittt txiptctat lOtitum tibi morlt honarem: 
Ptndeal tx bunwrü vtitis u( alba mtii, 

FuTnida cingatur ftorentünu uro coronü, 
JUieaque loUemni hiru in ignt tonet, 

Libaque dtproptrtm genitale notantia tentpul 
Coneipiamque bonat ort favente preeei. 

10) Augastlnne lertn. 198, 2: (de Kaltndlt Jaauariit) Aetunu et eeltbratio- 
nem itrertamm tieat pagamu, huurus alea et inebrUüvrui it. Uelmr diese* Fest 
handelt gründlich und gelehrt H. Llpenlns £(rmaniTn hiitoria in Giaevil The- 
laur. Am. Born. Xll p. 400~d&2. Vgl. H. Bossil JanotaUut t. de ilrma In 
Sallengre Thei. II p. 1410—1448. SchelffelG Die Gelübde der Alten, der erste 
Januar Im alten Kom, Strenae, Janns, Aeiculap. Stuttgart 18äl. 4. p. 15 — 17. 

11) Stretta wird von den Alten mit der tiöttln Strtnia (Staatsverwaltung III 
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tia 1} darbrachte und bis in das siebeut« Jahrhundert der christ- 
lichen Zeit und vielleicht noch spater Mahlzeiten ^j in ausgelas- 
sener Frithlichkeit feierte;*) ferner die Compüalia am 3 — 5, Ja- 
nuar, die Caristia am i%. Februar, die Matronalia am 1 . März, 
die Vinalia am äl3. April, die Nonae Ct^rotinae am 7. Juli, die 
Vinalia rusUca am <9, August, endlich die Saiumalia am i1 — <9. 
December;*) zu den ausserordentlichen häuslichen Ereignissen 
das Fest der Namengebung, ^) der Bekleidung eines Sohnes mit 
der Toga,«) der Verlobung,') der jHocbzeit/) der Bepotia^) und 
etwaige Leichenschmäuse. 
^"'süat^" Das Leben in .der Stadt änderte diese Einförmigkeit; die 
Beschäftigung mit der Staatsverwaltung und den Gerichtsver- 
handlungen, das Bedürfniss, sich entweder einen Anhang zu 
verschaffen oder sich einem einflussreichen Manne anzuschliessen, 
die damit verbundene vielfältige Verpflichtung zu BesuchMi und 

8. 14) in TsTblndong gebracht und soll elgebtUcIi ein heiliger Zweig (ytrbtna) 
>UB dem Ealue der Strents sein, Syimsachas ep. 10, 35: Ab exorfu paent urMt 
Martiat tlrcnorutn unu adoUvit, oucloritiite TatU regit, qui vetiemu ftlieii ar- 
toria ex bieo ßtrenuat mtni novi mupiea prinau aeetpä. Lydns de nmw. 4, 4: 
ifüXXa Bi Boi^vjj« iBIBooov, änsp äwtXoiw orpijva, eU Ti(i'?]N Boijiosii tivoi oStoi 
iipo9aYopcuo[ii,tv>jc, ffcti i'ft>f6i im Tön vixwv. 

1) Festtis p. 313* 28. Der Lorbeei hat BÜbaande DDd heiligende Kraft ; i. 
SUalBverwaltang Ul S. 170 Anm. 8. Sohelffele a. a. 0. S. 15 Anm. 33; ebenio 
haben die anderen Oeachenke ihre Bedentnng : SUflslgketten ; Ovid. fiM. 1, 185 ; 

Quid voll palma tibi rugoiaqw: carlca, dixt, 
Et data mb nivto condfCa melia tado? 

Omen, alt, caiua ttt, ut ra lopor iii< eejuoltir. 
Et ptragat cocptom duieit ut annu> Her, 
Tgl. UartUl. 13, 27; 8, 33, 11. Seoeca ep. 87, 3; femer Lampen mit der In- 
schrift Anno novo faoitum felix tibi, von -welchen mehrere Exemplare noch vor- 
handen Bind, B. Boettiger Kleine Sehr. III S. 316 f. Taf. IT. Jahrbücher des 
Yereins von AlterthamB^onnden im Rheinlande XXII S. 36—40. Orelll 4307. 
BuUcII. Nap. n (1843.44) p. 139; Becher mit derselben Iiiechilft OielU 4306, 
beBODders aber ein Ab oder spater elue Goldmänze, denn Qeld am Nenjahrs- 
tage zu empfangen war das beste Omen (Orid. fall. 1, 189—226), weshalb 
auch die Kaiser als Nenjahrsgeschenlc ein GeldatOct ann^men. Snet. Aug. 57. 
91. Tib. 34. Cal. 42. Dlo Gass. 59, 24, 4, woiauB In der späteren Kalsor- 
zelt eine regelmäBSige Abgabe entstand. S. Gothofr. ad Cod. Theod. 7, 24, 1 
Dt oblationt votomm. 

2) Luuprld. AUx. 8ev. 37. 6 und S. 251 Anm. 10. 

3j Noch im Jahre 692 wird dies Fest auf dem Gonolllnm Trnllianum Ca- 
non 62 als anolkriatlioh verboten. Vorher wird es oft besprochen, nicht nur von 
Llbanins, der Ihm eine tigene Rede, de Tdc KuXdvBcK , Vol. 1 p. 256— •-SöO 
Reiske, gewidmet hat, soudem anch von den meisten KltchenTÜteru, z. B. Pru- 
deutins e. Bymm. I, 237 ff. Die hiebet gehfirigen Stellen deraelben sind mit 
giDSser Vollständigkeit gesammelt von M. Llpenlus a. a. 0. p. 4Ö9 ff. 

4) S. über diese Fe«te Staatsverwaltnng III S. 54Ö ff. 

5) S. oben 8. 83 Anm. 6. 6) S. oben 8. 124. 7) S. ohen S. 42. 
8) 8. oben S. 52. 9) S. oben S. 67. 
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Begteitungeo , endlich das Streben nach Genuss, in welches 
selbst die unbemittelten Glassen der Bevölkerung durch Öffent- 
liche Festlichkeiten in immer höherem Grade hineingezogen 
wurden, brachte Wechsel und Unruhe in das Leben; die natur- 
gemässen Stunden für Arbeit und Ruhe passten nicht mehr für 
die anders gewordenen Interessen, und wie der Tag fOr den 
einen früh, für den anderen spät anfing und endete, so wurde 
auch die Vertheilung der Tagesgeschäfte eine sowohl für jeden 
Einzelnen verschiedene als auch von der alten Sitte vielfach ab- 
weichende. 

Die Römer unterscheiden den btlrgerlichen und den BatUr- ^^^"JJ'^^ 
liehen Tag.^) Den ersteren rechnen sie von Mitternacht bis 
Mitternacht zu 24 Stunden ; ') den letzteren von Sonnenaufgang 
bis Sonnenuntergang zu 12 Stunden. Allein die Rechnung nach 
Stunden ist überhaupt erst tlblicb geworden nach dem Bekannt- 
werden der Sonnenuhren,*) d, h. nach dem Jahre i91 = 263, 
in welchem die erste Sonnenuhr nach Rom gebracht wurde. 
Obgleich diese für das etwa 4 Grad stldlicber liegende Catina 
in Sicilieu berechnet und somit fUr Rom rOllig unbrauchbar 
war, so dauerte es doch noch 99 Jahre, ehe man in Rom diesen 
Irrthum bemerkte und durch Q. Marcius Philippus eine richtig 
construirte Uhr erhielt. Wenig später, im J, 595 =: 459, kam 
auch die erste Wasseruhr in öffentlichen Gebrauch.*) Wenn 

1) {Füi das folgeode vgl. BilAnger Antike Standen zlhlnng , Piogr. des 
Ebelh. Ludw. Gymii. In Stuttgsrt i683, iro nachgewteaen ist, dus die Sinn- 
denangaben der Alten von den vollendeten Standen zu veietehen sind: hora 
sexta tat Mittag, hora itptima Ein Uhi et». Nach dleaem Reanltat ist die fol- 
gende Datgtellnng TiBrirhtlgt worden.) 

2) CensorlnuB de die naUdi 23. Vano bei Oelltas 3, 2. Macrob. ml. 1, 3. 
PaalQi Big. 2, 12, 8. leidor. or. 5, 30, 1. Die sämmtlicben hieher gehörigen 
Stellen tlndet man znaamiaengeatellt bei Belflerseheid SueionU relimiae p. 149 
—154. 

3) Gensorlnua 23, 6: Jn horai XU divitam etle diem nocltmque In totidtm 
vulgo notwn tit.- itd koe eredo Rotnae poH rtperia lotarld obeerväiam. 

A") Plin. n. h, 7, 213 : Prfnefp) Bomanit Solarium horologium itatuiue anie 
XII aimot quam cum Pyrrho hellaüim est ad aedmt ^Iritil L. Paptriu» Our- 
toT — proditur. (Dies wire 4G1 = 293,) — M. Varro primum ttatntmn in pu- 
blica stcundttm roslra in coUtmna {vgl. Ovefbeok Pomp^i * S. 101) tradil btUo 
Funico prima a M' Vaitrfti Mmala eonmlt Catina eapta In Sielila, deporta- 
tum inde po>l XXX annoi quam dt Papiriano horalogia traditur, anno urbU 
CCCCLXXXXI (263 V. Chr.), nee eongmebant ad hoTOS ein» llneae; parmrvnt 
tnmen ti atmii undettntum, donec Q. Mareiu» PhU^/pui qui eum L, Paulo fuit 
ctmoT dtligtnlius oKllnatum inxta powil (590 ^ 164). — . EtianuHsn bonen nu' 
hUo inetrtat fuen horae ulqut ad proximum ttulntm,- Urne Scipio Natlea eon- 
Uga Laenati primiu aqua dlvifü korat lUqut naetitan ae tüerum idgue hoTOlo- 
fittm Mb Ucto dicavit anno urMa DXCV (159). Genaorlnus 23 S 6 ff. 
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vor dieser Zeit Stunden erwähnt werden, so ist das eine fie- 
seichnung späterer Darsteller; im rechtlichea Verkehr, bei der 
sogenannten CivilcomputatioD,'} abstrabirte man von einer Bin- 
theilnng des Tages; im Leben befaalf man sieh mit den auch 
ohne Uhr möglichen Zeitbestimmungen, fQr welche es im prak- 
tischen Gebrauch wie in der Dicbtersprache eine grosse Anzahl 
von Ausdrucken gab, welche wir übergehen kttnaen, da sie auf 
keinem gemeinsamen und anerkannten Principe beruhen.^] Ein 
solches Princip wurde erst massgebend im Militärdienste , in 
welchem man die Nacht in vier gleiche Wachzeiten {vigiliae) 
eintheilte.^) Diesem entsprechend findet sich auch für den Tag, 
der in ältester Zeit nur durch den Mittag getheilt war,*] eine 



) Ymo de I. L. 6, 4—7 tflliTt ohne Ordnung >' 
pmadum. nox, vttpentgo oder tittper, nox Intempttta oder eoneubUtm odei lUen- 
lium noBtii odei eonlicMum. AndscB Sert. ad Atn. % 268: Sunt autan toUdat 
nactii parta ««rundum Varronem hat: vapera (erepiueulum), coniiciniwm (con- 
atiHim), inianpeita nox, gailkmium (eontteiniutn), huiftr (crepmmlum malnti- 
nutn). I>Ui: mane, orUu, meriditi, oeeantt. Wledei >ndec8 Selr. ad Atn. 3, 
587 : IVoclia itpiem temporii pofiunlur , ereputcuhtm , quod et vtiper , fax , quo 
Iwntna Incmrfunfur, eoneuSiuni, quo noi juMi damtu, intanptita, i, e. media, 
gallicinium, quo galli caniant, eonlleinium , poit aantum gallomm lUaitium, 
aurora vil ertpuieulmn malutirmm, Itmpui quod ante toUm eil. Wladei &ndBn 
lildor. or. 5, 31. Cenaorlnn» 24. Macrob. lal. 1, 3 $ 12 ff. Fronto ad M. 
Coei. II, 6 p. 31 Nabel, wo geoanat wird m<dta nox — giMidnium — eontf- 
cfnium — molulinum — dOxteuium — imU meridiem — meridits — vttptra — 
eoncuifa nox, inUmptita noz. S. fiber dieie und die entepiech enden griecbi- 
Bcben Bexelchnniigeii Dlisen Dt partibu* noelia ei diei ex divitionOiu» veteratn 
In Dlisea'a kleinen Istelniichen nnd dentaeben Scbrlften. OSttlngen 1839. 8. 
8. 130—160. 

3;) S. Staatsrerwaltnng 113 g. 420. DlMen a. a. 0. S. 146 führt anf diese 
viel rbelle die vetacbledenen Attadiücke inrBck and meint , die erste Wacbe 
habe man bezeichnet durch prima face, luminffru) aeetmU, l/uetnolit Itora, 
prima noete; die zweite dncnb nox coneuhia, die dritte duioh media nox, die 
Tlerte Ist wirklich dae gaüieiniam. Pltn. n. h. 10, 46. Die Tenchledenen Aue- 
drflcke für die TageBieiten glaubt er dagegen nicht tn vier Kategorien bringen 
in können, nnd in der That sind alle diese vollcegemäseen An»drdeke unab- 
hängig von der mllitäriicben nnd Jnriitlsoben Piaiis , obwohl die Juristen hie 
und da aaeh eine solche Zeitbeatimmang brauchen. Niebnhr B. Q. II B. 300 
Anm. 610 lagt, indem er den Anidmck luee prima erklärt: iDle alha vor der 
UorgentSthe, wofür nniere Sprache kein Wort hat; wie denn unaer Norden ihre 
Hsrcllchbelt so wenig kennt, ala der Sfiden den Reiz unserer Abenddimme- 
mng> , und nicht nur Caesar b. e, 1, 68 braueht den Aasdmek alitnU coelo 
wie VergU Am. 4, 686: Segina e ipeeulii ul prittatm albeietrt titwm Vidit, 
londem auch Paulus Dtg. 28, 2, 2Q § 1 beietchnet die Oeburtastande eines 
Kiades ao: ewn — lübeieeMe eoelo ruri lil enixa Maevia moteulum. Andere 
Stellen, in welchen sich dfeter Ausdruck als Formel wiederholt, siehe bei Ba- 
vaio lu Sidon. Apoll, earm. 23, 488 p. 202. 

4) FUn. n. h. 7, 212: Ouodeeim taUdi» ortui tantum et oeeam* nomlnon- 
tur [vgl. Varro de I. L. 6, 6; 7, Gl), poil aliquot anno« adleetui est et mtri- 
dite, oeeenao eon«ilt«n id pfonunttaniit, ewn u mrta inter rottm et OroMottoilm 
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EintheMuDg io vier Theile, ') den Morgen (mane) von Sonnen- ^,j^^' 
aufgang bis zum Ende der dritten Stunde, den Vormittag {ad 
meridtem) bis znm Ende der sechsten Stunde, den Nachmittag 
(de tneridie) bis zum Ende der neunten Stunde, und den Abend 
[suprema) bis zu Sonnenuntergang.^) Dass diese Eintheilung 
des Tages für die Gerichtssitzungen galt und vom Praetor her- 
rührte,^) scheint nicht zu bezweifeln. Dass jedoch die Gerichts- 
verhandlungen erst mit der zweiten dieser Tageszeiten begon- 
nen hatten,*) und mit Ende der dritten geschlossen worden 
wären,') ist nicht erweislich. Sie begannen zu Cicero's Zeit 
früher«) und dauerten bis zum Ende der zehnten Stunde^). 
Unter der suprema verstanden die XII Tafeln die Zeit des Son- 
nenunterganges , bis zu welchem der Praetor zu Gericht sass; 



protptxitMt lolem ; a eoimnna Maenia ad earcerem inelinaio liden mpremam 
prommtiavU. 

1) Oensacinu»23,9^ AiJi diem juadrtparllto «d et noetem simllUtr divldtbMt. 

2) Censoiinus 24, 3: Steundum djlucultun vocalttr raatie. cum lux videtur 
lolii; poit hoe ad meridiem, iunc mtridSei, quod tat mtdii diei nantm,' ind< dt 
mtridie, hinc »aprema. 

3} Vmto dt l. L. 6, 89 ; Coaconiaa in aolionihai scrihit, ptatlorem aeetia- 
mm soliimn tnt inbert, ttbi ci vldthalitr horam tue lerjlam, iaciaman horam 
Urtiam eitt, Uetngue meri^em et horam nonam. 

4) (MarqUardt schloss dies ans M&rt. i, S, 1: Extrctl raueoi ItrUa eauii- 
dicoi , Indem er Icrtliümlich (s. 8. 253 A. 1) unter hora ttrlia In dei A. 3 
nItitCen Stelle den Beginn der 3. Stande icrstsnd, und aat Hont. tat. 1, 9, 
36, wo Jemiind einen Termin h&t quaria iam parte did Pratterita, d. h. hora 
ttTtia, «u olelitB beweist Offenbar aber denkt Hataz an die lu Bede stehende 
Eintheilang.) 

5} [Marqnardt konnte dies nni annehmen , vetl ec hora dteima (i. A. 7) 
all den Beginn der 10. Stunde, also der »uprtma, fuite. Um geine Anslnht 
fasUnhalten , ntüaste man entwedec annehmen, dags das Abmfen der sufirmui 
nicht mit dem der noaa zuaammenflei, oder dass In früherer Zeit die Oerlchts- 
verhandlnngen nicht, wie später, mit der 10., sondern sahen mit der 9. Stnnde 
Bcbloseen. Für keines von beiden ist ein genügender Anhalt vorhanden.) 

6) Der Process des Mllo begann vor Ende der 2. Stande. Ascon. in Mi- 
icnion. p. 42 Or. : intra horam leeundjun accusatorei eotptnmt dicert. üeber inlrii 
bei Zeltangaben s. Sulpioins Apollinarls bei Gell. 12, 13. Bllanger i. a. 0. S. 16. 

7) Aacon. in liiilonian. p. 41 Or. : Dimiiio circa horam deeimam iudieio. 
Clc. in Vtrr, 2, 17, 41; Übi con^trit Bcraclium non adeatt, eogere irKipit 
eoe, ut abtenton Rtradimn condtmnenl. IUI cum commontfaciunt, ut ai ei 
vldeatur, utolur imliluto Mio, nte cogat ante horam declmam dt abiente »eun- 
dtim praesenttm iudicare. Seneca dt tranq. an, 17, 7: quidam tHtUum non diem 
Inttr otium et enrai dividebant. Qualem PoUionem Aiinlwn loratorem magnum'] 
mtminimui, quem miüa rti ultra decumam retimiil. Panlns tent, r. 4, 6, 2 : 
Te^amenia in municipiii, eoloniit , oppidii inttr koram leeundam et de- 
eimam diei (aperiri) recitarique debebunt. Cie. oel. / in Verr. 10, 31 : Jionat 
mnt hodlt lexlUtii hora octava conoenire coepiitit. Hüne diem iam ne nume- 
rani quidem. Aco. In Vtrr. 2, 37, 91 wird Sthenius vom Verres hora nona 
vorgeladen , woraus man schloas, dais denelbe ohne gehBrt zu werden ahgeaf- 
thelll werden solle. 
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allein in Folge einer der Zeit nach unbekannten lex Haetoria 
wurde die suprema durch den praeco vor Sonnenuntergang ab- 
gerufen, was doch wohl von der anderweitig überlieferten Äb- 
rufuDg der vollendeten neunten Stunde nicht verschieden ist, 
30 dass die suprema tempestas diei von da an bis zum Unter- 
gange der Sonne gerechnet wird.') 

Nach dem J. 595 = 159 konnten diese ungefähren auf Be- 
obachtung des Sonnenstandes beruhenden Ansätze genauer fixirt 
n- werden, da Sonnen- und Wasseruhren in allgemeinen Gebrauch 
kamen. Man stellte nunmehr Uhren nicht nur auf Märkten^) 
auf, sondern hielt sie auch in Häusern, Villen und Badem;'} 
im Hause hatte man einen eigenen Sclaven , der die Stunde 
abrief,') und den man nach der Uhr fragte; <^} Wasseruhren 
signalisirten auch die Stunden durch einen lauten Ton.«) Aber 
die Einrichtung dieser Uhren war von der der unserigen datin 
wesentlich verschieden, dass sie nicht gleiche Stunden (Äequi- 
noctial stunden) , '') deren sich die Alten nur bei astronomischen 
Rechnungen bedienten, sondern Zwölftel des Tages und der 
Nacht zeigten,^) indem die bei allen römischen Bruchrechnungen 



1] VuTo de l, L, &, b: Supretna mmmum dtti, id a superrimo. Hoc Um- 
put XII taiittlae dieunl oeeosum «MC tolit; ud postta lex Flattoria id juoque 
letnpui luAct tut ntpranum, quo prateo (n comitio mpremum prommliavil po- 
pulo. Der Sinn dleaei Stelle iit ofFenbir, daae später dis «upremutn tempui diei 
ntcbt mit dem SonnennntergiDg anflng, BOudem äOher abgerafen wnide. Cen- 
Borlnns 24, 3 will otFenbar diwelbe berlchlen ; Quamvis pluriml mprtmam port 
oeeatum loli» ttit txMimaM, quia eit in XII tnbulü tcriptum lie: lolh oeeonu 
luprema tempttiat eflo: itd poitta M. Platloriu» tribuinis pUbiteitum Mit, in 
quo icriptum «it.* iVoelor wbamu qvl nun« at quiqiu potlhac fuat duo Uetarti 
apitd IC habtto fuqae «upremotn ad aoUim occamm iwqut inUr ctves dicito. (Du 
letzte Ist vielleicht verderbt. Muqo&rdt Termuthete auf Gmnd seineF 8. 1255 
A. 4 bespiochenen Anslelit : tuipit ad aipremam iutqitt inier dvt» dieUo. Wte 
die lex Flattoria die atprtma mit der BecbtBpTeobnng in TeTbindnng bnehte, 
Ist nioht kUt.) 

%) Otc. Brut. 64, 200, wo der Blcbtei mf dem Hukte nach der Dhr 
sehen lisst. 

3} Ton den Uhren irlrd im nvelten Tbeile besonden gebandelt weiden. 

4] Juvenil. 10, 216. Martlal. 8, 67, 1. Sidon. Apoll. tpUt. % 9. Plln. 
ep. 3, 1, 8. Seneca de hnvitaie vitae VI, 6. (Et riet die vollendete Stnade. 
Bllflnger a. ». 0. S. 15 IT-) 

5) FUu. n. h, 7, 182. Säet. Dom. 16. 6) Lnelan. Hipp. 6. 

7) £pat isTjiiepwal (atqainotltaUi) Galen. Vol. VI p, 40Ö ; X p. 479 KBbn, 
öfter bei PtaleioBanB. 8. Bilfinger a. a. 0. 3. 9 f. 

8) VltruT. 9, 8 (TD, 7 sagt von den Sonnennhren: Omniwn aufcm figura- 
rum deieriptiomimque eamm efftetnl unul, uff dies aequino^inlis brvmalitjite 
iUmpiit »ohtilialit in duodccfm partet oeqaalUeT tit diviau». Vgl. Ideler Hand- 
boeb der math. und teehn. Ghionologie I 9, 84. 
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«bliche Theilung der Einheit [as] ia Zwölftel (undae) ») auch auf ^J^*JJ 
den Tag und die Nacht ihre natürliche Anwendung fand. Die 
Winterstunden sind daher kurzer,^ die Sommerstunden langer^) 
als die Äequinoctialstunden ; ein Umstand, welcher fUr die Cou- 
structioD der Uhren im Älterthnm besondere Schwierigkeit er- 
regte, für uns aber bei der Benutzung von Zeitangaben nach 
Stunden eine Reduclion nOthig macht. Nach Ideler^) betragt 
die Lange des Tages in Rom, welches i1°5i' PolhBhe hat, 

am 23. December 8 Stunden Üi Hinuten 

» 6. Februar 9 » 50 e 

» 23. Harz 48 » 

» 9. Hai U » 10 » 

» 2ß. Juni 15 » 6 » 

• 40. August 44 ä 40 « 

9 25. September 42 » 

» 9. November 9 » 50 » 

und somit die Stunde am 23. December ii Uinnten 30 Secun- 
den, am 25. Juni aber 75 Hinuten 30 Secunden , wahrend am 
23. Harz und 25. September die Stunde 60 Minuten unserer 
Rechnung hat. Demnach entsprechen in der Zeit des Aequi- 
noctiums die römischen Stunden den unserigen, in der Zeit der 
Solstitien differirten sie aber in folgender Weise, wie bereits 
Becker Galtus 11 S. 353 nach Ideler's Ansatz berechnet hat.^) 
im Sommer im Winter 

Sonnenaufgang 4 U. 27' 7 U. 33' 



(. Slunde 


6 


» 4S' 30' 


8 . (r 33" 


S. • 


6 


» 68' 


9.8' 


3. • 


8 


> (3' 30' 


9 i> 46' 30" 


t. . 


9 


. 89' 


(0 » 31' 


5. 


10 


» 44' 30' 


n . 46' 30" 


6. . 


18 


" 


18 • 



1) 8. Staatsvenrsltnns H' B. 48 f. 
"i) hora bntmallt Gensonn. 16. PUnl. paeud. 1302: 
SIUO. Credo equidem potii eise ti, »etltis, 
Maiiici montis ubtrmmoi quattuor 
JVwchi« tbibtrc inuna hora. PS. Hibtma, addUo. 

3) kora aettiva In üetem Sinne Hntl&l. 12, 1, 4. Veget 1, 9. Anth. 
Pal. Jm, n, 436. 

4) Idelei Huidb. der m»th. and techn. OhioDologle II S. 13. 

5) (We folgenda Tabelle iit n»ch Bilfinger ». ». 0. berichtigt. Muquudt 
satzte die 1. Stunde nm Sonnen&nfgang, die 7. nm 12 V. n. s. w.} 

BBm. Altutk. YI[. "L Aul). 17 
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Im Sommer Im Winter 

7. Stunde 1 U. 15' 30" <2 U. 44' 30" 

8. » 2 . Sr I . 29' 

9. » 3 » 46' 30" 2 » 43' 30" 
10. » 5 » 2' ä » 68' 

H. » 6 . 17' 30" 3 . 42' 30" 

12. » 7 » 33' * . 27' 

Nach diesen ÄDSätsen werden die in der nachfolgenden 

Darstellung vorkommenden römischen Zeitangaben auf unsere 

Tagesstunden zu reduciren sein. 

Der Morgen und der Vormittag. 
Der Schlaf bis zum hellen Tage galt für eine Bequemlich- 
keit , welche man in Eom schwer haben konnte ; •) schon vor 
Tagesanbruch begannen die Handwerker ihre Arbeit,^) die Män- 
ner der Wissenschaft ihre Studien; 3) in erster FrUhe gehen die 
Knaben in' die Schule ;<) und wenn es gleich Leute gab, die bis 
zur 4.") oder 5, Stunde oder selbst bis Hittag ausschliefen, «) 
so war das doch nur eine Ausnahme, welche sich Liebhaber 
persönlicher Uugebundenheit , Sonderlinge und Schwelger er- 
laubten. In alter Zeit empfingt der Hausherr beim Anbruch 
des Morgens zuerst den Gruss seiner Kinder'] und Sciaven, ^) 
mit diesen opfert und betet er;») darauf nimmt er sein Haus- 

1) Holst, epiit, 1, 17, 6: Si te grata iptit» tt prinunn tomnui in horam 
Dtleclal ■ — Ftrentimim in iubeho. 

2) Dies geiehah in Rom (M&Ttial. 12, 57) irie In \theD, in weloham dlo 
anlthtcana opijieum indtittria den Demoithenes zn gleichem Fleiaie anepomte. 
ac. TuK. 4, 19, 44. 

3) Der ruohhertge EMseT M, Aarel ioliieibt *d Fronte tf. 4, 6 p. 69 Ha- 
ber: ab vtndteima noeii» in tcrtiom diei partim legi — partim icripti, HoTit, 
epiit, 3, 1, 112: tl pritia orto BoU vigil eaUmnim tt ehartat tt lerinla po$co; 
vgl. 1, 2, 35. Der älteie Fllniue arbeitete a noett mulla , hiant vtro ab hara 
leptima, vtl cum tardittimi, ociava, »aept texta, d. h. von 1' Nachts, und ging 
schon vor SonneDanfgsng zum KaJaeT VBBpuUn, welchei «neh tot Tages«nbinch 
ubeltete. Plla. tp. 3, &, 8. 9. Dasselbe th&t Julian, Ammian. Man:. 16, 5, 4. 

4) Martlal. 14,223. S) Hont. tat. 1, 6, 122; ad qaartam iaeeo. 

6) Pere. 3, 3 : 

SttTtmtas, indomilum jusd dtipvmart Faitmam 

Sufflciat, quinta dum linta tangitur wrAra. 
Qell.' 6, 10, 5: At nunc vidert t»t, phiiosophoi tdtro currM«. ut d<ictant, ad 
fort» iuuenuin diuilum totqtie ibi ledtrt atqut opperiri propt ad mtriditm, donte 
ditcipuU noelumum omne vinam edormiimt. Seneca tp. 122, 1. 

7) Dleae klte Sitte war noch Im Haaae der Autonine üblich. FroDto ad 
M. Caa. 4, 6 p. B9 Naher. 8) Sueton. Oalba 4. 

9) Dleie Sitte bestand ebenfalls noch in der Kaiserzeit Sneton. Otha 6: 
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buch vor, lässt sich Über die Wirthscbaft berichten, ordnet die 
Tagesarbeit und ertheill seinen dienten Bath und Belehrung in 
Rechtssachen wie in personlichen Angelegenheiten; ') noch in 
den vornehmen Häusern der Kaiserzeit begann der Hoi^en- 
empfang, die salutatio, mit Sonnenaufgang. Die Clienten, welche,^ 
viele Besuche zu machen 3) und weite Wege zurückzulegen hat- 
ten,^] wanderten schon in der Dämmerung des Morgens^] durch 
die Strassen, um nicht zu spät zu erscheinen.^) Ohne noch 
ausgeschlafen^} oder verdaut zu haben ^] finden sie sich selbst 
bei dem schlechtesten Wetter Und tiefsten Schmutze») in der 
feierlichen Tracht der Toga^] ein; hSnüg werden sie gar nicht, ^°) 
oft nur mit Schwierigkeit)'} vorgelassen, oft müssen sie lange 

Mane Qalbam lalutavit, — — ttiam lacriflcanti inltrfuit. H. Äorel bei Fronto 
a. a, 0. : Inde talutalo patre mto — fauett fovi. Faucibut cumlii abii ad pa- 
Irtm mtum et tmmoUmli adsUU. Lamprid. Altx. Sev. 29 : L'iui vivendi eidtm 
hie fitlt : primum — motulmit horj« fn tarario luo — rem divinum faeiebal. 
1] Horat. epiit. 2, 1, 103 : 

Bomae dtiUe diu fitit et $oUmne reeluia 

Mane domo vigtlare, cUentl fromtrt iura, 

Coufoa nominffrui nctis tzpeniere manmos, 

Maiom audire, minori dieere, per quae 

Creteere Tti paiiel, minui damnoia libido. 
Vgl. Mommaen Rom. Forachungen I S. 373. Gic. de or. 3, 33, 133: ad guoi 
olim et ita ambulante! tt in totio »d«i(<i domi lic adibatur, non lolum u( de 
iure eiviii ad eo>, verum etiam de filia eoUoeaada, de fündo emendo , de agiro 
colendo , de omni ifeni)u< auf oflSelo aul negotio reftmlnr. Dms der Client 
über die Voiielratdong Belnet Todter den Patron befragte, leigt Plnt. Cat. mai. 
24; dass aucli der Rechteanwalt schon beim Halmenscbrel Andiene geben 
muBSte, Horat. tat, 1, 1, 10. 

2) Seneca de hrex}. viU 14, 3. Uartlal. 9, 11, 5; 10, 10; i% 26. 

3) M»rti.l. 1, 108, 6; 5, 22. 

4) LncUn. Nigrin. 22: -tui-cii jitv iJaviOTOijJiCTOi [tiaijc itepiÖiovtt! li iv 
*4»X(p T*v ttiXtv. Hartial. 10, 70, 6. Plln. «p. 3, 12, Fronto ep. ad H. Catt. 
1, 3 p. 6 Nabei: Nam neqtie domum vtitram diluculo ventttat (FVonlo) nejue 
toiidie satuiat. 

Ö) S. Fiiedlaendei Darst. aus der Sitt«ng. BomB I> S. 357 und besondera 
Juvenal. 5, 19: 

Baiet Ttebiui, propfer guod mmpere lomnum 
Deheat et tigulai dimitUre, $oUicilut ne 
Tota tatmtatrix iam turba peregerit orbem, 
Siderlbiu dutüi aul ilio tempore, quo st 
Frigida cireumagimt pigri lerraca Bootae. 
Vgl. Martisl. 7, 39. 

6) Martlal. 10, 74; 12, 68. 7) Statins eilv. i, 9, 48. 

8) Martlal. 3, 36, 4; 10, 82. JuTen«!. 5, 76ff. ; 3, 247. 
9J Die saiutatoret sind eine lurSa togala, Jnveual. 1, 96; die labtlalio 
gelbst heiget opera togata Martlal. 3, 46, 1. Die Toga ist für die Clienten eine 
grosse Ansgabe (Martial. 9, 100 ; 10, 96, 11), und eine beachwerliche Traclit. 
Martial. 12, 18, 5. 

10) Cülum. 1 pratf. 9. Hoiat. epiil. 1, 5, 31. Martlal. 5, 22, 10; 9, 7, 3. 
Lnoian. Higrin. 22. 11) 8eneca od Serttium 14, 3. de btnef. 6, 34, 1. 

17« 
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warten;*] viele patroni aber sind, selbst schon früh auf^) und 
lassen der lärmenden Schaar, die sich im Vestibulum versam- 
melt hat, 3) das tum Empfang bestimmte Atrium^) Offnen. Die 
Clienten begrUssen den Herrn upt der Anrede ave^] domine,') 
indem sie der Reihe nach eintreten;') der Herr empfangt sie, 
vrenn er herablassend ist, mit Handschlag b) undEuss;^) oft 
aber erwidert er ihren Gniss kaum;'*) er erinnert sich ihrer 
entweder nicht, oder braucht dazu die Hülfe des Nomenciators;"] 
in der spateren Kaiserzeit kllssen die Clienten dem Herrn die 
Hand, wie die Sclaven,'*) oder begrüssen ihn fnssfailig. ^^J 
f Die Audienz dauerte spätestens bis ziir vollendeten zweiten 



1) 8. oben 8. 258 Anm. 6. 

2) Cic. ad Au. 6, 2, 5 : Aditai autem ad me minime provinciaUi; nihtl ftr 
eabieulariwa; anle Iveem inam&ulabom domi, u( oUm candidatiu. Der Kubgt 
Teapaalin empfing gclioii vor Sopnenftnfgang. Plln. ep. 3, 5, 9. 

3) 3. oben S. 324 Anm. 4. Frlodlwodor ». ». 0. S. 358ff., wo die Hwipt- 
stellen aagefOlirt Bind; twha lalWanliwn Seneu ep. 19, 11; cotltu toUitantittm 

. 14, B6. Plut. dt amicoram muiliJudJiM o. 3, p. 113 Dübn. : ' "' 



Tai; Töiv nXoua((nv iwl frfefiovmciiv odtai; itoXiv ÄyXiw xai öilpuPov <iijiraCo|»ä- 
lart xoi !(EiuU(itJo)v xat SopuroopDi-iTtov 6pS«e4 tiBoiiiovlCwoi "^"^i TCoXucpl?.ouc, 
Seneo ad Martiam 10, 1. dt heruf. 6, 34, 4. ep. 84, i% Epiotet. dlsi. 4, 4, 37. 

4) Hör. tpüt. 1, 5, 31. jQ»en«l. 7, 91. Martlsl. 3, 38, 11; 9, 100, 2. 

5] Seneei de btnef. 6, 34, 3. M«rtUl. 1, 108, 10; 7, 3fl, 2; 9, 7, 2. 
Aogonln» Ephcm. p. 58 Blp. £^r«i>Jo t. 5. 6) S. S. 206 Aani. 16. 

7) Seoeu de btnef. 6, 34, 3. 

8) Serr. ad Aen. 1, 408: Cur dextrat iungere dtxtram\ Xaiontm cnlm haee 
fittrat lalutaliB, euiut rti ■zh oItiov 1. t. uaitiam Varro — txpotuU tt q. t. und 
»ndBM Stellen bei Sa»sro ad. Sidon. ApaÜ. tpitt. 1, 11 p. 83. 

9) MaxtUl. 8, 44, 6: Et mant tudai urbii oieulü adui. 13, 36, 3; 

Qaod non a prima diieurram tuet per nrhtm 
Et Ttftram laita» batia taüle domunt. 
Dei KnsB ist die gewStinliohe Art der BegiOsBnng (Seneo de ira 2, 24, 1]; 
mäb die ScInTen küMten dem Henn die Hund. Airlsu. dist. Epict. 1, 19, 24: 
itiivTc; a{ dTcavrnivTEc ifivtfiif^ai , i^Xnc toät dipdaX^ioü; xaTcc^iXEi, iIXXo; t6v 
■tpi^r^Xai , ot EoCXot tele vcipat. In Rom wu daa Küssen eine listige Siebs 
(MsrÜBl. 11, 98; 12, 59; f, 95), die eich bei dar lalutatio anch die Kaieet ge- 
(illen Hessen Säet. Otho 6. Plin. pantg. 23, 1; 24, 2. PacMos pamg. in 
TlKodoiium 20, 2; niewohl Xibeiius es dnich ein Edlct veibot tSuet. Tib. 34: 
Colidiana otcula tdieto prohibuii), nnd andere Eaisei sich Hände nnd Füsse 
küssen llesaen, irie CaligaU, Seneea dt benef. 2, 12, 1. Dlo Cass. G9, 27, 1, 
und Mailminns inniot, CapItoUn. Maximini dvo 38, 7. 

JO) PetiDn. 44: et quam benignu» relahifare, nomina onmrum rtddtrt, tan- 
quam «nw dt nobU. JoTenal. 3, 184. 

11) S. oben S. 144 Anm, 5. Seneca de brev. vitae 14, 4: quam multi ht- 
ittma crapala itmiiomntt tl gravti illit miierü tuum tormum rumjxnliSui , ul 
alienum exaptctmt, vix adUvatii labrii insuiumilum miüiei nomtn oieitatlone 
lUptTbiitima reddcnt? 

12] Ammlan. Marc. ' 

13) GlsndUn. in Eu 
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Stunde, da io der dritten die Gerichtssitzung/) das Geschäft.^) 
ond in der alten obristlichen Kirche der Gottesdienst^] sei- 
nen Anfang nahm. In vielen Fallen begann aber die geschäft- 
liche Tbätigkeit schon früher. Zu den Comitien versammelte sich 
das Volk um die 2te Stunde;*) juristische Acte,') Opfer und 
feierliche Handlungen in der Familie, zu welcher Freunde aus 
höflicher Theilnahme [officti causa] erschienen,«) das Namensfest,'') 
die Anlegung der Toga,^] Verlobungen ^) und Hochzeiten i°) fiuden 
vom frühen Morgen an statt und zu den Spielen geht man mit 
Tagesanbruch {prima luce].^^] Bei allen diesen Gelegenheiten 
erscheinen vornehme Leute, sei es zu Fuss oder in der Sänfte, 
in Begleitung ihrer dienten, welche theils vorangehen, um Platz 
zu machen, theils das Gefolge bilden.'^ Hat der Patronus 

1] Die ganze T^ieaelntheilnng gle1>t MstUbI. i, 8 folgendennaaseii »n: 
Prima talutanUi atque alttra eonttrit hora, 

Extrcet rtnteot ttriia eauiidico$; 
In quintam variot extmdit Roma laborei, 

Stxla quiti lattii, teplima finis erit; 

äufßcit in nonam niliilj« oi^oo palattMi, 

Imptrat exstrunloi fratigcre nona torot. 

{Die hier gegelien« Tigesordaaiig l>t kelneewegB klsi; auch Bilflnger ■. a. 0. 

S. SOff. Iiefrledigt nicht. £s scheint, dass hlsi die angegebenen Stunden tlietli 

als Zeitraam, thella als Zeitpnnlct zn veistelion fllnd.) 

2) Hartial. 8, 44 von einem gegchäftlgen Manne : 

Oarrll ptr omnei tertiatqae quMa»qtit, 
31 SaTWO od Sidon. ApoU. tpiit. Ö, J7 p. 363. 4) Cio. ad fam. 7, 30, 1. 
Ö] Cic. pro Quiact. 6, 3&: ipit «uoi neetesaHos — eorrogat, ut od lahulam 
Stxliam libl adiint hora leeunda poitridie. Doab macht Jemand ein Testament 
«ach hora sexta Dig. 28, 2, 25 S 1 

6) Friedlaender DaiBCeliangen P 3. 360 ff. Suet. Aug. 78; MaUitina vigi- 
Ita offendebatUT, ac »t vtl officii vü tacri cmwo matwiua evigilandum «se(, — 
in prozimo euiusarnque domeiticorum eenaeulo mantbat. 

7) S. oben S. 83 Anm. 6. 8) S. oben S. 1!24. 

9) Festai p. 245*, 7 : prima oul aeeunda luira ducani (lies dleanltir) tpan' 
talibu» oininil ootMa, ut optima ae $eeundUiima eveniant. Seneea dt beruf. 4, 
39, 3: iSurpom ad iptmtalia, qaia promisi, quamvii non eoneoxerim. 

10) Statint tUv. 1, 2, 229. Javen, 2, 132—134. 

11) S. Frledlaendei in Staataverwaltang III S. 474 Anm. 6. 

12) Martial. 3, 46: 

Exigit a nobit opttam tine ßne logalam. 

Non to, libtrlUTti itd tibi mitto meufn. 
"Non eitn inquls •Idenw. MuUo pltu tut probabo: 

Vix tgo Iteiicam mhttjaar, ilit feret. 
In IwrAaffi Inciderii, euneoi ambont repeliet; 

Invalidwn ttt nobii infftmiamjut iatui. 
Quidlibtl in eauta narravtrlt, iptt taetbo, 

At tt&l ttrgtminum mugiet itl< lOpho«. 
Vgl. 8. 204 C Camun in Piaonem, Baehrene P. L. M. I, 15, 135; 
Nee «idn tibi dura eilmlum 
Turto rudiive placti, mlttTo quat freta labore 
NU niii tammoto novit pratcedtre vtitgo. 
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Tor Gericht lu reden, so sieben sie dabei und rufen ihm Beifall 
lu;') macht er Besuche, entweder um sich nach dem Befinden 
eines Kranken zu erkundigen,^) oder jemandem au condolirenS} 
oder zu gratuliren, ^) sich um eine Stimme zu bewerben") oder 
der Gunst einer alten Frau, die er beerben will, sieb zu ver^ 
sichern,*} oder einem abreisendeu Bekannten das Geleit tu 
geben,'') immer sind die dienten in seiner Begleitung; recltirt 
er ein Gedicht, so ist es ihre Aufgabe, durcb Aufstehen und 
Zuruf das Zeichen zum Applaus zu geben ;^) reist er aufs Land, 
so müssen sie bereit sein ihn jeder Zeit zu begleiten. ^) Wer 
in Staatsgeschaften und vor Gericht zu thun hatte, konnte bis 
Sonnenuntergang oder wenigstens bis zur lOten Stunde beschäf- 
tigt sein; Senatssit^ungen konnten bis zum Untergang derSonne,*") 
Volksversammlungen bis zum Einbruch der Nacht,") Gerichts- 
sitzungen bis zur zehnten Stunde'^) dauern; aber auch wer 
solche Obliegenheiten nicht hatte, brachte mit Besuchen und 
geselligen Verpflichtungen, 's) in öffenllichen Spielen und luxu- 
riösen Unterhaltungen "} oft den ganzen Tag hin , so dass auch 
er mit seinen Clienten erst um die zehnte Stunde zur Ruhe 

1) Sie tofen: ooiWi.tI MirtUl. 3, 46, 8; 6, 48. Vgl. FriadUentlet i. «. O. 
8. 340. 2) Horst, epiil. 2, 2, 68«. eal. 1, 9, 18. 3) Plin. ep. 4, 2, 4. 

4) Airlin. diu. Epiet. 1, Ifl, 24. 5) Sense» de brtv. viL 7, 7. 

63 Senec& de brcr. vit. 7, 7. Mutial. 9, 100, 4: 

Ad vetulai Itcwn pttu mimu ire dtcem. 
Tj Dies sind die ofßcia pronquentium Soet. Caei. 71. 
8) Martlal. 10, 10, 9. 9] Hor. cpiit. 1, 7, 75. 

10) Duiuf bezieht sich dei öfteis gemacLte Versuch, den T*g mit Reden 
hininbrlngen, diem dictndo tximtre. Plut. Cal. min. 31; Xi-[(nv M.>jii xaTovtt- 
l.mat T'^iv -^(xipov. S. Becber Bsndbiioh II, 1 S. 417. 

11) So heleit es you einer eoiriiD toi den Centuristcoialtlen LIt. 10, M, 8: 
Bit opentlis diti at coniurnptu«. Foiiridie ad pratteriftiim coiwutit et «onni^ 
laria d praetoria comitia habiia. Vgl. LIt. 38, 51, 5: OrotiOBiiu« in nocUm 
perdvclU prodicta dlti at. 45, 36, 1: Str. Qalha rcpmlc jiroeMiil tt a tribtmii 
pMtuiavit, ul, qvonlam hora iam oelana dui tuet nee aatie tempori» ad demon- 
strandum haberet, cur L. AemÜimn non iubtrent EriumpAaM, in poiEerum dlem 

differrent et mane tarn rem afferent. Cum tribuni dieere eo die, $1 tfuld 

vtUet, iubtrent, in noetem rem dieendo extraxit. Vgl. Plut. Aem. Faul. 30." 

12J S. oben S, 265 Anm. 7. 

13) Offtciotum ambUui Tic. Agr. 18. Aasfühilichei Flln. tp. 1, 9; jtfirum 
ett, quam ilngulli diebui in urbe ratio aut eorutet aut eorutare videalur, pIuH- 
bui eunctaque non conitet. Nam ti quem interroget, nhodie quid egitti?' retpon' 
deat «officio togae virilii interfui , lyoniaifa aut nuftiai frequtniavi, iUe mt ad 
tignandum testamentum, ille in advoeationem, iüe in contiilum rogavit.« 

14) GslcD, mtliiod. med. I Vol. X, p. 3 Kühn: dvitivTui-. Bi' ll.rfi -fiitipoi 
da^oXou(iiv{ov, ituftc fiiv ii lupooaYopEioEoi xoHJ, [ietS TnÜro V -^iil nj\^a\i.i- 

1_1 ..!.. _!.. J....i.. ...1 _i. yl — j j^ OJAlnpOÜ tiVDt l&vou(, dlti fi' au T0&4 

.^._ ir),E(ovo4, o4x dXlTou li tivo; düXXou toi« 
\ ]*i&ai< fj xclJ(toi! oxoWCovTOi ^ tioiv fiXXa« 
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iam;>) wer dagegen seine Freiheit liebte, endete auch wohl bis 
Mitlag Eeine Geschäfte, und suchte die natilrliche Theilung des 
Tages herzustellen, indem er den Vormittag der Arbeit, den 
Nachmittag der Erholung widmete.^ Denn der Vormittag gilt 
a\s melior^) oder wtowr pars diei,*] auf welchen in nachconstan- 
tinischer Zeit auch die Gerichtsatunden beschränkt wurden,*) 
während der Nachmittag und Abend ftlr den Genuss geeignet 
ist, wie dies das bekannte Epigramm ausspricht : "] 

££ öipai [löxöoic (xaviuTaxai ■ at 6s («t aiitai 
Ypä|i|ut3i 8sixvu|ievai ZH6! Xi^oooi ßpotoT?. 



1) Mulul. 3, 36: 

Qiiod novua et nupcr factui täi pratitat amiau, 
Hoe praeitare mbti me, Fahiant, tibi: 
^ HOTTldue til primo te lemptr tnane taluttm 

Per mediumque trahat me lua lella lutum, 
Laims u( (n üiermai decinta vel ttriut hora 
Te lequar Agrippae, cum lavtr ipie Tili. 
vgl. 10, TO, 13: Balnea poH decimam lasio cetitumque peltmtur QuadratMa. 

2) SeDBoa dt Iran;, an, IT, T : quidam mtdio die interiunxenmt et in pott- 
mtridianiu korat aliquid teviorii aperae dlttulcnmt. Fiat, q, R. 84, p. 330 
Dübn. ; fj xaSoinip ■}] luaT^ißpIa r.lpai ivü rot« itoXXoIf tdü ti irifUna lal 
QitouiaTa npcitrciv, oGt<d( (^PX^ fGa^e icaiEtaflai td uesoMÖKTto^' ; TGvin-fjptov ik 
Toätou liif"! t4 H itoieloftni Pmjjiai'jv äp^cvta otwft^xa« [«jti ijjioJ.OY(ac [«Td 
p4a<ni ■flfiipat. 

3) Vtirg. Jen. 9, 156 : 

Jiune adeo, melior quoniam pari acta diei, 
Quod lupereal, laeti bene gettie corpora r<hu 
Proeurcde, viri. 

4) Digtsl. 50, 16, 3 $ 1: Ouiuigue diei mafor pari (s( hororum tepttm 
primamm diei, non tuprnnartim. Maior par« iit tlio eine Stunde über HitUg, 
TrihTCDd an einet inderen Stelle Dig. 38, 1, 3 $ 1 d!a erste H&lfte des Tages 
mit dem Ansdiack sex horae antemeridianae bezeichnet irltd. Dieae nennt Flin. 
paneg. 49, 4 leriai partes dienitn. 

5] Cod. Theod. 1, IT, 1; 1, 16, 13: Ni quii domum iudieii ordinarii poit- 
mrridiano tempore ex oceaiione lecreti ingrtdi fimtHiariteT affeetet, und datelbat 
[1, T, 6) OotbofreduB. Anek die Spiele durften die höbeien Beamten nar Voi- 
mittags besnahen. Cod. Tbtod. lö , 5, 2: ante meridiem lonlum aotannitatl 
pareant , p04t eputtu vero ad ipectaevbim redire detiltant. Die epuiae sind du 
prattdium. 

6) Jacobs .^nlA. gr. IV p. 167 n. 242. Anth. Pal. X, 43. Dazu das Sehe- 
lion: !pT|ot- itl ut/jpi t^j ixrqs &pM Tfji ■JjpiSp« iff^seiit, [«rd H -rainji 
iit' ÄpWTOv ipjftoöai. ToÜTO U (p>]ai (fiXojv %a\ ti ipoXiftof ■ td Tfdp fittd tV)'* 
£xT(]v aijfMia, TouriffTi t6 "ri^i iflKo(«]t, ti Z, xoi ■riji Ä^Sö^n«, tä H, val "rijt 
ivciTTjC, Ti 9, Äol "riSt iixdTTjSi tö 1, ««Td ouXXaßiis «uvojcTOiitio ZH61 ilhöi- 
an dva^iYviboxEtv. T^ Euetath. ad It. H, 282 p. 681, 1 Rom, Haitial. 4, 8, 4: 
Sexta fUJe« taiiii, nplima /inii crj(. (Letztere Stelle aabelnt zu besagen, dass 
am Mittag (lexla) odei in dei 6. Stunde die Arbeit darob das pnindiuTn un- 
terbTocheu, am Schlnis der 7. Stunde (von manchen venlgsteos) gani beschlos- 
>en wurde.) 
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Das FrahstUck. 

Viermal am Tage zu essen ist zwar im Norden nicht unge- 
wUhoIich, in Italien aber einer verständigen Diät widersprechend. 
Ein Schwelger, wie der K^aiser Vil«llius, hielt allerdings vi«r 
Mahlzeiten, ientaculum, prandiutn, cena und commissatio^) oder 
griechisch öxpaTiajj^, apiotov, SeTtwov, [AEtaSöpmov; '] alten Leu- 
ten, welche wenig auf einmal und daher öfter essen sollen, 
wird von den Aerzten dreimal am Tage etwas zu geniessen an- 
gerathen 3} und bei der Landarbeit mag ebenfalls ein dreifacher 
Imbiss üblich gewesen sein; aber gesunde und massige Leute 
assen nur zweimal am Tage.*} Liegt schon in dieser verschie- 
denen Diät der spateren Zeit eine Schwierigkeit für die An- 
setzung allgemein gültiger Stunden für das Bsseo, so vermehrt 
sich diese noch dadurch, dass zwischen der alten ländlichen 
und der späteren städtischen Lebensweise in dieser Beziehung^ 



i) SDBUn. ViUU. 13. 

2] Dio Cau. 65, 4, 3: äXXoi fiiv inpattaaoftai mptTfw, dÄXoi Ei dpiotfjaai, 
frtpot H Seiitvov, Itipoi jieroMpitti. < 

3] G&len. Toi. TI p. 332. Er füliTt di Beispiel in den Arzt Antloehiu, 
velehei 80 Jalir tit yrti. Dieser beinehte Morgen« die nahen Ennken zu Faw : 

7t«pl tpln^ll &pa^ T) Tb poXpÖttpOV TCCpi TtTlipTlTV ^ofhn dftDV (lETd liiXlTOl 

'AtTiioO. Das war sein JeDtacDlnm. Dann IjeBDclite er die ireiter votmendeD 
Patienten in einer Sänfte oder zn Wagen. Um die siebente Stoode nahm er ein 
Bad , ivujivdtETÖ te xd Ttpiirovra vipovri -fuiivioia. Dann ging er lum Pran- 
dinm ; TjplarcL aij|j.[iETpav , Tipöixa (itv Gas XandTni TJjv -jaoTipi npaai^p^ricva«, 
ift^i hk ()[8ij[uv xh irXtlTco^, iam TU(Tpaioi xai ^(Xd-jt^i. Später folgte dann das 
Gcimov. Aebnllch ein anderer ib. p, 333, der dea Morgen« )^6vSpov (Graupen- 
suppe) last, um die siebente Stande Xci^ava (QemQse), Flache und Vögel, wo- 
gegen er >1b itimov nnr Brod In Wein getaucht zu sieb nimmt. Dleea Lehre 
des Galen wiederholt Paulus Aegineta i, 23; er räth alten Leaten Tccp( [Ltv rpl- 
TlJ^ &pav dprou t4 ^payii iirrd [iiXi-tos 'Atrixoü, xai ji.txi Toüra ipoi|xiriv &piv 
Tpt((>B(i.4voit toi TUfiiaooiitvoit xd irpiitovro fU|i-ictaio lipouai lal Xouaa|*ivoi( 
TipÄTB [liv Bon XoTtorrti rijv -jaircipa irposipiptiv, ätpeJtS! " Ix^'"'' 'l *P"''8™"'- 
Dann folgt das SttTrvov. Ancli der ältere Flinlus frühstückte zweimal. Ton Ihm 
sagt Plln. ep. 3, 6, 10: poil etbum latpt, qatm irtUrdia Itvtm et facütm vete- 
nun mon lUnubat, atitaie, ai quid oiii, iaetbat in tolt. — Foil tottm jiUmm- 
qut frigida tava&alur, dtindt guttabat dormitbalque miminwm. Unter cibru Ist 
bieT dag iffUoeuiuTn, unter guttatio da« frandinm veratanden. 

4] Galen, Vol. X p. 492 K. : tö te -räp 'fXXa Kai oi^ S"* ^^S"« ä"ioi Biot- 
VTfi ti Hei- Toli (ih Yilp äiTa£, T0I4 hi 614 oiTtlaftai — Iftot iari. Vot. VI 
p. 410; avxmim V is toU (liXioxa, itörtpov Ämi£ ?! BU ^oSIeiv toi( ^ tijj 
TOioäTqi ßi<p ou|iiipjpcL Oalen selbst asa ein ientaeiüitm um die Tlerte Stunde 
und eine etna um die zehnte, aber kein frandinm, ». Vol, VI p. 412. Dei 
Anonymas ttaX iiiiTtj« in IPhytiei tt Mtdici Qratel minore» ed. Ideler. Berol. 
1642. II p. 104 hält oft zu essen und zo trinken für scbädlicb nnd empSehlt 
ein dpierov nnd ein GeCmov als regelmäsaige Mahlzeiten. Vgl. CelBUS I, 1 p. 13, 
19; I, 3 p. 20, 24; p. 21, 9 Daromb. 
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eine Differenz bestand; das ist indessen unverkennbar, dass 
auch für die Essenszeit die besprochenen vier Theile des Tages 
als massgebend gelten mUssen. 

Das erste FrtihstUok, ienktculum oder iatUaculum^) wird 
nSmlich in der 3ten oder spätestens In der iten Stunde genom- 
men ; 'j es besieht nur in Brod, welches entweder in Wein ge- 
taacht^) oder mit Honig,*] Datteln, Oliven oderSalz^) genossen 
wird, auch wohl aus Backwerk') oder Käse.') 

Hierauf folgte in alter Zeit in der Mittagsstunde [kora VI 
oder VII) die Hauptmahlzeit , cena , ^) ohne dass ein prandium 
genossen wurde;") erst die Geschäfte des städtischen Lebens, 



1) laidoi. OT. 20, 3, 10 : lantaeulum etl primui cibtu qito feiunium lolvi- 
tur, undt et nuneupotum. Nigidiia: Not Sfii Icjunia lontocufb Uvibut lolvimut. 
Folgentlng c. 38: lentaeulum dicitur guitaUo liccn. Bei Ifonina p. 126, 10 Ist 
nach den beste d H4nd)ohT. lu. leioa leitrUart, Afraniiu Buecon* adoptalo : 
Itltntare rmlla Invitat. Plautw Cureul. (JS'): Quid anteponu Vtneri Uitnta- 
atli^ Afrantus Crimlnc- Hote itiunia itientavU. Varro Matclport: ul eat 
ac rem puUieam adminütnl, fuod puUi ■«ntml. 8. Bibbeck Comicor. Latinor. 
fr. ä p. 167 TB. 19. 

2) AnadtQoklich ugt dies Qtlsn Toi. YI p. 333. 333. 412, PbdIiu Aegi- 
neu 1, 23; und HleTophUna bei Ideler Phys. tt Med. Qr. min. 1 p. 413 sctuelbt 
für den Monat Juni tot Jicivi]iiTc6ctv iaii Äo« t', woraus sich erklärt Mutial. 
8,67,9; 

Mane vtni potuii: tum cur It qvmta morthir? 
VI iantei, uro, CateUiane, vtnii. 
) Von den alten Oiiechen Mgt Flutaroh. quaat. eonvtv. 



Dübner: faai 'jdp ixcEvout, ipyaTtxaut Spi xal oib^povat fivrci;, Em^Ev InöUii 
dpTo^ ii dxpinf x«l [itjüv diXXo. Tgl. Ätbeoaent I p. ll'>. Von den KÖmein 
FeBti ep. p, 346; Silatum antipti pro lo, quod nunc icnlamium dlelmut, appel- 
labani, guia iebmi vinum liU eanditum ante meriditm aisorbtbant. HieiophiluB 
bei Ideler I. 1. p. 409; 'AppdlEi dno xo[ti]4 XajtßivEtv olvov fXuxuv xa'i xi-jBu- 
Tov idveci lal xcipuiuij[ivca xal ßp(ii|iaTs &Epiid xai yXuxitt ioftlciv. p. 410; 
xaXdv ioTit dicä icpotat Xciuß^vciM oEvd-v r-ihuii, liiMij. 
i) Q»len. Vol. VI p. 332. 

5) OUan. Vol. TJ p. 412. Der Kaiser Tadtot us panan ileaim — lak 
et oliii rebtu condltum. Vopttc. Tue. 11, 3 und daseibat Salmulns. Vgl, Haut. 
Cureul. 12 tt. 

6) Die Knaben, velcbe In die Scbule gehen, bauten sich hüh moTgeni 
adipata (Sohaulzkushen) bei dem Bäcker. Manial. 14, 223. 

7) Haitlal. 13, 31. Cateut Veitinut. 

ist ainc eame voUi ienlaeula lumcre frugi, 

Bote tibi VetUao de grege matta cnUl. 

Apalei. nul. 1, 18: fin, inguam, paratwn tibi adett ieniaoilwn. El cum diclo 

— eoicum cum pane propere ei porrigo. (Alexaudei SeTeras nahm Brod, Milch, 

Eier und mulmm, Lampi. AI. ß. 30, 0.) 

8) Festi tp. p. 64, 4: cena apad antiquot dieetalur, quad nunc tit pran- 
djufn; veipema, quam nunc ccnam appeUamui. p. 223, 5; 338, 4: Seen»ai Sa- 
bini eenai dieebant. Quat aultm nunc prandia tunl, etnat dieebant, et pro ee- 
nii ve»penua appeüabant. 

V) Isldor. oHp. 20, 2, 14 : £>t <iu£«m cena veipertimat cibHt, quam vuptr- 
nam antijui dieebant. In tiiu enim non cmnt ptandia. 
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die, wie wir gesehen haben, bis zur lOteo oder wenigstens 
9ten Stunde zu dauern pflegten, veranlassten die Verlegung der 
cena auf den Nachmittag; indessen bestand die Aenderung nur 
darin, dass man nunmehr um die öte*) oder 7te Stunde*) ein 
iiraiui(inn- grosses Ffühsttlck nahm, — denn das natürliche BedOrfniss 
machte hierin sein Recht geltend ^) — dagegen das früher üb- 
liche Abendbt^d (vesperna) nun durch die cena ersetzte. Eine 
vierte Mahlzeit, die oben erwähnte commissaiio (fUTaSöpTttov) ist 
iüimer Ausnahme geblieben. 

Zyhlt man also drei Mahlzeiten , so waren dies nach alter 
Sitte das ienlaculum, die cena und die vesperna, nach späterem 
Gebrauch das ientaculum, das prantUum und die cena; wer sich 
dagegen mit zweimaligem Essen begnügte, frühstückte nur ein- 
mal und in diesem Falle in der Zwischenzeit zwischen ientacu~ 
lum und prandium, d. h. um die 5te oder 4te Stunde;*) ebenso 

1) Diese Zeit eigiebt steh nne viell&ehen ZengiilBaeD. Bei den OUdtatoren- 
gpielen mBohte man am die Mittagszelt eine FaDse zam Zweclc des FiMidiTim. 
Snet. Claud, 34: Btitiariit meriäianitqtu adto dtleeiabatuT, ul — mtriilj«, di- 
mitso ad prandium fopulo, peritdtrtt. Ansdiüoklloh vilrd die 6te Stünde ex- 
vähnt in dem S. 363 Anm. 6 citirtea Sclialion und die MlctAgBstande Plnt. 
quaettian. convivaUi 8, 6, 5 p. 886 Dübn. ; TOn Maitial. 8, 67 wird die 5te 
als zu früh bezeichnet. Snet. Aug. 78 nennt das Prindinm citut meridiatiut, 
Tacitns Isast ann. 14, 1 den Neio mtdio diti per nimim tt tpulaa incaleaetrt. 
Als C. Caninius Rebilufl am letzten Decemher des Jahre» 709 = 45 hora VII 
auf einen halben Tag a1» conml lu/ftttui lemntlitt norden «u, machte Cicero 
ad fam, 7, 30, 1 den behannten Scherz: Ita Caninio coniule tcUa neminem 
pranditst. Mit dei 7ten Stunde war also damila dis prandium vorbei. Vgl. 
S. 263 A. e. 2] S. 264 A. 3. 

3] ATtgDBtin. >«mi. 345, b : Ute U vtre diviUm facit, gui tibi donat, nt in 
atlemvm tsurias, JVam qvanlumvii habtai, cum vtntrit hora juinlu, anteguam 
ad memam aeetäot, tturis tt dcpcii. Akiphion 3, 4 p. 40 Metneke: '0 ftcbiiuiiv 
oGniD oxidC» T^jv IxTTjv, ifui ik dittOKXijMvai KtvEuvEi!« Tip 'ki[i.ifi ii.evxali[ictai. 

4] Sidonlus Apoll, epitt. i, 8 DQhstückt tat einer Reiae zu der Zeit, wo 
iam duat itaindae faciU proceeeerant , d. h. nachdem viel Stunden des T<.gpa 
TOibel waren, welchen Ausdnicb er wieder brtueht carm. 23, 438: 
Sine noi ad proprlam domunt vocabai. 
Cum mane txitrat novum, et ealeteens. 
Horam toi dabat alteram $taindam. 
In dem hier beaehrlebenen Falle wird etat geapielt, dann gebadet, dann znm 
Mahle gegangen. AoBonius beachreibt in der Ephemerti seine ganze Tagcabe- 
BchäftiguDg. Et »tebt auf, wäscht sich, kleidet aich an, hält sein Margengebet 
(et war Christ), geht dann zur lalulaflo; um die 4te Stunde denkt er an das 
Fiuhstück : 

Ouod «im pw hora« juoiuor 
Jnclitut ad meridiem, 
Monendui eit iam Soiiai; 
er Il»st fünf Qäste laden und fährt fort: 

Soiia, prondendum eil, quarlam iam totw fn horam 
8ot ealet; ad guinlatn /leelftur um6ra nolam. 
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fingen Schlemmer, welche den Genusa nicht früh genug begin- 
nen konnten, vor der 5ten,*) ja auch wohl um die 3le Stande ') 
zu frühstücken an. Ein solches einmaliges Frühstück kann ten- 
taculum oder auch prandium genannt werden , ') je nachdem es 
einfach war, wie das erstere') oder reichlich wie das letztere; 
denn bei diesem pflegte man kalte i*} und warme*] Speisen, 
Fische,^) Fleisch/) Gemüse, Früchte*) und Wein'") m geben. 

Das Wort merenda ist ein alterthümlicber Ausdruck, dessen m, 
Bedeutung den Spateren unklar war;*'] so viel man aus den 

1) de. in Pfion. 6, 13 : Meminlstine , eum ad te qainta ftrt hora — ve- 
niimn, ntieSo guo t gttrguitio tt prodirt, invohtto eaplU, toUattim? ei cum 
Mo ort fottido iatUniman nobli popinam inhalauet, txcutaiione U «M voitUt- 
dinia, quod dietre», vinolentis tt quibtudjtm tntdUamentii toUn curari. 

2) Cic. Phil. 2, 41, 104: ab hora ttrtia blbebatur, ludebalur, vomtbatm: 
Seneci n. g. 4, 13, 6 Bigt, dimit roiniiten die Leute sich, diBs ale, naclidein 
sie bis zum Morgen geschwelgt, gchon Morgen« vieder «nflngen m lehwelgeu; 
prandia cenii uiqut in lucem ptrdvctii tngala lunl. 

3] So helast das Fiühatück, velcbea die Soldaten vot dem Ängminche 
nehmen, liald prandium bald ientaetUum, Ltr. 28, 14, T: ttiitram — dedü, ut 
ante Itteim — pratui eiitnt. Uldor. orig. 20, 2, 11 : itttm prandium voeabant 
omniKtn mUftUTn efitim antt pugnam, undt eit Ulud ducU aUoquium (a. Seneca 
ep. 82, 21); Prandeamiu taaquam ad Inftroi ctnaturL Trebell. FoIUo QaiUtni 
duo 20: Dicunl mim taüilare prandium, gu^d dictum parondium Hl ab to, 
fuod ad beüam mliittt partt. Dagegen Snet. Vitell. 7: ul mant linputo«, iomrw 
UMatttrU, (cflejlarctur. 

i) Anch in dieiem Falle luden irlid es prandium genannt von Seneu ep. 
83, 6 : Ponis d<inde liceu« et ain« menia prartdium, pail qaod non lunl Utvan- 
die mamu. Vgl. 87. 3. 

ö) Plant. Oireui. 331. Im ftfio 1, 3, 20fl, nntefhalten sich Toiilna und 
Satniio daiQber, ob die Ueberbtelbael der geatrigen Mahlzeit mm Frabatück 
■Qfgeväimt odeT kslt gegeben irerdea aollen: 

T. CaltfiHi iuiii nllqviat. 8. Pemam ;uld«m 
Melluat adpani frigldam poitridit. 

T. Ita fierl iutii. S. Ecguid Äoiieeisl? T. Vah, rogai? 
S. Sapii multum ad genlum. T, Set ecjbld nom numinilll, hert, 
Qua dt xt epo teeum mcnlionem fteeratni 
3. Mcmini.' u( muratna tt eonger ne eaUlltrtnt: 
Kam ni'miö nufiui oppeelun(«r frigida. 
6} Plaut. Barch. TIS. Anaon. ephem. p. 69 Bip. : 

Coneulc fervente» palmia volventibut ollai. 

7) Pl»ut. Pffia I, 3, 26. Galen. Vol. VI p. 332. 333. 

8) Pökelfleisch, Schinken, Sobwelngkopf; Plant. Mtnaeckm. 206: 

Jube igitw iTÜui nobil aput te pmndium aecuraricr 
Atqut aliquid idtamcntorum de foro obtonoritT : 
Olondionidam luiftam out iaridum pcmonld«m 
Aul iln«ipilam<nta por<ina out idiquid ad cum modwm. 
Vgl. PUui. Cure. 323 : Ptrnom, eailum, abdomtn, lunun, «uia jrlandium. 

9) Galen. Vol. VI p. 412. In den Cotloiptia tehoiaitica Im Londoner S(e- 
pbanna Vol. JX p. 427 bekommt dei «aa der Sehnte zum FrQbBtQck gehende 
Knabe äprov t.aiafit, iXalai, Tupi^, hrfdlii (earieiu], xdpua (taiets). 

10) Tat. ann. 14, 2 und eonet äfteis. mu^nim Cic. p. Ctuent. 60, 166. 

11) Isldor. or. 20, 2, 12: Mtrtnda tit eibut jul deellnante die tumilur gaali 
pott mtridUm edenda tt proxima ctnat. Vnde tt anlettnta a quibutdam comnlur. 
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tiberlieferten Erklärungen abnehmen kann , scheint es von 
dem Abendbrod [vesperna] gebraucht worden zu sein, welches 
die Arbeiter, wenn sie von der Arbeit entlassen wurden, ') etwa 
in der Zeit der nachherigen cena,^] erhielten. Seitdem auf diese 
Zeit die cena verlegt war, kam das Wort merenda ausser Hebung 
oder wurde willkürlich von irgend einem Imbiss, dem pran- 
dium^) oder auch dem ientaculum,*} gebraucht. 

Nach dem prandium, also in der 7. Stunde, beginnt die 
O.Mittagsruhe (meridiatio).^] Man hat keinen Grund anznneh- 

Ittm mertTtdart quait meridit tdtrt, 20, 2, 3-. Herum dicimw, quidjuid purum 
aiqat ilneenim «ll. — Hine et merenda, quod ontiguilui id temporii pueril ope^ 
rariit eibue panit m«rw dabaluf , aut quod merldient eodtm Umport, Id eil tali 
ae separaliTn, non ut in prandio oul in c<na ad unrnn meniam. 
i) Horat. tpod. 2, 61 : 

Hai inter epiüai til iuoal piutai ovci 

Videre properanltl domam, 
7fdCT« feiioi vomtrem inverium iooei 

CoUo IrahenUi tanfuido 
Poiitoeque vemca, ditll eiamtn domut, 
Cireum renidentet larei. 
Vgl. Hol. od. 3, 6, 41 ff. Sa.MBD. dt g. d. 1, 3, 10: Numquid parcam ilUan 
Itme agrtitemgue viUaa cum gcmitu et dolore tolerabant, cum vUei ac nutkai 
ciboe ante ipioi, quibui eraxrant, foeoi tumertnt eoique ipios eapert niti ad 
vtiperam non lieerel f 

3) Nonini p. 28: Merenda dieitwr eOiw, poil mtriditm juE daiur. Afranlui 
Ftatriii (bei Ribbeck ' p, 187 tb, 183): Interim merendam oeeurro ad cenam 
cum vmi, iucot, Dei Sinn dleaet Sl«Ue Ut offenbare loh dichte zu eineni ein- 
fachen Imbiss zu kommen und freue mich eine ordentliche Mahlzeit la flnden. 
Die Zeit der mtrenda und der eena ist also dieselbe. Oloiia« in Stepb. Thet. 
«d. Lond. Vol. IS p. 378: merenda jpiotov KciXi-tiv SctX.i'rf]. Bestimmt gisbt 
die Zeit an Calpnrniua ed. 5, 60 hei Baehrena P. L. M. Hl p. 92: 
P<rwn ubi declivi iam nona tepetcere lole 
Incipiet, leraeque videbitur hora merendae, 
Burtui paict greges et opaeoi deiert lucoi, 
weehalb Scaligei Conj. ad Varr. de r. r. p. 217 merenda loa der Abendmahl' 
zeit versteht, welclie den mereenarii (jpil aere mertbant') TOt der Entlassung 
7on der Arbelt gegeben watde. 

3) Fcsti ep. p. 123, 23: Merendam antiqui dicebant pro prandio, quod tci- 
licet media die caperetur. 

4) Der Junge Marc Aoiel, als Schiller Fronto'a ein Liebhaber von Aicbaia- 
men, enahlt in Fronte'» Brieten ad Jtf. Com. 4, 6,. p. 69 Naber, er habe hora 
tertia seinem Yatet den Moigengroas ^tatuiatio) gebracht , dann mit ihm ge- 
opfert, Deinde ad merendam itam. Quid me cCTw« prandiiie? panit tantulum. 
Darauf geht er zu einer Weinlese nnd kommt hora lexta wieder nach Hanse. 
Eier liann also nur daa itulaculum unter merenda Terstandeu werden. 

5J Catnll. 32, 10: jironnti ioeeo. Säet. Aug. 78: Foit eSbum mefidionum — 
pauVuper conquiticebat. Fliuius ep. 3, 5, 11 Ton dem ülteien Plinlus: deittde 
guitabra dormiebatque mlnlmum. Beneca ep. 83, 6. Snet. Cal, 38. Nero 6. 
GeUns 1, 2. Lampridiua Atez. Sever. 61 : Et cum tlormlret poit eonvivitim itora 
diei /Vre sepiima. Jolian. epitl. 14 r 'Avi^voiv fiU töv XiSfOf icp4 dptorou s^iBiv' 
dpiTT^oat hi i:plv dvanaäiasftat xh Xditc^ icpotaTuiSuso t^; itaf^diiean. Daa 
Wort dvnitoiaa'aftBt erklart Suidaa b. v. tö KaTauXtveoftai tb; Ttfbi Eirvov. tiba- 
nina orat. 51 Vol. II p. 692 Relske: itoXXol Tdt täv ipfirzon ni'zcifttyjäi 
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men, ') dass diese erst in der Zeit der VerweicUichung Üblich wurde ; 
im Gegenthei! macbte die Feldarbeit den Schlaf zu Hittag ndthig'} 
und Dur die Gescliafte im Seoat und bei Gericht hinderten ihn 
in der Stadt. ^) Wenigstens im Sommer^] schlief jeder nach der 
Mittagszeit, und wenn es auch in der Hauptstadt der Welt nicht 
so still wurde, wie in den Provineialstädten Äfrica's, wo man in 
der Einsamkeit des Mittags, wie bei uns um Mitternacht, Geister 
sah,") so wurde doch im J. HO a. Chr. Rom von Älarich er- 
obert, als es um Mittag im Schlafe lag.^) 

Die 8te Stunde endet den Mittagsscblaf , denn sie ist ftlr 
eine der wichtigsten Tagesbeschaftigungen bestimmt, nSmlich für 
die gymnastischen Uebungen und 

Das Bad.^ 
Allerdings badete man auch zu anderen Tageszeiten, nament- ^|^ 

noiti. Kol ot ftii fn dpton&vTuiv ^xdvtc( xftdrjvTut Ttdtio , XoXotJviEE (Reiska 
will »«loüvTfi] oGTiDt, *ot' £)i([vou4 aio8iiv£a8oi, toSro Ei (»in fj irpotEovB- 
orJjvai toS TiXoui , ?| aüv (iT]it^ H^XP' '^"^ tü.oui iXStii , xol Troiseoriv Oicvou 
vH^iK. Oli S' uicjjp^c xal Smou ti Gtfasftai (IpciSaaöai Reiste), ßasitt Tat« 
TÜ'« 'fjxövTinv difumitoiTat (j-äXXov f| Tslt napd tdiv nBifiaYoifüv at raiSet. 
Sldoniaa Apollin. epiit. 1, 2 p. 6 Smio : Dapibut exjiUto tetmm» mtridianut 
satpe nulbu, lemptr txiguwi. Ibid. 2,9: ErcuMO torpon mtridiano pauUiptr 
t^vitaliamut. 1) Rein in Beckei't OaUui 3 S. 229. 

2) Ot ftellididen Sclaven die HltUgsmhe geBtattet woide, tat eine andere 
Frage. In den Dig. 38, 1, 26 pi. -werden die Dienate der Freigelaaaenen (liit- 
TaUi optrai) so deSaicl, ut aefuiacere eot mcridiano ttmpDrt et valtludinii tt 
hontetatii luat rationem kabtrt linerel (patromu). 

3] Cli^ro sagt Ton eich selbst de divin. 2, 68, 142: ^un« qaidem propler 
inttnniitionem foremis opcrae tt tucubrationa detriai tt meridiationti addidl, 
juibu$ Uli anUa non lolebam. 

4) VanD dt r. r. 1,2, ö : Ego hU — atilivo ditm li non diffindertm nwo 
ineltitio lomno merldie, viotre non potsem. Pilo. ep. 9, 40: Etquirii quid «r 
hoe Jn Laurentino hitmt pertmittm. Nihil, niil juod meridiamti lomma cxlml' 
tur. 7, 4, 4 : -Dein, cum mtridit {trat cnjm acita») dormiturui nu rteepititm, 
tue abreptrel lomnut, eoepl repulare e. q. >. Celsn« 1,2, p. 14, 23 Daremb. 
läth ao langen Tagen *or dem pranditiin zu «chlafen, lonat nach dem prundfum. 

53 Vom Curtins Knfne enählt Tadtns ann. 11, 21 : Dum in oppldo Adra- 
mtto vacuii per medium diei porliciiui itertlui agitat, obiata ti ipttia mutitbris 
ultra modum humanum tt audita ut vox: ta ei. Rufe, $ul In Aone pTovineiam 
pro eontule veniet. FHn. ep. 7, 27, 2, der dieselbe Geschichte erzählt, läset 
die Sache Abends, inclinalo dit, voifallen. 

6) Ptocop. de btilo Vandat, 1, 2 p. 316 ed. Bonn. Alarieh befahl, die in 
die Stadt gesendeten Jünglinge sollten ii iwi-ip^ Taxrn d|iifl -tju-ipTt ji^iara 
(niarjv, dndvTmv ^Et] — Gmo^, ih: ■cb tlt^iti, [teri Td sitici nipoufiivcDV, iv 116X5 
{[icavTac T-j SoXcipff Y.aka^\i.htn -jetiiiaK xat To6t ts fuKatai o^lkt irposisOa- 
(ifriot>4 ii ^iTiBpofifji KTsIvai T04 ti itiXat dvoiYvJvai, 

7) Anssei den Erkläiem des Vitruv nnd den Heransgabem dei nachher 
anzufühlenden Beschieibongen loihandanei Bäderreste lundeln von dem toi- 
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lieh um die 5te Stuade vor dem prandium,^) oder mehrmaia 
am Tage;^) aber als Begel galt die 8te oder 91« Stande >) und 
die oETentlicheD Bader wurden mit der vollendeten 8ten Stunde 
gedffoet,*) wo eine in den Büdern angebrachte Glocke'') oder 

liecendea Oegentlande Btedn« Dt thtrmii vtUrwn In Otaeill Th«i. Sil p. 381 — 
380. Femiini Dt balatii In Polenl Tlui. III p. 2SÖ— 310. Montlancoii Antiqu. 
expl. 111, 2 p. 201—212. Stieglitz Äichaeologie der Biukanst. Welmn 1801. 8. 
I 8. 241—276. Hltt aaich. d. Bink. bei d. Alten. Bd. III. Berlin 1827, 4. 
8. 233-266. Cinlat L'arehlUllUTa Bomatut. Robu 1831—1842, Vol. I, 2 c IX. 
BasMinakBt et DHemberg Oeuvm d'Orlbait. Vol. II. Piria 1854, 8. p. 865 — 
875, Becker Oaüm III S. 66—114 (104 ff, 0511). Guhl u. Koner II S. 122 ff. 
Henog in P&ulf's Ke&leDcyclapaedle I* 3. 2260 ff. Sigllo Dictionnaire da oD' 
tlquilfi. Vol. 1, Parta 1873. 4. p. 648—664. DU Dissertation von Guenther 
Dt balntU. Betol. 1844. 8. ist eine Jngendubelt, in welcher das Toihandene 
Haterl*! nur tu einem kleinen Theile benntzt ist. 

1) JuTeu. 11, 204: 

iam nune in balnea >al<ia 
JVonl« titti vaäat, quanqmm loUda hora tuptnii 
Ad itrtam. 
Epiciet, dlM. 1, 1, 29: 'AUd f^k6t.1 -h Tiinr.rr,- t-i6t:|] S' cicbflEt -p^vioiintvo: 
^■uj^poXD'jTpsTv. Lamprtd. AUi. 3ev. 30, 5 : EgTtsius balntai multum lacUs U pnnis 
lunuAdt, ovo, deindt muitum: alque hii rcftetw allqnando fmDidium inibat, ali- 
fuondo eibam usfut ad ctnam di/ftrtbat. Der Ant Antlochas badete eben- 
(»lU Tor dem prandium, wiewohl etet nm die 7te Stande: oben 8. 264 A. 3. 
Ancli antseiluitb Born badete msn sciiini so trah; denn Tettnlllan. dt itiun. 16 
sagt von Zelten beaonderen Unglücks : apud quaidam eoltniat — bainea — in 
nonam usgut elouduntur. Gewöhnlich slso masaten ale früher geöffnet aeln. 

2) Snet. dt gr, 23 : {Q. Btmmlu» Pnlaemon) luairiat ila indudil, ut aatpiui 
in die lavartl. Gouunodus badete sieben- bla achtmal an einem Tage (Lamprid. 
Contm. .11, Ö); Gordian Im Sommer vier- bia fünfmal, im Winter zweimal (Cs- 
pttoUa. Oord. tra 6, 6); Qtlllenug Im Sommer sechs- bis sieben, im Winter 
zwei bis dreimal (Treb. Fol). QaÜ. duo 17, 4). Ueber diese Unmisainkeit s. meh- 
rere Nichwelaungen bei Bematd ad Thtoplum. Nonn. 1 p. 435. Jacobe ad AnA. 
Grate. Vol. XII p. 124. 

3) Ftln. ep. 3, 1, 8. CIc ad. Alt. 13, Ö2, 1 : Inde ambulavit (Cattar) in 
litore. Poit horam VIJI in balneum. Martisl. 4, 3, 5-, an einer anderen Stelle 
nennt er ala sehr späte Bsdexelt die lOte Stunde, 3, 36, 5, ebenso 10, 70, 13. 
In den sogenannten consfifullonei apoUolicai des Clemens Roman. (H&nsl Conc. 
nov. coli. 1 p. 207 IT.) wird den Frauen die lOte Stunde empfohlen. 1, 9: a.\ 
TiipioaoTipsv hi Xoüaiv i;ou[aSiu, ji'^ St iroXXVji ftT]!!: icoXXoixit' \i.r^k it ^i^ 

4) Diea war wenigstens anter Hadrlsn dec Fall, Spart, Hadt. 22: Antt 
Dciavam horam in publica neminem nl>i atgram iavari patnis e»t. Auch bei 
Lampr. Aitx, 8tv. 24 Ist mit Salmaslus zu sahreiben: Addidii tt oltum tumi- 
nibui Ihermarum, cum antta ad nonom paterenl tt anit lalii oeeaium ekiudt- 
rtntur. Vor Hadrlan's Zelt acheinen indeasen die Bäder von Mittag an geheizt 
worden zn leln. Denn Maitlal. 10, 48, 3 sagt ausdrücklich Ton der 8ten Stande : 

Tempeml hatc thtrmaii nimio prior hora vapore 
Halat et immsdjeo itxto Nerane calci. 
Ebenso Vitruv. &, 10, 1 (Ö, 11, 1): Jempui iavandi a meridiana ad vtsptrvmeii 
conalilultim. Bei Juienal. 11, 204 geht Jemand schon eine Stunde vor der itzta 
ins Bad; allein die Bader rot dem prandium (3. oben Anm. 1) sind wohl Im 
Hanse, nicht In öffentlichen ialn^li genommen worden. 

&) Maitial. 14, 1Ö3 mit der Ueberschrift Ilntinnabuium : 
• Btdde pilam: tonat ai> thtTtnarum. Ludere ptrgU? 
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Uhr^) das Zeichen der ErOffnuDg gab, und in Hom gesetzlich 
vor Einbruch der Nacht geschlossen.^] In der späteren Kaiser- 
zeit wurde indessen auch in Rom bei Lieht gebadet,^] was ausser- 
halb Roms immer gestattet gewesen zu sein scheint ; *) denn in 
Pompeii fanden sich in dem alteren kleinen Bade an tausend 
Lampen, welche auf den Gebrauch des Bades nach Sennenunter- 
gang sicher schliessen lassen. Allein in aller Zeit war für die ^•^"j!'^" 
Romer das Bad tlberiiaupt eine Nebensache; man wusch sich*^*'J,^» 
des Morgens und badete alle acht Tage einmal;') das Local dazu ■"*''^''' 
war das Waschbaus {lavatrina) , ^) das man neben die Kuche 
legte, um den gemeinsamen Heizapparat und Wasserabfluss zu 
benutzen,'] und noch Scipio badete in einem dunkelen, unge- 
mtlthlichen Räume in trübem Wasser.^] An die Stelle des Wasch- 

IJ Eine Soanennhi ftnd sich In Pompeil In den gtCaBeien Bädein {ond 
■na TermnlliiUch «uob 1d den beiden «ndereo Anlsgan voihsnden. Oierb. * 
S. 212. 219, 236). Lacian. Hippiat 8 eiwähnt In dem von Ihm beHchdebenen 
Bade zirei übien , eine Waaieiuhr mit elaem Blisewerk nnd eine Sonnenuhr, 
Strtdi STjXititic, r^v jtit li SSuto; ubI |iun-fj(A«oc, Tl\-i ii Bi' ■fjXtou. 

2) Dies war gesetzlich bis Alexander Severn«, e. 3. 270 Anm. 4. Der 
Kaiser Taeiiaa befahl es anf* Neue. Vopl»cas Tue. 10, 2: Thermal omnca anlt 
Utctmam claudi iuiilt, tu quid ptr noctem itditionii orirclur. Wie lange dieee 
Anordnang in QGltigkelt blieb, wlasen vir nicht; In ConitaDtinopel wnrde das 
Bad des Zenxippna erleuchtet. Cod. Thtod. 15, 1, 63= Cod. Ju>t. 8, 11 (ii), 19. 

3] JuveoaL 6, 419 Sagt Schon Ton einet Frau: batnta noctt labit, rechnet 
dies aber xn den nneiträglichen Verkehrtheiten, lon denen auch Seneea ep. 122 
(e. S. 250 Aum. 1) redet Aber unter Alexander Sereiui worden die Bader 
nach Soanenontergang beleuohCet, a. S, 270 Anm. 4. 

4) LibaniuB oral. 51, Vol. II p. 592 Reiike, schildert die zudrlDglichen 
Besuche, denen die PcoTlnzlslbeamten ausgesetzt Bind. Dieie kommen siAon 
beim Frflhitfick und hängen sicli bis zum Abend an die Beamten. 'Eonipa xal 
Xäyvoc. Ttti Q^Biv pLäXXov dT^ipyat'tat, dkXä, %al XouTpöv tö i&t dpvdvTtuv o^TOtc 
(bier fehlt ein Verbum , etwa iXXo/äTai, insidii« obtidttur). (Daa Bad dea 
(TUfoItum Vif-iseenu war bis zur rTollendeten) 2. Nachtstunde geöffnet, s. S. 
273 A. 4. Nissen Pomp. SL 3. 1B5 will obigen Sohiuas ans den in Pompeii 
gefundenen Lampen nicht sDerkennen und scheint anzunehmen , da«s sie aus 
der Zelt vor ElnfQhmng der Olastenster stammen: wenig wahre chelnlich.) 

5] Seneea ep. 66, 12: (Scipio) non colldie lauabatuT. Nam, ul aiini, qui 
priieoi more> urbii tradidtrunt, brachla tl cntm eolidit abtuebant, — ceierum 
loti nundinis UKabantur. Cato bei Noulas p. 108 s, t. ephippium: Mihi pucro 
modica unu fuit luniea et toga — eqmii line ephippio , batnevm ncn coUidia- 
mim. Tgl. Columells 1, 6, 20, naeh welchem die Sclavea nur an Festtagen 
baden sollen. Uebei den sehr beschrankten Gebrauch des Bades im alten Rom 
). Heibig Die luLiker in der Poebene S. 63. 

6) Vatto de l. L. 9, 68. Nonins p. 212 s. t. lalrina. 

7) Varro de l. L. 5, 118; Trua, qva t eulina in lavatrinam aquam fun- 
duiü. Für Landhinser glebt noch VIöut, 6, 9 (6), 2 die Begelr batntaria con- 
iWKta tint eitlinae ; Ua enim lavationi ruitieae miniitratio non erit langt. 

8) Seneea <p. 86, II: Quantat nunc aiifufi natieitatit damnat Seipionem, 
quod non in ealdarium nium latii !pteulaTibu$ dient admiitrat? quod non in 
mutlii luce deeoquebalur ei eipectatat, ul in balnto cancoqueret. hominem 
calamiloivm ! fleieiit vivtrt. Non laecata aqua lavabatur, itd laepc larbida et, 
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hauses trat das urspiUnglich griechtsche balneum,'^) aus mehreren 
Badezimmern bestehend, wie es in pompeianischen Hausern'} 
und in den Villen, in welchen eine eigene Badeeinrichtung auch 
spater wegen ihrer Entfernung von üffentlichen Bädern uner- 
lässlich war, sich regelmassig vorfand. ^) Junge Leute badeten 
Im Sommer in der Tiber , *) auch gab es wenigstens seit dem 
UlAa'Bidn i^^'^^'* punischen Kriege öffentliche Bader (6a^neae oder ba/nea),') 
welche entweder von der Gemeinde oder von einem Speoulanlen*) 

«um plutret cttoncnliui, paatt lutulaita. Ntc muUum tiut itUcrerai, an tic 
tavarttitr; vtniebal tnini, ul ntdorem illh abluerct, nsn «t ungutnUim. 

11 V«rto de l. L. 9, 68. Nonlus 1. l. 

2j Iq Fampeli lind wiche Bäder in der cata dtl Lahtrbnto, eata del Famui, 
eata del Centtnarlo, Im H&nse dei M. CiBiius Blandnt, des Popldlus Secno' 
dn*. In der VIU» des Dlomede« und in »nderen Hiaaem. S, 0»erbBck * S. 284, 
343. 348. 364. 368. 372 ; Huoli U pl. 33. 52; H>u Pompe]. Beltr. 3. 149 ff. 
Sie bMteben am iwei oder drei Riamen nad liegen fut immei neben der 
K&ohe, lon dei am lie geheizt woiden. 

3) Beiralela geben die Villea dei Scipio (Saoeci ep. 86, 4), des Cieeio 
(ad Q. fr. 3, 1, 1), dea Pliniui (PUn. ep. 2, IT, 11; ß, 6, 26). Im All|e- 
ntelnen i. Pa11*dln« i, 40, 

4) Vegeäui 1, 10. Hot. od. 1, 8, 8; 3, 12, 7. Cle. pro Catl. 15, 36: 
Habt» hortot ad Tf&erftn ae äAUgeiütr eo loeo paratti, guo omitii iuoenJu« na- 
landi mmsa vmit. 

6) Vano de i. Z. 9, 68 : publieat baineae non balaea, eotttrn guod privali 
dlcant unum balntvm, 'Chuitlu» 1, 15: Balnevm vtltrti dlxentnt livt balineuta, 
näiii mim differt publicum a privatii : in publidi auttm feminini gentrii et qiti- 
dtm numero itmptr plurali frequenter balatai et baliaetu , nee immerüo ; nam 
panimoaiae emua uno igni dvpta: balineum eatfaeie&ant , pariete interieeto , «( 
pudar viril mtUieributpit eonilartt, Dleaei Üoterechied iaC richtig IDi die Zelt 
daa Cicero, der pro Cael. 25, 62 iatneat 8enia>, Ib. 26, 62 balneat publietu 
ervähnt; so hat auch die laicb;. von Praeneste C. I. L. 1, 1141 balintat; bal~ 
neae ib. III, 1374; IX 4196. 5067. 5121; X, 3678; Fiontln. de aqv. 108 bal- 
rKaruT» (tou vermiethbaran PrlTatbädem) ; aber aohon zur Zelt der Republik 
wird auch balneum TOn einem Sffeatllcjieii Bade gebraucht C. I. L. I, 1263 
o: X, 221 =a Or. 7028, und in der Kalserzelt h£nilg. Orelli 2289. 3962. 
6625. 6626. C. I. L. V, 4412. 6513. 7783. 8807; IX, 2660. 3152 f. 3430. 
3522. 4978. 5746. 6261 ; X, 4792. 4884. 

6) Von dieser Art war daa Bad, welsbea zor Zelt der Oracchen U. Junlai 
Brutus *besa«B und deaien Solia Teikaufte. Gic. de or. 2, 55, 223; pro Cluent. 
51, 141; femer die baineae FaUaeinae Cic. pro Rotcio Am. 7, 18; die baineae 
Stniae Cic. pro Cael. 26, 62, und die Ton Martial. 2, 14, 11 erwihnttn: 
^ee Fortunati tperait nee balnea Fautli, 
Ntc Orylli tenebras AeoUumque Lupi, 
(TgL 1, 69: Lupi tenebroiaqve balnea OryllO, da» balneum Tigellini (Mutisl. 
3, 20, 16) und andere, welche in dem Stadtplane nnd den Regionariera ver- 
zeichnet sind, wie in der ersten Region das balnewn Torquati, balmum Abae- 
canti et Mameriini, in der vieitea biüntum Dafnidii , In i?er vierzehnten daa 
balnewn Ampelidia et Dianei. Dieselben findet man ZDsammengestellt bei Jor- 
dan Forma Urbie p. 42 und Htrmei IX 8. 417. Saglio Dietionnaln du Anlij. 
I p. 652 n. 99. Aach auf dem Lande gab es aolcbe Blder, die sich durch 
Inacbriften empfahlen, i. B, Orelli 4328; In praedii C. Jjegtanni veri bali- 
neum. more urbieo iavat{ur) omnia eommodji praettantvr. Solche Bäder, wel- 
che balinea meritoria heiasen (Plln. ep. 2, 17. 26) , dienen daher vermügenden 
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errichtet , einem Pächter (conductor) <) unter bestimmten Be- 
dingungen übertragen') und in Rom von den Äedilen beauf- 
sichtigt wurden. 3] Für die Benutzung nahm entweder die Stadt 
ein vectigal*] oder der Pachter ein Badegeld (balneaticum) . Es*oi»Ma*in" 
gehört zu den Acten der Liberalitat, wenn von einem Kaiser 
oder einem Privatmanne dem Volke für einen Tag') oder für 
eine bestimmte Zeil^ oder für immer') freies Bad gewBhrt, von 
einer Gemeinde der Aufwand für das Bad auf die Stadtkasse 
übernommen , ^) von Patrioten in ihrem Testament ein Capital 
zur Bestreitung der Kosten des Badebetriebes ausgesetzt, ^} oder 

Leuten zur Anlaige Ibrei Cspit&lieu, nnd die BoTenaen denelben können 

teslamentMlicIi legirt wetden. Dig. 7, 4, 1*2. 

11 balntttm conducere Dig. 19, 2, 58 S 2; 20, 4, 9 pr. Juv. 7, 4. 

1) hex mtlMi Yifiantnsis , heranegegelien von Hü1)ner Efhem. tplgr. III 

El. 16e ff. Uq. 19: Condxtelor halinci latiueve tiui omnia taa Impenia haiineum, 
juoi ita eondudum halit\fiit m pr. K. Jut, primat omaibui ditbui ealfacert tt 
pToatart dtbeto a prima luct In horam ttpüm[am diel nadieribru] tt ab hora 
oetava in horam lecundam noctii virfi arbitratn proriftralorii) qui nutaUii jirae- 
erit. Aqvam in \balinaim utqut at{\ luntmont ranam (dies scheint ein HBhen- 
me«aai zu getn) hypocauiU4 et in lainim tum imMeribai juum ein« profluenUm 
nett praaUtre debtto: Condnclor a viri) sing, atrii lemÜKt et a mulieribui 
*mguU» aeri» <uies exigito. Exeipiuatur libcrtl et lervi [Cate. q«i proe.] In offieii 
tnmt vel eommoda peniptent, item inymberet et militei. Es folgen noch meh- 
lere Bestimmungen Qbet die Ablieferung de> InTentais n»ch Beeiidlgang der 
Fubtiett, die Belnignng dea KenelB, den Verbnacli dei Bolzes nnd zuletzt 
eine Strsfnndiobnng fSi den Fall der Teiletznog des Contiactes. 

3) Senec» «p. 86, 9: AI olim et paaea eranl balnea nee tUlo etUta exomala. 
Cm enim onvirrtur tu juadrontarto et Im uwtr, non oblectamenhim Ttperla? — 
Md, du honi, iptata iuoat illa baiaea inlrare obieara et gregati teelorio indncta, 
fudf selru Ciüonan tibi ludüem out Fabiuin Maximum out ex Comelät aliquem 
manu tva temperat*e? man hoe cptoque nobüiuimi aedüe» fungebanUir offieio 
intrandi ea ioco, quae populum reeeptabanl. 

4) So Bcbalut ZD veisteben du publicum Jnleramnilum vectigal balncarum 
OrelU-Henzen 6e6i = C. /. L. IX , öiU. Vgl. Boigbeii O^uure» VI p. 510. 

5) Dlo Cus. sagt von FansCus Sulla 37, 51,4: ttv Gtjjio^ Xa[j,np&( elariaae- 
■cd TS Xo'jTpd Koi TÄ iXaiov irpoixa Burolt Ttopisjrr» ■ und Ton Äugustui 54,26,4: 
tiji TE G'^piip TupDixa -cd TC Xa^pd xat xniii Koupinc t^v ■l\fi,lpat ttel-rqt nafiaye. 
Vgl. CapitoUn. Ant. P, 7, 6 : balneum, quo usus ftiiiiet , sine mereede poputo 
exbibuil. Die griechiBche Formel lär eine solche Libeislitit lat Xdueiv tov 
iijljiov H TOM iSlojv. C. I. Gr. III. Ädd. p. 1081 n. 3847''. 

6] So auf ein Jahr, Dig. 19, 2, 30 ^ 1 : Aediüi in munieipio frotneos can- 
duxtrcü, ul eo anno municipe» gratit Imartniwr. Dio Cass. 4S, 43, 3: ^Agrippa) 
Tct TE poXavEla TipoTxa !i' Itou; »bI T0I4 dihfdn »ol Tai? fuvoift Xo6eo8ai 

rf Örelli-Henzen 6962 = C. 7. L. IX, 5074 f. : 0- C. Popp«« mu- 

ntcipiiui lanatlonem in perpetuom de nw pecunia donl. 

8) C. /. L. V, 376 ; colonlt incolli, perefTinii lavtmdi» graiii dfnmlo) d(eim- 
rionum) p{eettnia) pfuitica) pioaUum). 

9J Agrippa Termacbte dam Volke das von ihm erbante Bad, Siok Tipotxa 
ainoiti Xoueaftai (Dlo Cass. 54, 29, 4]. Vgl. Dig. 32, 36, 3: CodieiUit con/Sr- 
matii ita eavtt: Tiburtibiu, munieipibm meii — ballHeum /uliunum , tanelum 
dornui meae , ita ut puijicc nimplu heredum nworum et diligentia dteem men- 

Kfim. Altetth. Vn. 1, An«. 18 
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gewissen Personea die ImmTimtfit vod dem Badegelde als ein 
besonderes Privilegium ertheilt wird.') Im Allgemeinen zahlt 
jeder für das Bad, und zwar betrug das gewöhnliche Enlr6e in 
Rom für Hanner einen quadrans ('/^ Äs],^] für Frauen, wie es 
scheint, mehr; ^j Kinder waren frei.^) Indessen war es weder 
überall so, noch ist in Rom selbst ein gleichmassiger Preis für 
alle Bader anzunehmen. In dem Metaüum Vipascense in Lusi- 
tenien zahlten die Männer einen halben, die Frauen einen ganzen 
Äs; in Bononia waren die Kinder nicht frei,^] und in Bom gab 
es Bader sehr verschiedener Art, auch Einzelbsder, wie sie sieh 
in den pompeiani sehen Thermen finden und von Ovid erwähnt 
werden.^) Diese waren natürlieh theurer. Endlich erhalt nach 
dem Edict des Diooletian Vll, 75 (Hommsen) sowohl der capsarius 
als der balneaXor von jedem Badenden zwei damalige Denare, 
nach Hommsen etwa 20 Pf., also weit mehi' als einen Quadrans. 
\ In der Kaiserzeit wurden die Bader ein luxuriöses Vergnü- 

gen; die hausliche Einrichtung dafür wurde immer prachtiger,'') 
die Zahl der öffentlichen Badebauser immer grösser, Agrippa 
fügte zu den bereits durch Privatspeculanten errichteten in seiner 
Aedilitat 170 hinzu ;S) alle Regionen der Stadt waren damit so 

libut total» anni fraebtalttr gratii. Zvel TennÜchtniBie diesei Ait a. Orelli 
3326. 3326. 

1) Jd NemansDB vird einem Sold&ten als Belohnang fieiea B&d füi bsIdb 
PeiBon und seine F&mltie bewilligt (Orelli 3579] , bei Oielli Qffi nehmen die 
Elnwobner eines Pigns dasselbe PiiTile^tim für «ich In Ansprach, weil sie es 
iO Jihre genossen haben , und in dein Mttallwn Vijmietme sind die taiaer- 
llcben FrelgelABsenen und SclaTen, dla Kinder und die Soldaten von dem Ein- 
trittigelde befreit. 8. oben 8. 273 Anm. 2. 

2) Dies EiDtrittageld «ird oft erwähnt, z. B. Harat. tat. 1, 3, 137. Martlal. 
3, 30, 4. Jnvenal. 6, 446 . 

Kam pKt docta nimia eupil et facunda vlderi, 

Orurt temu midio liiniciu mccingert debei, 

Catdert Äitvono porfium, qnadirante iaoort. 
d. b. als mnss aiob als Mann geriien, woraus la schlleeMn Ist, daas der ^ua- 
drnni nur für das gemeine Manoerbad das Eiutrlttageld war. Seneca tp. 86, 9 
nennt das Bad überbaopt eine tu ^uadrantarja. 

3) Das baintatiefim zahlten die Flauen auch. Dio Gass. 49, 43, 3. Dass ea 
grösser war, geht aae der angeführten Stelle des JoTenal herTor. Vgl. S. 273 A. 2. 

4) Jurenal. 2, 162; Nte prttri aedunt, nisl qui nandutn octe Eavonlur, 
woiu das Soholion bemerkt: infantu-, guJa pneri non dimt balneatiewn. Auch 
in dem fSttaüum Vlpascmse sind die impabtrti frei. 5) Orelli 332Ö. 

6) Ovid. ari am. 3, 639: 

Cum euttode forii tunicat itrvante putUae 
Celent furlivoi balnea muUa focoa. 
[Hier iat wohl nicht an Einzelbädel zu denken.) 

7} Die glüDzende Einriehtung derselben beecbrelbt Seneca ep. 86, 6. 7. 
8) Plin. n. h. 36, 121 : AdiicU Ipse (Agrippa) aedilitatit mat c 
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reichlich verseheo, dass die Regionarier 952 balnea aufzahlen; 
ausserdem wurden seit Agrippa die den griechischen Palaestren 
nachgebildeten Thermen i) in der Stadt wie in Italien und den 
Provinzen eingeführt, d. b. umfangreiche und grossartige An- 
lagen, welche ausser einer complicirten und zu verschiedenem 
Gebrauch bestimmten Badeeinrichtung auch den ganzen Apparat 
der griechischen Gymnasien enthielten. 

Von den unzähligen Bauwerken dieser Art, die in keiner ^''^°*"" 
Provincialstadt fehlten und selbst in Dörfern vorhanden waren,*) 
ist ein Theil wenigstens so weit erhalten, dass man flber die 
Einrichtung des Baues sich mehr oder weniger orieutiren kann, 
und aeben der kurzen und sehr verschieden verstandenen Theorie 
des Vitruv 5, H (10); 12 (11) bilden die noch Übrigen Ruinen 
die Ilauptquelle für unsere Kenntuiss des römischen Bades. Der 
, Erhaltung nach nehmen die wichtigste Stelle ein die pompeiant- 
sehen Bäder, von denen das eine, 1824 ausgegrabene, s] als ein 
balneum zu bezeichnen, das zweite, 1857 entdeckte, <) auf wel- 
ches wir später zurückkommen werden, sowie das dritte, 1877 
und 1878 aufgedeckte, b) unter die Thermen zu rechnen ist. Viel 
weniger Aufscbluss geben über die Detailfragen die grossen 
römischen Thermen,'} deren umfangreiche') und prachtige An- 
lagen man durch Bestaurationsversuche für die Phantasie an- 
schaulich zu machen vielfältig versucht hat, namentlich die des 
Agrippa, Nero, Titus, Domitian und Traian, des Caracalla, Dio- 



tioiu et hido$ dUbtu nndtttxaginla faclot et gratuila pnuUla balnea cenlam 
lepluaginta, qnat nunc Romae ad in^nilum anxere nutTKrutn. Lampiid. Alex. 
8tv. 39, 4: Bainea omnihua rtgionibut addidit, qwie forte non kabehraU. 

1) Balnea und BadeBiaben oder ßadehäaser, iKtrmat &ber grosse für gym- 
nMÖsoha üebungen beetfiomte und zugleich mit Badeelnrichtung Tereehene 
AnatalteD. S. Pieller Die Regionen S. 105 S. Die Theimen des Agrippa 
heissen bei Dio Gase. ö3, 27, 1 ■iu\Liiisi'ii, die des Neco bei Tao. unn. 14, 47 
nnd l>io 049». 61, 21, 1 «beufsUs. 2} Orelll 202. 

3) Beinhrieben von Bechi Im Mnseo Borbonico Vol. II. QeU Pompetaiui. 
London 1832. 1 p. 83—141. II p. 80—94. OTerbecfe Pompeji* p. 188—215. 
Becker Gallui III 8. 74 ff. (Göll S. HO ff.) Nissen Pomp. Stndien 3. 128 ff. 

4) Bescliriebeu von Mlneirlai im Bull. Nap. N. Ser. II n. 45. III n. 55. 
IV u. 77. 91. 95. V n. 103. 113. VI n. 135. 130. Mioh»eIia ia Gerhitd'a 
Deulim. u. Fütacii. 1859 n. 124. 125. Mcoolini Lt catt Vol. I. Fin»tl Im Afuseo 
di Sapoli (Mne. Borb. XVI) tay. A B, Overbecli * 8. 215 ff. NiBsen 8. 140 «. 

5) Maa BulltUino deW insWItila 1877 p. 214 ff. 1878 p. 251 ft. Fiorelll 
in tfcUilt dtgti icavl dl aittichitä uowanicatt aUa B. accademia Idei Lineei 
1877 p. 218 ff. 1878 p. 70 ff. p. HO ff. Ovecback * S. 233 ff. 

1^ Die Nachweisangen über dieselben g. Becker Topogiapble S. 683—692. 
7} Ammian. Hsrc. 16, 10, 14: Itiviura in modtan provinelaimm txilraela. 
18* 
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cletiaD und CoDstantin, ') die verscfaiedenen Reste von Bädern in 
Bom,^) in Italien, >] unter denen die von Velleia,*) Pisa,*) der 
Insel Lipara, *) und von Bädern in Frankreich, unter denen die 
von Bayeux, Lillebonne, Valognes {Alauna), Saint«s, Dr6vant, 
Yienne, Ntmes, Paria die bekanntesten sind.^ Auch in Eng- 
land,^) den Rhein-, Mosel- und Neckargegenden,*) den rtltnisohen 

1) La Th«Tin(* dti Bomaitu, deuinlei por Pslltdto, tt fublila dt nauvtaa 
avee tpulqua obtwvMont par Sc&mozzl. Vlcenza 1735. fol. (Die Zeichnungen 
PtUidio's, welche flüchtig tafgenonunen und willkürlich eiginzt sind (Hirt G. 
d. B. HI S. 253), bUeben aaedUt, bis aie Lofd Bni-Iington in dei ehemaligen 
Sammlung des D. Bubaio bei Tieviio auffand, kiafte and 1732 bekannt machte; 
worauf sie mehrmals wieder ediit aind , am besten Ton Seamozzt.) TKe Baßu 
of tite Romain ofUantd and iUnutTottd by Ch. CameTon. London 1772. fol. 
Balauration det Thtrmt» d'AiüoTun CaraeaUa ä Romi par A. Blouet. Pirla 1838. 
fal. Ganlna L'ArchiUtHira Romana. Toi. 1 parte 2 o. IX, tar. 139—152. Debei 
die Thenueu des Agrippa s. LaneUni In fiot. d. Seavt 1382 p. 347 S. 

2) So das bei der Eirohe det S. Caedlia erhaltene. Besehieibuns Rom's 
ni, 3 S. 6U. I 

3) An der Via Appla, Amtaii 1852 p. 278, in Ferentum, AmmU 1854 
p. 50, In Nnoia Surrioa, Annali 1S54 p. 52, in Hellto, Not. d. Seavl 1680 
p. 48Q, In Saeplnnm, 1. t. 1878 p. 376, nnd noch viele geringere Reate. 

4) Anigegraben 1760 bis lTü5. b. AntoUiü Le rovine di VeUia. Milano 
1819 (ed. 2. 1831} fol. parte 2 tav. 7. 

5) RobortelU In Grae». Tfc<«. XII p. 385—388. 

6) Smyth in Archaeologiu XXIU, 1. London 1830. 4. p. 98—102. Di» 
kleine aber gat erhaltene balnettm besteht ans drei Tkellen, einem frigidarium 
nebst Baasin, einer eella rmdia (itpidaritim) und einem eiitdarium. Die beiden 
letzteren haben ein «ohlerhalteaea hypoeanilum und an den Winden eine 
Wärmeleitung TOn TboniShren. 

7) 8. CaumoDt Court d'antiquitlt monumen(<iIci. III. Paris 1838. 8. p. 21 
—66. Ueber das Bad zu Saiiil Ceniin (Uep. de la Corrize) s. Limavsin In 
Oileruntfoiu tt Mimoira dt la 8octfii de» antiqwtWtt dt Franet XIX p. 393. 
Ueber die Badet tod Ntmee a. Cleriaseau et Legnnd, AnfiguftJi de Fnmet, 
tarne I: Moauments de NUmes p. 109 — 117, pl. 48— 56j Ganina ArcA. Rom. 
tav. 144, Aber die Bäder von Am^e-Iea-Balns Caumont BiMti. monutn. 1870 

8} Sehr inetmctlT ist das in Caerwent entdeckte kleine abet gut erhaltene 
Privatbad. Arehatologia XXXVI, 2 p. 432—437. plate 30. Auaietdem sind be- 
schrieben: ein Bad einer Villa in Wheatley bei Oxford in TKt Archatologieal 
Journal II. Lond. 184ti. p. 350— 3&6; ein Bad in Dover ohne etheblicbe Ueber- 
blelbsel, Arehatotogia V p. 325—334; ein Bad In Breeknock, Archaeologia VII 
p. 205—210; In Wroieter, ib. IX p. 323 — 328; In London, ATchaeologleal Jour- 
nal V (1848) p. 25—33. 

9) Ueber das Bsd zu Buxouyille und zu Lichienberg he! Zweibiüeken s. 
Schöpnin AUatia ilhutrata. Colroat 1751. I p. 539, tab. 15, wiederholt In 
Winckelmann's Werken IL Taf. IV AB; über dia Bad von Badenwellei, Hirt 
Oesch. d. Baukunst III p. 247 Taf. 24. Schnell Prlvatalterth. der Römer 8.639. 
Canina Areh. Rom. tav. 142. Clerissesu et Legrand I. 1. pl. 50. Leibnitz Die 
röm. Bäder bei Badenweilei. Leipz. 1856. 4. Uebet dag Bad von Allem; AuB'm 
Werth Das Bad der röm, Villa bei Allem. Bonn 1861. Ueber du Bad zu 
Wasaerlieach bei Trier: v. Wllmowski Das röm. Bad zu 'Wasserliesch in dem 
Jabieiber. für nützl. Forschungen. Trier 1858 S. 73ff. Ueber ein Bad zu Vilbel 
bei Frankfurt B.M.: Boaaler Die Bömerstatte bei Vilbel. Darmetadt 1862. 8. S. SllT. 
Ueber ein Bad in Flieaseu bei Trier ; Schmidt Baudenkmäler in Trier 1 Taf. IV, 1 
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Donauprovinzen ^) uDd in Numidien^) sind zahlreiche Reste von 
Bsdem entdeckt worden, auf welche im Folgenden Bezug ge- 
nommen werden wird. Neben den genannten Honumenten ist 
indessen bis in die neueste Zeit als Hauptquelle ein *ngeblich ^,?^|J'^JJ3 
aus den Badern des Titus berrOhrendes Bild benutzt worden, ''"^l*"- 
das den Durchschnitt eines rtlmischen Bades darstellt, und alle 
von Vitruv angegebenen Theile desselben mit deren Bezeich- 
nungen, elaeotkesium , frigidarium, tepidarmm, cotKamerata su- 
datio u. s. w. enthalt. Schon Ganina bemerkte, dass ein solches 
Bild in den Bädern des Titus weder vorhanden ist noch nach 
irgend einer Ueberlieferung jemals entdeckt worden sei, dass das 
Bild vielmehr eine Illustration zum Vitruv zu sein scheine, die 
noch dazu an einigen erheblichen IrrthUmern, nSmlich einer 
falschen Darstellung des Laconicum und der drei bei Vitruv er- 
wähnten Wasserkessel leide, und als aus den Badern des Tituä 
genommen bezeichnet werde, nicht, weil es dort gefunden sei, 
sondern weil es die Einrichtung dieser Bader darstellen solle. ^) 
Auch seine Zweifel haben indessen nicht vermocht, die Autorität 
des Bildes zu erschtlttern ^) und es wird daher nOtbig sein zu 



p. 22. Ueber die groiiea ThenaeD In 8. Bsrtiara liel Irier: F. Uettnei in dst 
WestdentocheQ Zeiteehrilt 1882 S. 59—66, T»f. III. 

1) Ajneth Uebei dia im Jshre 18öl entdeckte IlypooDStnni — za Enns 
in dem Jahrbuch der k. k. CeDtral-Commiaiioii zur KifoTschung und Erh&ltnng 
der BBudeiibmole. Wien 1856. i. S. 51 — 72. Ueber die nocb ziemllcb erhalte' 
neu Bider in Alt-Ofen 8. SchönTisnar De rudcrilnu Laeonki caldariigat Ro- 
mani in tolo Budenti rtpatii. Budae 1778. fol. Ameth a. a. 0. S. 54. H. 
Ficker Aqnlncnm und aeine Ueberreats. Ptogr. des Gymnas. zu Ofen 1857. 4. 
S. 11 IT. Ueber die Bäderialneu in CiTDuntum, aeoh« Meilen SstUoh Ton Wien, 
8. V. Saekan Sit inn geben ohte der ph.-biat. Cl. der Wiener Acad. IX 8. 689»., 
und über weniger erhaltene alte Kette dieser Act Ficker a. a, 0. S. 12. Seidl 
Im Archiv für Ennde ägtcrreiehi«cher Geachichtaqnelleu IX, 1 S. 141 ; endlich 
über die Bäder von Saloni Annall 1850 p. 139. Camra Anagrab. von Saloiia, 
herauag. t. Neigebanr. Leipz. 1854. 8. S. 13. 

1} lieber daa greaae Bad in Lambese a. Beaieil dei Notieti el Mimoirei dt 
la 8ael£lt areh, dt la jirov. de CoiulmUint 1866 p. 244S. pl. XXVIII. 

3) Canina Arckit, Rom. II p. B08; 8i logltono comprovart le differtitli opi- 
nloni tanto ml taeoalci e ntdatorj, ehe »uOe aüre parli dei hagnl linora dacritte 
dal eOfnnunlalorl dl Vilntvio e da tulli eotoro cht teriMero u(Ifm(it?untc m quetlo 
stetto aTgamento, da fuanto li vtde etprtito in un dlpjnto ehe if diee truHo dalU 

lermt di Tito, dal quäle ne offriamo »« ditegno neUa tav. CXLI: mapoi 

no» poliiamo omeUere dati' indlcare, ehe neiiuna prova ti accenna ehe faeeia 
eonoseere euere itato veramtnte un tale dipinto rinv^nulo mite dtiignatt terme 
e che lo dimojifri euere optra onttcn,' poiehl tra futlc le noUiie cht abbiamo e 
che oncor ai compravano con cib cke li vide tUtimamente rltomate alla luce un 
talt monumento, milUi sl rinvlene eh< eorUeitl und talt atientone. 

i") Die Zeidhnnng iat nicht nur von den lateipretori des VItrQi und den 
ilteren Architekten und Gelehrten yle Cameron, den Herausgebera Ton Wincket- 
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bemerken, dass diese Zeichnuiig von dem Architekten Giov. An- 
tonio Busconi im J. 1553 erfunden ist, um in Holz geschnitten 
als Titelkupfer zu Joh. Äntonii Sicoi Cremensis de balneis com- 
pendium ex Bippocrate et Galeno zu dienen.') Dieser HolzschniU 
hat die Ueberschrift Balneorttm apud veterei forma und praten- 
dirt nicht, nach einem Bilde aus den Badem des Titus zu sein 
oder die Glaubwtlrdigkeit eines antiken Monumentes zu haben. 
Unter diesem Anspruch erscheint das Bild, ao viel ich habe 
linden kbnnen, zuerst in der 1704 in Born selbst herausgegebenen 
Raccolta di Statue anticlie e moderne, data in luce da De Rossi, 
illustrata da P. A. Maffei. fol., deren Herausgeber, ein Officier 
der papstlichen Garde, und wohl zu unterscheiden von seinem 
gelehrten Namensgenosseo Franz Scipio Haffei , dasselbe als 
Vignette zu p. 2 des Textes hat stechen lassen, nicht aber etwa 
nach einem Originale, sondern nach einer Zeichnung, die er in 
den Happen oder BUchern des Kunstliebhabers Cassiano del Pozzo 
(f 1657] fand,^} und die aller Wahrscheinlichkeit nach nichts 
anderes war als der Holzschnitt des Busconi. Das Buch, zu 
welchem derselbe gehSrt, ist sowohl ihm als später Canina un- 
bekannt gebliebeo. Aus der Raccolta hat Montfaucon Ant. ewpt. 
Vol. UI, % pl. CXXIl seine Abbildung entlehnt, s) und aus 



minn'a Werken II 8. 768. TkI. IV C a. a.. BondeTD such bii in die «eneste 
Zeit (noch 1873. Jalirbiichei des Vereins Ton Alteithninafreniiden im Rheln- 
Iu>de. Heft LIII S. 206) aU nnTeid&chtig benutzt und auch repiodudit vordeii. 
Bein zu Becker's Oaltiu 111 S. 92 erwähnt dea Utthells von Canina, ohne In- 
deaa Becker'a auf dieaer ZeichDung beiuhende Ansicht tou dem Laeonicum in 
modiflclien. 

i) Gedruckt in dem Bache : De balneii omnu qane (xglant apud Oratcoi 
Latino) et Araba» tarn mtdieol quam qunicwiqüt ceterarum ortium probatoi leri- 
ptorei ete. Venetiia ipnd JiinUa 1553. 4. Anf fol. 438 scblieaat dies Bncb und 
fblgt fol. 489—497 als Anhang dai genannte Compendlam, worant fol. 497 Teia. 
noehmala achlteBat : Venetiii apud haendea iueoeanionü juntae MDLIII. Der 
HolzBchnltt ateht fol. 489 veca. lu de: Vorrede fol. 489 aber LelaBt es von dem- 
selben t Et quBiüam in hoe naelro e'jmmtntariolo tatpe de ibnteUira balnei, dt 
varüi eiu» domieilät deque aliii pariibua rncntio a nobit facienda eit, ;uae <^i- 
dem mtiJli« fortaite mtoftaeum vidtti potlmt, propttTta Hgutam antigui balnei 
ielinta^idam eutavimus quo In ntgotio utl aumus diligentia alijue peritia Jo- 
harmii Anionii Busconi, quem Bomana atque antiqua 'udificia ad anaittim tx- 
ploraeie et curiote obternatte nun ignaramut : quem ta quaque noiH eae hac 
noitra aetate elegaatisiimum et ccle^errttnutn anhitecUim, Cuiui arte phtrimum 
adiutue futurum ipero, ut rca ipsa clorior et faeiiior omnibui videaiur. 

2) P. 154 fleht er die Qnelle der Vignette so an: una pütura delle riao- 
male terme di Tito, tratla da' tiftri de' diiegni del famoeo Uuieo del Commen- 
datore Caiiiano del Pcsio, iras nochmsls 'wiederholt wird p. 160. 

3) Dagegen hat aicb dnrch die Zeichnung nicht tauschen lassen der ge- 
lehrte HersoBgebei des Scribonlua Laifae, J. Rhodius p. 103. 
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ihm ist sie dann, zum Theil sehr verändert,*) oft wiederholt 
worden. 

Nach Beseitigung dieser trügerischen Quelle lässt sich über j'^ßj?"* 
die Einrichtung der Bäder bei den Römern Folgendes feststellen. 
Das regelmassige Bad der späteren Zeit besteht aus vier Theilen, 
dem Aufenthalt in erwärmter Luft, dem warmen Wasserbade, 
dem kalten Wasserbade und der Abreibung,^) und es sind da- 
für mindestens drei Locale erforderlich: für die dem Bade vor- 
angehende Erwärmung die cetta tepidaria , ^] für das warme 
Wasserbad die cella caldaria,^] für das kalte Wasserbad die cella 
frigidaria^''] wozu dann noch ein eigenes Zimmer zum Aus- und 
Ankleiden (änoöesK , ^) änoSur^ptov) ^) und ein zweites für die 
Abreibung {destrictarium,^) unctorium]^) kommen kann. Galen, 
indem er die Benutzung eines gewöbnlicben Bades für seine 
Kranken vorschreibt,!") rodet ausdrücklich von drei Zeilen (toT? 
rpiotv oixou) ; ") die erste (ö itpturo? oTxo?) ist ungeheizt; sie dient 
als cella frigidaria und zugleich als Auskleidezimmer für die, 
denen dieser Baum nicht zu kalt ist;*^) die zweite (b pk^so; 

1) TbeUs li&t man die in Jedem Rttnine betgeBchilebene Beneonniig des- 
Gelben foitgelaseen, tliells die Zeichnung selbst geandeit; das letzte ist z. B. 
von Rohde zu Vitruv geecliehn. 

3) Gslen. tatthod. medertdi 10, 10. Vol. X p, 703 K., «neb bei Otibasins 
10, 1, Vol. II p. 370 Daremberg, wo die Stelle etwae abgekünt eo heiest: S4v- 
flerov 6^ bndp^ti ti EXov XouTpiv ii BiinpepiivTniv Tnls Bu-Jafieoi röv nltroü iie- 
pAv ' Ei(EX{l6vTE< p^ fäp ip.tXoQsi'v tiipi 8e|>)^<p, ]MTd hi ti^zi eU 3Gd>(> eitiast 
dcppiv, cixa i^eX«iivte< eU 'jfXP^^> ^^"^ diuof^aTTOvrai xiv iSptbra. Aüvstcu S^ 
■t4 (lEv jrp&TOv oÜTuD iiipoc öEpfiTivat tg Bid Skou toü oitp-otoi *a't ^lat t4s 
BXas — t4 SeÖTEpov M, Srav dm jijp^ Tis Biaftiati oifMtos niTtj) XP<P^> "'ortö« 
jfpTjaTijv iiieiim tots orepeoTs to& tipou liOploit' ■?] Ei tpi-nj jioTpa tön Xou- 
Tpmv ^ü^cii 1^^ to aäp^iTfr' ompLa — xi Si Texaptov ^xvEvösai old ISptfrcov xb 
atöfa 7iDp)< TiJ( ^ TOÜ i^ifiairu ßXdßi](. Nochmals geht Oalen dieae Tiei 
Thdie dnieh a. a. 0. p. 713. 

3) Orelli 3328 = C. I. L. VI, 1703. Ttpidarium bei Celsng 1, 3 p. 16, 
26 Daremb.; in tepidario tedert ib. 1, 4 p. 22, 12 Dat. VitruT. 5, 10 (ll), 1. 

4) Plln. ep. 6, 6, 26. OreUi 5659. Anch ealdarium. Seneca ep. 86, 11. 
Celans 1, 4 p. 22, 13 Dar. VltniT. 1. 1. 6) PHn. ep. 5, 6, 25. 26. 

6) Bei Lncian. Bipp, 5 liegen neben dem frigidarium ^xnTlpnSe^ EiapxGÜ 

7) Plln. tp. 5, 6, 25. 27. Orelli 3278 = C. I. L. X, 3922. Isldor. orijr. 
15, 2, 41. Spoliarium telast es In laidori gloti. p. 488 Are»., Spoliaria, exU- 
rions btdntarum celhUae. 

8) Dieae BenennnDg iat erst dnroh eine Inschrift dei 1857 eatdecbten 
pompelanischeD Bäder bekannt geworden. (8. Overbeok Pomp^i* S. 215. 221 f., 
wo geieigt ist, dass das deitrictaTtum zur Palaestra, nlcbt znm eigentlichen 
Bade gehört.) C. I. L. I, 1261 = X, 829. 9) Plin. «p. 2, 17, 11. 

101 Galen, meth. med. Vol. X p. 723fl. II) ». a, 0. p. 724, 

12) Oalen. Vol. X p. 723 K.; ei ^iv oin a&ripxaK elij {tepp.ä< b itpvrot 

oixot, jv a^<p -p^vmftGlf & xdjMoi-f cU tii SEÜrtpov ll|xa|MCia6ai * cl o lil 
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oTxoi;) , auch van Plinius media cella geDsont , *) ist das tepida- 
rium, wo man sich ebenfalls auskleiden und auch abreiben 
lassen kann;^ die dritte (ö tpfro; olxtx] ist das caldarium;^) 
von diesem wird der Kranke zurück in das frigidarntm getra- 
gen, und nachdem er kalt gebadet, abgerieben und nach Hause 
gebracht. *) Auch in dem von Lucian beschriebenen Bade des 
Hippias e. 5 sind die genannten drei Theile massgebend; nur 
ist das Bad ein {p^seres und bequemeres. Es bat zuerst zwei 
Auskleidezimmer, dann das frigidarium , das lepidarium , neben 
welchem das unctortum liegt, welches auch für die Palaestra 
benutzt wird, und endlich das catdarium, von welchem man 
durch einen Gang zum frigidarium zurückkehrt. Eine nicht 
nothwendige, fttr sich bestehende und von 3em gewühnlicben 
Bade verschiedene Anstalt ist dagegen das Laconicum,^] d. h. 
ein Schwitzbad, dessen Liebhaber die gewöhnlichen Arten der 
Bader unbenutzt liesaen, indem sie nur trocken schwitzten und 
darauf ein kaltes Bad"] oder einen kalten Ueberguss nahmen.') 
Alle übrigen Räume, die in grösseren Badern vorkommen, sind 



aivEd'ja [ii\ tpu^^pdv ^ Tt TotoÜras tTc(ßXi])i.a, Bei Pltn. ep. 5, 6, 25 uegt du 
apodyttrium bidinti tot der etlia frigid^iria. 

1) PUn. 1. 1. S26: Fiigidariae ceUae aotmtetitur mtdia, dann folgt dlo 
caldaria. 

2) Oalen. 1. 1. p. 72i: Ittoj ii i yiaai olxoc oä jjijvgv t^ ftfaet, dXXd xol 
Tj KpioEi Toooiriii To3 TTpctrou ftspiifrcepot, !oip toD toItou iljuxpittpo« ■ iv 
toäru Till oTkui xb E^okn fara yXiiiBäv, Äc tbflimt ircpivuft^iiat tüi Muiiom. 

3) Grien. 1. 1. p. TU. 72Ö. 4) Iblä. p. 735. 

5) VttmT. 6, 10 (11). S behindell das Laeonieum la geinei BsBchielbnng 
des lömiBoben Bade» am Sohlma nnd a1« Anhang, kommt abei darauf zurück 
c. ii (12), 2 bei der Beadiielbnng der gilenhiiehen Palaeitra. Uebei die be- 
leita angeführte Ineafailft der pompelaniichen Thermen: C, üliui C f.y P. 
Aniniw C. f. II. V. I. D. Laeonieum tt datrictaTlnm faeiand. tt portieut et 
paUialr{am] Ttfltiimda locarwü s. nuten 6. 292. Das Sohwitzbad wlid von dem 
eigentlichen Bade nnteraehleden ; Seneoa de d. b. 7,3: balinta at mdatoria. 
Senecs ep, bi, 6: Quid mihi cum Mi» ealentilHU ilagnit, quid eiini »itdatoriii, 
fn qtitie titetu vapor corpora exhauitunu ineladitur. CeUna 3, 27, 3; Inimica 
ttiam habet balaea aniuque mdatiorit». 2, 17 Inli ; mdor daobut modii tliei- 
tur, iwt lieeo ctüore mit baineo. 

S) Hartlal. 6, 42 besohieibt das Bad des Etmisui ; dann fährt et t. 16 foit : 

fiUui tt plaetanl lüj Latonnm, 

ConUntut pola arido vaport 

Cruda Virgiitt Maniave mergi. 

Hienaih bianehte also, wer ein Dampfbad nahm, die anderen Bäder nlebt. Den 

'Ansdinok Dampfbad tadelt Niisen Pomp. Studien S. 156. Aber Seneea a. a. O. 

branoht ilooiM vapor In demselben Sinne vle Celans ticau eolor. 

7) Snet, Aus. 3^' tadabat ad fiammam, dtinde pcrfundtbatur cgeiida atjua 
otl »ole muUo teptf^la. 
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Einrichtungen der Bequemlichkeit und des Luxus: wie die 
Wartezimmer fUr die Begleitung der Badenden und die kleider- 
hfltenden Sclaven,^) welche unentbehriiob waren, da in den 
öffentlichen Badern viel gestohlen wurde;') die Salons für die 
Unterhaltung und den Aufenthalt vor dem Bade ;^) die Restaura- 
tionen und Laden ; *) oder sie gehören zur Einrichtung der grie- 
chischen Gymnasien , wie die Garderobe für die Palaestriten, ^} 
Säulengange und Xysten , die Conversationszimmer {exedraej, 
die Halle für den Unterricht, ephebeum, für die Oelung und Be- 
staubung, elaeothesium und conisterium, für die Uebung mit dem 
)»iJpuxo(*) and das Ballspiel (xDipoxeTov und otpuiptot^piov), '') end- 
lich die allgemeine piscina, welche nicht zum Bade, sondern 
zur Palaestra au rechnen ist. S) Alle diese Localitaten konnten 
in gewöhnlichen Badem entbehrt werden; dagegen pflegten 
auch in solchen die oben bezeichneten nothweudigen cellae dop- 
pelt vorhanden und fUr den Gebrauch der Männer und Frauen J^" 
geschieden zu sein, *j obwohl in kleinen Orten auch die Ein- 
richtting bestand, dass beide Geschlechter dasselbe Looal zu 

1) Lndan. Bipfiat 6: xoivi« oliot elmt^thfi, IxavJjv t/mt elxoXoüfton xoi 
(nnjpirait StnTptß^v. Debet die eapi-iril s. oban S. 145 Anm. 12. 

2) Der Digeatenütel 47, 17 handelt betooden de fariiu* hatneaTiii, vgl. 
Coli. Mot. et Born. leg. 7, 4, 1. Faulns lent nc. 5, 3, 6. CmtnU. 33; /iiram 
optime balneariorwn. Aach TertiillUn. apol. 44 erwähnt lavaniiwn praedontt 
und d< fiiga in ptriee. c 13 furet batneamm, de Idolol. b funi balneara. S. 
■nah FelioD. 30. Diog. Liait. 6 S 52. 

3) Luclm, Eiyp. 5 : oTxös, irspiTri! ^ht &i upk -ri XouTpiN, «ha7xalo( Bi 

4} Lncian. Hipp. 5 : rd Ic rpinpfj-; i[ap£sxEUEiapL£-;a oCx'^pLora. Vgl. Qain- 
til. ifutt 1, 0, 44. Sen. ep. 122, 6. M&rtl.l. 12, 19, 70. 

5) at xoivdl T&n tfj.cmQEpuXaxo6yc(uv xaTauxeuai Ibid. 8. 

6) Kibpuxo; Ist ein mit Sand fsfailter ledemei Saok, der von der Decke 
herabhängt, nnd den man sich anstemmend zn belegen sncbt. 

7) Uebei klle dieae Thelle, deren ErkUinag hlei nicht beabsichtigt wird, 
s. TitniT. 5, 11 (12) und Krause Die Gymnastik nnd Agontstlk dei Hellenen. 
Leipzig 1841. Bd. I S. 96—131. Toa dem Ballspiel viid noch besoDdeis die 
Bede sein. 

8) Galen, de mtOt. med. 10. Vol. X p. 717 : Toioiwov 5i Mi n xol ol x"Pl« 
loü SaXavttou Yp<Ei)LeNoi Tip ^"'XP'i' i^p^TTOuiin, ^Tiai npo^pLvaawvTEc ci( auti 
«a8aXX(Bvrni ■ olov -rdp ti -ri ßöAoveto-i -fiiAiv ian, toioärov tttiiwi tö fvifid- 
atni. Id. Ib. p. 672 : cU iiuft^Eiotin iizopiüfhj Xauoiftrvoi, eIt' eEXEii^ficvoc 
<lvETp(4"iTQ aüv TL^i Töv aMot vcmloxa». Ei brancht nur die plieina nnd die 
Abieibnng, nicht das warme Bad. 

9) Vano de I. L. 9, 68 : primum balneum Inomen ul Oraeeiim fnlroiit In 
urftem) puUiee ibi eoiuedit, ubi bina eiient eontunela aedificia lavandi emua, 
unuTn, tibi vM, altermn, uAi muUerei locormlur. Ein Maoneibad In Teannm 
Sldicionm erwähnt Qiacchue bei QeUlm 10, 3, 3. Doppelblder sind gefunden 
In Fompeil nnd Badenweilei, und die losobi. Oielll 3324 erwähnt balnea vi- 
rllfai utraque et muiiebre. 
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verschiedenen Zeiten benutzten.^) Die römische Sitte gestattete 
weder-dem Vater mit dem Sohne, noch dem Schwiegervater mit 
dem Schwiegersohne xtt baden ; 2) für Frauen mochte es ur- 
sprünglich wohl überhaupt nicht anständig sein, ein ttffentliohes 
Bad zu besuchen ; nachdem wenigstens im letzten Jahrhundert 
der Bepublik hiegegen kein Bedenken mehr vorlag, ^} war zu- 
gleich die Gelegenheit zu Ausschweifungen gegeben, <) worauf 
die EinfUhrung der griechischen Palaestra so wesentlich beitrug 
alles Schamgefühl zu ersticken, "] dass Frauen sich nicht allein 
im Bade von männlichen Sclaven bedienen lieasen,*) sondern 
auch mit Hännern gemeinschaftlich badeten, ') zwar auf Kosten 
ihres guten Bufes, ^) aber doch so vielfältig und trotz der Ge- 
setze, welche die Kaiser wiederholentlicb gegen dieses Unwesen 
eriiessen, ') mit solcher Consequenz, dass die mixtabalnea bis 
tief in die christlichen Zeiten hinein sich erhalten und ein fort- 



1) In dem MttaUtan Vipaietnit baäetea die Fraaen lon Sonnenaufgang bis 
VIT debenten Stande, die Mannet Ton der achten Stande dea Tsgea Ma mt 
xveitan Stunde der Nacht. 8. ohen S. "273 Anm. 1. 

2) Plut. Cato mai. 20. Cioeio de off. 1, 35, 129: iVoflro guidem man «um 
parentiht» fahtrts filii, cum tcceris gtneri non lavantur. Oapitolin. Qord. irti 
6, 4: Socero auo Annio 8tvtro lanlum dctulit — ut mmgwm com to lavarit. 
Val. Max. 2, 1, 7. Ambloalna dt of^. 1, 18, 79. 

3) Atla, die Hnttei des Aogastna, begnchte öffentliche Badet. Säet, .duir.94. 
i) Oiid. an am. 3, 639 empaehtt das Bad ala alclieren Znsammenkuuftsoit. 
6) Diesen Grand heht Plnt, Caio nuü. 20 heirot, 

6) Juvenil, 6, 422. Clemena Alei, Patd. 3, 5 p. 273 Potler. 

7) Rln. n. h. 33, 153; Vidertt tuiee Pdbriciai tt ilroloi argento nmlicnim 

baliwas cum vifi* Iaf4intiu>n. Maitial, 3, 51. 72; 7, 35; 11, 76. Cle- 

mene Alei, Patd, 3, 5 p. 272Pottet: xai M| tois (iJv dvBpdoi to« ar^nn oiix 
äi dnoiiani-jTO, i:po4Tro(T,TO-i aiojruvTji dJiDJUlorlOT ]ivrfi[i.£vot ■ ^»ri Se toIc ^ou- 

Xo[i,ivoic — ■[u|iLVcli; it TOl? BaXave(ot( ÄEcioaaftal. Koivdl Be iivi(]«T3l dt- 

Bpioiv 6[ji,oü xa\ -pvaiEi xd ßaXmEla ■ xi£vt658w iid t?|i dxpaolav diroBüovrai. 
AoB del folgeaden Schilderung sieht man, dasa, wahrend zu Maitlal's Zelt die 
Fraoen noch ein tubligar beim Dade tmgen (Martlal. 3, 87), dies später anch 
abgelegt war. Ancli Cyprian eifert gegen die promilciiae balmoe in dem Bache 
dt virgimim habitu 19, p. 179. ed. Paris. 1726. fol. ; Quid vero, quat promitaia» 
balneat adtutit, juiu octdis iid Ubidintm curiotit pudori ac pudieiaae corpora 
die-üa pToitittiuM, quae cum viroi alque a viri» nudat vident tutpiter et vidttUur 
[Tlelleicht: cum virai vid^nt, tum a virit midae iurpittr tt vidtnlur], normt 
ipi« ilUetbram vitiis praistant? 

S) Qaintil. init. 5,9, 14: tit tignum adulttrat, lavarl cum virit. Noch 
Ammian. Marc. 28, 4 p. 574 Gron. charakterisiit die in den Bsdera slob heroin- 
treibenden Weiber als sehr onanständiga Personen. 

9) Verbote dagegefa Mlleasen ITadrian (Spartlan. Hadr. 18, 10. Dio Caaa. 
69, 8, 2), M. Antonlnna (CapltoUn. M. Ant. 23, 8) nnd nach HellogabaVs ent- 
gegengesetitem Vorgange (Lamprld. Htliog, 31, 7) Aleiander SeTerua (Lamprld. 
AI. Stv. 24, 2). Vgl. die iSmlBche Inachrlft des dritten Jahrhandeite C. I. L. 
VI, Ö79 : Nt jua mxdier velit in piiciiui{m] viri/cfnt] deietndtrt. 
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währeodes uod doch nie wirksames Einschreiten weltlicher und 
geistlicher Behörden erfordert haben.') 

Die Einrichtung eines Bades mit gesonderten Localitäten für Heinmg. 
Frauen und Männer war in der Regel die, dass die Mitte der 
ganzen Anläge der Ofen , kypocausis, ') fornacc balneariorum, ') 
einnahm, vor dem die Kammer zum Heizen, propntgeum, *) prae- 
furnium,^) lag.') Zu beiden Seiten des Ofens waren die Cal- 
darien, an diese stiessen die Tepidarien, and nach der Äussen- 
seite hin befanden sich die Frigidariea , ^] so dass die warme 
Luft in die beiden geheizten Räume, das Wasser aber durch 
alle drei Räume geleitet werden konnte. ^] Die Caldarien und 

1) Noch in den dem Clcmous Romanns zugeschrie'benen ConttÜMtiona S. 
Afüstolorum bol Mansl Cone. noijo coli. 1 p. 257 ff, Ut 1, 6 und 1, 9 davon die 
Bede. An der letzteren Stelle heisst es ; TUEpitoT'iao xai tJiv ii ßaXcMttu) 
[lETti dvBpmv äTaxTov fc^ofi^T]"* Xoüui'' ' — fj-joiittou 5e 5-iTOC ßiXovelou ei- 
TiixTaic [LEtiit [i!Sd^; [i&|j.tTpi;p.ivoi; Xou^aSiu. Unter den SclieiduDgBgiQndan, 
walolie die Verordnung Jnstinian's von 528 Cod. JusJ. 5, 18, 11 S ** »uffStrt, 
Ist KQch der, ei fcrlt tixor — ita luatrioia at, tit commune lavacmm cum viris 
libidini» causa habere audeat, wss wiedorlialt wiid Nov. 32, IG § 1. In dem 
CoDcil zn Laodicea im J. 320, Canon 30 1>ei Hatial Coneil. nova coU. II p. 569 
wird teaömmt, 6ti oi 5ei UpaxixoCn Tj xXTjpiKoit t] diKrfzii ii ßaXavefip |j*Td 
■juvaixäv (äiroXotisaBai, fi.rfik itoivTa jjpionavi-j tJ 'kdi%iv, welche Bestiminnng 
viedeiholt wird not dem Coneil za Conatantinopel tm Jahre 692. Cone, TivUa- 
ntitn can. 77 bei Msnei Vol. XI p. 978. Vgl. Photii Nomocanon Lutet. P»ris. 
1615. 4. tit. 9 0. 31. tit. 11 c. f. 

2) 'Tirixauai4 ist der Ofen (Vltruy. 5,10(11). 1 zweimal), hypotausttim 
dagegen das von nnten geheilte B»aelocal, 01x04 üiciix-iuOTot. Eplphajiiug Vol. I 
p. 4ä9'i Valee. Bagt: bizmalaiiat xbn oixEntm nnd gleich daranC von Adam and 
Eva ; oix ii 6iroxaii<m() otxqi rf]v BiaiTav Afm, Ebenao Digeil. 32, 1 , 55 § 3 : 
Lignls autem legatii quod eomiurendi cau$a paratttm eii continetw, liiie ad balnti 
cidtfaclionem ilve diatlarum hypociiuetamm. Daher iat auch bei Plin. ep. % 
17, 11 unelorfUf» fiypoeatalon zu verbinden, nnd das von H. Keil dazwischen 
gesetzte Komma zn streichen, annh 5, 6, 26 untei hypociaialon ein geheiztes 
Zlnuner zu vorstehen. Doch scheinen auch die WMjwnsurae aelbet hypocatulum 
genannt in werden, wie bei Statins eilv. 1, 5, 67: 

Quid nunc itraia »olo rtferam tabulota, crepantea 

Auditura pilas, ^bi limguid^te ignta inerrat 

Aedibus. tl (enuem votwnt hypoeauela caporwn? 

3) Scribonini Largu« 60. 

4) Vltruv. 5, Ii (12), 2. Plin. ep. 2, 17, 11. {Bei Vitmv scheint pro- 
pnigaim das Tepidariom zn sein ; und so wird ea wohl auch bei PlinioB zu 
verstehen sein.) 5) Vitmv. 5, 10 (11), 2. 

6) Nenerdingg handelt übei die Heizvonichtnngen Horin Note gur ta ap- 
pateil» de ehauffage et de veniilation employfy par les Bomnini pour ies thermtt 
d air ekaud in Mlmoirt» prftcntis par diven tavanU ä VAeadfmie des Ituct. 
Premiere SÄrie. VTII. DemiJme partle. p. 347—369. 

7) Vltrav. 5, 10(11), 1; et item ett animadiitTtendum, uti caldaria mulie- 
bria et virilia eoniuncta tt in iidem rtglonibu» sint collaeata; tic tnim efficietur, 
ut in vaiarla hypocau*i$ eommunU i(( eonim utriique. Da nnn das tepidarium 
■1s medin eelia bezeichnet wird, folgt daians die Lage des /Hjridariutn, nnd diese 
Eintichtang zeigen auch die erhaltenen Blder. 

8) Cassiodor. Pur. 1, 39 von dem fon» Aponal.- Sed inttr aüa loci ipiiiu 
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Tepidarien hatten Luftheizung, d. fa. sie lagen über einem Sou- 
terrain {suspensurae), durch welches die Hitze (vapor) aus dem 
Ofen sich verbreitete t) und von da aus ausserdem durch Thon- 
röhren zwischen den doppelten Wänden der cellae hinaufgeführt 
wurde. Die Erfindung der sttspmsurae wird dem G. Sergius 
Orata, einem alteren Zeltgenossen des Cicero, zugeschrieben ; ^) 
die Wärraeleitung durch Röhren zwischen den Wanden scheint 
von noch neuerer Erfindung zu sein. *) Nach Vitruv's Vorschrift,*) 
mit welcher die vielen erhaltenen Reste von siispensurae oder 
sogenannten Hypooausten vollkommen Übereinstimmen, ist das 
Souterrain nur i Fuss hoch. Auf dem Boden desselben, wel- 

bona illud quoqae adipnuIUTn ttse dldicimut, quod mta flutMomm natura di- 
veriis minltUriii vidtatvr accommodata, fiam prntima >axo luecipUnU eoUiia 
inluitat primae eeUulae ludatoriam qualitatem, dtindt in lolutn miiigala dtieen~ 
denn minnai ardon depotilo mavi temptratione mollacit; moz in olcinum pro- 
dMcta, cum olijua dUatiant torpwrit, mwHo biandUts inieptscU : poslremo, ipso 
quoque Itport dertlieia, in pMcinam iVeroniaiMtn frigida tantum efftcitur, guan- 
lum prin» ftriuisse icnlilur. 

1) Dleae Züge des Sooten&lns belsien ounicuii, per quoi vapor trahitur in 
bainearii» Big. 43, 21, 3 8 6; fomaci» cwtimliu Plln. n. Ä. 9, 133. 

2) Cicero in Hortensio bei Nonins p. 194 t. t. balntat : i^imue balneola 
nupettdit Inscbr. bei Boighfsi Oeuvre« YI p. 83 : idem baiintum »utptndü. 
Tai. M>i, 9, 1, 1: C, Bergiui Orakt peruilia balinea primui facfre insUtutl. 
Quae Impensa levibui initiii coepta ad suapmiae ciilidae aquat funlum non oe- 
quora penetravit. Plin. n, h, 168: Sergiui Orata — atlaU L. Cratii ora- 
torU ante Maraiaim belium — qui primus peniilet invtntrit balineas. Id. 26, 16. 
MKCrob. »at. 3, lÖ, 3. üebor die mipenmrae und die Zelt ihiei KiiifüliiDiig 
handelt JeWt Nteeen Pomp. Studien S. 152ff. 

3) Senecii ep. 90, 25; Q^latdam no«fra dtmum prodiiit memoria icimus, ut 
gpeeuiarionim usum — ut Jmpensuras 5aineorum et impresios parielibai tubot, 
per quoi eireumfimdtTetur caior, qvi ima limul ae lumma fovtrel aeguoiiler. 
Vgl. die Schild ernn gen bei Stdtius »ilv. 1, 5, 57— S9. AuBOnil Mot. 337ff. 
Dig. 8, 2, 13 pt, ■ Quidam Hibems nomine, gui habtt fott homa mea inmioni, 
ftainearia feeil secundum porietem ecmimunem. Äbn Heef oulem Ivbaloi ÄtiSere 
admotr» cuj parietem eomniunem. — Dt lubulia — hoc lurii est , quod ptr 
tos flamma torrtiur pariei. Seiier.a de proc. A, 9 beschiaibt eineTi Weich- 
ling, dei «eine Zimmer lo heUt, eutuj cenationea subdiUu tt parietibui 
eireumfUiu) calor lemperovif. Tgl. oben S. 283 Anm. 2. {Seneca'a Zeugniea 
(ep. 90, 2Ö) wird zwar d&dnich Terdscbtig, dsss er sncli die luapenniroe seiner 
Zelt zuBchreibt; aber die Baugesi^ichte der pompef an Ischen Thermen (Man 
Pomp. Beitr. 8. 136^ beslätlgt das Jüngere Älter der Hohlwände. Letitece 
wurden anch durch tegalae mommalae hergestellt, d. h. durch viereckige Ziegel 
mit einem warzenartigen Voispmng an jeder Ecke. Nieeen Pomp. Stnd. S. 6Öff ) 

4) TitruT. 5, 10(11;), 2: Suspensurae eiUdarlorum ita sunt facienda*, ul 
primum lesjtUptdalibvt tegulia solnm itemalur incfinalum ad bypoeauilm, uti 
püa tum midalur, ncn po)iit intro resislere, icd nirsu« redest ad praefurnium 
ipm per ae. IIa fiamma facilita penagabitur sub auapenaione,- suprogue fater- 
eutli besialibut pilat slrunnlur ita ditpoeitat, Uli iipeiiaies tejfu'ae pstsint aupra 
eaae cotloeotae,- aititudineni ouCem pilae Aabeant pedee duo — niprogue eollo- 
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eher mit Ziegeln ausgelegt ist,') stehen kleine, 3 Ftiss hohe 
Pfeiler reihenweise in solcher Entfernung von einander, dass 
Ziegelplatten von 2 Fuss im Quadrat von je vier Pfeilern*) ge- 
tragen werden könneD. Diese Platten bilden den Fussboden der 
cellae; über ihnen wird erst ein Estrich und auf diesen ein 
HosaUcfussboden gelegt; 3) innerhalb der Wände aber gehen die 
tubi aus den suspmsurae in die Höhe, indem sie sich bisweilen, 
aber nicht immer, auch über die Deckenwölbung erstrecken.*) 

Ueber dem Hauptofen befinden sich drei Wasserkessel für 
kaltes, laues und heisaes Wasser {frigidarium, tepidarnim, cal- 
danum),») welche indess nicht, wie es iu dem mehrfach be- 
sprochenen Bilde dargestellt ist, nach unten zu sich verengend, 
sondern mit breiter Basis , ^) wie es der Natur der Sache ge- 
mäss ist, über dem Feuer liegen; ihre Stelle ist in den pom- 
peiauischen Badern sichtbar, und aus ihnen floss das Wasser in 
die Baderäume, deren Einrichtung wir noch zu betrachten haben. 

Das Tepidarium war das erste Local, in das man sich be-Tepi 
gab, "<) und wo man sich auch entkleiden konnte , wenn man 

1) Dies findet sich in Pompeil und «neli aomat, z. B. in dem Hrpocaustnm 
In Bonn. Braun Jahib. d. T. y. A. im Rh. IV S. 117, 

2) Diese Bind sehr hanQg, z. B. in Fompeii, erhalten. Statt der in der 
Begel aaa Ziegeln aufgemiuerten FMlei kommen auch eigens zu diesem Zweck 
gebrannte Thoucyllnder (Mau Pomp. Beitr. S. 149f. Not. d. Scavi 1883 p. 211) 
oder TterectigB Röhren (jVoI. d. Sc. 1878 S. 376) vor. Pfellet oder Sänlchen 
aua Banatein Not. d. Sc. 1878 p. 258; Arneth Jahrb. d. Cenlrakomni. 1866 
S. 64. Ebenda auf Taf. VI alnd verachledeae Arten von lutpenturac zusammen- 
gestellt. 

3) Auch diea ist In Fompeii aichtbai; ansseidem in dem Bade von Alt- 
OFen, SchönvlsaeT a. a. 0. ; in dem Bade von Brecknonk, Archatologia VII 
p1. 17: Thii enlry «TOS ftlled up ailh ptJJori Ihree ftet three Ineht» hifh, taade 
of hriek Mies. Ti«e piiiar« uiere aiout lixlttn incha dUtant from eaeh other: 
t\e fiUan eufporttd large hriek tilts and then u hody of ctmtni^ upon vihieh 
lay Ott pavarunl. Bei Bossler, Die RSmerstätte bei Vilbel, ist dei Unterbau 
eines MueailiinSBbodeiia im Durchschnitt abgebildet, er besteht aus aecbs Sdiloh- 
ten, die abwechselnd Kalk mit Ziegelmehl nnd Kalk mit Kleselatetoen ent- ' 

4] Mau Pomp. Beltt. 6. 127ff. 138ff. Dleae Röhrenldtnngen sind sehr 
hiuflg gut erhalten, z. B. In Pompeli, an den elHBBalBCben Bädern (SchSpSin 
Alsatia illuitrata, Tafel zu S. 539), und In I.ipari, Anhatologia XXIII, Taf. 
zu p. 102. S. auch Brenn a. a. 0. S. 119. 120. 

5) Vltniv. 5, 10(11), 1: Aenta «upra hypocaatim tria mnt compontnda, 
Wtum ealdarium, Mtram Itpidarium, Icrtimn /Vijjidurfum, cl Üa eoUocanda, Utt 
tx tepidarto in caldarnim gutmlutn aquat aitidae exieril, fn^uul; de frigidario 
in tepidarium ad eundan modum. 

6) Dies Ist iu den beiden älteren' pompciantsoben BSdem TOlIkemmen 
deutlich. 

7) Celans 1, 4 p. 22, 12 Daremb. : Si in halnami ctnit, eub real« primran 
in tepidarin inaudare, ibl tingi, tum traniirt in eiüidarium. 
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dies Dicht in dem Frigidarium , durch welches man zuweilen 
durchzugehen hatte, oder in einem Apodyterium bereits gethao 
hatte. Man setzte sich, um zu transpiriren ; 'j deshalb standen 
auch im Tepidarium der älteren pompeiauischen Bäder drei 
bronzene Bänke, und ausserdem ein grosses Kohlenbecken, da 
Luftheizung hier nicht vorhanden war;^) man liess sich such 
abreiben und salben ; ein Wasserbad aber war in dieser Cella 
gewfihnlich nicht, und es scheint eine Ausnahme, dass es in 
den neuen Bädern von Pompeii nachträglich angebracht wor- 
den ist. 3) 
CBidarinm. Das Caldsrlum, in welches man zunächst trat, enthielt eine 
oder mehrere Wannen (alveus, icöeXos} *) fUr das warme Wasser- 
bad. Dieses nahm man nämlich in älterer Zeit nur in einer 
Wanne, und zwar entweder in einer kleineren, nur für eine 
Person bestimmten [solmm), ^) oder in einer grösseren, die meh- 
rere Personen fasste.*] Später badete man auch in einem war- 
men Schwimmbassin {caiida pisdna, 'j &ap[i^ Ss^afisv;^', *) xoXup.- 
ßi^öpa öspjioü- uSaioc) ; ») in den Bädern des Caracalla wird eine 



1) Celeas 1, 3 p. 16, 20 Du. : Commtmla deinde ottmlbut mmt po»l fali- 
gationtm cibum •utnpfurii, übt pauUum amlmUmenrnt, ai balneum non elt, ca- 
lido loco vel m eoU vei ad ignem ungi atqut »udarc: aj eil, ante omnia in te- 
pidario ttdere, deindt, vbi patüum can^uieoerunt, inirare et deteendert in toliurn. 

2) Backet Gaüw, III S. 84 (Gölt 3. 122). Oveibetk * S. 208. Sinke, 
acamna, gehfiren zum inilTwnenlum &ain«atorii«n. Panliui stni. r. 3, 6, 65. Te- 
pldaiien ohae Laftheliang flQden steh auch In einlgea pampeiankchen Privat- 
MQsem. Man Pomp. Beitr. S. 149 ff. 

3) Nigsen Pomp. Stnd. S. 131. 

4} Galen. mtlÄ. med. 7, 6, Vol. X p. 473 K. : ItA nXctorov -yAd ypj) tfrv 
äMäpoiTiov i-;&toTptptw Tiji BBoTi, xdl Sid toüto mtl aX icoXii(i.p7j8pai ß^ttöi« eta'i 

5) Soribon. Liig. 130 : soKum coidum. Celans 7, 26, 5 : in »oliam — aquat 
caiidat renipinui demittendm t>l, Featnl p. 298b 22 H.: Alvti quoqtu, lavandi 
gtatia inaltluti, quo ainguii lieacendunt, »olia dicunlur. VitriiT. 9 piaef. § 10: 
Tmie ia (Archlmedes) — catu senil in bolineum, ibigtit cum in taliuni dcicen- 
derel, animarfrerlfi, qitantam cotjioria «wi in eo ttuideret, loniutn aquat txtra 
»olium tfflucrc. Snet. Aug. 82: iniidena ligmo tolio. Plin. n. h. 33, 152: 
cum ftminat laventur (argtnia') et niai argtniea lolia faiiidiant, atveus in dleaem 
Sinne Capilolin. Aibin. 5. 

6) So tn allen pompeianlschen Bädern. Die giosae Wanne heUst aluewi 
bei VitruT. Ö, 10 (11), 4; beim Aucl. ad Herenn. 4, 10, 14 ist nicht klar, ob 
eine grosae oder eine kleine Wanne gemeint ist Bei Petron. 92 helBst die 
grosse Wanne loitum ; poene vaptilavi, quia conalua tum circa loUum itdentibu» 
Carmen rceilart. Ala Sitz diente hier wohl der breite Rand. 

7) Pliu. ep. 2, 17, 11. 

8) aalen mtth. med. 8, 2, Vol. X p. 536 K. (Hier »obl eine Wanne; aber 
da» Wort wild bei Phrynioh. ed. p. 321 Lob. als >io)>u(»ß^lftpa erklärt.) 

9) Die Gais. 55, 7, 6 von Maeeenas : npräro; te }ioXu|i.p^4p<» Sepp^Q ÜSato; 
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eigene grosse cella soliaris erwähnt,'] so dass vielleicht fUr 
das Bassin und fUr die Wannenbader verschiedene Räume vor- 
handen waren. Das Caldarium wird in seinen Dimensionen so 
bestimmt, dass die Länge desselben um die Hälfte grSsser ist, 
als die Breite ; ^) an den beiden schmalen Selten befanden sich 
auf der einen die grosse Wanne, auf der anderen, welche in 
eine Nische auslief, das labrum,^) d. h. ein erhöhtes rundes, 
flaches Becken, welches, wie es scheint, zu kalten Uebergies- 
sungen bestimmt war.^j Das Labrum stand in einer halbrun- 
den Nische {schola) ; um dasselbe war ein Umgang gelassen, >) 
in welchem ausser den sich waschenden auch die auf den Zu- 



ti T^ TüilEt «(neOKEäaoev, Tal. M»i. 1, 1 ti^, diese Piscinae Beien «uspeiuiK 
taldae aquae tanttint non aequora. 1) SpartiBn. Carac. 9, 4. 

2) VltruT. 5, 10(11), 4: Magnitudint) iiulem balncarum vidtntttr fieri pro 
copia homintiiR. 8int ila eompotitat: ijuanta tongiUido /WrtI, tertia dempta, ta- 
titudo eil praeter Kholam lairi el aivtmn (so Ist zu leeeD ; alvei Ist sinnlos). 
PelUd. 1,40, der z. B. 15 Fnas Länge, 10 Fnss Breite »ugiebt. Dasa Vlttuv 
biei yoD der cella aüdarUt ledot, ist sus dem ZasaiumenbaDge sicher and Ton 
Schneidet bemerkt worden. 

3) Isidor. arig. 20, 6, ä: Labrwa voeaium eo quod in eo lavationan lolitum 
eit fieri infantum. — Idem et aiveum, guod i» eo ablutionem fieri lolitum >il. 
Bei den Ctidsten holsat das Taufbecken labrwn. Siebe Ansstasina Blbliathe- 
Ciiias de vitii pontific. Tom. I. Rom. 1718. foi. p.39: [GouBtantin sobenkt hier) 
in labium (oder labrum) fonlii bajititterii agtmm ex iura puriaiinvo, fundetttem 
aquam. Die Formen töijuni und labr^im verden oline unterschied gebraacht. 
Isidori gloiiae in lacr. »eript. Vol. VTI p. 412 Aiei. : Labium et UArtmt ununt 
)un{, vat aeneum quadrangulum, in qfio iauanlur »acerdoles. In dem ctUdarium 
der älteren Bäder in Pompeii ist das ioJrum yorhandon mit der luBobritt (C. 
J. L. X, 81 T) : Cn. Meliesaeo O». f. Apro, M. Stato M. f. Bufo llvir. Her. i. d. 
labrum ex d. d. ex p. p. f. e. Ka ist eine iTif fester Basis liegende ü Zoll 
tiefe Schale, Orerbech^ S. 210. Den Gebraucli des Beckens xnm Abwaschen 
erläutern die Vasenbilder bei Panofka Bilder antiken Lebens. BecUn 1843. 4. 
Taf. I fig. 9, wo ein Ephebe, and Taf. XYIU &g. 11, wo eine Fran sich wüeht. 
In dem letzteren Bilde fllesat das Wasser von oben in das labTum. 

4) Der Kranke bei Celsns 1, 4 soll erat In das tcpidarittm gebn, dann 
sieb salben, dann frontire tn eii{<iariuni .- uti iniudarif, in solium non deteen- 
dere, »ed multa calida aqua per capvt le toEunt perfundere, tum fepida, d^irtde 
frigida. Za dem letzten Zwecke diente ofTenbai das labmm. üebeignssbider 
werden sonst oft erwähnt, Galen. Vol. X p. 722; to fo^v üototov SEcap xaxa- 
^ctv ijiuj^pdv; (jierfündi Snet. Aug. 82). Plin. n. h. 28, 55: perfundert atput 
eiüida mite balineartim ouporationem el paitea frigida aaluierHmum inielügilur,- 
und sind daigostelit anf leiscMedenen Yaeenbildem. Fanofka a. a. 0. Taf. XVIII 
«g. 9. 10. Saglio Biet. d. ant. p. 650 flg. 746. Anob Clceto läset sich in dem 
Bade seines Tusculaoum ein lo^ntm machen, ad fam. 14, 20. In dem Bade 
des Etiuscus (Stat. eüv. 1, 5, 48) floss das Wasser aus silbernen Köhren, Bei 
in das labrum und tloss daraus nieder langsam ab: 

Argento ftlix propeüftur unda, 
jli^enfogue eodil, labritque nilenliStu inttat, 
DtUciaa miriüa suas et abire recusal. 

5) VitruY. 5, 10 (11), 4: icholas autem labrorum ila fieri oportet spatiotai, 
uti cum prior« occupoDerinl loca, eircurmpeetantei reliqui recte Hure posHnt. In 
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tritt Warteaden Platz fandeo. ') Die Wanne lag unmittelbar an 
den Wänden, and nahm, darch eine niedrige Hauer {pluleus] 
abgetrennt, das eine Ende des Baumes ganz ein. An der Aus- 
senseite des pluteus war eine oder mehrere Stufen, auf der In- 
nenseite eine Stufe {gradus interior) angebracht. Hau badete 
sitzend, entweder auf dieser Stufe oder auf dem Boden der 
Wanne, gelehnt an die Rtlckwand, welche in den kleineren 
pompeiani sehen Bädern und bei Vitruv [pulvinus) schräg ist. ^) 
Zur Erwärmung des Wassers in der Wanne hatte man zuweilen 
noch eine besondere Heizung, wie in den neuen Bädern in 
Pompeii, auch wohl einen bronzenen Ofen, der von der Form 
des Heilenzeigers den Namen mtHarmm hat, und in dem das 
Wasser durch Bähren sieh um die Feuerung zog, um immer 
eine unveränderte Temperatur zu behalten. 3) 
n. Das Frigidarium endlich wurde von einem kalten Bassin, 
Piscina,*) cistema,^) tl^uj^pä Se£a[wv^, *) baptisterium,'') eingenom- 



den pompeUniiehen Bideni itleg dai Wauei «üb der Hitt« dei Lsbrnm als 
Str&bl auf. 

1) Laeum in balntii oeevpart, sich zadiüigen, iit bei TertuUisn. adv. Mar«. 
3, 3 eine sprüchwörtliolie Bedensart. 

1) (Titruv. 5, lOril), i- Alvel autan latitudo inter parlttan et pluUum tu 
mlnut Sit ptdes senoi, uf gradw interior tnde aaferat et pulvirmi duot pedts. 
Vgl. den DnichBoliattt bei Ortstbeok* 8. 209. Vie neneatea pompeiuütohen 
Bädei liaben aiif Jeder Schmilselte des CaldiriDnu eine gioBae Wanne. Oiei- 
beck« S. 236.) 

3) Pallidlni 1, 40, 3 : Jlfltfariuni wro plumlevm, c«( atrta patina mbttt, 
inter lolionmi tpatia farinatatt ttatuamiu fomaee mbiteta, ad quod müiariwn 
fiittda frifidaria dirigatur, et ab hoe ad lolium limilii magnitudini) flilulapro' 
eedat, gaae tiinlum caUdae d/aeat interfua, {Uanlum fittula Ml frigidi liqiuoTii 
inUderiL Id. 6, 8, 7: Yai aenaim miliario similt, id est, aUum (( altguttum, 
Atbenaeuii 3 p, 98' i xö [i-iXittpiov xaXoiijiruOT tiiui 'Pm^alm-j Ti eU rffii xoQ 
HcpuoD GSatoc laTepfatifas xaTai]xE-jaüii)ii^vov. Mcaiidei tn Anth. Or. 111 p. 66 
n. 34: -Ji^dpatia: joKxo'ii [iLtXtfipLov. Schal, uii Lueian. Ltxiph. 8. Tom. Tp. 187 
Blp. ; li:voX^fl'r]5, ti it t-^ ouvt]8e(^ |i,iXitipiov. Seneci j. n, 3,24 t Faeert $o- 
lemus draeiMti et miHaria tt eomplnret formas, in qKibu» aereai pituUu ttrvi- 
imw per declive efmimdatat, ut loffpe «indem ignem ambien» aqua per lanltim 
flaal ipatii, quanlum efpciendo eaiori tat est. Paalas stnt. 3, 6, 65 rechnet zn 
dam inilrumentum balneaiBTiufn aTicti die mUioTia. üebei eine eigenthUmliBhe 
VoTrichtnng, das Wueei in der Wanne wann zn halten, s. Oveibeok Pompeji* 
S. 230. 236. Dieaelbo Yorrichtang fand sieh in Ciienceater. Bnckman and 
Neirmaich iUiMtrolion of tht remoltu of romim art in Cirencestet. London 
1850. 4. p. 62fr. 

4) Seneca ep. 86, 6 n. öfter. 

ö) Petton. 73: bainewai — atiguttam — et elttemae frigidariae limile, 

6) Galen, meth. med. Toi. X p. 722. 

7) Sldon. Apoll, epist. 2, 2: piscina forimtau, leu ti ^eeari mavit, bapti- 
»terium, Plln. ep. 5, 6, 25; eelia frigidnria, in qua baptisterium amplum atque 
opaeum. 
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men; zuweilen hätte es auch ein doppeltes Bassin. *) Wem das 
Wasser zu kalt war, konnte die allgemeine Piscina der Palaostra 
benutzen, welche- unter freiem Himmel lag und die Temperatur 
der freien Luft hatte. ^ 

Die Abreibung (destringere) und Einölung [ungere) des Kör- 
pers fand zuweilen vor dem warmen, ') gewöhnlich nach dem 
kalten Bade unmittelbar vor dem Anziehen statt, um der Trans- 
piration ein Ende zu niaoben,*) und zwar, wie bereits bemerkt 
ist, entweder in besonderen Bäumen, destrictarium, unctoHum, ''] üi 
oder im Tepidarium. Man brauchte zum Abreiben ein eigenes 
Instrument, die strigilis,^) daneben leinene TUcher, '] Kranke 
auch einen Schwamm,^) und pflegte stri^lis und Oelflasche, 
ampulla, oder auch ein ganzes Kästchen mit dem Toilettenappa- 
rat [cista], nämlich mit strigilis, krftaboi (ampulla), SalbenbOchse 
{alabastrum) , Kamm und Nadel durch einen Sclavon nachtragen 
zu lassen. 9) 

Was endlich das bereits erwähnte Schwitzbad ^<^ {Laconicum) 



2) Pliu. ep. 6, 6. 25. 

3) Oileu. mtth. mtd. Vol. X p. ä37. Celsua 1, i, p. 23, 4 Daremb. 

4) QiJen. 1. 1. p, 479 : xol )thi 6Jj xol iitoKii^miei dxtn ikilif irplv 
d[.tcpilvvuaftai p. 431 : inti^El^Eiv hk iXatiji uerd ii Xoutpijl fjipfi toü [i.'Jj Gca- 
nvEloöai TrXios to5 Tipoi-Jixo-JTO^ dXX' iiintBpdvöoi «5 HpuaxQi tous jcöpöUi. 

ö) Plin. <p. 2, il, U. 

6j Zu dem Btideaipparst gehört die itrigilit nod ampulla (Oelfluehe , X-fj- 
»uSo4), Cio. dt ftn. 4, 12, 30. PUutQB Perea 1, 3, 44. «lieft. 218. Apnlei. 
Florid. 1, 9 p. 34, RBlde tragt der Sclave nach; »gl. Jiliil Die Flcor. Cist» 
S. 38. Zq dieBBm Zwecke sind znwellen beide duicli einen Biiig Terbunden 
f^jOTpoX-fj-xuSov LetroQne E^comp, prom, p. 16 ff.). Strigilei sind noch mehT^ 
facb erhalten, and ein ganzer dmoh einen King verbundener Apparat, bestehend 
ans vier itrigilti, der ampidla ond einer flauben Sobale mit Stiel, deren Ge- 
brauch nnbeliannt Ist, im Mut. Borb, VII tav. 16, nnd daraoi in Beslcer's 
Oallw ni S. los und in Overbeok's Pompeji * S. 4ö2 abgebildet. Es iru ein 
oft vorlcoromendes Objer.t für BUdhsner, diesen Act darzustellen; ao ervrUint 
Flin. n, h. 34, 76 des Dsedalas pueros tluoi detiringtr^ei te, des Lysippus 
dtitTingttitem le oder apox^omtnott (ib. § 62); vgl, Momim. d, Init. Vol. V, 13 
nnd eine (ileicbnamige Statne des Polyolet (ib. Ö6). Den Tydeus dnoEuijisvoi 
stellt die Gemoie bei Visconti Mui. P. CL I p. 347, tav. A. IV dar. 

71 linlea Martial. 14, 51, 2; 12, 70, 1; 82, 7. Apalei. mct. 1, 23. Plin. 
n. &. 26, 65; oft erwähnt bei den Asriten. 

8) Galen. Vol. XV p. 713. 714. 

9) S. 0. Jahn Die Ficor. Cist» 8. 46 ff. 

10) ^piv ßccXivetov Qalen. de «in. tutnda 3, Vol. VI p. 228 K . ; luia tti- 
datJD Ceisus 3, 27, 3 p. 119, 3 Dat.; ticcne calor ib. 2, 17 p. 62, 8 Dat.; 
itlpbi ä6\oi Alexand. Apbiod. probltm. 1, 41 bei Ideler Btyi. et Med. Or. 1 
p. 15; Aatn eellii, iii den Olossen erldärt dnieh d<f(Gpu'r^piov ; nidatorium 
Seneea ep. 51, 6. 

lUin. Alterth. VD, Z. Anfl. 19 



Digimed bvGoOgIc 



— 290 — 

betrifft, so ist dies erst am Ende der Republik. i) und wie e5 
scheint, nameotlioti durch Agrippa^ in Rom Hode geworden. 
Der Name ist in Italien entstanden, ^) denn in Griechenland ist 
diese Art des Bades altherkttmmlicb und nicht den LacedSmo- 
niem aigentfaamlich ; Herodot nennt es ' EXXijvtx:^ m>p(ir], *) und 
sonst heisst es icDpiaTijptov.^j Die Wirkung des Laconicum ist 
von der des Tepidarium sehr verschieden ; das letztere war eine 
Stärkung und Erholung, *) das erstere eine angreifende Cur, ') 
durch welche man die Folgen übermassiger Tafelgenüsse zu 
überwinden suchte. Denn sehr heisse Wasserbader ^) und star- 
kes Schwitzen im Dampfbade ^) sollten die Verdauung befördern. 
Das Laconicum lag in grässeren Badern an einer Schmalseite des 
Tepidarium oder Caldarium, ***] wird aber von demselben völl- 



ig PUatai Stich, 229 erväbnt schon uncUone$ gratem tudaloriat, dsn Na- 
men aber finde loh zaent bei Ciceio ad AU. 4, 10, 1, welcher Im J. 699 auf 
seinem Pnteolannm ein Laconicum hatte, und im I. 700 lui Q. fr, III, 1, 2 
a*$a (Plaral), d. h. ein Laconicum, enrihnt. 

2) Dio Casl. !^, 27, 1 : (^Aprippa) tti nupiar^piov "A Aaxanaht xaTEi»:tüaaE. 

titE XP*'"P *"' ^'"" donEiv [mIKwto iMxouv, in«iiXEO£. prrthümlich wird Met 
Agrlppa alB Urheber des Nimeiu beietdinet.) (Vgl. Strabo 3 p. lÖl.) 

3) Er kommt übechanpt, aach bei den Aeizten, nicht häufig Tor. Celans 
2, 17. p. 62, 9 Dar. 4) Heiod. 4, 7Ö. 

5] Aiisteteles proU. 2 o. 11. 29. 32. Becker Ouiriel. Hl» p. 75 [Oöll 
S. 104). 

6) Nach CelsQB 1, 3 (oben S. 286 A. 1) muu mau pott fatlgatloittm — 
in tepidario itdtrt. 

7) AiaipopETsUat, zerfllessen, iat daffir der techmache Anadrack. Alex. 
Aphtod, pro61. 1, 41. Vgl. Sen. tp. 51, 6: Quid miU — ewn ntdatorH», in jua« 
liceui vapoT orpora tzhaasUvnti incladibtr. Ibid. 86, B : fiieinas — in qwu 
muUa tudationt eorpora txsaniala dtmUtimas. 

8) Seiieoa tp. 86, 10. 11: taiabrtm ttmperatutam , non lianc, qaat nupvr 
inucnln «t limilis inctndio. adto quidtm, ul conufdum in oJi^uo eetUre icroutn 
«tt>uni lavari oparUat, Nihil mihi vidtlfir iam intcrate, ardtat balncum, an 
caUat. Qiianlae nunc oliguia nulicitatii damnat Scipiottem, quod non — — In 
imilta luce decoqutbatur et txipeeiabat , v( in biünei, concojucret. Petron 72 : 
eonllclamui noa in balnaim, — aic calci tanqtuan furmu. Plin. n. A. 29, 11 
tadelt die wechselnde Anglnht der Aerzte, die bald das Hell in kalten Bädem 
Sachen (§ 10), bald In balineae ardentta, quibui peritiaien in corporiUu eiboi 
cojui [S ■^)' Auch gleich nach Tieche nahm mau daa beiase Bad, was rielen 
tSdtlich wurde. Hot. cpiit. 1, 6, 61. Juieu. 1, 143. Pen. 3, 98. 

9) Das Schwitzbad Teitreibt die erudilai uud erregt Denen Dnrat. Seiieca 
cp. lO, 3; 122, 6; Colom. 1 pr. 16: ul apti veniamas ad gtmeai, juotiitianam 
cruiJi'alcm Laconiclt txeaqutnati tt exmeto »udon silim quatrimus. 

10) Was VitruT. 5, 10 (11) S 5 bei der Besohteibong des römischen Bades 
aagt ; Laconicum mdationeaque (er scbelnt blemit die einzelnen Platze für die 
Badenden Im Laconicum zn verstehen) tunt coniunpenAw tepidario, wird toU- 
kommen bestätigt dnreh CIc. ad Q. fr. 3, 1, 2: Jn ftatncariia oani In ottcrum 
apod^ltrii anmttum promoci, proptcrca quod itn üronf poaita, td forum oi^ra- 
flum (die bndxauaiO caael auticcfum euAicuIf«. Denn das opod^itrlum Ist in 
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kommen durch eioe Haner getrennt, was aazunehmen schon 
darum uaerlSsslich ist, weil es eine extrem heisse, von der des 
Tepidariums ganz verschiedene Temperatur hat; es ist ein Ge- 
wölbe nach Art der russischen Dampfbäder, nach Viti-uv's Vor- 
schrift in der Basis am besten kreisförmig , in der Wölbung 
halbkugelförmig; 1) das Licht fällt durch eine Oeffoung in der 
Höhe der Kuppel ; unter dieser Oeffnung hangt eine eherne 
Scheibe {clipeus) an Ketten, welche, herabgelassen oder hinauf- 
gezogen , die Hitze zu temperiren bestimmt ist. ') Rusconi hat 
in seiner Zeichnung das Laconicum als einen kleinen gewölbten 
Ofen dargestellt, der zur Heizung eines grösseren Raumes, der 
concamerata siidatio dient, und aus welchem durch Niederlassen 
des clipeus die Hitee in den grösseren Raum geführt wird; dass 
aber das Laconicum eine eigene Cella (oTx<k) ist, in welcher sich 
die Badenden befinden, und in welcher die Hitze so concentrirt 
wird , dass sie nur in der Höbe des Gewölbes einen Ausgang 
hat, ^) sagt nicht nur Vitruv deutlich , sondern es wird auch 
durch ein, so viel ich sehe, noch unbenutztes Zeugniss Uber die 
griechischen Bäder in allen Einzelheiten bestätigt.^] Das Lac&- 



klelnea Bädern identisch mit dem ttpidariitm. Im folgenden Capitel 11 (12) 
beaehielbt Vitiuv die polMtlroc, tamelti non itnl Italleat conntetudinit, quem' 
admodtan aptid Oraeeos eonilfJunnlur. Blei tat gegenübec dem frigidaritan 
eine eoneamerato »udatio , qttae habtat In vtrntri» ex una parle laeoniatm, — 
ex adveria lacofiiei caldam lavationem. E« JBt Uer gsT kein tqitrfoHum (vgl. 
Jedocli 9. 283 A. 4), wie überhiapt nlcbt In der Palsestn, weil die voi dem 
Bade nöthlge Ecwärmong dea Körpe» bei den Palseatrlten dnrch die kSrper' 
liehen üebungen bewirkt wird, aondern d>a Laeonteum liegt in der ealdaria 
etUa täoeb wohl an deiaelben). 

1) Du von VltTuv ervihnte hemitphaerium Ist alao nicht eine offene Kliche 
Im liptdariuTn, eondern die halbkngelföimige Wölbnng dea Laconieum; dihei 
lielast dies ^pb; ddXa; bei Ales. Apbiod. 1, 41; und Alclphron 1, 23 läset 
einen, der friert, Bpafiel-i eU xek ööXoui !) tii najilvoui Tfliv ßaXoiiiElms. Tholi 
baineantm enräbnt auch Ammlan. 28, i, 9, ohne Indesa apeclell vom Laeoni' 
cum iT3 leden, nnd Eratosthenes bei Athen. 11 p. 501'': tcüv ^olp ipiaAmv ot 
ili^Xol Kol Tröi poXaveiw* ol ftiXoi itopdfiotoi. 

2) VltraT. 5, 10 (11^, 3 : Laconicum ladationetque mnl eoahingendae ttpi- 
dario, eaque quam latae fUcrint, (onlatn allitudinem habtant ad imam airvatu- 
ram henüiiphaerit (bis znm Anfang der Deckenwölbniig) medimnjue tarnen in 
hemiiphaerio rtUnquatur, ex eoque cUpeura aetttum colflija fiaulail, per euiua 
Mduelionei et demuilonei perfiettlUT ludailoltii fempcraluru ; ipmimque ad cirei- 
num ficri opartere videttiT, ut aequalHer a media flammae vaparitque vU per 
cuTvaturae rofundotionci pervageUir, 

3) Im Qanian richtig nrthöllen flbei das Laconicum Stieglitz Arch. d. B. I 
S. 274. Hirt 0. d. B. b. d. A. UI S. 241. Daiembeig a. t. 0. Canliw a. a. 
O. p. 601. Dagegen hat aich Becker OaUui III B. 98 Ton dem aageblicben 
TitoB-Tbennenbllde gänzlieh tänacben laaaen. 

4) Timarchoa bei Athen. 11 p. 50U. : Tel nkclara tSiv 'A^vi)ai ßoXoveliuv 

19» 
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nioam, welches in den Thermen von Pompeü der dort gefunde- 
nen Inschrift zufolge vorhanden gewesen ist, lasst sich nicht 
mehr nachweiseo , ') weshalb Nissen ^ diesen Namen auf das 
gewshnliohe Caldarium bezieht; was man in den alteren Bsdem 
ganz ohne Grund als Laconicum bezeichnet hat, ist die Nische 
fOr das Labrum ; ') das Bad von Pisa, welches man Laconicum 
genannt hat,*) entspricht zwar der Beschreibung des Vitruv in 
wesentlichen Punkten, da seine Basis kreisfttrmig und nur durch 
sieben Nischen erweitert, sein Gewölbe halbkugelförmig und 
oben mit der Oeffnung für das Licht versehen ist ; allein es hat 
so grosse Dimensionen (31 '/a rtim. Palmen Höhe, SiV: ^^™- 
Palmen Breite], dass es zu einem eigentlichen Dampfbade schwer- 
lich dienen konnte. ^) Dagegen scheint ein Laconicum sicher 
erkennbar in den 1877 ausgegrabenen Bädern, so wie in der 
Villa der Julia Felix in Pompeü, *j sodann in dem Bade von 
Wroxeter, '') in welchem in einer Ecke eines grossen Tepida- 
riums ein kleines getrenntes Bad auf suspemurae vorhanden 
ist, und endlich in einem zweiten, verhältnissmSssig gut erhaltenen 
englischen Bade, welches ich sogleich näher beschreiben werde. 
Um eine Anschauung von der Anlage der sämmtlichen be- 
sprochenen Localitaten zu geben, wähle ich zwei sehr verschie- 
dene Beispiele, das im Sommer 1866 ausgegrabene kleine Pri- 
vatbad zu Gaerwent in England und die 1S57 entdeckten Ther- 
men von Pompeü. 
piiTHiiwd Das erstgenannte Bad, ^) welches, nach den darin gefunde- 
Cnsraant. nen Ufinzen zu scbliessen, in der Zeit Constantin's d. Gr. in 
Gebrauch war, und in mehreren Punkten von den Vorschriften 
des Vitruv abweicht, nimmt im Ganzen nur einen Baum von 
31 Fuss Lange, 3i Fuss Breite ein. Es hat 4 Zimmer mit 

xuxXoEtG-^ Tal; -xatancuaTc Svra tqü« l{cif<"T°^^ ^" ^'"^ l^oov, if' ou (die 

Hichr. ^ ou) ^dXxoüc ipi.i})ciX&; i^Esrtv. 

i) (War ülierh&itpt slcbei nicht voThanden. OverbKk Pomp^l * S. 232.) 
2) NiMen Pomp, Stndien S. 1B6, welchem Msu Pomp. Beiit. S. 147 und 

bei Orerbeck >. >. 0. beistimmt. 3) Overb. * 3. 209. 

4) Robortelli bei ScribonlDs Lugui ed. Rhodiiu. PatavU 1665. 4. p. 109— 

HS, ftnoh In Onevü Thti. XII p. 385—388. 

6) Vgl. hleröbet Oamuninl Not. d. Bcavi 1863 p. 260. Clem. Lnpi Nuovi 
. ttvdi lalu antiche terme piiam. Pisa 1384. 8. 

61 S. Mau Pompeianlsche Beiträge S. 144 U. 

7) Leighton In Arehatologia IX p. 32a 

8) BeBchiieben tod 0. Mocgnn In AnKaeologia XXXVI, 2 p. 432 pl. 36, 
naiA 'welchem Ich den Giandiiia gebe. 
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Heizung und ausserdem ein kaltes Bad. Der Eingang A führt 
in den ungeheizteo Baum, nämlich das Frigidariura £, 10' 6" : 
6' 6", neben welchem die kalte Piscina C, 10' 6" ; 5' 6" sich 
beßndet; auf der anderen Seite liegt das Äpodyterium D, 



^^^ 



10' 6": 13' 3"; von da gelangt man in das Tepidarimn E, 
12' : 13', daraus in das Caldarium F, 13' : T 6", welches eins 
warme Wanne, G, 6' lang, 3' breit, 2' tief hat, imd zuletzt in 
ein kleines, S' langes, i' breites Gemach H, das ebenfalls eine 
Hypocausis hat, dessen Fussbodeo erheblich dtlnner oonstruirt 
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ist, als der der übrigen Räume, um die Hitze des Souterraios 
durchzulasaea, und au welchem unmittelbar das Praefurnium K 
mit dem Hauptofen / tiegl. Hier ist ein Laconicum unverkenn- 
bar; deun die Hitie des Ofens geht zuerst in das Dampfbad, 
welches kein Bassin bat; von da zieht sie in das Galdarium, 
und, immer schwacher wirkend, in das Tepidarium und Apo- 
dyterium. 
~, Haben wir hier ein Privatbad von den kleinsten Dimensio- 
' nen vor Augen , so gewähren uns dagegen die pompeianischen 
Thennen, deren Plan ich nach der Aufnahme und mit der Be- 
schreibung von Finati und Michaelis'] mittheile (Taf. II) , ein 
Bild der complicirten, in Bom noch weit umfangreicheren gros- 
sen Baderanlagen. Das Gebäude ist von drei Strassen umgeben, 
im Westen von der Thermenslrasse [3], im Süden von der Strasse 
des Holconius (1j , im Osten von der Strasse von Stabiae [2], 
und zerfällt in zwei Uauptabtheilungen, von welchen die west- 
liche die Palaestra, die Ostliche ein doppeltes Bad und zwischen 
demselben den Hauptofen enthalt. Die äussere Fronte der West- 
und Südseite wird von einer Reihe von Läden (4, 5, 6) gebildet, 
zwischen welchen auf der Südseite der Haupteingang (7) in ein 
grosses Peristyl (8. 9. 10. 11] fuhrt. Auf dem Dache desselben, 
das jetzt eingestürzt ist, stand eine Sonnenuhr, welche noch 
erhalten ist; innerhalb der drei Seiten des Säulenganges breitet 
sich ein freier Raum, die Palaestra, aus, deren Boden aus fest- 
gestampfter Erde besteht. Nur an der von Säulen nicht ein- 
geschlossenen Westseite zieht sich ein Streifen von Pflaster aus 
grauem Tufstein hin, bestimmt um Steinkugelo, deren zwei hier 
gefunden wurden, darauf entlang zu rollen. Westlich davon ist 
die allgemeine Piscina ftlr den Gebrauch der Palaestrilen (13), 
und auf beiden Seiten ein Baum (14. 15] , der von Finati als 
ein doppeltes Wasserreservoir, von Michaelis als Wartezimmer 
für die Benutzer der Piscina angesehen wird. ^] N. 16 ist als 
Apodyterium oder Zimmer für die i(iatio(pi>AaxouvTei ^ an den 
Spuren erkennbar, welche die an drei Wänden des Zimmers 

1) 3. oben S. 27Ö Anm. 4. 

2) (Entere Eiklirnag lat rielitlg: ee Bind Bselie BmsIiu, In denen man 
rieh abiruBCli, elie nun In die Ftisina ^ing; 14 hat freilldi In apäteier Zeit 
eine andere, nnbekannte Beatimmung erltalten. 3. Oveibeck * 8. 221.) 

S) (Ohne Zweifel iBt dleB saoli daB destitietariam, wo man nacli den gn»- 
nastiBohen Uebungen Oel ond Staub alMtrteh. OreilMck * S. 221.) 
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angebraohteD Schränke zurückgelassen baben, so wie an den 
eisernen Haken, welcbe zur Befestigung derselben dienten. Auf 
der Nordseite ist N. 17 ein Flügel des Säulenganges, N. <8. 19 
sind Zimmer ohne erkennbare Bestimmung, i) 39 ein Nebenein- 
gang von der Thermenstrasse zur Palaestra. Der Vorplatz (22), 
an dem eine Kammer [S3] liegt, fuhrt durch einen Gang [24] 
zur Treppe ins obere Stockwerk. Der Gang war indessen schon 
zur Zeit der Benutzung des Gebäudes vermauert, und in ihm 
fand sich die mehrmals erwähnte Inschrift (C. /. L. I n. 1251 
= X, 829) an die Wand gelehnt ; sie muss wegen einer zeit- 
weisen Reparatur hier an die Seite gesetzt worden sein. Durch 
einen zweiten Gang (25) gelangt man in einen abgelegenen 
Raum (26) , dessen von Michaelis genau beschriebene Einrich- 
tungen mit Sicherheit eine Latrina erkennen lassen. Ein dritter 
Gang endlich (21) führt zu einem Eingang von der Thermen- 
strasse. An diesem Gange liegen vier Zellen für Einzelbäder 
(28), in denen jedesmal eine gemauerte Wanne fast die UsUle 
des Raumes einnimmt. Auf der anderen Seite des Ganges 21 
liegt der Raum 20 , ein Durch gangsraum zu der in noch nicht 
erforschte Kellerräume führenden Treppe, und die auf dem Plan 
nicht numerirte Cella des Thürhüters. N, 27 ist ein Wasser- 
behälter; der Raum zwischen 26. 27. 28 und 48 ist von allen 
Seiten geschlossen und unzugänglich. 

Zu dem Bade, welches die Ostseite der ganzen Anlage aus- 
macht, sind sieben Eingänge vorhanden, zwei von der Palaestra, 
Nr. 31 und 44, drei von der Strasse von Stabiae, N. 42. 43. 
41, endlich einer von der Thermenstrasse, N. 49. 48. Es zerfcilit, 
wie schon bemerkt ist, in zwei gesonderte Theile, von denen 
Pinati die Cellae N. 37. 38. (0 als Frauenbad, die Cellae N. 33. 
34. 35. 86 als Hännerbad betrachtet. Michaelis wendet gegen 
diese Ansicht ein, dass auch die erstgenannten Zellen N. 37. 
38. 40 mit der Palaestra eine Verbindung haben, während in. 
den alten Bädern von Pompeii Frauen- und Hännerbad ganz 
geschieden sind, und erklart die Zellen 37. 38. 40 für den älte- 
ren Theil der Thermen, welcher später durch die weit elegan- 
ter eingerichteten Zimmer 33. 34. 35. 36 ersetzt worden sei. 



1) {S. la wai wohl dei SttndoTt fDr die, welclie >af det Stelnbahn En- 
geln scliobei).) 
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Ich mgchte indessen kaum zweifeln, dass ein Frauenbad in die- 
sen Thermen gewesen ist ; ') dasselbe hat seine eigenen Zugänge 
von zwei Strassen , und wenn es in CommnDicatioD mit der 
Palaestra steht , so kann diese fUr die Bedienung , Reinigung 
und Administration nothwendig gewesen sein, ohne für die Be- 
sucher als Verbindung beider Looalitaten zu dienen ; zu gleichem 
Zweck- war vielleicht in den Bädern von Badenweiler eine Thtlr 
zwischen der Männer- und Frauen abtheil ung. ^] Es wird jeden- 
falls gestattet sein, der Deutlichkeit der Beschreibung wegen 
das doppelte Bad durob einen bestimmten Namen zu unter- 
scheiden. 

Zu dem Männerbade gelangt man von der Palaestra aus 
durch ein gewölbtes, elegant decorirtes Zimmer N. 31 , und 
zwar tritt man zuerst in das Äpodyterium N. 3S , an dessen 
Wänden Bänke herumlaufen, über welchen viereckige Nischen 
befindlich sind; aus diesem in das Tepidarium, dessen einge- 
stürzter Fussboden die suspensurae bloss gelegt hat, so wie auch 
an den zerstörten Wänden die durch tegulae mammatae [s. oben 
S. ftSi Ä. 3) hergestellte Vorrichtung zur Luftheizung gut sichte 
bar ist. An der Ostseite befindet sich, was nicht gewöhnlich 
zu sein scheint, eine Wanne. ^J Neben dem Tepidarium liegt 
auf der einen Seite das Caldarium N. 36, auf der anderen das 
Prigidarium Nr. 33, sodass das Tepidarium auch hier als media 
ceila erscheint. Auch im Caldarium ruhte der Fussboden auf 
Pfeilerchen ; die Wände waren zum Zweck der Luftheizang mit 
viereckigen Rohren belegt. Auf der Ostseite ist die heisse 
Wanne, auf der Westseite ein sehr zerstörtes Labrum (35) in- 
nerhalb einer halbrunden und einst oben gewölbten Nische, in 
welcher Finati das Laconicum sucht ; *] das Frigidarium Ist eine 
Rotunde mit kreisförmigem Bassin, welches von vier halbkreis- 
förmigen gewölbten Nischen umgeben ist. Das Frauenbad hat 
seinen Eingang von zwei Strassen, N. 49 und 41. Beide Ein- 
gänge fuhren in das Frigidarium (40), in welchem sich ein Bas- 
sin befindet, ohne dass ein besonderes Ankleidezimmer vorhan- 

1) Derselben Ansicht alod Schoene Quatitlones Fomp. p. 15 und Mlsien 
8. 143. Schone hebt den für diese Ansiclit entscheidenden ümatsnd hervor, 
dua die gleich zu erwähnenden Nischen Im Fraaeubad niedriger sind. 

'£) Laibnlti ^ a. 0. S. 12. 3) Vgl. oben S. 286 Ä. 3. 

4j In Beachrelbnugen ron aosgegrabenen Bideminen lat nicht selten nnter 
LaooDicnm eben dleie halbrunde MUche (ttihola latri) zu Teratehen. 
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den wäre ; mit diesem steht das Tepidarium (SS) in Verbiodung, 
welches auf smpensurae ruht und hphle Wände und Tonnen- 
gewölbe hat; worauf die cella caldaria (37) folgt, ebenfalls ein 
Gemach mit hohlen Wanden und Tonnengewölbe. Auf der Ost- 
seite liegt die warme Wanne, auf der Westseite das Labrum. 

Zwischen beiden Bädern in der Mitte ist der Hauptofen an- 
gebracht , zu dem man von zwei Seiten , durch die Räume i3 
und ii gelangt. Drei kupferne Kessel (46) standen, ganz wie 
es Vitruv vorschreibt, über dem Ofen, welcher von dem prae- 
fumium 43 aus geheizt wurde. Von ihm ging die heisse Luft 
in beide Caldarien und Tepidarien , indess hat das Bassin des 
Tepidarium N, 34 noch einen eigenen Ofen, den man von dem 
gewölbten Gange 45 aus heizte. Neben dem Hauptofen liegen 
noch einige kleine Kammern 47, die vielleicht für den Heizer 
oder das Heizungsmaterial bestimmt waren. 

Man sieht, dass die complioirten Einrichtungeo, welche wir 
beschrieben haben, über die Zwecke des Bedürfnisses weit hin- 
ausgingen; denn für die Reinigung des Körpers genügte ein 
Wannenbad, für den Abschluss der palaestriscben Uebungen 
die Piscina ; die Thermen dagegen waren Vergnllgnngsanstalten, 
welche gleichzeitig mit den schwelgerischen Tafelgenüssen auf- 
kamen und einerseits der geselligen Unterhaltung, andererseits 
aber der Vorbereitung für das Hauptereigniss des Tages , die 
Mahlzeit, bestimmt waren. ^] 

Die Cena.s) 
Die Hauptmahlzeit folgt nämlich unmittelbar auf das ^tit d«r 

1) Artemldot. OnUroer. 1, 64; Xoüovxai niXXovTSt KEiffrfiOEfj, Kai loti mQv 

2) Im i6tBa, 17ten nnd ISten Jjirhiuideft wwen die Antiquitäten der 
Tafel ein beliebtes Thema, du in z&hlieinhen gröaBeten und kleineren Ab- 
bandtungen behandelt wuide. Einen Theil detBelben eltirt Fihiicina BiUiO' 
graphin antiguaria ed. Schaffhanien. Hambutg t760. i. p. 871 ff. Die bedeu- 
tendsten sind: Stuokii AtttiquUatti convkales , inerst Tiguri 1582, fol., danu 
in Staekii Opp. Lugd. Bat. 1695, fol. Bulengeius De conviviis in OnieTll TU». 
XII p. 45—232. Ciaoconiufl De trkUnlo. Amatelod. 1664. 12. ; die Ahhand- 
Inngen von Coraarins, Baocius, CaeaUnB und' Laurentius in Gronov. Thes. A. 
Ot. IX; Bntlng De calido, frigldo et tcmperato atitiquonim potit in Gtaevii Th. 
XII p. 1 ff, Deber Nahrangamittel handeln heaonde» L. Nonni Diaettticon 
». dt re eibaria tiliri IV. Antrerp. 1646. 4. Jovius De Romanin piseih« in 
Sallengre Tfiei. I p. 837—892. Debecrichtllehe Darstellungen des ganzen Ge- 
genattmdea findet man bei Bihr in Creuzei's Abdu dei R. A. S. 407 — 437. 
Becker GoMw lU S. 220—314 (GBll S. 311 IT.). Gnhl u. Koner II 8. 265—267. 
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Bad, 1] sie beginnt durcbscbnittlich eine Stunde nach der Bade- 
zeit, also um die 9te Stunde ^) (im Sommer 3% Uhr, im Win- 
ter 2V4 Uhr) oder, wenn man später badete, um die lOte. ') 
Beides, Bad und Habl, ist so zusammengebörig , dass das eine 
wie das andere den auffallenden Gegensatz der einfacben alten 
Sitte und der nacbherigen Genusssucht in derselben Weise zur 
Erscheinung bringt. Zu der Zeit, in welcher das byusliche Bad 
in der lavah-ina genügte, beschrankte sich auch die Mahlzeit 
noch auf das Nationalgericht, den Mehlbrei [puls],*] und andere 
einfache Nahrungsmittel, namentlich grobe tiemllse^) — denn 
Fleisch gehörte nicht zu der regelmassigen Kost — und ein sol- 
ches Mahl mochte weder viele Vorbereitung erfordern noch fdr 
den Genuss viele Zeit in Anspruch nehmen ; nur bei festlichen 



1) So heisBl es von den ÄTvalen Acta 27 Hai 318, Henzen p. GCIII: 

poit mtridiem a baineo calhedrU contedemnt, dttnde — in IrieliniHTWui dis- 
cubuenmt et epulati sunt; und bei Martial 6, 63: Lotit) nobiicvm tat, kilaris 

1} Cic, ad fiim. 9, 26, 1. MaW. 4, 8, 6; poet nonam Hör. epiit 1, 7, 7t; 
iZ hdTtii JBCobs Anth. Gr. II p. 79 n. 33 vgl. VIU p. 248. 

3} Auct. ad Htrenn. i, 51, 64. Msit. 7, 51, 11 Tgl. 1, 108, 9. Philodemi 
tp. in JacobB Anth. Qr. U p. 76 n. 23 v. 6. 

4) Von dieser alten einfaoben Zelt sagt Juten. 14, 170: 

A icTobe vet sulco Ttdmntibui altera eena 
AmpliOT et ^rondfa fumabant pultibu) oUae. 
Vairo dt l. L. 5, 105 : De victu antignUiima pula. 108 : Quod edtbant cvm pvUe, 
ab eo pulmenfum. Fllnlue n. h. 18, 83 ; pultt atitem non pane vttiiee longo 
tempore Bomanoi manifeiium, juanlcuR et putmmlaria hodteque diamiur. Valer. 
Mas. % 5, ö. Als gewÖLnliches baaslichee Essen diente nocb in späteT Zeit 
der Mehlbiei: Hart. 5, 78, 9: Et pultem niveam premen) bolellus. 13, 8: Imbue 
pUbeia» duiiiHi pultäiu$ oUai. Puls viid niBpiüuglich aus Spelt (far) gemacht, 
Flin. I. 1. Hart. 13, 8. Attaon. id. de eibli [Scbenkl 27, 8^, 5, aber aach ans 
anderen Getreidearten, z. B. aus Hirse, PUn. n. h. 18, 100, und lat ein Ita- 
liscbeB Essen , polenta ist ein Biei ans Oersteomebl und ein griechisches Ge- 
richt. Plin. n. h. 18, 84 vgl. § 78. 80. 

5) Elhsen, Bohnen, Linson, Rnotelrüben (beta, Pere. 3, 114. Matt. 13, 13), 
Kohl, bratsUa (Cato de r. f. 156), oiu», noch später Nahrong innetet Leute, 
Hol. epiit, 1, 17, 13; Lauch, porrum, and Zwiebeln, ecpoe, biilbi, welche Cato 
besonders zu aäen empfiehlt (dt c r. 8, 2. Plin. n. h. 19, 93. Varro Im 61- 
maccDS p. 169, 63 Bueohelei, bei Non. p. 201 : A-ni et ataai noslri, cum aUium 
ae eepe eorwn verba otereat, tarnen oplume animati erant); dagegen empört sich 
schon Ttanio in Flantna Mostell. 39 ubei den Knoblanch : 

At te JKpittT 
Diqvt omnei ptrdant: ful obohiMi aliwn. 
welches Thema ausfOhilichei Hotat. epod. 3 behandelt, und dieae Oegensitzo 
bebt heiTOr Jnven. 11, 77, nachdem er ein Mahl der alten Zelt gesehtldeit hat : 
Bote Olim noilH iam luxurfasa senatu» 
Cena ftiit Cwitu parva quae iegeral horto, 
Ipit foeit brevibui ponebat oluicula, qua* nunc 
SqualidtM in magna faitidit compede foiior, 
Qui meminit, calidae aapiat quid \nilva popinae. 
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Gelegenheiten hielt man wohl einen Schmaus, den auch der 
alte Cato nicht verachtete;'} in den beiden letiteu Jahrhunder- 
ten der Republik dagegen war die Cena nicht nur in Folge des 
ausgebreiteten Handels , welcher die Delicatessen aller Länder 
nach Rom führte, CUr Schwelger ein Gegenstand raf6nirten Ge- 
nusses, sondern auch durch die Macht der Gewohnheit für mas- 
sige Leute eine unentbehrliche Unterhaltung geworden, mit wel- 
cher man den letzten Tbeil des Tages nothwendig hinbrachte;^) 
die Bedürfnisse der feineren Tafel wurden so allgemein mass- 
gebend, dass sie, wie sie für den Handel einen wichtigen Ge- 
genstand bildeten , auch die Landwirthschaft in Italien durch 
die Einfuhrung der Zucht von Luxusthieren [villatka pastio)^) 
wesentlich umgestalteten, und die Luzusgesetze, ') mit welchen 
der Staat eine Beschränkung der Schwelgerei beabsichtigte, hal- 
ten in der That nur den Erfolg, zur Entwickelung der Koch- 
kunst beizutragen, welche sich die Aufgabe stellte, erlaubte und 
dem Namen naeb gewtihnlicbe Gerichte durch Z'uthaten in De- 
Ilcatessen zu verwandeln.^) Es gab Leute, welchen der Nach- 
mittag zu kurz für die Freuden der Tafel schien, und die daher 
schon früh am Tage [de die)') das Gelage {tempestivum convi- 

i) Clo. Cato mal 13, 46. 

2) Pliulos ep. 3, 1, 9 erzählt, dass Spnilimii, ein miaBlgsi Qtti», seine eena 
fmgibia In die Nacht in Terlingem pflegte: 8vmil aliquid de ttocU et atttatt: 
nonini koe iongum eil.' Umta eomitaU convivium IroAllur. Und von aeiiiem 
Oheim sagt er ep, 3, 5, 13: TatUa erat pariimonia temporit. Surgebat atttatt 
a eerui luce, hieme intra primam noetit, d. li. er sasi etwa 3 Stunden zu Tische. 

31 9. oben 8. Ul. 

4) Dleae Gesetze, irelche OelUua 2, 24. MacTob. tat. 3, IT {% 13) auf- 
zählen, waren die Ux Orchja 573 ^ 181, welche die Zahl der Gaste beschränkte; 
die i. Fotuiia 693 = 161, l. Vidla 611 = 143; L Aemilla 639 = 116, qua lege 
non nimpfui cenarum, led eibomm gerta» tl tnodw» pratßnita» est; die l. Lieinia 
GBl ^ 103, ijuae cum eertis dicht«, »ient Fanaia. eenlcnos aerii hnpendi pcr- 
mitiiiet, mipfits dutenot mduUlt — ; «um tt eamit aridae et nütamrnti otrta 
pondera in linguiot dies eatutUuerit, ud qtiidjuid attt nalum e terra, vUe, ax~ 
bOTt, pTOmileue atque indeftnite iargita eit; die I. ComeUa 673 :i^ 81, die t. 
Antia, I. Julia Caetarit (Siiet. Caei. 43>, (. Julia Auguiti 736 = 18. 

ö) In einem 697 = 67 geschriebenen Briefe erwähnt dies Cicero ad fam. 
7, 26, 2: Lex nanplaaria, quae videtur 'Knixrjza altulisae, ea mihi fi-audi füll. 
Nam, dum volunf iili lauti terra nata, quae lege exeepta tunf, in bsnofcm addu- ■ 
eere, fimgoi , hetvellai, herbat omnet ita condiunl, ul nihil posiit esat luavjus. 
— Ita epo, qui me oatreis et muramli facile abitirtebam, a beta et a malva de- 
ecplui tum. 

6) JAt. 23, S, 6: BpalaH eoepemnt dt dU. Cttull. 47, 5: vot eonvivia 
ktuta aumptvoie De die faeHi»? Terent. Ad. 5, 9, 8: apparare de dit eonviviuni. 
Plaut. Ailfi. 826: de die pottae. Hör. tat. 2, 8, 3: de mtdio polare die; od. 
1, 1, 20: Nte partim )oUdo demere dt dit ^p«rnff. JuTsn. 1, 49: Exul oi oetava 
Mariut bibit. Plio. paneg. 49. 
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uium) ') begaDDen, oder dasselbe bis tief in die Nacht') und 
"aucli wolil bis »um hellen Tage^ fortsetzten. Das Liegen bei 
Tische {accubare) ist ebenfalls charakteristisch für die behagliche 
Hingebung an den Tafelgenuss; denn in guter alter Zeit ass 
man io Griechenland wie in Rom sitzend ; ') von dem Gutsver- 
walter {villicus) verlangt noch Columella, dass er dies immer, 
ausser etwa au Festlagen , thue, ''} und Cato minor pflegte in 
der Traner nach der Schlacht bei Pharsalus sitzend zu essen, b) 
Und während man ehedem im Atrium, '') d. h. vor aller Äugen 
(in prop(Uulo] ^] im Kreise der Familie das Habl einnahm , die 
Frau immer sitzend >) auf dem Lectus, die Kinder sitzend neben 

1) Der meistens tedelode AuBdrack tempettivum conviviam fladet sich mit 
Btoheiei bandBchrifllichei Lesart Clc. Cato mai. 14, 46. pro Arch, 6, 13. 
in FflT. 3, 25, 6*2. ad Alt. 9, 1, 3: 9, 13, 6. Tac oiw». 11, 37. ftfifc % 68. 
Sene« de ira 2, 28, 8. Suet Cal. 45. Qulntillin. dtcl. 331 p. 305, 10 Rittor. 
Apulel. dt mag. c 47. Dagegen bat 1^61 CIo. pro Mut. 6, 13 ein Theil der 
Codd. tnttmpeitlvi eonvivii und dieser Ausdinck findet sich auch bei 
Cnrtiug 6, 4; 6, 5, und Cod. Theod. 14, 9, 1 steht ohne alle YarieUt der von 
Haenel vergllRhenen Haiidsobriften; neve spectarula frequentitu adeant out appe- 
lant vutgo lattmpeitiva eonvivla. Salmulaa ad Vopilci Florian. 6 and Oem- 
h*rd ad Cie. Cat, mai. 14 verwarfen diesen Aaadmck ganc; Lipsius Eze, ad 
Tue. onn. 14, 2 nnteTgchied dagegen das vor der Zeit anfangende tempettivam 
eonvivium Ton dem in die Nacht hlnelndaneniden inlimpestiown , was nener- 
dinga A, W. Zampt ad Cie. pro Mut. 6, 13 durch Curtins 6, 4: intemptttlva 
convivta et peTpotandl pemii/ilandique iiuarui dulcedo nnd 6, 5 : cum intcm- 
paiivii conviBüa dia parittT nocUigue coniumeret zu beweisen Bnctt. Mit 
scheint bei Cicero selbst der bei ihm oft TOrkommeade Aasdnick iempestivum 
eonufulUTn auch an der Stelle pro >fur. beibehalten zu sein. Wenn dagegen 
später wirklich intanpettivum eonviaium gesagt worden ist, woran Ich zweifle, 
so ist dies Jedenfalls nicht mit Lipsins auf die imi: intempata zu beziehen, 
sondern als eine allgemeine Bezeichnung eines unzeitlgea und unschicklichen 
Schweigens aufzufassen. 

2) Suet Ntro27: Epuliu a media die ad medium noctem protrahebat. Und 
schon Cato bei Gic. €. mai. 14, 46: tonviviumgue vicinonim guafidie compUo, 
quod ad mtiltam noetem , quam maxime potnimui , Dario »ermone produeimmi. 
Oft ftenen sicii die Dichter der nichtlichen Si^hwäxmerei. Propert 5, 6, 85 f. n. 6. 

3) in Imem Mart. 1. 68. Clandian. in Euirop. 2, 84. vgl. Borat. od.B, 21, 
23. Plant. MokMcftm. 175. 4) 8. StaatsTetwaltung IJI S. 45. 

5) Colum. 11, 1, 19: nee niai saeri» diebtu accuAans coenet. 

6) Plnt, Cato min. Oft: iM■r^tl Bi it((W][i£'joe if' ^c i]\i.lDai t>ii itoTi «Rip- 
oaXoN i-r/m -^tTav ' «al toüto -zip XoiltiJ. lupocifriiKE TcivBEi, tö i^fj xaToxXiöJjvai 
nlip KaftEiümv. 7) S. oben S. 218 Anm. 7. 8) S. 8. 218 Anm. 6. 

9] Val. Mai. 2, 1, 2: Feminae cum viril mbantibui tedentes eenitabant. 
Quae coTuuetudo tx homimim convictu ad divina penetravit. Nam Jovie cpuio 
ipte in leeitilum, Juno et Minerva In lelia* ad cenam invitabaniur, Quod genus 
leveritatii aeta» noilra diligeniiui in Capitolio quam in mi) domibua eonxrval, 
vid^licet guia magis ad rtm jxrtinet dearum quam muHerum diieiplinam conti- 
n«rj. Isidor. orig. 20, 11, 9: apud veierts Romanos non erat wua accubattdi 
(vgl. Serv. ad Aen. 1, 79. 214. 708; 7, 176), und« et eoiuidere dieeAcintur. 
Poitea, ut Varro alt de Vtta populi Bonuni, viri äitcumhere eoeperunt, mutierte 
itdere, quia turpit vimi tit in Tnuii«rc accubilut. Auf zahlreichen Orabdeuk- 
mUern und sonstigen bildlichen Darstellungen sieht man auf einem Lectus 
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demselben (ad fulcra lectorum) ^j oder auch aD einem eigenen 
Tische, ^) Sclavea und untergeordnete Personen aber auf Bänken 
(tn subselliis) neben den lectis,^) so dass sie aus der Hand assen, 
was ihnen gereicht wurde, wenn nicht, wie dies auf dem Lande 
üblich war, für die Sciaven ein eigener Tisch oder der Herd 
zum Essen diente : *) so richtete man nun eigene Speiselocale 
{tricUnia} ein, und zwar verschiedene ftlr jede Jahreszeit, *) so 
dass man im Winter in den inneren Theilen des Hauses bei 
Lampenbeleuchtung, im Sommer in einer Pergula des Hofes^j 
oder in dem oberen Stockwerk'] die Mahlzeit einnahm. Diese 
Loeale wai'en nicht mehr fUr die Familie, sondern für Geseil- 
schaft bestimmt; erschienen in dieser, was immer noch ge- 
wöhnlich war, B) die Frau und die Kinder, so nahmen sie auch 
an dem Gelage und der Unterhaltung der HiJnDer Theil , was 
Plutarch als einen wesentlichen Grund der sittlichen Corruption 
bezeichnet;^) wie ehedem bei schwelgerischen Gelagen die Buh- 
lerinnen, 10) so sah man nun die Frauen des Hauses unter den 
Gasten gelagert. ") 

den Mann gelsf^it, die Frtta zu aelnen FSsaen eitzend. S. i. S. Qeihud Änt. 
Bild-n-; Taf. 316. Mtueo Borb. 1, 23. XI, 48. Augfühilich handelt Ton diesen 
Dantellungen Stephan! Dei ausinhende Heiaclea S. 44 ff-, anch in Mimoirei 
d« eaead. dt Pittnhoius. VI. Sfrie. Selama pol., hül., philoL Tome VIII 

St8ö5). 4. p. 296 ff. Tgl. L. Friedlaender De operifmt anaglyphis. KeglomanC, 
847. 8. p. 52. 

1] Suet. CCuueI. 33; Adhibebat omni ceaae et llheroa suoi cum puerU putlli»- 
qut nobilibtu, }ul more vtttri ad fitlera Udontm sedeaits vemermlur. So ist es 
auch bei dem Featmabl der Atialen. Acta 27 Mal 216; vgl. Henzen p. VI.: 
(_Arvi>Ul) in (riclfniuribul dUcubuerunt et epulati sunt : item pueri praetextati 
palrimi et malriml, »enatorum fliii, mimero IUI in caihedris conaedenmt et 
tplÜtUi «unt. Suet Aug. 64: neque eenavit una, niai ut nepotei in imo lecto 
auiderent. 

2) Tac, onn. 13, 16; Mos habebatur, prineipunt libtros cum ctterii idem 
aetalit nobilibui ee^ntei vetei, in adspeelu projiin^onnn , propria et par- 

3] S. anaaer den oben 8. 175 Anm. 13 angeführten Stellen Dio Ca»B. 59, 
29, 5, vo von einem Malils dea Oaligula erzählt wird: no[i.i:cljvio{ SgxoüvSoc, f/ 
TÄTE inoTEumv, ^iiEifoperrä te äjia tüiv aiTlto'i, wapi toTs Ttoolv aätoü «aft^fitvot 
%ai iTzcninraov ouvtjüi oÜToiit xoTE^(7.ei. 

4] Hoiat. epod. 2, &b. 5) S. oben S. 249 Anm. 7. 

6} Dies andet man anch in Pompeii. Mazoia U, pl. XXX.Vin, flg. I = 
Overbeot* S. 304; Tgl. oben 8. 249 Aom. 10. 7) 8. oben 8. 221. 

8) Snet. Cal. 24: iuatitium indixit, inguo risisie taviste eemuae cum paren- 
tibu! aut coniuge liberiive cupital f\iit, Lucian. de merc. cond. 15. 

9) S. S. 66. Vgl. 8. 60 Anm. 9. 

10) So werden Ton Oic. Cat. 2, 5, 10 die Catlllnarier gesoUldert : aceu- 
bantet in convivüs, con^Uxi mutitns impudieai, vino itmguidi. igl. CIc. ad 
fam. 9, 26, 2: Infra Eutraptlum Cytherie aeeubuit. In eo igttur, tn^ii, con- 
vMo Cicero? Liv. 39, 43, 3: illam infra tum aec^anUm. 

11) Val. Mal. 2, 1, 2. Sneton, Cal. 24. PIntarp.h. juaMC. «nufe. 7, 8, 4, 
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tiidtnium. Man speiste gewSholich an einem quadratischea Tische, 
welcher auf drei Seilen von Ruhehelten {leclt} umgeben, an 
der vierten aber fdr die Bedienung frei und auf 9 Personen ein- 
gerichtet war; der Umstand, dass dieser Tisch ebenso wie das 
Esszimmer triclinium beisst, ISsst erkennen, dass auch das Zim- 
mer ursprünglich nur für 9 Gäste berechnet, und diese Zahl 
als normal betrachtet wurde. ') Allerdings hatte man schon am 
Ende der Republik Speisesäle, welche 3 oder 4 Triclinien und 
ausserdem genUgenden Raum fttr die Bedienung und die sur 
Unterhaltung herbeigeiogenen Künstler enthielten, und in der 
Kaiserzeit vei^sserte man diese Räume immer mehr;^] aber 
die Tische zu 9 Personen behielt man bei, auch wenn die Ge- 
sellschaft gr&sser war; sogar das Volk bewirthele man an Tri- 
clinien,*) Die lecti trklmiares sind weder Betten noch Sopha's, 
sondern breite, ursprtlnglich ganz h&lzeme Gestelle, nach der 
Tischseite bsher, nach der Aussenseite niedriger, *) so dass man 
sie von der Aussenseite bestieg.'} Die lacedamonischen xXTvai 
waren von festem Holz, ■) ganz den Lagern (Pritschen) unserer 

p. 868 Dübnet: xi Bi ■nalfvut, TToXXfjs f*fovxa ß!D(ji,oXoxta( »al anEpftoXoiftos 
n&hk Toic tä &T[oMjfi(iTa xoiiltouoi iwiSoploK — «rfottaftot itpoc^xEi' ot Bi 
ImXXoI, *ot ruvaixav Sujxaxnmijifcvaiv xni iratiniv (Mjßniv, iiiiBttxvuvTOt fttu.-t\- 
(jurra ■npaffMTen xat Xö^on, A TtdoTfi fi^C tafaymhiimprti TÜf i]ju)rdc oia- 

1) In dei Itx eoloniae Genetivae c. 132 Eph. epigr. II p. 231 hellst es: 

St qali mup(irtrotui) pettndi eiuua convtaia faeito — n«ce facUo — jwo 

^i< tuat ptlüionia emua eanviviitm fujbtcU — ad etnamvt quem {iioett praettr 
qnod ip»e eandidaiat prtflor in eo anno, [^o] ma^ietralwt]) pttat, voearit dum- 
taxat [m] diet sin^uio«) iomiBum Villi. 

2) Vitmv. 6, 10, 3 : Uahenl mitrm tat domvi (ei ledet von giiecliiscli ein- 
gerlcbteten HänaeTJi] — oecoi quadratoi tarn ampla magniUidint, uti faeiUler 
i» eil quattUBT tricliniU etratii miniitrutionuTn ludartimqtie operit Io«im potiil 
ttte tpaliotui. Da VitniT sonaoli 4 tritlinia als Maximum füi einen Saal an- 
giebt, BD igt bei Oie. in Vm. 4, 26, 58: Nam ut in tingula eoiutovia, 
juae iaie non modo Bomae led {n omnlf^ riUis habet, tricenot tetto* optime 
atraios cvm ceterii omumCTili« convivii juaereret, nlnilutn multa comparart vide- 
Tttur, die Lesart trinenoi wohl oalialtliar, and mit Haim Irina« zu lesen, ob- 
wohl von seiner Zeit, was Halm entgangen Ist, Flotarch. quaeil. conviv. 5, 5, 
9 p. 826 Dübo. wiiküch bezengt: oux Äpflü; ot kIoiIbioi vEaviEuovrai »ota- 
ox£uoi;ovTE( o(xout TpionoVTaxX(vou( xai [j.etCout. d[j.(xTo)v -jap aÖnj %a\ ijikon 
BeIiüvoiv ij TiüpaoMUT] xai Travijjupuipyou [läXXov ^ aujinoiiiipxou iEoufvorJ. Einou 
oIxD4 ivtcdf.hioi, also (Qr drei Triclinien, erwähnt Athen. 2 p. 47'. 

3) 8. oben S. 209. 

i) Dies ist ersichtlich ana den gleich aniafühienden In Fompell erhaltenen 
TiiclinleQ. 

ÖJ Calignla hei Suet. Cul. 36 mustert die eingeladenen Fiaaen, pTOftir 
pedce auoa Irameanlei. Sie gingen von dei Anaaenseite an den Lectua. 

6) Cieero pro Mut. 36, 74: Laeedaenumtl — gvi cotidianie epuU» in robore 
acatmlruat. 
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Soldaten auf den Wachen zu vergleichen, und in Pompeii haben 
sich gemauerte Triclinien gefunden, *) aber gewöhnliche Lecti 
werden, wie die zum Schlafen bestimmten Betten, Gurte gehabt 
haben ; darüber lagen Polster (tori) und auf diesen Decken ; zu- 
dem auf jedem der 9 Platze ein Kisaen (pulvinus), auf welchem 
man den linken Arm sttltzte,^] wenn man, die Fttsse nach der 
Aussenseite des Lectus gerichtet, am Tische lag. Indessen war 
die gleichmässige and parallele Lage der drei Personen des 
Lectus nur so lange erforderlich, als man wirklich ass; bei der 
Unterhaltung änderte man auch die Stellung und suchte es sich 
in aller Art bequem zu machen.^) 

1d Betreff der neun Plätze des Tricliniums, deren Verthei- Veitteiinog 

' dar Pl&tie. 

luag aus der nachstehenden Zeichnung ersichtlich ist, herrschte 
eine strenge Etikette, welche oftmals erwähnt wird. *] Hau un- 
terscheidet den medius, imus und summus lectus, und zwar ha- | 
ben die auf dem medius Liegenden den summus zur Linken, 
den ifmis zur Hechten.'') Der medius und summus lectus war 

1} Oben S. 249 Änm. 10, £fnen hSlzemen mit Bronze beachUgenen Ucltis 
8. OveibBok* S. 427,' 

2) Dleae Liga Ist tia vlelea Moanmenten sDecbsulicb. 8. S. 300 ^vm. 9. 
EineB der echönsten dlesec Art ist das OemUde Heibig Wandg. 1481, Nlccolinl 
Cm« di Pompti toI. II, Daer. gtntralt t>y. III. Vgl. Hoiat. od. 1, 27, 7: 

Laiite clamoran lodala 
Et aibilo remantU prtuo. 
tat. 2,4, 39: 

Languiäm in euiiluni iam et conviva rtponet. 
Sidon. ApoUin. epM. 1, 11 : euAilum loro rtddidL Petron. 27 : Hie ftl, inquit, 
ajmd yaem euiitüm ponetit, et quidtm lom prinelpHtm txnae videtii. 

3) Aleisnd. Apbiodie. probUm. 1, 82 in Idelei Phyi. et Med. Qr. min. I 
p. 26 : Ali tI iv To« oujimoolo« it ^EV t-j etpx'ä tfji rpo^t xni itpi nXi^pcfa- 
OEmi ote-JOiJ|«8a (tvaii£t|j,evoi, |iEtA Be Ti^prosf» Kai Ttpös tS teXeut^ toa (iptotou 
dpaioifiiEÖa }t.i\Yixi ÖXißiifiEvoi ; Bri napil jiev t^jv ifxh'' ^PE(i'' '^ö'V oitIcov Ij^ov- 
Tti itXttorrjv iiA xd ixTÖ! ndvTEt -i^i 0Tp(u|i-ii^t (so leae ioi statt TOivroiv t^v 
OTp(BfiW]v} ouvTpij^ouocj dvaxEljievot xol döpöoic ä(j.a xal 06x014 ftXiSovrai. [lETd 
(i T4"i Mpov Ti^t TDo^fit 15; [tev lirl ti wStoj meiSei jiäXXov, B( 84 Eni xd nXri^ia 
«at 6s JJ.EV TToofit i-;andST]Tcii, läXXou TiXiov toü Eiovrot im ti inTÄs ^euovTO! ■ 
xal o&Ttut fiExä ^X-fjpcuoi-i T^t Tpoipijt dpaioDvtoi. Unter xd iic.T6( verateht er 
die Tiscbselle. TiicbgeaeUacliaften In den vereoMedenaten Stellungen zeigen 
drei in Fotnpeti im Jsbie 1684 geFnndaue Bilder ; iirel derselben eind lehtecht 
abgeb. bei Nlccolinl SuppUmeuto ttv, XU 8. Hot. d. Seavi 1884 3. 47ff. 

4) Heber die Anordnung dei Plätze bandeln Salmaa. Exen. FUn. p. 886. 
J, Fi, GronoT. Lectiones Plautifme. Amstel. 1740, 8. p. 3071t, Beokei Gattnt 
m S. 265 (GöU S, 379) und die S. 297 Aam, 2 angeführten Sehrtflateller. 

5} Zni Erklärung der Beieicbnungen aummui und imu* vergleicht Salms- 
bIdb die Stelle des Seneca n. q. 5, 16, 6, wo von der Wlndtsfel des Tano ge- 
sagt wird: A septenlrionali latere Mtnunua «tt aifaüo, nudiua leptmtrjo, imus 
IhraKial, «M Vegetina 5, 8, ebenfalls aas Varro referlrend, bo auEdraclct : 
BepleniHontdem vero cardinem lorlilut e>t dnafxxta; tive tepttntrio, eui adhaerel 
a dextra ftpaoxtat «int cirdut, a $inUtra ßopiot id est asptüo. Vgl. Isidai. de 
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fUr die Gast« bestimmt uod zwar der medtus für die voraebm- 
eteo ; >) der imui fOr deo Wirth , seine Fraa und ein Kind, ^ 
wenn dieses mit am 
Tische ass, oder einen 
Freigelassenen. ^) Der 
Ehrenplatz auf dem lec- 
I tus summus und onus 
war der erste, an wel- 
chem das Ruhebett eine 
Lehne hatte und die be- 
quemste Lage gestattet«, 
der für die Hauptperson 
der Gesellschaft be- 
stimmte Platz aber, der 
- sogenannte locus consu- 

laris, befand sich auf 
t lectus, und zwar war es hier nicht der erste, son- 
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¥ 
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. c. 37 p. 62 Beokei : Citdiai, gui e( f Armeiiu : hie u dezlrii «ptenfrionfi 

I fMiX nvoa. Man eisUht sas der VergleieliuDg> dieser Scellea, das» 
Mmtmui nnd ijn(tt<r, imiu and deifcr gleichliedeatend ilnd, diu &1)ei dieee 
Bezelchnangen inf die Inhaber de« medlu) leottu, deiea Oeeicht nach dei offenen 
Seite des ^naches geiiobtet «k, zu bedehen sind, |;eht aui der gleich anzn- 
fQliienden Stelle des Platarch juaeif. eoncii). 1, 3, 4 deutlich henor. In dei 
Zeichnung Ist die Ijige der Personen daroh Pfeile angedeatet. {Daee die An- 
ordnung der I<etl ao irai, irle die Zeichnung zeigt, geht zweifellos heirOT kbs 
den Triellnlen In FompeU (oben S. 249 \ fiuU. d. Jtul. 1885 p. 69] , deren 
Breite in der Regel nur fäi eine Länge und eine Breite des lecfiu Mnreleht, 
auB den ebea deit erhaltenen gemauerten IteU foben a. a. O.), endlich aus deu 
bildlichen DantellungeD von Trlcllnien [die 8. 303 erwähnten pampeianiachea 
Bilder; ReUef bei PignorluB De «ercfi In Polen. TA«a. ni p. 1283). Flntareh 
frelUcK (s. S. 306 A. 1) scheint eine Anordnung im Sinne zu haben, bei der 
zwischen Je 2 ix/Ai eine Ecke frei blieb (ao Ouhl n. Konei S. 18ff), doch kann 
dadurch obiges Besnltst, wenigstens »Is allgemeine Regel und fQr die in Pom- 
peil vertretene Zeit, nicht In Frage gestellt werden.) 

1) Flnt. Brul. 34 : ^Kt; Se ii.nTa)(£i(iivin'v «totfi-iroi '^KE X£).ou|iivoe. (loptu- 



ktä 



poufA^vou Si Bpo^Tou u'^ xExXnjpivov afrciv 'IJxEiv Kai vtXe6ovTO( ditdYCr 

2) Die Eauptstelle über die Tlschplitze Ist Plutaroh. guiuX. eowemid. I, 
3, p. 750 DQbn. Hier beUst es § 4 : tSv BuoEv r.\n&-i ditoBc5o|j.ivo)V toic itapo- 
XEjiXmiivoit ■>) Tptrr] -naX xa&rrfi h irpSroi riiroi lufXiara toü iirciäivTiS« dsriN ■ 
ivTatJfta yip OtiTitp i]vto)(os ?] »upEpv^mji ivil Ks^id itpic riiv ^nl^Xfi];''' äEix^itTnr 
T^i üinjpeol« — ■ 6 |ih ^dp 'jit' oiriv T] -[uvaiÄit ^ viaiBaiv isrlv 6 Ei^&itip 
oiTÄv eIxötco; T^i [idXiaTa TijioiiJ.iv(j) tSv xcKXTjfiivoKv dnEWÖTj, Iva irfü« ^ toü 
fmLAvtoc. Suet. Cal. 24: pCenaju« eonoicio sinfruliu (tororti niru) In/Vii st 
vicllifm conloei^at, uxore aupru cu&ante, «is Sueton hart tadelt ; denn dies ist 
der Putz, wenn nlcbt der Frau, so der amiea. Clc. ad fam. 9, 26, 2: Infra 
E^ttraptltim Cytkcrlt aecubtiU. Seneca eonlr. 9, 25, 2 p. 2Ö1 Bnra. : ntofttrix 
uxorU toco accubuit. Vgl. S. 301 Aura. 10. 

3) Petron , 38 ; Quid iUt, gui Ubertinl ioco iaeet ? Dus dies der tmus ioeui 
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dern der dritte. Plutarch giebt verschiedene Gründe an , aus 
welchen dieser Platit für den Consul bestimmt wurde, unter an- 
deren den, dass der Consul hier theils dem Wirthe zunächst 
lag, welcher den ersten Platz des imus lectus einnahm, theils 
die freie Ecke des Tricliniunis vor sich hatte , welche ihm ge- 
stattete, ohne sich umzuwenden Meldungen anzunehmen und 
sich eilige Sachen zur Unterschi-ift vorlegen zu lassen, i) 

Neun Personen sind, wie schon bemerkt wurde, die regel- 
mässige Zahl für das Triclinium.^) Dass mehr als drei sich auf 
einen Lectus zusammendrängten, galt fflr unanständig;^) waren 
aber weniger Gäste da, so nahmen dieselben auch zu zweien^) 
oder allein^] einen Lectus ein, wenn sie nicht etwa Begleiter 
(umbrae] mitbrachten, welche die Platze neben ihnen erhielten. s)«« 



imi Ucti war, sagt Petron Busdcücklich kuiz voihei: cid» iUum, qui in imo 
imu» recmiAU, 

1) Rnt. quaeit. conviv. t, 3, Ip. 750 Dübn.: 'E% tdütou mpl Tüiv Tinco'i 
Ivlireoe C''l^"(' "AKkoi fdp dE^?.oii Ivti[j,oi" — Po)(j.atoii Bi i T^t (iSot)! «XIvtjj 
teXcuTatoc, 3'' biratiiäv Kpaii-jopeäiyj'Si. Bei Seneca 1. 1. lieisst der Platz locut 
praetorit, tiei Patron. 65 loau praetoriui. Für die Bevoizugnog dieses Platzes 
giebt Plutarch drei Gründe wi und zwar als dritten Grund: ho oöv dK&üaoi 
TS, 8 BsI, xal TTpoitctJai xcti &Ttofp(tj;ai Sü"jrjTai, toütov iialpsxoi l;(ei xiti xäTOw, 
iv <f> Ttj; B«u~£pa; xXi-irn; TJ Tph^ (so ist mit Beiske und Dübner zn lesen statt 
Tj irpttrfi, d» auch %i der Platz als zunächst dem primtu bat Ueti, anf-wel- 
onem der Wiith giUt, bezeichnet wird] iiuvDiruaiJ9T|:, r; Ycuvla SiäXei)j.|^a iroi- 
oüaa T^ x<ip,irn BlBcnei xal fpafxitnei xai tiirr)p^^ xal ^liXaxt aiiniaiai Kol 
drffütf tön Am orpaToirlBou itpoceX&sIv, BwXEj^ftTj-iai , luft^aSai, (i^ffTE xivic 
t-toy^oüiroi ofrcip [».if]Te TCiiii ivoxXoujiivou tun ou|i,itoTüiv, iX).« xnl X^^P^ '"" 
foni[i LjrepB^iov lyovrt xai dxÄXuto^. Den locut eornularia beieichiiet aoch 
Hsitlal. 6, 74, 1 : Medio recumbit imui itlt gvi Uclo^ und Tac. an». 3, 14 : in 
eonvivio Qermiaüci, cum super «im Pilo disaimbtrtt, inftctos raanibia cia» cibot 
argneattt. GenuanicuB hatte den dritten Platz auf dem UcUi» medlti», Pisa den 
zweiten; Piso hätte übet den Körper des Germanious herüberreichen müssen, 
um seine Speisen zu Terglften. 

2} Plautus Blich. 487 : Vtrum hie apul me eenant alitni novan. Gell. 13, 
11, 2: Dicil airfem (VatTo) oonuiuiinim nwmerwm inciptTe apoTUre a Gratlamm 
numero et progrtdi ad Maiarum, id eit, prnflcieci a (riius et conailltre In novem. 
Aus ivQim Personen besteht die Geeellecbaft auf dem Bilde bei Nicnolini (siehe 
B. 303 Anm. 2) und neun Personen hat auch das TricHnium auf dem oben 
S. 803 A. 5 erwähnten Relief. (Ein Speisezimmer in Pompeii, duasen Ucti auf 
mindestens zwölf Personen berechnet waren. Bull, d, Intl. 1883 p. 80.) 

3) Cio. in Pieon. 27, 67 : mhil apud hunc taiilum. nihU eUg<au: 

Oraeei »iipati, quini in Uctii, laepe ptürel, ipse eolui, Horat. toi. 1, 4, SC. 

4) Juven. Ö, 17: 

Tertia ne vacuo ct»aret ciüeHa lecto 
i-Una simws", ail. 
) Auch der Wltth lag wohl allein auf dem Lectus. S. Oio, I. 1. Juven. 
Optima ittimrum inttrea pelatii/ue vorabit 
Bex hontm, vamatque torit tantum ipsc iactbit. 
B) So bringt bei Hot. sot 2, Ö, 22 Maecenas zwei umbrae mit, welche mit 
a auf dem mtdiue leetu» Ihren Platz erhalten. Hnr. tpitL 1. ß, 23; locus ttt 



6) A 

135: 
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Bei dem Gastmahle , während dessen im Jahre 682 ^ 72 Ser- 
torius in Osoa ermordet wurde, *) lagen nach Sallust auf dem 
medius tectus zwei Personen, Sertorius auf dem locus consularis 
und über ihm L. Fabius; auf dem summus ebenfalls nur zwei, 
Antonius und Versius, auf dem itnus aber drei, Perpenna der 
Wirth, Haecenas der Schreiber und Tarquitius. ä) Bei der cena 
pontificalis, über welche der Pontifex Metellus bei Macrobius 
salurn. 3, 13, 11 berichtet, assen an drei Triclinien wahrschein- 
lich je sechs Personen;^) bei der Cena des Nasidienus, welche 
Horaz sal. 2, S beschreibt, lagen auf dem summus lectus 1. Fun- 
danius 2. Viseus 3, Varius; auf dem medius Maecenas mit sei- 
nen beiden umbrae , Servilius Balatro und Vibidius , und zwar 
Maecenas auf dem locus consularis; auf dem imus 1. Nomenta- 
nus, 2. der Wirlh Nasidienus, der seinen Platz an den Nomen- 
tanus abgetreten zu haben scheint, um diesem die Unterhaltung 
mit Haecenas zu Obertassen, 3. Porcius. Ausserdem wird oft- 
mals der beschriebenen Anordnung der Platze Erwähnung ge- 
thait<) und bei grösseren (Je Seilschaften stellte man sogar einen 
Nomeaclator an, um die Plütze anzuweisen.") 

Als am Ende der Bepublik die mensae citreae aufkamen, 



tt pluribas umbrü. Plutarcli. quatit. conviv. 7, 6, 3 p. 861 Dübn. : To U töv 
ii:inW|Tcnv säoi, 0S4 vSv onid! x^iXoiaiv, o4 xExXiiuävouc aJiToi^, dXX' iiri töv 
xtKXi||Ji.i'voi-j im Tu fietmvov dio[ji£voui, i^r^iTtt T;6tt£v Io]^e tJji (ip)f'f|v. 

i) Dcumanu IV S. 374. Mommaen R. Q. lU 8. 31. 

3) SslIUBl. hiel. 3, fi. 4 Dietsch; J^iilur diecuiwn, . Strtoriui inferior in 
media, mptr tma L. Fabiut HUjMtniemi» smalor ti proicriptia: in aummo An- 
lonfu) et infra tcriha Stttori Veraiu» : tt alter leriba Maecentu in imo medius 
inter TarjuUium et dominum Ptrpennam. Nach dlesei Nachricht wal L, Fabius 
der Mörder dea Sertorius, nicht Antonius, wie Plutarch. Sert, 26 berichtet : 
AvT(6vio« tiicefnoTdUEiiiEvo« Tialei ti^i Sltfei xht J.£mibfwi. 

3) S. aas Nähere SUataTOTwaltung III S. 231. 

4) Bei Piaut. Moilell. 43 sagt Grumlo, er wolle ntoht euperiar ewn ero 
aeeamhtrt aud Stich, 492 sagt Oelasimue : 

Ergo oraiore« populi aummalet viri 
Sunani accuitat, tga inftimuii» Infumut. 
Vgl. Oie. ad fam. 9, 26 : Accubueram hora nono — upud Voiumnjwn BuJra- 
pcitwn, tl. fui<l«n tupra me AUicai, infra Vtrriai. Qell. 10, 15, 21 : Suptr 
flanünan Diaitm In convivio, nisj rei »atxifietdu), lumd juiiguiim alius accumftil. 
Serr, <td Aen. % 2 : non erüm lictbat arpra regem aocrl/fniluin quanquam ae- 
cttmbert. Festus p. 18ö', 22: itaque I« (cortvivila) tolus Rex lupm omnei ac- 
cuhat. Sir tt Diolls mpra Martiaitm et Quirinaltm; Martialis supra prozimum. 
Omnei item mpra Ponti/icem. Senecs tuai. 7, 13 p. 44, 13: interrogabat, 9UI 
iiU voearetuT, qui In imo redimieret. Seneea ad Seren. 10, 3 : no» fn mtdio 
me Udo itd in imo eoUoeavit. de ira 3, 37, 4. 

5) Athenaeus 2, 29 p. 47« ; MtTd toöto i-joowtvtEt xaKKXtSijiiev li« lnaoroj 
^öeXev, ou ir£pi(i.EtvavT(4 Ävoji.aÄX'^TOpa täv tiBv Btivrioni TsEtap^ov. 
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welche runde Tischplatten, orbes, '} hatteo, benutzte man diese 
und ähnlich geformte Tische auch zum Essen ^) und verwandelte 
die drei in einen rechten Winkel zu einander gesetzten Lecti 
in ein einziges halbkreisförmiges Buhebett, welches von seiner 
Form (C) sigma^) oder stibadium*) oder auch accubUum^] heisst, a*; 
aber, weil diese kostbaren Tische nicht gross waren, statt ueun 
Personen gewöhnlich nur fünf,*) sechs,'] sieben*) oder acht') 
fasste, und davon iEäy^ivov, *") IjrtäxXivov, **] öxTaxAivov, ^^j ge- 
nannt wird, wiewohl itusnahnisweise auch grossere Stibadien zu 
neun und zu zwölf Personen vorkommen J^) Die Ehrenplätze 

i) MMtial. 2, 43, 9. Ovld. keroid. 16 (.17), 87. 

2) Juveiwl. 11, 120 : 

At nunc dlvitihus ctnandi nuUa voiuptat, 

SU rhombui, nil dama $apit, putere oldenlur 

TJngutnla aiquc rotat, UUos nisi iui(in<( orft« 

Orande ebar. 
Vgl. MartW. 9,59,7—10. Varro de l. L. b, US: Memam acartam eitUbam 
apptUatant ; ea trat quudrata. — posUa rotunda facta. 

3) itmirolundum helsst ea bei Apnl. met, 5, 3. üeber tigma s. die Stellen 
l>ei Savaro ad 8idon. ApolL epitt. 2, 2 p. 109. 

4) Serv. od Atn. 1, 698; anli^tii ilibadia non habebant, itd ilrali» tribwi 
leetii tpulabantVT. Plin. ep. 5, 6, 36. Mirtial. 14, 87. 

5) Sehol. Juven. 5, 17: apud vetem aeaibittiTum usus non trat, $ed in 
UcttUÜ diiaimbentei manducabant, trei autem Uetuli trani, fn quibui diiatm- 
itbant, unde hodleque tricllnia appellantur. Lumprld. Heliogah.-lä, 9; 25, 2. 
C. I. h. III, 4441 : pOTtieum cum accnbito — — rt^iluit. Darauf bezieht »ith 
der vi-Kifi ixuoupiTÖpn FAicHim DiocUttani 16, 9 (C. I. L. UI p. 836) ond 
Lsbbael Gloiia: accvbitwn d-jfftKiizi^pKai. 

6) Solpidos SeveruB de vita btati Martini c. 30, 4 bescbieibt ein im J. ä86 
p. Ohr. in Trier gehaltenes Oastmalil des Kaisers Hiilmua, bei welchem fSnf 
Penonen bei Tische liegen, Martinns selbst aber daneben sitzt: Convivat aultm 
adtrant — eonsul Euodiva — comita dtto — medius inter hoi Martini pres- 
byttr, — ipie autem selluta ivzta regem poaila eoruederat, 

7) Anson. Bphem. p. 68 ed. Bip. : 

Quinqtit advoeani. 8ex enhn ectnvMum 
Cum regt tutlutn, ti »nper, eowiietam est. 
81 Martial. 10, 48. 6: Septem ligma eapil; etx lumus, adde Lupum. 
9) HaitUl. 14, 87 mit der Uebeischrirt Stibadia: 
Aeeipe lunala tcripium lestudine ligma; 
Octo capit; veniat quiiquis audeus trit. 
Lsmptid. Htliogab. 29 : Hahuit et hanc conmtetvdinem, ul octo aitvos rogartl od 
eenam, ilem octo tiucoi, et item octo podagroioi, oeto nirdoe, oeto nigroi, oeto 
iongos et oeto pingue», mm capi non poi»ent uno »igmate. Das Letzte bezieht 
«Ich nur anf die pinguei, denn die Zahl 8 ist gewöhnlich. Auch in der weiter 
unten anzuführenden Stelle des Stdonlus Apoll, epfat. 1, 11 weiden 8 Gäste 
aufgezählt. 10) Martial. 9, 59, 9. 11) Atlienaeua 2 p. 47^ 

12} Artat. mir. awc. 1. 

13) Die cenii StuGExäÖED;, bei welcher Auguetus, selbst den Apollo dar- 
stellend, zu zwölfen ass [Suet. Aug. TO), setzt offenbar ein ligma yotsus. Diese 
Nachricht nnbetückslchtigt lassend sagt CspltoUa. Ver. 5, 1 : Et noti^simum eius 
fuidem fertnr tide eov/oivium, in quo primum diuodtcxm accubvatt dieitur, cum 
lit rwtittimam dietnan dt numero conoiDarum: 5<pl<m eoncivfum, novem vero 
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auf dem Sigma, dessen Gebrauch sich bis in das Mittelalter er- 
hallen hat, waren die Eckplätze {comwo),') und zwar galt als 
erster Plata der in dextro cornu, dessen Inhaber mit dem Ge- 
siebte nach der freien Seite des Tisches lag; als zweiter der 
in sinistro cornu; von diesem wurden die folgenden Plätze ge- 
zählt, so dass der letzte an der lioken Seite des ersten lag.-) 
Erschien ein unerwarteter Gast, so musste er auf einem Stuhle 
sitzen.^) Uebrigens sieht man aus den mehrfach erhaltenen 
bildlichen Darstellungen,*) dass auch das Sigma in verschiede- 
nen Zeiten und zu verschiedenen Zwecken besonders eingerichtet 
wurde. Auf einem pompelanischen Bilde ^) ist es um einen 
kleinen, runden, dreifUssigen Tisch gelegt; der Lectus, auf dem 
neun Personen liegen, ist wenig niedriger als der Tisch, das 
Kissen, auf das der Arm gelegt wird, läuft auf der inneren 

eoncfdum. Bei Mscro'biae (b. aot. 1, 7, 12 und dazu Jau aii dieeeT Stelle und 
froUg. p. XXII) sind zuerst 9 Gaste TeTsaTnmelt, es tiammeii aber nacti drei 
liloiu (dleae aitsen sbei (i. I. 13), fanden bIso niclit auf dem Sigma Piatz}; 
9 Personen bat auch das Sigma bei Uelbig n. 1481, s. S. 303 Anm. 2. 

1) JuvenouB 3, 6U: 

Si voi fui<i«< voc'it, ccnat eonvMa ponow, 
Comihui in nitnmi) dmitel fonere maabra 
Quisqai sapU: vmiet forian >i nobilü aUtr, 
Turpiler tximio coyeüir eedtTt cornu, 
Qutm tutnor infiaii cordit per Mimma lointrat. 
8ia contentue erit mediocria freaderc cenat 
Jnfalar^'at dAinc si mox eonviva nibibil, 
Ad potiora ptidmi tramibil itrata lorornm. 

2) Sidonlna Apolltn. epUt. 1, 11 beschreibt eine Gena, zu welcher ihn im 
J. 461 der Kaieer Maiorianas in Atelate eingeladen hatte : Primus iaeebat eormt 
sinittro eoiuul ordinariui Stverbuti; — iusla tum Magnus — rerumbente posi 
se Camillo filio fratrii. — Patonhu hlnc prapter, atque hinc Athtniuf. — Bune 
Kqucbatur Oratianen$it. — Vlthnui ego iaeebam, qua purpurati (des Kaisers) 
Colu) Incnum margine in deilro porrigebattiT. Der Kaiser lag alEO in dextro 
cornu, mit dem Oealcht nach dem freien Platze zu, wie ehedem der Ehrengast 
auf dem loeai comularii des Triclinioms ; der Consul in tlnitlro eorntt; Sido- 
nius hatte unter den 8 Personen den letzten Platz, zunächst dem Kalter, Ore- 
gorius von Tours, welcher 540 — &94 lebte, erzählt in seinem Miraculomm IIb. 
1 c. 80 {MaxiTna bibUotheca polrum. Lugd, 1677. fol. Vol. XI p. 853) folgende 
Geschichte : Eine katholische Frau hat einen Hüretlkei (Arianer) zum Mann; 
die Frau ladet ihren katholischen Priester ein, der Mann seinen häretischen, 
und zwar vindicirt der Mann dem letzteren den Rhrenplatz. Diicumbtntibus 
auttm ad eonvivium vir itle cum prtsbj/tero dextrae porti« cornu occupat, catka- 
lieum ad ijniltrunt itulunu, poaitaque ad taevam eius itUala, in qua coniux 

3) In Luoian's CoDTiTiuni, das wohl an Sigmen statt fand, kommt dies 
vor c. 13. (Vgl. S. 307 A. 13.) 

4) Sie sind groeeenthells angeführt bei Stephani Der ausruhende Ueracles 
S. 55. 56. O. Jahn Die Wandgemälde des Colombariums In der Villa Pamflli. 
Hrinchen 1HQ7. 4. S. 42. 

5] Heibig 1481 : s. oben S. 303 A. 2. 
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Seite des Lectus herum, ') so dass nicht jeder Gast eioen eige- 
nen pulvinus hat; die Seiten des Lectus sind mit Drapirung 
verkleidet; im Freien aber legte man sich auf dem Rasen im 
Halbkreise um die aufgetragene Mcthlzeit^) und unter Heliogabal 
wurde es überhaupt Mode, die Polster auf die Erde zu legen;*) 
in anderen Darstellungen erscheint statt des runden Tisches ein 
sichelfärmiger , dem Sigma selbst sich in der Form anschlies- 
send, ■*) oder der Tisch fehlt ganz und die Speisen werden ge- 
reicht. *) 

Hit dem Decken des Tisches und der Vorbereitung zumBedi«nn 
Mahle waren die betreffenden Sclaven , tricliniarii^ unter der 
Aufsicht des tricliniarcha'^) bei festlichen Gelegenheilen schon 
am frühen Morgen beschäftigt.') In alter Zeit freilich war hie- 
ven nicht die Rede; man ass aus Thongesch irren und legte auf 
den hölzernen Lectus ein Ziegenfell ; aber schon im Jahre 625 
= 129 war das Volk mit einer solchen Einfachheit der Zurüstung 
bei dem Leichenschmause des jüngeren Seipio sehr unzufrie- 
den;*) denn seit 50 Jahren (seit 567 ^ 187) kannte man da- 
mals den Luxus der Tafeleinrichtung, ») Tische und Ruhebetten Tsfsi- 

11 Dies ist deutlich siehtb« sucli auf dem Relief bei Montfsucon Ant. 
eipl. III, 1 pl. 57. 

2) So auf dem Bilde dei Vill» Famflli bei Jahn Taf. VI Fig. 17, wo acht 
Personen gelagert eliid. Ebeusa in den Reliefs bei Beger Meltiigrlit». Colon. 
Brand. 169^. 4. p. 22, no fünf Personen liegen und in einem anderen bei 
CayluB Bee, d'ant. % 115,3. 

3) Lamprid. Htiiog. 25: PrImtM dmiqae inotnit »iyma in Ittra stemtTt, 
nan in leeluli». 

4} S. dae Bild in Campana Di dut sepolcri dtl secoto di Au^uslo. Roma 
1843. fol. pl. 14, Elf Personen in bunten Kleidern und bekrinzt liegen suf 
diesem Sigma, vor dem ein schmälet sichelförmiger Tisch steht. Denselben 
Tisch hat das Sigma bei Aiinghi Borna mhlertanta II p. 607, wo 6 Personen 
teisammelt sind. 

5) Sarkophagrellef bei Uontfancon Ant. exfl. 111, 1 pl. 57. 

6) S. oben S. 146. 

7) Clo. in Verr. 4, 15, 33: Ladii circentibu* mant apud L. Siiennam 
— cum etsml tricUnla tirata argtntumqat txpoiUum in aedibui, — acctitlt ad 

8) CIc. pi-D Mut. 36, 75: Q. Tubero — cum eptiitim Q. Muxirmu P. AfH- 
eimi jHilrui sui nomin« popalo Romano daret, rogataa eil a Maximo, u( Meli- 
nium itemtret, cum e»itt Tuba-o tiutdtm Africani sororls filiui. Alqut ilU, 
homo entditiasimut ae Stoieus atravit pelltculU batdinic UcUtloi Panicanoi et 
eipoiuit vasa Samia, d. h, wie Seneca tp. 95, 72 sagt, ligntoi Uetoi tt vaia 
ftctiUa; in Folge dessen Ael er bei seiner Beweibung um die Fraetui durch. 
Valer. Mai.. 7, 5, 1 ; urb4 — ru^oran cpuli luffragiit niU vindicavit. 

9) LiT. 39, (>, 7 ; Luzuriiu enim ptregrimu oHgo ab exeriritu Aiiatieo jn- 
vecta in urbem tst, ii primtim ttetoa aeratoa, vcatem itraj/uliim pretloiam, pla~ 
fiulas et alia UxliCia, tt, quae ium magnificae mpelltctUii luAcbantur, niono- 
podia et abacoi Romam advexcrunt. Pliu. n, h, 34, 14; 37, 12. 
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itcfi. von kostbarem Holz, 1) lecti inargentati oder inaurati,^) eborati,^) 
testudinei , *) d. h. Gestelle mit Reliefplallen {laminae'') oder 
bracteae) "j von Silber, Gold uad Elfenbeio verkleidet oder mit 
Schildkröte fm'nirt; und in der Kaiserzeit brachte man es da- 

nouot. hin, zuerst die FUsse der Lecti , sodann die ganzen Triclinien 
von massivem Silber zu machen. '') Die ganze Ausstattung des 
Speisezimmers wurde orientalisch : denn aus Kleinasien kamen 
die Lecti mit olfen beinernen und silbernen Füssen, ^) die kost- 

Dscksa. baren Decken, welche man über die Polster breitete [triclinium 
sternere) , endlich die Drypirung der Wände des Zimmers mit 

auiaia. Vorhängen , plagulae ^) oder aulaea. Die letzteren , im Orient 

13 HieheT geböieu die mtneae ritrtae, von velcben noch die Rede lelu 
«Ud, and die Iteli eitrti, denn diese meint Veig, Cir, 440: 
Stc Libyt Asiyrio itemtlw Uctutui oitro. 
nnd MMtUl. 14,89; vgl. Pars. 1, 52: non juirfjuirf deniqut Itctii Scribltur (n 
citnit. 2) Dig. 33, 10, 3 S 3- 

3) PUutua Stich. 377 : Uctoa eburatoi, auratoa, 

4) YaiTO de l. L. K, 47 : Uetoe alioi ex tbore alioi ei testuditit. Dig. 32, 
100 S 4: lectot leitudineoi pedibut inargeniatot. Mutinl, 9, 59, 9: 

Et Uilndniaim mttuu» juater hexaelinan 

Philo de Vita eonttmpl, 6, 2 p. 478 Mang. ; TpluXivd te xu'i TTEpfjAiva (et melut 
du SigmaJ fekiiiirfi ij ikitfavtai; xatESXEuanp^va xai Ti|iLaXipEiiT£pat S^i^t, ^t '^ot 
TtXerata Xi8mü!XX-oTa. QaUn. Yo!. V p. 837 K. : xXlvt] fip dXEtpnvniiioui oüiiv 
oüx' ixftUX T^v &Y'«"''' "S'^E ßXiimrEt. Apnl. mtl. 10, 34. 

6) Suet. Calig. 32: Bomae publica epalo Krvum ob detriKtam Uctii argen- 
leom IimunatR eomiflei confatim tritdidit. 

6) Haitiil. 8,33, 6: 

An magU aituti deram etl wtgue mMttri 
Sraelea, de fMcro ^aam rtor tsie (uo. 
Von den Hindwerbeni, welche diese Arbeit maohen, den bracteaTÜ, wird noch 
begonden die Bede aeln. 

7) Wenn bei älteien Sohitflstellern lecti aurei (^Gic. Tu«;. 5, 21, 61. Säet. 
Co«. 49. Senec» ep. 17, 12; 110, 12;|, oder ibumi (Horat. »al, 2, 8, 103) vot- 
bommen, ao liat man nai an Incrustlrte Arbeiten zn denken, also an leeli tn- 
ourotj, inarfftnlati, tbnrati; oder «le Clemena Alei. Paedag, 2, 3, 3Ö sie anf- 
lihlt, xXivai dpYupdiYoBit xal ^XEipavToxiäXXt]T(ji vpuoiaxix'tot te xal ^eXiävt^s 
ntnomX(ji^vai xotrr]« xXiuieiEE«. Vgl. Plln. n. h. 9, 39: Teitudimim putamlna 
secart in lamiruit, Itctotque et Tepo»itoTia hit vetüre CdTviliva Follio iruliluff; 

' abei in dei apäteren Kalsenelt kommen auch nKmae und Itcli von maeaivem 
Silbei vor. Petron. 73. Lamprid. Hetiag. 20, 4: Hie lolido argento faeio» Ä«i- 
buit leetot et liicliniara et cubiaüare». Dig. 33, 10, 3 § 3 : Naai et pelva ar- 
gtateat et ajuiniimiliu argentec et menta» ei Udo» inargeniatoi vel inauratot 
atque gemnuüoe in supeUeetiU ette non dubllalur uiquc adeo, ut idem iuris ait 
et tt tota argentea vel aurta tint. Ibid. 8 1 : argenteoi Udos item argmtea 
candelabra. Auguttln. sermon. 277 J 4. 

8) Athenaena 2, 31 p. 48^ Tgl. p. 48b. 49., „0 von den icJtvai und -rpri- 
tceCqi iksfmriTzaici and dp-fupdicoiE; nnd zugleich von den arpiinurtn -roXuteX'^ 
die Rede ist. Debei die letzteren «itd in einem besonderen Abschnitt gehan- 
delt werden. Reste eines mit Edelsteinen besetzten Lnxnsmöbels, Stuhl oder 
leetta, (and man ant dem Esquilln. BuU. comua. 1879 p. 251 tf. 

fl] Liv, 39, 6, 7 und daselbst Dukel. (Diese Bedeutung von plagtUa ist 
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von Allers her gebräuchlich, ') kamoD nach Rom aus der Erb- 
schaft des Attalos;^) sie hatten keineswegs, wie man aus Varro 
und Horaz hat schliessen wollen, irgend einen praktischen 
Nutzen, am wenigsten den, den von der Decke herabfallenden 
Staub abzuhalten, *) denn die getäfelte Decke des Zimmers {la- 
cunar] blieb über dem Tische frei und wurde öfters dazu be- 
nutzt, um aus derselben auf tlberraschende Weise Blumen, 
Kränze und andere Geschenke auf die Gäste fallen zu lassen ;^) 
sondern die Vorhänge waren vertical , nicht horizontal an der 
Wand des Speisezimmers angebracht^) und so gewöhnlich als 

nicht bezeugt. Es bedeutet Bonst eine Decke, die auf den tectut gelei^ wird 
(Null. 86, 7; 378; 537, 00) oder den Vorhang dar Uctlca (Suet. Tit. 10).} 

1) 3. Biisson. Dt ngno Pen. II c. 144. 145. 

2] Seiv. ad Aen. 1, 697; AtOaeti, vtlii pictii, quae idca aulaea dicla ntnl, 
quod primum in lOita Attali regh Attae, gut popuhim Bomamim icripsU heredem, 
itvienla ninJ. Ideo miltm eiiam in domibtu tendebanlnr oufoca, u( imUalio ttn- 
toriortim fierti. Damit übaTelnatimmeiid Seiv. ad Georg. 3, 26. Isidor. or, 19, 
26, 3. Daher Attalica aulaea. Val. Mti. 9, 1, ö. (Obige Ableitung dee Worte» 
ist falsch; CS kommt ecbon früher In diesem Slime vor (SagUo in Ditt. dei 
Ant. B. T.) und bezeichnet vielleicht ursprüngliob die in einem Hofe (aMj) 
zwlBchen den Sänlen aufgehängten Vorhänge,) 

3) Setv. od Aen. 1, 697: Varro tarnen dielt, nela loiere tu^endi ad ei- 
cipitndum ptUverem. — Vnde Boraliu$ (jut. 2, 8, 54): 

Inlerea »atptnea gravei aulaea rufnoa 
Jn fxitinant feeere, triäientia pulvert» alri, 
Quantum no» Aipiilo Campaaa exeitat agrit^ 
zu welcher Stelle Forphyrio die Notiz des Vano «lederholl: contaeltido apud 
antbfuo» fuü, ul auUKa mb camerat lenderenl^ nl si quid putverla caderet , ab 
ip$ii cccfperftur. 

4) V»l. Maji. 9, 1, 6: Quid enim tibi voluit — Metellu» Piue — cum At- 
laljdi aulaeia cortteetoi parielea laeto aaimo intuebatur? — «um polmala veete 
eonvivia celebrabal demistaa^ie laettnarOnu aurta» Coronas vebtt eaeleiti eapile 
recipiebat? Durch diese Stelle wird die Bemerkuug tod Heindorf zu Hör. lat. 
% 8, 54 widerlegt, wonach °in den iTiclmiis, wo nicht tecla lajaeala waren, 
unter der Decke über der Tafel ein Baldachin (iwfcieum) ausgebreitet war«. 
Denn Metellus hatto zugleich laamaria und aulaea, und die letzteren hingen 
nicht unter der Decke, sondern an der Wand. Suet. 'Nero 31; Jn cettrit par- 
tibu» (dotniu aureai) atncta auro Uta — ,- ceiiatione» Uiqueatae tabulii ebumcii 
veriatüibus, u( florei, fi'tulatii, ut unguenta deeuper »pargerentur. Seneca ep, 
90, 15; qui — veriatilia eenatiortum laqaearia ita eoagmental, uf «u&inde aiia 
faäei otgu« alia tuecedat et totieiw lecta quoliern feraila muterttur. Fetron. 60: 
Eece autem diduetls laeunaribus lubito eircului Ingent — demittitar, cuiui per 
tolum orbeta coronae aureae cum alabastri» ungutnti pendebant, — hatc apo- 
pkorela iubemur Miniere. 

5) Schon Fea zu Hoiat. sal. 2, 8, Ö4 erklärt richtig, dass nicht die aulaea 
auf den Tisch fallen , sondern nur der Staub und Tielleicht der abbrechende 
Kalkputz der Wand , und bezieht sich auf die häuQg vorkommenden Darstel- 
lungen solcher aulaea. S. z, B. Gerhard Ant. Denfem. 108. Deseriptlnn af t\e 
colltetion of arutieal marblei in tht Rrilish Mu»eum II, pl. 4. Mutea Borl. l, 34. 
Battoli Pielurae antiquae eryptarum Romaruirum. Born. 1738. fol. tav. III. 
IV. V. Recueil de peialurea ontijuc». Paris 1783. fol. Tome I, pl. V. VI. Fur- 
lanetto Le aniiehe lapidi det museo di Eile. P»dov» 1837. 8. p. 165. Auf den 
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Decoration gewordea, dass Horaz eine cena sine aulaeis als cha- 
rakteristisch fttr die Armuth bezeichnet. >) Der Tisch selbst 
scheint bis in die Kaiserzeit nicht mit einem Tischtuche bedeckt 
worden zu sein, denn er war sichtbur und wurde öfters ab- 
gewischt; i) auch exislirt für das Tischtuch kein besonderer 
i<. sprachlicher Ausdruck, da mantete, welches später dafUr ge- 
braucht wird, ^) ursprunglich das Handtuch bedeutet,*) womit 
die Priester beim Opfer*) und die Gäsle beim Ilündewaschen 
die Hände trockneten.*) Seit Domitian ') bedeckte man aber die 



Wandgemälden im Tricliiilum der eain di iMcmio, vekbe Eroten und Peychon 
daratetlen (^Helbig 757. Uta. Borb. XV, 46. Zahn III, 51. 0. Jahn Berichte 
der k. BHchs. Oes. d. WIm. Phil.-hiat. Cl. ISÖl. S. 168 ff.) , ist Blleiding» ein 
Velnm über dem Ltgec der Eroten iwiiohen zwei Bäomen horiiontsl antge- 
apsnnt, aber im Freien, und zum Schutze gegen die Sonne, weshalb dioge und 
ihnllche Darstellungen (wie >. 6. das Not. d. Scavi 1382 p. 322 beachriebene 
pompeianische Dild) hier nicht In Bettacht kommen. Die alte Anffassung der 
Horazfltelle yertheidigt Göll in Beoker'e 6alhu n S. 357. 

1) Her. od. 3, 29, 14 ; 

Mundaeque parva mb htre paupcrum 
Cmae linc mttaeit et ottro. 

2) Lucilios fr. XX, 1 Müller : 

PuTptiTto terfit tunc Udo» gaueapt nxnta». 
Hotat, lal. 9, 8, 10: 

His u6i su&loIJi puer aUt cmctui acermim 
Oautapt purfurto menaam perteriit. 

5) Taidor. or. 19, 26, 6 : Manttlia nunc pro opcriendis menili sunt,- quae, 
ut nomen ipium indicat, olim Urgendi» manibm praebebanUir. Die Schreibart 
manUie , nicht mnntiit, wie Grnnov. Lect. PUml, p. 73 wollte, ist gesichert 
durch die AiTalinschriften. Acta 27 Mal 218. 

4) Vano dt l. t. 6, 85 : Uaniellvm, ubi manu« Itrgunlur. Serv. ad Oeorg. 
4, 376: Manttlia, guiliu! mamts ttrgvnlur. Phtlaig., ad h. I. 377: Manitlia: 
huitts ainguIaHi manteluta. — Lueüiut aalem man(<ja dieil mappai: Man- 
ttia merumqut. Festus p. 133", 31: friquent tnim untiguf« ad m4inti> itr- 
getidai twiw fitit manttiorum. 

6) Serv. ad Atn. 1, 701; Conetat tnim, maiorea mappat haiuiilt villona, 
quibua eliam In sacri» uttbantur, ijcut in Otorglcii (4, 377) : 

manibus liquidot dtmt ordint fontit 
Otrmanat toniisqut fertint mantelia villis. 
Dt mpplicaturü tnim koe dixit, Manttlia vtro <i manibu» ttrgtndii dicla. Die 
manttlia kommen such bei dem Opfer der Arralen Tor, Acta 27 Mai 218; 
Henzen Atta fr. Arval. p. 13. 16; ebenso bei dem Opfer des Flamen, Ovld. 
fa»t. 4, 933: 

a dtxtra villia manttlt loiutii, 
Cumque meri palera thurii aBtrra fkiit. 
6) lieber den Gebtanoh des ^^eipcSticixTpov s. AthenaeoB 9 p. IIO*) und dsa 
Epigramm Antli._GT. IV p, 286 n. 2 EU Xtvo5v xeipiijAax-rpo-j : 
HaivSt] iiii TK l'jiit 1|fl.T[^ Tcdpoi, dXXd xonEtaa 

jliona.i dp^Evv^C Xeuxoripij viii-voi ■ 
foipm H ■jXuxEpip TS xal ix^uöevri Xoirpi^) 
Tipdyrtj &aiTU(xdvcm eU ^''P^'' ^PX"!*'^^- 
T) Dass kostbare Tische gewöhnlioh bedenkt irnrden, lehrt Mart. 9, 59, 7. 
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Tische und seil Hadrian werden Tiifeltflcher von kostbaren Stof- 
fen oft erwähnt.!) Servietten dagegen, deren Name, tnappa,'!^ 
für piinisch galt, 5) waren schon zu Horazens Zeit üblich, wenn 
sie auch nur in feinerer Gesellschaft zu dem Zwecke dienten, 
den sie bei uns haben;*) man brauchte sie nämlich ausserdem 
auch dazu, beim Nachhausegehen in ihnen') Speisen vom Nach- 
tisch und kleine Geschenke, die den Gästen gegeben wurden, 
(XTcotpopTjTa, *] mitzunehmen. Aus diesem doppellen Gebrauche 
erklürt sich, dass sowohl der Wirth die für den Tischgebrauch 
nöthigen Servietten Ueferle, ») als auch der Gast seine eigene 

Dm Tisehtnch liel dei ctna kommt bei Ihm, nie ee schelut, zaent lor 12, 29, 11 : 
Atlaienit mappam nemo, dum farla timmtur; 
Manlile t mema eiayaU Htrmogetut. 

t) Luaprii]. Heilog, 17, A : nonnutn^um tot picta manlelia in mttuam mit- 
tebal hii edulibta jiietii quat apponerenlur, qtiat mismi esiet hobltUTUt, IIa ut de 
atu out de texiai piclura exhiberetur. Lsmpiiil. Alex. Sev. 37, '2: Convivium 
neque opipaTWrt neqne nimii parcum, ted nilorit tummi fuit, ila lomen, uljmra 
maateUa mlllcrenlur .' laepiits cocco clavaia , otirola vtro numquam , «um Wo 
habere Heliogaialns iam cocpiastl , et ante, ut quidam praedicant, Badriantu 
habuisset. Trebell. PolL Qallieni duo 16, 3: Mantelibus aweit semper itravit. 
Vopiicoa Aurtlian. 13, 1. 

2) Qnlntil. inet. 1, 5, 57. 

3j Plin. n, h. 7, 12: Anthropopliagoi — Oisifius hrnnanorwn capitum bibert 
eutibuique cum caplUo pro mantelibui ante pectora uti hogonus \pTOdidil]. Pc 
tioii. 32 vom Tcligiilchio : circaque onerataa ve»te cemicea Uiticlaviam immiierat 
miit?pam fimbrii» hine atque illlnc pendentibua. So bat bei MsrtUl. 4, 46, 17 
Sftbellus eine lato variata mappa ctavo. Bei Hoiat. tat. 2, 8, 63 heiBStr es : 
yurt«) mappa compeicere rievm Vix poterat. Dsea flbriftens die mappae nnc 
in feinen Gesell acbaften gegeben warden, lehn Lucian. de metc. cond. 15, vo 
er sagt: die Plener veidea aufmerken, wie du dich in OeselUchaft benimmst, 
und gewahr »erden, iinhi tlval ooi ro )^eip6fiaxTpov TiftlnEvov. 

4) Petron. 66; ego tarnen duo (maUij euatuli et eece in mappa ailigata habto: 
nam ai aligtiid nameria mea vemulae non lulero, luAeio eonvitium. Ib. 60: 
quibuidam lanien — poma rapientibu» et ipti mappai implevimua. 

ß) Ambrosius ad virginti adhortalio sm Anfang: Qui ad eonvivivm magnum 
invitanluT, apophcrela «cum referre comueverunt. Solche Geschenke weiden 
veithellt bei Petron. 50. 60, namentlich kamen sie vot bei den Satanialien, 
Martlal. 14, 1, 6: praemia convivae dent <uu gufigi» nio. Suet. Vetp. i9; bei 
den Mationalien, Suet. 1. 1., und bei Hochzeiten, Schal. Juv. 6, 203: lolebant 
enim antta jwr nuptias rtcedentibus dutcia erogari pro iipophontii. Allgemein 
sagt Lucian. Nigrln. 26 von begehrlichen Gästen : iSavIoravTai Et TrdvTuiv Ssxarot, 
itXeto) Zk iitofipui t(bv iJXXcdi dEioDoiv. Vgl, AiUh. Gr. UI p. 33 n. 22: 
Oi^Ev dsi^vEv SX<d;, Aioväst£, Xeii^avov A^Xip 
Eiru^iBiji EeMtvüji, ^pe Be irtäyr' i-dam. 
A. h. ei Teichte es dem hinter Ihm sitzenden Sclaven. Ebenso macht es der 
Stoiker bei Lucian. conviv. 36. 

Vi) Varro de l. L. 9, 47: Nam nemo faeit tricUnü lectoi nisJ parn et ma- 
lerSa et altittidme et figura, Quii faeit mappiu tricliniarei non $imile« inter m ? 
quh pulvlnoi? Also die mappae gehören ebenso zn der Einrichtung, wie die 
(ecJi und pulvini. Vgl. Hör. eat. 2, 4, 81 : 

Vilibü» in icopii, in mappii, in scobe <jaantui 
Con>i»tit sumpttii? negUeti» flagitium ingena. 
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mitbrachte;') de an was er mitDahm,^] konnte er weder in eine 
ihm nicht gehörige, noch in eine bei der antiken Art des Es- 
sens vielleicht stark gebrauchte Serviette einpacken. Man ass 
j ^ nämlich im Alterthuni mit sehr ein- 

fachen GeräthschafleD, welche nur auf 
die rechte Hand, die man allein frei 
hatte, berechnet waren; das Zerlegen 
der Speisen Uberliess man grassten- 
theils dem scissor^) und erst Varro 
scheint Tischmesser zu erwähnen, 
welche aus Bithynien eingeführt wa- 
ren ; *) die gewöhnlichen Essgeräthe 
sind cochlearia und ligulae, über de- 
ren Unterschied viel gestritten ist. ^) 
in Pompeii sind hauptsüchlich zwei 
Gattungen von Löffeln gefunden wor- 
den, welche sich bis in das Mittelalter erhalten haben,*) eine 



Hör. episl. 1, 5, 21: 

Haec tgo procurare et idoneu» imperor et non 
Inviiu», ne lurpe taral, ne tordltja nuippci 
Corruget n-ira. 

1) Martlal. 13, 39, 31 : 

Ad cenam Hermogene» mappam non atfufil un^unm, 
. A eena setnper rellulit Hermogetui. 

Er Btahl nämlich die mappa des Wicthes oder des Tischaachbarn. Vgl. ) 
Poculii solliciti perdant tigulMjue ministri. 
Et tatet in ttpido plurima mappa linu. 

2) MwtUl. % 37; 

Quidquid ponilur hinc et inde, verrU, 
Mammat sumJnia imbricemque porci 
Commiaiemque duofem altagenam, — 
Eaec cum ctmdila sunt madenlt mappa, 
Traduntur puero domttm ferenda. 
Marllsl. 7, 20, 13 : 

Sed mappa cum iam miltt rumpilur furtü, 
Rosoi tepenti ipotxdyloi ainu condit 
Et dtvaralo capite lurtu 

3) 8. Oben S. 146. 

4) Varto FepovToSiäaoxiiXi]) bei Noiiiua 
cuUto coguinari >e iraiecU ; nondum enim 
Ikynia. In Giäbetn baben sich aaben den 
Essappwate öfters (^efaiideii, nimeutlioh a 

beinechale. Raoul-Rorhette I//"* Mim. tttr le$ ant. Chrilitnnea dei Calacombe» 
in Mim. de l'Acad. XUI p. 682. Ebenso In Hercnlaneum und Pompeii. Siebe 
die glelcb zu citirende Schritt Pagaao La Ligula p. 16. 

5) Besondets handelt daiüber Ol. Pagario La Ligula. Napoli 1B30. 8., 
welcher indess, wie achon Becker erkannte, in Beziehung auf den Unterschied von 
eoehltar und ligula io dem der Wahrheit entgegen goa etilen Reenltate gelangt ist. 

6) Es giebt antike Löffel von Knocbeii , Brouze und Silber. Die Haupt> 



p. 195, 16 = BUcheler n. 197 : noctu 

invecti erant euUelti ip,itaiaToi e Bt- 

1 dort niedergelegten Speisen auch die 

I Löffeln auch Messer mit Elfen- 
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grössere, unseren Esslöfieln entsprechende [Ä), und eine klei-Lcffei. 
nere, deren Höhlung kreisrund ist und deren Stiel nadelfOrinig 
ausläuft [B). Nun ist sicher, dass cochlear der kleinere LöfTel cocueai 
und für niedicinische Dosen ein bestimmtes kleinstes Maass war, 
welches man auf die Hälfte der Drachme norinirte, *) dass es 
eine Spitze und eine kleine Höhlung hatte, und zum Essen von 
Eiern und Schnecken gebraucht wurde , ^) dass dagegen die 
ligula schwerer war*) und als eigentlicher Löffel zu Mehlspeisen 
diente, ^j womit also wahrscheinlich auch die nationale puls ge- 
gessen wurde. Hau darf daher annehmen, dass wir in der Form 
A die Ugula, in der Form B das cockleare zu erkennen haben, ugtdat. 
und dass, wenn ligula als Diminutivum von lingua bezeichnet 
wird,*) die Höhlung des Löffels wegen ihrer zugespitzten Form 

formen sind luSAm mengestellt Im Mtie<o Borbon, X, tsv. 46, worsoa die Ab- 
bildungen entlehnt sind. Silberne Löffel etwa aus dem Ö. Jahrliundert n. Chr. 
sind abgebildet bei de Bos«! BulUUino di archtol. crtitiana. 1868 p. 83. tav. 1. 
Ein cochttar Ton Knochen (uid sich in einem Grabe bei Yyerdon, das der Zelt 
vom 6. bis 9. Jabih. angehdit. Bocbat AnliquiU» d'Yverdon In Mlttheilungen 
der »nt. Gesellschaft in Zürich. B. XIV H. 3 p. 88 (26J. Taf. IV, 1. 

1) CochUari» mmtura Plin, n. k. 27, 17; vgl. Isidot. orig. 16, 26, 3: 
Menturarum pari tninima coeUtar, quod est dimidia pars drachmiu. Maicellns 
Empii. m Medici antiqui ed. Stepbanas 1Ö67. fo). p. 243. Medtcin «ird ge- 
wöhnlich eingegeben In einem cochlear. Plln. n. h. 23, 76. Sciibonias LargQs 
76, 94, doch auch In einer tigiila. Apaleius de virlutt^i lierbamm c. 1 in Med. 
atit. ed. Aldus fol. 211 vers. ; btrbam planlaginit eontundet et tucaim eius de 
cochUario vel dt Uguta ditiiii bihere; liguia als Maass Sciib. Laigas 230. Anch 
Apidns braucht beide Haasse, 2, 2 lr>(i piperii cochUare, 3, 18 dimidivm 
coekUarium, und dagegen 7, 10 metli» ligulam, 8, 6 melli» liguia» duae; ebenso 
Colum, 12, 21, 3 muad* cocWear; und Tother § 2 liguia cumulata (latis). 

2) Mattial. 14, 121 mit der llebetBchrift CochUare: 

Sum cochteis Ivibilis led n<c minus utitii ovia ; 
Surmjuid tch, potius cur codiUare voeer? 
Plin. n. A. 28, 19: Depgi quid^m dirli precaiionihui nemo non nulull,' huc )xr- 
tJnel ovoTum quae extoriverit guiique catyces cochleaTum<jue protimi» frangi out 
eoidem eocklearibu» perforari. Petion. 33: Accipimiia not cochlearia non minua 
setibra$ pendetUia ovaque ex farina pingui figurata pertundimua. 

3) Martial. 8, 33, 23: 

Quid tibi cum phiala, ligvlam cum mittere poaii», 
Mittere cum poMis vet cockleare mihi? 
und 8, 71 sagt er, vor zehn Jahren habe sein Patron ihm 4 Pfund Silber ge- 
schenkt, hernach 2, dann eins, dann ein halbes: 

Octavui (atmut) ligulam rniiit lextanle minorem, 

iVonit« neu leviui vic cochleare tuUt. 
Quod mittat noMa decimm iam non habet iin«ua. 
Das cochleare ist also das Ideinste Silbergeaohenk. 

4) Cato de r. r. 84 giebt ein Recept zu einer Mehlspeise (sauiUwn), be- 
stehend aus Mehl, Käse, Honig und einem Ei, und fügt hinzu: pone eimx 
efUitio et lingulit. 

5) Martial. 14, 120 : 

Quamvit me ligulam dicant tquiteupte patreiqut 
Dicor ab indo<sU> tingula gramm(Uicis. 
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mit der Zuoge verglichen wird, nicht aber, woran man auch 
"gedacht hat,') der Stiel. Was die Gabeln betrifft, ^j so sind 
diese beim Aufgeben der Speisen in der Küche und dem Vor- 
schneiden ohne Zweifel im Altorthum^) wie iui Miltelalter^] ge- 
bräuchlich gewesen; zu welcher Zeit man aber begonnen hat, 
Hesser und Gabel beim Essen anzuwenden, ist eine noch nicht 
sicher zu beantwortende Frage, Der Gebrauch der Tischgabel 
ist in Frankreich erst im Jahre 1379 nachweisbar,^) kam in 
Italien im 15. Jahrhundert auf^) und gelangte nach England im 
Beginne des 17. Jahrhunderts.') Er scheint also verhältniss- 

Ajiders Charisias p. 80 P. ^= p. 104 Keil : Lingula tum n a lingutndo dicla e>t 
in argento; tn calceis vtro llgula a Uyando, Sed tuus li<^lam sine n frt^uenlal, 
Spätete Ecbrelbeji aucb leguia. Savaco ad Sidon. ApolL p. 8. 9. 

1) Da nämlicli lingula auch die Zunge der Wageiihale Ut (^Schol. Ptrt. 
1, 7) und Bomit vou einer Nadel gebrauch! werden kann, eo liessa sich dies auf 
den Stiel der von mir ale cochUar bezeichneten Form anwenden. Indees ist 
dieser Vergleich täuschend. 

21 S. Baruffaldus D< anais ronvivnlttus in Sallengre Thei. Vol. III p. 737 ff. 

3) Unter dem versohiedenen Apparat, den das Wandgemälde Filture di 
EtcoI. II p. 303, tav. 58 darstellt, befindet sich eine grosse Gabel in Fonn des 
Trldens, «le er dem Fieptun beigegeben vrird. Doch gehört diege wahrschein- 
lich nicht liieher, aondern Ut eine Harpune (fiucina), die zum Fischfang ge- 
braucht wird. 8. Castellani in Bullett. namicipalt II (1874) p. 118 ». 4. 

4) Eine eiserne, dreizinkige Gabel, gefunden in einem Grabe bei Yverdon 
aus der Zelt zwischen dem 6. bis 9, Jahrb., deren Grösse indess nicht angege- 
ben wird. 9. in Mittbeilungen d. anttq. Geaellaob. in Zürich XIV, 3 p. 88(26) 
Tsf. IV, 19. In dem dem 12. Jahih. angehörigen Hortut detitianan (s. Ch. M. 
Engelhardt Herrad von Landsberg, Aebtisein zu Hohenberg im Elsass und ihr 
Werk RoTlui delhiatum. Stuttgart 1818. 8. nebst 18 Tafeln in fol.) stellt eine 
der Miniataren (Taf. IV) einen gedectteii Tisch dar, auf dem zwei Paare Hesser 
und Gabeln mit zwei Zinken liegen, offenbar zum Vorschneiden bestimmt, 
denn die Tafel ist fQr mehrere Gäste eingerichtet. 

ö) de Rossi BulUttino di anheologia criitiana. 1B6B p. 83: Ltggo ml Mo- 
niltur dt l'arch£ologue (lOua la direclion de M. dt Couttou-Coyienox) Afimluuftun 
1868. 2. Ur. T. U p. Sie. cht la prima mtnziont delU forcftettt in Franeia ti 
trova nelV inoenlario deW argenttria di Carlo V, l'anno 1379. 

6) In dem Ckronicon. PlaeerU. bei Muiatori Btrum Ital. Script. XVI p. 583, 
welches mit dem Jahre 1402 achllesst, wird den Einwohnern von Piacenza 
grosser LoiuB zugeschrieben : ufuntur locfit. euglariii et foreelU» arfitnti. 

7) Dies Verdienst nimmt filn sich in Ansprach Tb. Coryale in seinen 
CrvditUa. London 1611, 4. p. 90: I obierved aeuitom in all tho$e Italian eitles 
and towns throtigh the wUich i patied, tiiat is not used in untf othtr counlrtf thai 
i »aw in m\f travtli, ntithtr do i think tkal any other nation of Chriitendom 
doth US« it, but oniy Italy. The Italian, and also mosl Oranger» &at an com- 
morant in Italy , do altcayi at iheir meal» u»e a littU fork inhen they cut tkeir 
ineat. Hier folgt eine Beschreibung des Gebrauchs der Gabel. Dann heiest et: 
Tkii form of feeding, i understand, is generally aied in all plaeei of Italy. Ibeir 
forks belog, for the moat pnrt, made af tron or tteel, and lome of silver, but 
Ifcose are «sed oaly by gentlemen. Darauf erzählt or, er habe diese Sitte nach 
England gebracht, and dafür von seinen Freunden |den Spottnamen fitreifer 
erhalten. Diese und die weitet anzuführenden Notizen sind Klemm (Die Werk- 
zeuge nnd Waffen. Sondersbausen 1858. 8. 8. 384) entgangen. 
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massig modern zu sein, und man hatte um so weniger Grund, 
hieran zu zweifeln, als einmal in der lateinischen Sprache für 
die Tischgabel kein Ausdruck vorhanden ist, da furca, furcula 
und furcilla ein Tischgeräth niemals bezeichnen , und zweitens 
ober Funde angeblich antiker Gabeln nur wenige und zweifel- 
hafte Nachrichten vorlagen.^) Im Jahre 1874 sind indessen in 
Rom zwei silberne Gabeln ausgegraben worden, welche von Ca- 
stellani, der sie hat abbilden lassen,*) für antik und etwa der 
Zeit der Antonine angehsrig erklärt werden und von so zier- 
licher Form sind, dass sie bei Tisch gebraucht werden konnten. 
Castellani zweifelt daher nicht, dass die Gabeln in Rom seit dem 
2. Jahrhundert im Gebrauch waren und seitdem in den gebil- 
deten Ständen immer gebräuchlich geblieben sind. Wie es sich 
hiemit verhält, werden vielleicht zukünftige Entdeckungen leh- 
ren; in der Zeit der Republik und der ersten Kaiser sind Ga- 
beln ohne Zweifel unbekannt gewesen und hat höchstens die 
Spitze des cockleare die Gabel vertreten, wenn sie dazu geeig- 
net war, was bei den uns erhaltenen Exemplaren nicht immer 
der Fall ist. Wenn man sich demnach beim Essen der Hände 



1) Bonl-Bochette 111»>' Mfmoire «ur lea anlijuidf« CftrÄiennea dti Caia- 
eombti in Mfm. de VAcad. des Inict. XIII (1818) p. 683 führt znai mehrere 
Funde antiker ßabelu an, abei die silbeine, bei Caylus Staitil III, pl. 84 n. Ö 
p. 312 abgebildete znelilnkige Qabel, angeblich gefauden «dana unt rulne aur 
la Via Äppia« ist ihm eelbst verdächtig; die angeblich bei FseBtam gefandene 
Tieizinkige Gabel (Niccolas bei Paollni 5ui monumtnti di anticliitä In Mi»eno 
Baoli 8tc. Napolt 1812 p. 409, tav. V flg. 13] iat eine Mystifloation, von wel- 
cher Pagana La Ligula p. 12 eine eigötzlicbe Qeacbichte etzäblt; wenn aber 
Soliala BulUU. 1836 p. 73 in einet Sammlang in Rnvo udivcTie forchttu, cot- 
ttlii, ttrigüi, ttnaglit, foeali« u. b. w. erwähnt, so ist diese Notiz zn anbe- 
stlmiat, um daraiis ächlflsse zn machen. Im JVumo Borhonieo befindet sich 
nach Aiditi bei Pagano p. 13 ff. keine TigRhgabel und de Rosii sagt a. a. 0. 
p. 83 : VtraiartUe di forehtUe ni gli acriUori ni i momtmenti ci dormo tniJieio 
vfruno , und p. 84: Parmj evldtnU, ehe VelegatVia t la decema degli aatiehi 
ntl prendere ü eibo fu luiai divena daila nostm poliieiaa ed eduetniont. 

2) BulUltino della eommUaione archeologica manieipale II (18741 p. 116 lt. 
tav. 9. Auasetdem sind 1878 und 1881 in Rom zwei bronzene (\. I. 1878 
p. 290. 1831 p. 247} und in Rondlneto eine eiserne Gabel gafiindsn worden 
(/Votui« degli aeavi 1878 p. 214). (Die rBmlscben Silbergabeln stehen im Ver- 
dacht, der Benalssancezeit an^ngehüren. Deber eine in Ventlmiglia gefundene 
Gabel (Not. d. Scavi 1880 p. 258) konnte Ich nichts näheres in Erfahrnng 
bringen. Auf Missverstäudniss beruht die Angabe 1. 1. 1879 p. 184 , dass in 
Coräniom eine Gabel gefunden sei. Dass im AUerthum Gabeln als Essgerlth 
nicht bekannt wareii, geht hinlänglich daraus hervor, dass sie weder in der 
Litteratur noch In Pompeü vorkommen. "Wie es scheint hat sich die Gabel erst 
Im 11. Jahrhandelt aas Constantinopel nach dem Westen verbreitet. Vgl. Lum- 
broso La forchetta di tavota in Europa, in /Hemorie dtlC Aeead. dei Littcei, 
el. di icien« nwroli, voL X, 19 Febr. 1882.) 
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selbst mehr bediente, '] als es heutzutage schicklich ist, so darf 
mau doch hieraus keiuen voreiligen Schluss auf eine unzierliche 
Ai't des Tafelgenusses machen. Im Gegentheil war mit der 
Kochkunst selbst und dem Geschmack an Tischgesellschaften 
auch die Etikette fortgeschritten und eine strenge Sitte bei 
Tische eingeftlhrt, gegen welche zu Verstössen man nicht wagen 
dürft« , ohne den Verdacht zu erregen , dass man in feine Ge- 
sellschaft nicht gehöre.^) 
31. Das unentbehrlichste Stück der Tischeinrichtung ist das Salz- 
fas3, das, wie auf den Opfertischen der Tempel, ^) so auch auf 
dem häuslichen Tische nicht fehlte,^] da jeder Tisch den Güttern 
geheiligt ist , *) auch in ärmeren Familien von Silber zu sein 
pflegte^) und nicht sowohl zur Wtlrze der Speisen, als fUr die 
mola Salsa'') diente, mit welcher mau opferte;^) ferner gab es 

1) MaraaL 3, i7; 5, 78, 6: 

Pondur digitia Unendui uatts 

Nigra coliäilui viretu palelia. 

2) Luoiui, de mere. eond. 16 : l£Ci fi' Jianep ii tdS dt6c thi olzov irapEXÖuiv 
fliivt« teftwJiiaitc« wil i<f ixaonp tö« Ttparroiiivoiv perioipot el. E^va jip ooi 
xal dfimvm itctvTa xni ^ Tt oixeTEfct eU se dnoßXiictl xai töiv Ttapivrojv CxaOTOi 
K Ti icpdEeis äraTrjpoüaw. — — ot u,ev -^ip tö-j ouvBetirjrov diKWou8oi ipflivtes 
^TTE^cXijYitivov ic -rhv (äiretplov zm-i opaijti^mN (tirooniTrrouoi , TEXji'fjpiov iroioü- 
[i£-ioi ToO [i'f) nap* äU.({) lupitcpöv oe B£BeiitvT]i4voi, ti noiviv eluni aoi nil ti 
XeipijKixTptrv Tiftifievov x. t. X. In Betreff des Gebrauchs der Hände giebt auch 
OTid. a. am. 3, 765 die Eegel: 

Carpe ciboa digitis — est guidam geiiua tdmdi — 
Ora nee immunda tota perungt matm. 
S) AiDob. % 67; iiienM fatUi» menta» »idinomm appoiitu, 

4) Fegtus p. 544^, 24 a. v. laiinam erzählt, dass jemand im Haase eines 
figulus ti mensa saiinum eoniecit in fomacan. Vgl. p. 329»: Salhtum in menia 
pro iimali lolilum ciie poni ail cum paleila, qliia nihil aüud ijt stU, quam aqua. 

5) Plut. quaal. eonclc. 7, 4, 7 p. 868 üiibn. ; &7UDXaß<i>v f>i i Aeüxio; Icpi], 
tt|; [i(£fi[n)t dxijxoii)! (ivjj[iov£i£iv, <ht UpÄv ficv -J) rpfinECa. 

6) Val. Max. 4, 4, 3: In Oali vero Fabrieii tt Q. Aaailii Papi prineipum 
saeeuti auf domllmi argenlum fuiste confUtar oporttt. ülwju« «nim palcllam 
deorum et salitmm habuit: ttd eo lautiite Foinctu«, jaod paltllam ntam eomeo 
pedieulo suttineri coiuii. Plln. n. h. 33, 153 : Fahricitta, qui beUicoioi imptra' 
toT<» plua quam pattram et lalinum habere ex argento vtlabiU. Auf dies sil- 
berne ealinum beziehen sich Haut. od. 2, 16, 13 : 

Virihir partio bene, aii pulwnum 
Splendei in mtma tenuj aalinum 
Pers. 3,25: 

8ed nire patemo 
Ett tibi far modicum, piimm tl line labt lolinum. 
71 S, StaatsTeiwaltnng ID 8. 829, Die mola wlaa meint Statfus »üv. 1, 
4, 130: 

»ed laepe deie hoa intet honorei 
Cape» et exiguo piacuenml farra satino. 
8) LI». 26, 36, 5; Aurwm argenlam — in publicum conferamue , ila ut 
annulos elbi quisqne — relinquant, — et (W) libraii pondo, «( ealinum palel- 
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auch wohl eine Essigflasche [acetaimlum) von Silber.') Abei" ^^'*^*j^^ 
den Glünz des Tisches machte das silberne Ess- und Trink- 
geschirr aus {argentum escarium, polorium), welches letztere auf- 
eioem Prunktischc [abacus,^] trapezophoron, delphtca, movopo- abaais. 
dium) ') ausgestellt wurde, um für den Gebrauch des Mahles be- 
reit zu sein. Abacus bedeutet eigentlich eine vierkantige Tisch- 
platte,*) welche auf einem Untersatze, trapesopkoron , ^) ™bte,'']j^"- 
der aus Marmor, Bronze oder Silber gearbeitet wurde und einen 
eigenen Gegenstand der Sculptur ausmachte. *) Beide Äusdrtlcke 
werden aber zur Bezeichnung des Tisches selbst gebraucht') 

lamqut deontm cauea habtre poiiint. Acre ad Hot. od. 2, 16, 14: proprU tnmen 
lalinum at paUUa, in qua die prünitiat cum »aU offerctumlur. Aach die pa- 
Ulta dient nicht zum EBsen, eODdem znm Dnlirlngen dee Speiseopfers fQr die 
LuSQ. Cic. de fin. 1, 7, 11: At^ai nperiamia a»otoi fHmum itu non nligioto», 
ut tdint dt patella. Klausen Aene&B und die Penaten II S. 633. 
11 Digut. 34, 2, 19 $ 9. 

2) Ein Ab«cua ale KachentUoh kommt ichon bei Cato de r. r. 10, 4 TOr; 
aber die PruuktiBolie, welche hier gemeint sind, ■waten, wie der übrige T»fel- 
InxuB, im J. 567 = 187 aus Aalen nach Kom gekommen. LiT. 39, 6, 7. Plin. 
n. b. 34, 14. Sie erwähnt Gic. in Vtrr. 4, 16, 35: Ab hoc abaci t>aea 
omnia, u( expotlta fairtaii, abslulit Ib. 25, 57 : iiiijuoi abaconim vam aurea. 
Plin. n. b. 37, 14: oosa ex nuto et gemmie ahacontm novem. VrI. Cic in \ 

Yerr. 4, 14, 33: emn eitent trielinia strala argentiaaqrtt txfoaitwn in acdibus. 
Petron. 73. Ib. 21.22. Zwei zierliche Schenictisnhe, viereckig, der eine von 
zwei SpMnieii getragen, det andere mit Tiec Fflsaen, beide mit Gefaesen und 
Statuetten besetzt, sind dargestellt saf dem paiiser Sardoayxgefais bei Olarac 
Mus. de Sculpt. pl.l25 = 'Wieseler Deukm. d.'altenKunst IITaf.L 4g.626».626b. 

S) Auf dem Kelief bei ülfeis Uebei ein merkwürdiges Grab bei Cumae 
in Abb. d. Berlin. Acad. 1830, Tat. 2, Jorio 8eheUlri eumani tr. 3, Slckler De 
monumentia Oraecii e aepuicro cumano erutii Taf. 1 ist ei:i Gastmahl dargestellt. 
Nenn Gaste liegen auf einem Tricllnlum niid sehen einer Tänzerin zu. Rechts 
vom Beschaner steht ein abaeu» auf einem Fuese (monojiodtuni Liv. 39, 6), auf 
irelchem sechs Triukgefässe anfges teilt sind. Unter dem Tische ateht ein 
grosser Crater. 

4) a. oben S. 99 und Dieüonnaire det antlquiU» I p. 1 ff. 

5] Clc. tiri /am. 7, 23, 3 : Quod tibi desttnarat •cpiictl^<if6p<n, si te delectat, 
AdifAii. Dig. 33, 10, 3: BuftlUelile legiüa haec eonltnenlur : irttiuai, trapezo- 
phora, delphicae. Arlemidoi. Oneir. 1, 74. 

6] Solche Trspezophoren sind in grosser Zahl erhalten. Ein marmorner 
mit zwei Greifen Visconti M. P. Cl. V p. 69ft. pl.X der Mailänder Ansgabe; 
andere marmorne Ducriplion of tht colt. of aneient marblei in the Britiib Mu- 
seum 1, 3, 15; III, 3, 8; pompeianiauhe mit Greifen Mut. Borb. III, 69; VII, 
28. Oyerbeok Pompeji* S. 422; mit Sphinien Mut. Borb. IX, 43; Overbeck* 
S. 428; TgL auch Mut. Borb. I, 48. 

7) Dies folgt aus Digett. 33, 10, 3, wo nur drei Arten von Tischen nnter 

der »upelUx begriffen werden, mtnsae (zum Eisen), trapaophora und delphicae, 

die abaci also nriter den trapetophora verstanden wraden, und aus Juven. 3,203: 

urceoli lex 

Omomentum abaei ; nee non et parvutut Jn/Vii 

Cnntharut et reeubani tub eodem marmore Chiton, 

welche von Helnrtnh nicht verstandene Stelle Visconti a. s. 0. richtig so er- 

klart, dass der Centaur der Tpanttotpöpoc Ist. Ein solcher trapetophoros mit 
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und zwar eiDes viereckigen Schenktisches, der zuweilen auch, 
wie eine Servante, mit verschliessbaren Fitchern versehen war, ') 
rfeipAiro, wogegen die delphica die Form eines griechischen Dreifusses, 
TpLTcou;, halle, auf dem eine runde Tischplatte lag.^) Schüsseln 
mit Speisen standen beim Beginne des Mahles nicht auf dem 
Tische, sondern man brachte dieselben auf den Tisch in einem 
"f;""- Tafel au fsatoe [repositorium) ,^) der den ganzen Gang Iferculum) 
enthielt, ursprünglich von Holz, dann von Silber^) und so ein- 
gerichtet war, dass die Schüsseln darin nicht nur neben, son- 
dern auch über einander geschmackvoll zusammengestellt wer- 

GenUai und Scyll« ist noch Torh»nden und abgebildet bei Wlnctelmsnn Mon. 
tned. n. 37 = *fu«o Borb. 1, 48. Tgl. PoUiiz Onom. 10, 69 : ^ori Ei ■ri]N Tpd- 
jieJoiv, ia' -n tA liitdumti xatäxeitat, TErpdirouv -ce tpdnEtav cijtETv xai [iovii- 
jtouv, xot el T14 poiXoiTO ^iX(ni|ji,sio8oi iip6( tJjv xotvoTiiTa t^4 xfrfjoecus, tpa- 
ircdoipdpov. 

1) Sldon. Apoll, carm. 17,5ff. : 

Non tibi gemmaiii poner^ur frandia mtnile, 

At$yriu> tiatTti nee tibi Hgma dabil; 
Nee per vatttiplicea abaco splendentt cavema» 
Argtnii nigri fonitra defodiam. 
Dieaa Stelle wird Tortrefflich erlantert durch ein Relief vod TerracotU bei 
, Stackeiberg Oribei dec Hellenen, Vignette im Text R. 43, DieU d. unl. I p. 3 

6g. 5, dsiitellend einen viereckigen Abacai, dei mit Kiügeii und Körbchen be- 
setzt Ist und anterhslb der Tischplatte verecUoeseoe Fächer hat. Vgl. auch 
Gerhard Antike Bildwerke 76, 1. 

2) Procop, dt b. Vand. 1, 21; h ^laXoTiiji -[dp i'}' ä^ti 'Piby.i]i, Iv8a ouvd- 
ßcitvc axt^iii T^t ß^si^ttuf cl-fat, Tp(nou( iv. icxhun^ cIst^xei, i<f' o'j h'h Tci; 
xiXtxoi4 ol ßüijiXiojs otvoydoi itlBEvro. ilftipixB Be thv TpEnoBa xiXoüat Pui- 
[laloi, ijiei ^rprärOT ii AeXtpoIt -[irovs. Cic in Vtrr. 4, Ö9, 131 ; menias Del- 
phleai t mormow. MartUl. 12, 66, 6: 

Ofmmunfei petmu />iI{;ctiI teafutUrx CeoÜ 

El MaaxiitbKi pondern rara eftri; 
j4ri/<n(wm alipit aurum non ilmplex Delphica portal. 
Orelli Jnscr. 2506: i)<cimia C /". CandW. Socw(do<) J«[alri!) D(eorum) de(/I- 
cim cum fariJu« et etriolariii «(unMru) XXXVI. Eine delfftira a'rea euni omni 
™Hi» eiomata Orelli 3094, Zu HoMt. »ui, 1, 6, 116: 

Ceria minlstratiiT pveris (rfhu el lapis albu> 
PocuZu cum ei/iilAo duo luetinet, 
sagt Porphyrie: Afannorfam mmiam delphic-im ligni/ieal, quae icilieet prelii non 
magni «t. Auf die dtlphir^u ist auch vohl zu beziehen, was Dio Cass. 61, 
10, 3 von Seneo» sagt: nf^TOXooto'j« TptnoEa« xiTpIfou SuXou ^XtfavtÄTtoBas 
E<iou( xal i(*o(ou{ eIve. Solche deijJÄtcoe b. bei Overbeck* S. 428 f. Mus. Bor6. 
111,30; XV, 6. 

3) Ulpian. Big. 34, 2, 19 S iO KRl>lt unter den Tlseligecälhen (T^oia) auch 
die repatitorla auf. 

4) Plin. n, h, 33, 146: Cometlui Nepot Uadil, ante SuUae victoriam duo 
Umtum Iriclinia Romae fuiiie argentea; repoaiturii» argenlum addi tua memoria 
cotptum; Feneitella, ^i obilt noviaitmo Tlberii CaeiaTii principatu, ait et testu- 
dlnea tum in uiam venitK, ante u auUitt pauto l^nea, roltmda, »olida nee 
mullo maiora quam menraa fuitst: >e quidem putto quadrata et eompacta auf 
acerr operla aal eitro eoepittt, mot addflum argtniwn in •m^uioa Hneasqu* per 
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den koDnten. '] So viel Gänge das Mahl hatte, so oft wurde 
das ßepositorium aufgetragen und wieder abgenommen ; ^) die 
Gaste langten, jenachdem die Speisen waren, entweder unmit- 
telhar zu,^) wobei indess eine gewisse culinarische Bildung 
erfordert wurde, um die normale Reihenfolge in dem Genüsse 
des complicirten Ganges zu treffen,*) oder der Scissor zerlegte 
von der freien Seite des Tisches aus erst die Speise^] und liess 
sie durch die Sclaven herumreichen,*) wie dies auch mit dem 
Brode,') dem Wasser und Weine geschab. 

Die Gesellschaft, namentlich wenn sie sich zu einem heJ-Tra^*er 
teren Mahle versammelte,*) machte es sich auch in der Tracht 



1) Plant. Mea. 101. Fercula docte eon^oofre JuTensl. 7, 184. Die Etagen 
das ADf«Btzea Tieacbreibt Petcon. 35: Ftrculum inieaitum fsl plant non pro 
exiptetatione magnum; novltai (amen otnntum eotwerlit oeuioi, rotundum tnim 
repoiUorium duodeeim habebat »igna in orbe di»po»lta, super guiu proprium con- 
vttäaiiemque mattriae ttraetor imposuerai ciinan: Mlper aniettm cicer arittinuin, 
tuper fourum bubtdat fnittum u. s. v. ; c. 36: qiiaüHOr Iripudianlei procurre- 
Tunt «uperfDremju« pmiem repoiUotii abituitruni. Quo facto videmtu infra cd- 
tilia tt mmina Itporeraque in incdio. Hieraus erklärt sich Plin. n. h. 33, 140; 
iam vero et mentai repoaitoriii imponinrn» (menjia nennt ei die tuptrior pur) 
dea Aufsatzes) ad aiatinenda obionia. 

2) Plin. ji. Ä. 28, 2fi: iiSeni« coneiva mowom vel repotUonum toUi iniOttpi- 
eitUiiimwm iadiealur. Petron. 33 : gueianlibut adhuc nobis rtpotitoritan -dlaluin 
est cum corbe. c. 34 : gtutaloria a ehoro cantante rdpiuntur, c 35 wird itieder 
ein ftrcntam aufgetragen, c. 39: suWolum erat ferctUum, f.. 40 eranbelnt ein 
neaes rqioaijortum. c 49 : nondum cfßaverat omnia, cum rtpo»itoritim cum «u« 
ingenti men»am aecupavit. o. 60; iam itlic repoiitorium atm plaeeniie lüiquol 
trat potitutn. Horat. lat. 2, 8, 10. 

3) Petron, 60: avidius ad pompam niafnu porreximui. Plutarch, juacsi. 
conciniU. 2, 10 p. 779 Dübn. nnteisucht, iriirepov ol ^taXatol ß^X^iov Ittoiouv 
■Kpbi ftepliii, >) ot v'jv iv. xqivoü Sc(irvo3vTEt. Bei Homer nämlich eibält Jedei 
seine Portion; za Plntarcb's Zeit nahmen alle ans derselben ScIiJlBEel. 

4) Luolao. d4 mere. cond. 15: üuirEp oü-j Üx6i, iStEtv te dtrf-pti] Im' dito- 
plat xal fi^te öutiÄfTa itiEii aixetv tnXixäv — (i-ftre xäu S^an napn^ze^imn 
itointXoiN irp6e Tt^o td&N iaxeaiefittatv eihiiit, i<f' 6, ■» Kpötov S Seiitepov r^ 
vetpit IvfrfKjs' iiTuoßXiruEiv ouv ie t4n TtXTjoioM Bs^ioet xdxeivov Ütiaoüv «ai (mv- 
Mita Toü BeIümou Tii-j ohioXouöbv. 5) Petron. 36. 40. 

6) Petron. 33 : aeetiitre eonlinuo duo itrvi et — icrutari paleam eoepemnt 
enitaqut »«binde pavonlna ova divitere convivti, 40: «lulfm pueri ad »porteUai 
aceetienmt, quae pendthant e dentibus (apri}, thebaieaique ei earyota^ ad numc' 
ntm ditiiiere cenanlibus. Ebenso beschreibt Lodan. epiitolae Saturn. 22, wie 
der Vorachneider dem Haasharm daa beete Stüclc, den Oäaten aber Knocben 
reicht. Martlal tadelt datier dag Herumteicben als eine schlechte Sitte 7, 48: 
Cum maua» habeal fett txtetnta». 
Pro men»i> hiätt Annitis miniitroi, 
Tranaeummi gabaiae volantque laneu. 
Hau vohi» tpiUa» habete, lauti, 
Noe ojfendimur ambulante ceno. 
T) Petron. 36: eircumferebai Aegyptim puer clibano argenleo panem. 
fy Senec» ep. 18, 2: an — kilarhu cnuwidum et exuendam togam (««ijlf- 

Böm. Alterlh. YO. 1. AuS. 21 
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müglicbst bequem; man erschien nicht in Schuhen, sondern in 
'. Sandalen (soteae) , welche auf der Strasse in anderen Fällen, 
als wenn man zum Mahle ging, zu tragen unanständig war;') 
nicht in der Toga, ^j sondern wie bei den Saturnalieo^] in einer 
i.vestis cenatoria,*) amkr, Ssittviti?'') oder synthesis,^) d. h. einem 
leichten farbigen Kleide^] — die Arvalen tragen vielleicht in 
ihrer priesterlichen Fanction eine weisse Synthesis^] — und 
wechselte dasselbe wahrend des Hables öfters.*} Wenn man üu 
Tische ging {accumbere, discumbere) , liess man sich auch die 
Soleae durch seinen eigenen Sclaven, den man dazu mitbrachte 
[ad pedes),^"] ausziehen,") und stand man vom Mahle auf, so for- 
derte man die Sohlen. ") Hatten sich alle gelagert, so wurde 
Wasser zum Händewaschen herumgegeben ; i^) dies wurde zwi- 



1) GeU. 13, 21, 1 ; Ck. PhU. % 30, 76. Die OäBte kamen in dlMem An- 
zöge gewöhnlich in einer Sänfte; gingen sie zn Fnis, so bimeu sie wohl In 
Sohnhen daher. Plin. ej>. 9, 17, 3 : Quam tmUH, cum Uctar dttt lyritta aut 
comotdui Indtictui at, caleeae poicunl. Bei Her. tp. 1, 13, lö trägt der ein- 
geUdene IrUmli» seine Sohlen ontei dem Aime. 

2) Spart, Hadr, 22, 2 ; Bmatorti et equitn Eomanoi itmper in pttUico to- 
gatoi tut iuiiit niti )i a etna revfrtcrnttur. 3) M&rt. 14, 1, 1. 

4) Martini. 10, 87, 12; 14, 135. Capitolin. Maxim, dm 30: Ipit putndui 
enm ad etnam ab Altxandro tssti rogaiti», — quod ei detttet ve>tit cmtdoria, 
Iplltu Älexandri aeetfiL Auch die Firnen legten ein aolches Kleid >n. Dig. 
34, 2, 33 : icirt le quendam lenaiorem mvtitbribut cenatoriü uti lotitam. — et- 
natorUim unten Anm. 8. 

51 Dio Cms. 69, 18. 

6) Act. arc. 19 Mai 91 : cum tintetilnii epnUai lune. Mutlal. 4, 66, 4. 

7) pnuina lyntAuii MsHia!. 10, 29, 4; vgl. 2, 46. Was Sueton. Sero Öl 
bei der BeschTelbung dea Anznges des Nero tynthesina nennt, heiaat hei Dio 
Caas. 63, 13 yiz<!yn<n dCvSivov. 

8^ eenatorium alhum. Acta 27 Hai 218. 219. 17 Mai 241 ; Tgl. Henien 
p. 12, 27. Iiideaaen trng man bei allen feierlichen Gelegenheiten wel»ie Klei- 
der. Siehe 3. 251 Anm. 4. 9) Marti«!. 5, 79, 1. 

10) Martial. 12, 87. Vgl. oben S. 148 Anm. 5, Daas diese Soiaven hei 
Tische zugegen blieben, lehrt Plnt. quaeit. convival. 7, 8, 4 § 4, p. 868 Dübn., 
wo er sagt, Mimen seien so unpassend tih das Mahl, dasa seihet die Sclaven, 
welche Ihren Herren die Schuhe trügen, sie nicht anhören dürften. 

1 1] ßoUai dtpontre Martial. 3, 50, 3, nnd vom Sclaren toleat danert Flaut. 
TmaU. 367. Dieser Act ist dargestellt in dem öften wiederholten Relief, 
welches Wieselet als Beanch des Dionysos hei Icarlos deutet (Visconti Jtfus. P, 
Ci. IV T. 26. Wleseler Denkm. d. alten Kunst H Taf. L n. 624) und wahr- 
scheinlich auf dem pompeianlschen Bilde Hiot. d, Scavi 1884 p. tö [vgl. BuU. 
d. Itut. 186Ö p. 70), nur dass es hier Schuhe sind. 

13) BoUai potcere Hot. »nt, 2, 8, 77, Seneoa tontr. 9, 25 p. 259, 3 Bnrs. 
So heisst es Plant Afoil. 384: SoUtu tedo mi. 

13] Plaut. Ftrsa 6, 1, 16: 

Hoe agt ; uccumAc. Inine dian taavtm 

Afcum wdaUm agiUmw antotntim, date aquam monihia. ponite mtruam. 
Fablus Plctor bei Nonius p. 644 s. *. polufcrum; Aquam manibut pedibutinte 
dalo, polubmm tlniatra manu Itneto, dextera vaium cum aqua. Petion. 31. 
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sehen den einzelnen Gangen wieder herumgereicht') und auch 
während des Essens requirirt.^} 

Die Mahlzeit selbst zerfallt regelmässig in drei Theile, dieA^""^^« 
Entr^es, den Haupttheil, und den Nachtisch, und war wenigstens *'''- 
in der Kaiserzeit theils nach einer von den Äerzten vielfach 
behandelten diätetischen Theorie,^) theils aber nach den mit 
der Mode wechselnden Regeln Ober die zweckmässige Verthei- 
luDg der vielfaltigen Genüsse geordnet. 

Die Enlr6es, gustus,*) gustatio,'^] oder, weil man dazu einm^tauo. 
aus Host und Honig bereitetes Getränk, mulsum,^] gab, pro- 
mulsis genannt,^} waren darauf berechnet, das Hahl mit leich- 
ten, die Verdauung befördernden^) und den Appetit reizenden'') 
Speisen zu beginnen. Sie scheinen anßnglich gar keinen eige- 
nen Theil der Mahlzeit ausgemacht zu haben, da die Nachricht, 
bei den Alten hatte das Hahl nui- aus zwei Gängen besEanden, 1°) 
von der Hauptmahlzeit und dem Nachlisch erklart wird,") und 

Vgl. oben S. 198 A. 6. Uebei die entsprechenden griechischen Aosdiücke b. 
Cobet Novae Itidionti p. 4. 5. 

1) Lampe. Seliog. 2Ö, 9 : eum tdntum bS/trent ptr tingula fercuta et ma- 
nu«, guoji comedii)ent, lavarent. Vgl. Athen»eu8 4, 4 p. 129". Petton. 34: 
Dinumjue dedemnt in manus (zum HtndewiiBchen) ^ a^uam enim nemo porrexit, 

2) Sidon. Apoll, epiit. 1, 11: Betroriuinfuc eonvtrtut, tanquom manibue 
aquam poteerem. 

S) Fut in allen üztllchen Schriften dea Alteithoms bildet die Diätetik 
einen H&nptfegenst&nd. BeaonderB handeln Ober die Nahinngsmtttel Xenocntei 
riEpl T^t iiÄ ^liSpiDv tpafi];, ed. CoTiy. Faiia 1614. 8. Galen. flEpi Tpo^c&v 



5) Pettoü. 21. 31. 

6) Colamells 12, 41, wo das Recept gegeben wird. Vario de r. r. 3, 16, 2 : 
cum iMerea niUIo t?iifnu pcnc quoiidU in eonvivio onmibw darem t?iubuiR. 
Horat «Ol. 2, 2, 16; 2, 4, 24. Macrob. »o£. 7, 12, 9, So heiBst ee Patron. 34 
bei dei ftuUüia: Jam TrimaUhia — feeerat poUitaUm cUira voce, >i fuü 
noafrum iterum velUt mulium nimere. Amphora aua Pompeil mit der Auf- 
ichrlfr, muijutn, No(. d. Scavl 1879 p. 164 = Btdl. d. Imt. 1881 p. 234. 

7) Cic ad fam. 9, IB, 8; 9, 2fl, 1. 

8) Bon XandTTEi riv -iiiTipi Galen. VI p. 333 Kühn, nnd Bftet. Horat. 
,aL 2,4,27: 

8i dum morabOur ahmt, 
Mitului et vUei pellent obitantia con^hae 
Et lapathi brevl» herba. 
9') quiüia laiivm PerveUunt itonuie^ni Hot. tat. 2, 8, 8. 
10] Sott, ad Aen. 1, 726: Nam, ut all Cato, et in otrio et duobtu feradit 
epuiabaatnr anligui. 

11) Sexv. ad Aen. 1, 723: Uett iu5 txtranea ptnona Romanorwn ttamn ti- 
tequiliiT morcm, apvd quo» diuae mentat eranl, una epulantm, aUtra poeulomm. 
Id. ad Aen. 8, 283 .- una (menta) camii ftterai, aUtra ptmumm, 

21' 
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die kalten Gerichte, welche zum Beginoe gegeben wurden, zum 
Theil ursprünglich zum Nachtisch gehört hatten und erst später 
an den Anfang des Mahles verlegt waren.') Die Gustatio wurde 
auf einem eigenen Repositorium , welches gustator tum '^) oder 
promuisidare^} heisst, aufgetragen und enthielt namentlich weiche 
Eier, *) woher das Sprüchwort ad ovo ad mala, von Anfang bis 
zu Ende,'] stammt; ausserdem Salate und pikant zubereitete 
Gemüse;*) Gartensalat {lactuca), der als heilsam fUr den Magen 
gilt;') Kohl (brassica), den Gate für das beste Gemllse erklärt 
und denen, die stark trinken und essen wollen, als Präservativ 
roh mit Essig zu essen empfiehlt ; ^j Grünkohl in Salpeter ge- 
kocht, so dass er eine hellgrüne Farbe bekommt,^) RUben [rapa) 



1) Die Entc^eB lieiseen auoh ftigida mtnaa. 8. SsIiDislne ad Cajiilolin. 
Qotd. Jvn. 21 und besonders Plnt. quaat. eotK. 8, 9, 3, dei von der verhseln- 
den Mode dea Tafelgenosaei redend, erwälint, oiiid|L£Xi d. h. Tnutmtn hatte man 
früher gn nicht getionken ond eine imtva gar nlolit gOKeasen, alte Leute äsBert 
noch £a seiner Zeit weder Garken noch Melonen nooh Pfeffer, und dann fort- 
fahrt S 28, p. 895 Dübn. ; At ^elp xaka'ificiii i[i'j;(pai TpolTrsC^i irpÄTspov, dorpitu^, 
^vtvon, (Ii|iöw XirfdioM, iI)!Jitsp IXe-ftv 6 niätmi, du' o'jpä; ivi oriji;^ usti- 
^öeiooi tJj-i lcp<&T7jv dvui x^i äo^d-rt]; -zd^n ijo-m. Dies bestätigt Martial. 13, 14 ; 
CUmdere quae tena» lacluea anlehnt avoncm, 
Dk mihi, cur nosiraa inchoal üla dapes? 
vgl. Veig, Morel. 74: 

Oraiaqne nobilmm reqnie» lactnca ciborvm, 
nnd mehr flbei diese, erst nach Veigil'e Zeit eingetretene Aenderang bei Hein- 
dorf zu Hör. tat. 2, 4, 59. 

1) Petron. 34. Plin. tp, Ö, 6, 37 ; gfutoioritim graviorque eena margini 
mponiluT. Martial. U, 88. 

3) Petron. 31. Dig. 34, 1, 19 S.IO. TertulUan. dt pall. 5 nennt den 
Aufsatz selbst promiüait: DruaiUantu, et qaidem mtvu« Cliiudii, qaini/cnarmm 
promulttdem aedifieal. 

4) Ott erwähnt, z. B. Hör. sa<. 2, 4, 12. Cic, ad fam. 9, 20, 1. Varro 
de T. r. 1, 2, 11. 

5) Zn Her. tat. 1, 3, 6: 

>l eollibtiiiiet, ab <n>o 
fague ad mala citaret yJo ßaeehe« 
sagt Porphyrto: Id est ab iniUo cenae ad flnem asqae. Ovwn enim hodieipte 
mitmm cmae eil, qnippe cum in gulto »tatim a balntis offeratur; mala autem 
apud vetera inler eetera tecimdae nKnsoe offerebantuT, 

6) S. hierüber Schnch Oemüae and Salate der Allen. Rastatt 1853. 1804. 
8. Lenz Botanik der allen Gr. nnd R5m. Gotha 1859. 8. ü. 78 ff. Becker 
GoWus III S. 248 ff. (325 ff. Göll> 7) S. die Stellen bei Lenz S. 486 ff, 

8) Cato de r. r. 156 : Brairica eit, qpae omnibui oleribu) untiitat ; eam tato 

vel coelam vel enidatn. 8t voüi in connivlo multum biben 

libenUr, ante eenam e>to emdam quanUtm volee ex actio, 

9) Martial. 13, 17; 

Ne libi paütnttt movcant fatlidia eautes, 
Sltrala viridis braitica fiat aqua. 
Tgl. 5, 78, 7: nigra caliculus «trens patella. 
Aplclns 3, 1 ; Omne oltu imaragdimim fttt, si cum nitro eoqualuT. 
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und Kohlrahen [napi] in Salz, Senf und Essig eingemacht ') und 
auf künstliche Weise bunt gefärbt;^) Artischocken (cardui), ein 
besonders beliebtes Gericht,*) Spargel {asparagi) , *) Kürbisse 
und Melonen mit Essig, Pfeffer und anderen pikanten Zntha- 
ten;S) Gurken, die der Kaiser Tiberius taglich asa,*) Oliven/) 
Ampfer {tapathus oder rumex) und Malven, *) Lauch {porrum) 
in Oel und Wein gekocht;*) Pilze verschiedener Art, ordinäre, 
fungi suilli (Steinpilze], auch getrocknet und in Essig, ">) boleti, 
Kaiserschw^mme,^'} an denen der Kaiser Claudius starb, Cham- 
pignons {pratenses fungi] '^) und Trüffeln [tubera],^^) wiewohl die 
letzteren nicht besonders beliebt waren, da die schwarze Trüffel 
den Alten unbekannt gewesen zusein scheint;'*) ferner Sohnecken 
und Austern, frisch [osttea (TMda) ") und gekocht;'*) gesalzene 
Fische [salsamenta,^'') pisces salsi), z. B. Sardinen '*) oder lacerti 
in Stücken mit zerschnittenen halten Eiern aufgetragen; i^) end- 
lich complicirte Schüsseln ähnlichen Charakters. Voll ständigere 
Verzeichnisse der die Verdauung beftji-dernden und daher für 
den Beginn der Mahlzeit geeigneten Speisen geben die Aerzte^") 

1) Columella 12, 66. Plin. n. h. 18, 128. 

2) Bapa coloribu* picta pnuter «uum tex atäi, purpuno guoqae. Plln. >. a. O. 

3) Plin. n. h. 1», 152. 153. 4) Oft erwähnt, auch M Apioius 3, 3. 

6) Apidaa 3, i. 7. 6) Plin. n. h. 19, 64. Äpidus 3, 6. 

7) Hör. «ot. 2, 2, 46. 

8) Cio. od fam. 7, 26, 3, Hör. cpod. % 57: 

Aut fitrba iapaUii prata amantis et gravi 
Maivae lali^rtt eorfori. 
Hör. tat. 2, 4, 27. od. 1, 31, 16. 

9) MMtiil. 5, 78, 4. AptdBH 3, 10. 10) Plin. n. Ä. 22, 98 f. 

11) Jttvenal. 6, 147: 

fttngi ponenUiT amicii, 
Boletai iomino. 
Mutlal. 3, 60, 5: 

Swü liM hoUti, fangoi tgo tamo euiüoi. 

12) Hot. Mt. 2, 4, 20. 13) Marlial. 13, 50. 
14) OribuiuB 2, 2i, vol. I p. 88 und dazu Daremberg p. 584. 
IB) MaCTob. lai. 3, 13, 12. 
'"} patlna oitrtanan MiccoMqs 1. 1. ApieluB 9, 6. 

i Celaiisl,2: ciba» a »lüeamimtii, oitribu», »imiiOiui'pie tehits mtliia incipit. 
) iardae tivt lardinae Ed. Diociot. V, 13. 

1») Maitial. 10. 48, 11. 

20j CeUus 2, 29, der hiecüber am compendiöseBten Eaiidelt, führt Dament- 
lUh an: Kohl {braeiiea), Gaitenaalat (laclucd), Dill (anttham), Krease (»oilur- 
tnim), Basilie {oehmtm), Kessel» (vrtica; anch Aplciaa 4, 2, lti9 bat eine faiina 
urlleantm calida el frigida), Fortulaceen, Rsdieacbea, Kappem, I.aoch, Zwie- 
beln, Halveii. Ampfer, Beta, Spargel, Kürbis, Kiiaoheii, Maulbeeren, alles 
«eicbe Obat, trockne Feigen, wie anch fiiache; Weintranben, lileinea Geflügel, 
Schnecken, Oamm, gesalzenen Fisch, Aaitein and Hoacbeln and besonders 
Brühe von denselben ; zute Fiwhe. 



17) Cels 

18) »ard 
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und die uns erball«DeD Beschreibungen einfacher i) oder cotn- 
plicirterer ^ Mahlzeiten. 
cfiH. Auf diese Entr^es folgte die eigentliche Gena, in alter Zeit 
und auch später bei unbemittelten Leuten ein einzelner Gang,^ 
dem der Name cma in engerem Sinne zukommt; denn wenn 
man, wie dies hernach sehr üblich war, drei oder auch wobi 
sechs') und sieben') Gänge Ifercttla, mtssus] gab, so nannte 
man doch auch diese prima cena, altera cena, tertia cena. *) Bei 
Mahlzeiten, die so viele Gänge enthielten, war es nBthig, dem 

Bp«iHk»t*. Wirthe (dominus,') magister convivi't)^) eine Speisekarte vorzu- 
legen,*) mit deren Hülfe er wohl Öfters den Gästen die n&thi- 
gen Erläuterungen gab, welche Horaz in der achten Satire des 
zweiten Buches launig schildert. Nach Beendigung der Haupt- 
mahlzeit trat eine Pause ein, in der man Schweigen gebot, um 

TiMhaifu. nach alter Sitte den Laren das Speiseopfer, wozu auch die mola 
saUa'") gehörte, darzubringen;'') denn dieser Ritus erhielt sich 

Uutia. 10,46, 7: 

EzofUmlunii ventrtm mihi vitiea mahtai 

AUtUii et varia», qtiat habtt horttti, opti. 
In qvtbut tit lactnca tcdetu tt toiuiU pomim; 

Ute deest ntetatrix menOui nee herba lalai (d. h. eruca). 
Bteta eoronabvM mtotos ova laetrtot 

£1 madidtim tftynni dt eaie tmmtn eril. 
öiMtM in hu. 
Aehnllcb 5, 78. 

2) Uiciobiui tat. 3, 13, 12 in dei Beicbreibniig einer etna pontifieaü»: 
Cena haee fvtt: Arüe ctnam eekinot, otWea» truda* fuantum veUtni, peloridai, 
»phandj/loi, lurdum atparagoi «ubtu«, giUiinani aliilem, patinam ottrearutn, peto- 
ridum, balano! nipro« , balanci atboi , Uentm iphondyioi , fiyeomaridai, wticiu, 
ficeduiiu, lumbal eapraginoiy apmgnoi, aüilia ex farina involutn, ficedulai, nw- 
rieei et purpmat. Einen Commentir zn dieser Stelle giebt Böttlger Kleine 
SohiUteo ni. S. 217—226. 

3) Murt. 10, 48, 13 ; tuui ponetur eenula menta, 

4) Snet. OeL 74: Ctnant lernt» fenrulii aut, eum ahundaiUitahne , tenü 
praebebat. 

5) JuTensl, 1, 94. Philo de vIta eontempl. 6, II p. «9 M.: 'Eirri 70ÜW 
%ai i[Xe(ou( GifKO|x(CavTa( Tptfnel^at, nX-^oEi; diiEi'VTaiv Eon pj Tc ym idkirra xil 
irorauot xal etfjp flpouat. 6] Martiil. 11, 31, 5. 6. 

7) S«llu>t *j.(. 3, fr. 4 DieWch. Cic, In Volin. 13, 31 : rpvii domimu. 
Noiiios p. 281, 21 : dominui mrnim appUtaivr eonvivii exUfittor. und« et donunia 
eomlvia {Cic. in Vert. 3, 4, 9). Liv. 23, 8, 7. Varro bei Oell. 13, 11, 5. Petton. 34. 

8) Martial. 12, 48, iö: Convlva» ailo» cenarum quaere taof/Utir. 

9) Atbenaene 2, 33 p. 49<l: I804 -^v ti toi« 8siv"oi( trifi iarii-ropi xaraxii- 

i<f m ciSf^m S Tt u-iKk'» fiii>ov fip^it i u-ä-jeipoii, 

10) 8. oben S. 318 Änm. 7. 

11) Verg. Am. 8, 283: 

et meniae grata leeundae 
Dona fervnl atmulantgue oncratit laneibu! oroa. 
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bis IQ sehr spate Zeit, wie auch das Tischgebet im Beginne der 
Mahlzeit.') Das Mabl schloss mit den secundae mensae,^] dem'^^^^" 
Nachtische {bellaria) , *) der aus Backwerk *) und frischen und 
eingemachten FrtlchtdD^j bestand. 

Eine Zusammenstellung der vielfachen Materialien, welche 'J|»'^^ 
zur Änrichtung einer so luxuriösen Mahlzeit gehörten, der ein- 
heimischen und fremden , frischen und gesalzenen Fische , des 
Gefltlgels, der wilden und zahmen vierfUssigen Thiere, der 
Backwerke, Obstsorten und Weingattungen , werden wir in einem 
andern Capitel versuchen, in welchem wir diese Gegenstände in 
ihrer Beziehung zur Production und zum Handel zu besprechen 
Gelegenheit haben werden. Die anekdotenartig Oberlieferten 
Nachrichten über den Luxus der römischen Tafel *) sind tlber- 
dies mehr charakteristisch für die extreme Schwelgerei, welche 
in Rom von Lucullus') an bis auf Vitetlius*) und Heliogabal 
hinab ^] immer ihre Vertreter gehabt hat, als allgemein maass- 

Vgl. 1, 723 — 740. Hont. tat. % 1, ilA. So vie die Griechen nuh Abiia- 
mung des Tisches den Oöttein BpendeUu (Wegieling ad Diod. 4 p. 248 Anin. 
29. Jacobs ad Anthol. Gr. TI p. 314), so bringt man in ßon toi dem Beginne 
der aUera meiua den Laren das SpeiBaopFei. Tgl. Sta&Miecwaltang III S. 124. 
Serv. ad Aen. 1, 730 : Apud Bemam» etiam ctna tdita ntbtatiique mauU printü 
liltntiwn fitri »olebat, quoad ea, quae de cma libata fuerant, ad focutn fetttn- 
tur el in y/nem dorcntur, nc puer dtot propüioa nuncirUMl, ut diu honor habt- 
relur taeendo. Qtiae res atm interceiiit inier eenandum, Qraeei <i^ioque Seöiv 
icapouainv dieunt. So opfern nicht allein die Arvalen zwischen der metuapThna 
und der mcnsa leamda die fntgei lihtüae, Henzen Acta p. 42 f., sondern auch 
bei Fetion. 60 helsit es, als die alitra menia aufgetiagen wird; inftr hatc 
Ire) puerl eandida» eueeineti binleae intraverunl , juorum ttuc Lara hallatos 
ntptr mauam pouitnmt, unus poterom vini ciTewnftnm ydii profitih eiomoftol. 
Nach der Schlacht bei Äctium «uide dei gamu Augmti unter die Laren auf- 
geDemmen (s. Staatsverwaltung III S. 124), nnd durch ein Senaluscousnlt be- 
fohlen, such bei häuslichen Hahlzeiten diesem zu opfern. DIo Gass. öl, 19, 7: 
xai Iv TOK ouaoiTioi« oö); 6ti toT« xoivoT; dJ.Xd xal toT« iBIoii itrfvrat afi^üf 
on^Geiv JxiXeuocM, woiaDs sieh erklärt Horat. od. 4, ö, 31 : 
Hine ad vina redit laetua et oilerii 
Ti metuis adhibet dtrnn. 

1) Qnintil. decl, 301 p. 187 Eitter: Ineitavi ad cenam: — vmiiti ~ et 
adisti meniam, ad quam cum venire coepimu*, deo» incocaintia. 

2) Petron. 68. Gell. 13, 11, 6. Macr. »al. 2, 8, 3; 3, 18, 1. 19, 1. 

3) Vatto bei Gelliua 13, 11, 6. 7. Aei. Arv. 27 Mai 218. Einen alten 
Ausdruck dafür erwähnt Feeti ep. p. 108, 18: Jmpomenta, guaii impoitimenta, 
quae post cenam meniii imponebanl. Der griechische Auadmck ist iTuhstinli, 
Athen. 14 p. 664', auch bei Martial. 11, 31, 7. Petron. 69. 

4) Martial. 3, 17, 1. 

5) Martial. 2, 48, 18; 5, 78, 11. Lamprid. AL 8ev. 37, 10. 

6) Man findet diese Tlelfaoh zusammen gestellt z. B. bei Meierotio Haber 
Sitten und Lebensart der Bdmer. 3. Ausg. 1S14. 8. S. 111—142. 

7) Von diesem dstirt Athenaeus 6 p. 274° den Tafelluios in Rom. 

8) Sneion. ViUU. 13. 9) Umprid. HeUog. 19. 23 ff. 39 ff, 
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gebeod für das Leben der Familie, mit welchem wir es hier 
zu thuD haben. Vod Interesse würde es dagegea sein, aus der 
Bntwick.eluQg der Kochkunst selbst einige für die Diätetik des 
Allerthums bezeichnende Momente hervorzuheben, wenn dies bei 
der Beschaffenheit des noch unverarbeiteten Hateriales mSglicb 
wäre. Hier );enügen einige einzelne Bemerkungen. Die frugale 
Küche der alteren Zeit kannte bei der Zubereitung der Speisen 
zntiuUii. keine anderen Zuthalen als OeH) (denn Butter ist in Griechen- 
land und Italien zwar bekannt, aber nur als Hedicament in 
medicinischem Gebrauche] , ^) Honig , Salz und Essig ; ^} Pfeffer 
kam erst spater in Gebrauch ; *) die nachherige Kochkunst hatte 
dagegen ihre eigentliche Aufgabe in der Anwendung viel^ltiger 
und mögliebst pikanter Würzen. Die gewürzreichen Pflanzen, 
welche die italische Flora darbot, wie Dill [anetkum] , Anies 
{anesum), Minze (mcnto), Fenchel, Coriander, römischen Kttmniel 
(cutninum), Dossen [origanum], fand man bald ungenügend ; man 
vermehrte daher die Zahl der Küchenpßanzen durch Äcclimati- 
sation auslandischer Gewachse, indem man z. B. Petersilie {pe~ 
Iroselinum) ^] aus Mucedonien,*) Kümmel [careum] aus Garien, '') 
Majoran {amaracus, a(iE[i.i{iu^ov] aus Aegypten und Kleinasien, ^] 
Thymian {serpyllum) aus Thracien , ^) und andere anderswoher 
einführte, "ij und brachte endlich auf dem Wege des Handels die 
orientalischen Gewtlrze in Anwendung, Senf,") indischen Pfeffer,'*) 

1) Fische in Oel Uor. sat. 2, 4, 50. ßemüse iu Oel Q&len. VI p, 363 K&hn. 

2) Boikupo4 oder ßo'jTupov erwähnt G.len VI p. 683. XII, 272 K und 
öfWT: g. den Index hei Kühn s. v. bntynu. Mm biaacbt dio Buttei Eum 
Pflaeterechmieien, Galen, XI p, 735; ein Medikament gegen Huste» iat Honig, 
ButtEr apä Kilmmel zusammen gekocbt. Theophanee Sommi c. 23; Poikupov 
irpi(<fnxov , Mache Bnttei, lit gut fiit Ohren kia nkheiten , ib. c. 83. Maroell. 
Emp. IX p. 81. ButtereBier (jNSpa; ^au-niftri^i-jai) nennt Auaiindrides bei 
Athen. 7 p. 131l> die Thiakei. Auch im alten Indien ist Bntler eine Lieblings- 
apeise der Menaohen ond GBtter. S. H. Zimmer AltlndiBcheB Leben. Bailin 
1879. 8. S. 227. Vgl. Hehn KoltorpUanzen and Hanatbiere. 2. Anag. Bedin 
1874. 8. a. 135. 

3) Plant. Rad. 937; Set hie rtx cum actto pramuruel «( lale, eint bona 
puhnenlo. 4) Plut. quaal. canviv. 8, 9, 3, 26 p. 894 Dübn. 

5) Apicina 1, 29. 30 n. Öfter. 6) Dieaeoridea 3, 70. 

7) Plin. n. h. 16, 164. Vgl. Hehn S. 181 ff. Gebraucht wird ei b«l Api- 
ciua 1. 30; 8,2. 

8) Colum. 10 TB. 171 f., wo ex auch andere ansländiscbe Gartenpflanzen 
aufführt. Dloacoridea 3, 41. 9) Plin. n. h. 19, 1T2. 

iCf) PUn. n. h. 19, IBT: gil (Schwuzkünunel), piitrinU, antsum (Anis) et 
anelhum (Dill] cuflni) ft mfdicis noecunlur. Daas git eine sasländiBah« Pflinie 
iat, zeigt der Name. 11] Hehn S. 183. 

12) Plin. n. k. 19, 58; 12, 28. 29. Dlg. 39, 4, 16 S 7. 
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Ingwer [singiber),^) Cardamom,^] Ziaimt [cinnamomum) ;^) loser, 
den Saft des Laserpicium oder SilpMum, das in Cyrene, Me- 
dien UDd Armenien heimisch war, ^) namentlich aber fremde 
Fischsauoen, garum, muna und aUc. Vermöge solcher und an- 
derer Zuthaten wurde es mflglich, der zu Grunde gelegten ein- 
fachen Speise den mannigfaltigsten Geschmack zu geben, ^) z. B. 
aus einem Ktlrbis alle Gänge einer Mahlzeit herzustellen,') ein 
Schwein, das zu den beliebtesten Gerichten gehorte, auf fünfzig 
verschiedene Arten zuzubereiten^] und nicht nur die Schinken 
{pernae),^) den Kopf {sindput), die Füsse,*) den Bauchlappen, •") 
sondern auch Theile , die bei uns nicht gesucht werden, die Le- 
ber,") die vulva,^^] das sumen,^^) die Knorpeln,") zu den schmack- 
haftesten Gerichten zu machen. Wendete man ausserdem ver- 
schiedene GrundstofTe, Fische, Geflügel, Austern, GemUse zu- 
sammen an, so erreicht« die Kunst den Triumph darin, dass 
seihst der Kenner ausser Stande war, zu errathen, waserass.'^) 
Dabei wurden einige Speisen gltlhend heiss genossen und daher ^*'^^"°'' 

äsricht«. 

1] Plin. n. h. 12, 28. Apiciu» 1, 27; 7, 5 n. öfter. Oip. 1. 1. 
2;i Plin. n. fc. 12, 50. Apidus 1, 34. Dig. 1. 1. 

3) PUn. n. h. i% Öl. Diu. 39, 4, 16 $ 7. In Born Ugene der Zimmt in 
den kalserilnhen Hsgozinen. Gs>leii. Vol. XIY p. 64 Kahn. 

4) Plin. n. h. 19, 38f. Aplcina 1, 30; 7, 1. Dig. 1. 1, Stmtio 11 p. 535. 
17 p. 837. 839. Thrige Res ft/rmenäium. HafnUe 1Ö28. 8. p. 230. Tle Pflanze 
war in Cyiene aclioii zu Fliniue' Zelt ansgestoiben nnd ist daber in der Be- 
itimmung «treltig. S. Stuts Verwaltung I^ S. 459 Anm. 6. 

6) Öe. ad fam. 7, 23, 2. Hör. ,at. 2, 8, 28fr. 6) Martial. 11, 31. 

7) Plin. n. h. 8, 209: Neqat alio tx animali niimtroiiaT materia gatuae ; 
quinqüiiginta prope laporti, cum eetarit tinguli. 

8) Horat. saL 2, 4, 60 nnd sonst oft. 

9) Judicium caci et pbt. In Baehtens F. L. M. IV, 379, Kiese AnlAol. 
199 ii. 84. 10) abdonüna Plin. 1. 1. 

11) Plin. 1. 1. Dies Gedcht heiest pcatwn oder i^eoluni, well das Schwein, 
um die Leber gchmackbaft zn maohen, mit Feigen gefBttert wird. Judicium 
eoci «. a. 0. -v, 84{. Apieius 7, 3. Jacobs ad Anlk. Qr. X p. 211. 

12) Plin. 1. 1. HocaC epiat. 1, 15, 41 : nit vuiva pultkriuf ampla. Plin. 
ep. 1, 15, 3 und sonst oft. S. Böttigec Kleine Schi. III 8. 225. Castellanus 
De tstt camium In Grono-». Tft*., IX p. 381. 

13) MartUl. 10, 48, 12 und die Interpreten zu 13, 44. CastelUnns L I. 
p. 3^f. 

14) Plin. ». h. 8, 209 : Hine ctmoritavm Ugum paginae tnttrdictaqae ctnis 
alidomtna, glandia (ob dies ein Nierenstück iit, oder was sonst, iet uiisicliur), 
tatieuli, votvat, «incipita verritta. 

15) Apiclos 4, 2 p. 24 Bernb. sdillesst ein Recept mit den Worten : infettt 
ad moMom- nemo agncfeet, quid mandveet. .Seneca ep. 95, 26: Afemini fui»e 
quondam in lermone nobilem patinam, in qvam, quidquid apad lautot soUt diem 
ducere, propenmg in damtuim auttm popiaa congtaerat. — Piget iam tue lin- 
gula: eoguntur in tmum laporei. 
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in einem Warmeapparat in das Zimmer gebracht, ') andere in 
Eis gesetzt,!) ^ad die extreme Temperatur wie die scharfe 
Warze wurden der Gesundheil eben so schädlich als das Ueber- 
maass von Speisen und Getränken, dem man nur gewachsen 
Tonitii«. war , wenn man durch Vomitive,*) die man entweder des Mor- 
gens, oder Dach dem Bade oder nach der Hahlxeit nahm, sich 
immer aufs Neue einigermaassen io den Stand zu setzen suchte. 
Der Gebrauch des Vomitivs ist aber keine ausnahmsweise Son- 
derbarkeit einiger Schlemmer, wie z. B. Vitellius es war,*) 
sondern wird von den Aerzten in BQcksicht auf die einmal vor- 
handene Völlerei, wenn auch mit einer gewissen Beschränkung 
als Döthig anerkannt ; ^) ein Zeichen , wie das Uebermaass des 
Genusses in grosseren Kreises altgemein geworden war.'} Welche 
^ffi^" Folgen diese Lebensweise hatte, scMldem die Allen selbst; ein 
Geschlecht mit blassen Gesichtern, hangenden Wangen, ge- 
schwollenen Augen, titlemden Händen und dicken Bäuchen, 
schwachem Verstände und ohne Gedächtniss, aber zu sinnlichen 
Excessen krankhaft aufgeregt, das Siechlhum in Leib und Seele 
tragend und selbst die arztliche Hülfe nicht dazu in Anspruch 
nehmend, um die Gesundheit wieder zu erlangen, sondern um 
neue Kräfte zum Genuss, wenn auch nur vorübergehend 
zu erbalten, das sind die Römer, die Plinius^) und Galen be- 
schreiben. 8) 



1} Seneca tp. 95, ^: qvid? illa ptiniUtüa et quae (dntum non a£ ^o 
igne in oi trantftrentur. Ib. 78, 23 .- qttia non circa etnationem titu Iwnulbu 
coquomm tat ipioi cum obioniU focoi tranifennlium. Sehr eleguite Wärme- 
maecMneD oder KohlenbeRknn dieser Äit baben sich !□ Pompeii geCoiiden, a, 
Mu*. Borb. U, 46; m, 63; Y, 44, Oveibeck« S. 441 ff. Bäcker Oallv* 11 



2) Oalea. X p. 468 K. : iUutia-cä te xä oütc»; (nämUoh in Eia) it)iuT[x£^a 



(gepeitschte S&hne]. S. auch Qalen. VI p. 813. 

3) Hieiübei hindelt eingehend Daiemherg zam Orlbulus Vol. II p.e29ff. 

4) Sueton. VUtU. 13. Andere Beispiele bei Snet. Claud. 33. Hutlal. 
3, 82, 9 und »on einer Ftsu MiiHal. 7, 67, 10. 

5) CeUn» 1, 3 p. 18 Dsr. QaUn. VI p. 391 Kahn. OribsBlus 8,20. Vol. II 
p. 195 Dar. 

6} Seneca ad Htiv. 10, 3 : cotnunl ui cdunt, cdunt ut nMnanl, et tpulai, 
qua» toto orbt congu/rtinl, nte eoneoqutre dipnontur, vgl. dt bra. 7, 9, 3; and 
von den Satuinillen redend, eagt er <p. 18, 4: hoe rmtUo fortiue eil, tbrio ae 
vonüta/nte populo »ieatm iic lobriam c»e, 

7) PUn. n. h. 14, 142. Vgl. Seneca «y. 95, 16—18. 

6) AoBCnliillch redet davon Qalen In der Einleitong de« enten Buoliei de 
meth. med. Vol. X p. 3. 4 Kühn. 
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Ad diesen traurigen Folgen hatte neben der Schwelgerei des 
Essens auch das Uebermaass des Trinkens seinen Äntheil. 

Die Comissatio. 
Bei dem Essen nämlich wurde allerdings von Anfang an 
Wein gereicht , aber nach Belieben und im Ganzen massig ge- 
trunken, da das Trinken den Geschmack für die Feinheit der 
Speisen abstumpft.') Das eigentliche Trinken begann erst nach 
der Cena und zwar entweder beim Nachtisch oder erst spater 
Abends bei der sogenannten comissatio.'} Man trank dabei more g,^, 
Graeco,^ d. h. nach einem bestimmten Comment;*) es wurden 
Kränze und Salben verabreicht") und ein Praeses, maffister f>i-^^^^ 
bendi,^) arbiter bibmdi,'') rex,^] erwählt, eine Gewohnheit, die 
in Griechenland ursprtinglich bei solchen Hahlen vorkommt, welche 
nicht von einem Gastgeber, sondern auf gemeinsame Kosten 

1) S. z. B. Hör. lol. 2, 8, litt. 

3] CofnU$cUio wird von xdifiLo; abgeleitet. Dais Bie Dach der etna folgte, 
:tDwelleD la eiaem andere» Locale, lehieii 8uet. DomU. 21 : Convivabatur fn- 
gucnler ae largt ted paau raplim: arte ncn ultra tolii oeciuwn, nee ut fottea 
comifjortlur, nnd L!y. 40, 7, 5, wo Demettlni nioh Beendlguug der «na Bsgt: 
Quin eomitnüiim ad fratrem imua? Die eomieiatio ist daigeatellt auf den diai 
poiQpelinJaaheu Gemälden Not. d. Sccni ItiEi p. 47 ff. Nlccolinl Supplem. Uv-ii. 

3) de. In Verr. 1, 26, 66: lUaiure veniunt; diieambitur. Fit aermo inttr 
eoi tt invitatio, ut Oraeeo mon bAeretur. 

4) Cic. Tute. 5, 41, 118: Mihi quidem in oila terounda videtur lila lex, 
fucK in QraeeoTum eotmiviit oillnetUT: Aut bibat, inmit, cml oical. 

Ö) Bei dem Mahle der Arrslen (Ada 27 Mal 218; tgl. IT Mai 241) heiut 
ea; pait epulai -. — unguenta et eoroncu aeeepenmt. Vgl. Henzen p. 13. DIee 
Ut grleoUsche Sitte. Micostratna bei AthenaeuB 15, 33 p. 686^; 

311 Bfuripo-i TpctTTECi"' EitpEjrii iroltc 
OfiYjoov aÄTJjv irovToäairoti Tpa^[i,ao[-j, 
(tipov aufdto'Ji Xißavcoröv ai),j;tpfSo }ji^i. 
Nepos Aget. 8: untruenla, coronol, eeeundamque memam tervii diiptrtiit, und 
mehr bei Hailni Atli p. ÖT3. K^nze nnd Salben sind auch bei Horaz wesent- 
liche Theile des Mahlea; Kiäaze enrähnt ei z B. ton Boeen od. % 11, 14; 
3, 29, 3, Ton Eppich nad Myrten 2, 7, 24, von Eppich und Epheu 4, 11, 3. 4; 
Salben 2, 7, 8; 2, 11, 16 u. B. (Vgl. Pierson im Rhein. Mns. N. F. XV [1860] 
S. 66] nad Haitial will 10, 19, 20 seine Gedichte gelesen «iBsen 

Cum regnal roia, cum madent copilli, 
d. h. bei einer cotnjaaoeio. AnafabiUch handeln über die eoron^ Rln. n. A. 
21, Iff., und von Neneien Pascballus Coronae, opus X Ubris d>»tinetiim. Lugd. 
Bat. 1671 (und mit neuem Titel 1681). 8. Garcke De HotoIH earoUis eonvi- 
votiiua. Altenbnig 1860. Becker OuUtw Ul p. 31Ö— 324 (Qoll S. 443 fr.). Lenz 
a. a. O. S. 154—185. 

6) Xaniittrimn nennt sein Amt 01c Caio taoL 14, 46. 

7) Horat. od. 2, 7, 26. 

8) Regna vini Horat. od. 1, 4, 18. üebei die Sache glebt einiges Mate- 
rial Christ De taagitltriU vettnim in pomlii Comm. Jl. Ups. 174&. 1749. 4. 
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veranstaltet wurden,'] auch in Rom mit der Einrichtung der 
sodalüales im Jahre 550 ^SOi aufgekommen zu sein scheint^) 
und namentlich bei VoIksbewirthuDgen üblich war, bei welchen 
für jeden Tisch ein eigener Wirtb ernannt wurde.*) Es wurde 
der Reihe nach herumgetrunken, so dass man von oben (a 
sumtno)*) oder auch von einer beliebigen Person^) anfing; der 
magister, welcher darch Würfel bestimmt wurde,*) schrieb die 
Mischung des Weines und das Maass, welches getrunken wer- 
den sollte, vor.^) Da es auf starkes Trinken abgesehen war, so 
mischte man, wie dies im ganzen Älterthum gewöhnlich ist, 
den Wein mit Wasser, und zwar in der Regel mit warmem 
{calida) , ^) was der Gesundheit zuträglicher erachtet und alten 



1) PoUax. 6, 11 : 6 p.Ev o 
Cm-», ou|ijtoo!o;pxo; — ■ iwi ÖX) _ _ ^^ _ 
lOfJdovi^ xatd xXijpov ij v-ma Bifjt» TrpoaipEBsU toü ou(iiroo[DU £iii[jueXtjtV|c. 
{Dies Ut der, welcher das Mahl besorgt, magiateT emurutn (Mommeen Dt eoU. 
p. 108). Heber den magititr bibaidi bei den Orfechen s. Beckei CharikUi II- 
3. 2ä3 (3Q2G6I1). Hermana PrlT&talteith. 3 S. 248. Bei PUotus Btichui 697. 
705 helest er «Iraftyiu.) 

2) Gic. Cat. mai. 14, 46 : Mt vero magiiteria dtUclMt a maioribu» ituti- 
iuta, tt ia ■«rmo, ^i mort mairmim a tiaamo adhiielur jn pocuto. Und kniz 
vorher ^ 4Ö : iVimUfn Auiui «tmpet aodalei. Sodalitate» aulem mt qwuitort 
coiutitutae ninl, laerit Idaeit Magnat MtUrii atctptii, £puCaiar igitur cum to- 
didibut. Freüich würde, wenn meine Vermnthang rlohtig tat, dum Cato mit 
Unrecht sagen, die magisUria aeien d maiOTibiu eingeführt; aie irürdeii näm- 
lich zD seiner Zeit erst in Oebiaach gekommen aelo. Cicero wird aber eine 
beatimmte chrono] ogis che Angabe nicbt beabalchtigt and nur gewiust haben, 
daga die Sache alt »ar, was auch Varro bezeugt bei Nonius p. 143, 8 : I» con- 
viciia quU (»ielleicht quati) mititnti polondi madiperatom magittri, {Cioero 
bringt die magitttria gar nicht mit den lodalitalei in Verbindung, trennt sie 
vielmehr ausdrücklich durch die verechledene Zeltbeatimmung, welche sicher 
beabsichtigt Itt. Er iet aber ofTenbar der Meinung, dass auch die altrömigcbe 
Sitte eine Art magiiter bfbmdi kannte.) 

3) Varro de I. L. 6, 122 : Fratlereii m pocuiU eranl pattrat, ab to, quod 
laluiR Latitii ila dicunt, dielat. Biiet ttiamtuntt in publica eonvhiio aatiqui- 
UUU retimndat cavia, quem rmigiltri pant, polio tirewnftTlw. 

4) PlauL Aiin. 891; Da ptiere ab mmmo. Vgl. Cic. 1. 1. 46. 

5) Flaut Jlfost. 34T; Da cito ab Dtiphio eanlhirtwn cireum. Vgl. Plant. 
Pma 821 : Agt circvm ftr ntulaum. 

61 Hotat. od. 1, 4, 18; 2, 7. 25 und aonjt oft. 

7) Cic. in Ciwr. 5, 11,23: litt tnim praetor itntrut ae diligem, gut po- 
puli Sotmini teg^tit nunqutBn pamititt, iiiti Itgibu», ipiat in poculii pontbantur, 
dUigtater obUmperabat Daher lobt Haiaz tat. % 6, 67 das Trinken ohne ma- 
gititr : Ptonl cuifUC tiiido Ol, 

Sittat inaequaUi eaiieei tonviva, aolutui 
Legiiui intanit, »eu qiti» capit acria fortit 
Poculu, ani modicii uvetcit iaetiut. 

8) 8. Freinsheim Dt calidat potu In Grono». Thtt. Vol. IX p. 493—616. 
BntiuB De polu antiguomm in Graevil Tk. XII p. 1 ft. Oebaner De ealdat tt 
caldi apud vtttra pulu. Llpa. 1721. 8. Kick De agua calda. Ältdorf 1741. 4. 
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Leuten') so wie KntDken^] immer empfohlen wurde. Die Mi- 
schung machte man beim Essen im eigenen Becher,^) indem 
man sich Wasser, warmes oder kaltes, nach Belieben eingiessen 
liess. Denn viele liebten das Gemisch auch kalt,^) und ^i'a°ken ^Jg^^^Jj 
entweder Wein mit Eis^) oder kühlten das Getränk in kaltem 
Wasser,') indem sie Wein und Wasser in einen Brunnen ') oder 
in ein Etlhlgefäss (•J'ux'njp, ßauxoXii;, gtllo) ^) setzen Hessen , und 
zwar pflegte man nach einer Erfindung des Nero*) das Wasser, 
um es vollkommen rein zu haben, erst zu kochen, dann zu 
kühlen. "*) Bei der comtssatio aber wurde die Mischung nioht 
in den einzelnen Bechern, sondern in einem xpixr^p gemacht, 
in den man zuerst den Wein eingiesst (üico^^eiv) , dann das 
Wasser hinzu giesst {iicv/i&it) .*^ Der Apparat, den man hierzu 



11 Philo de Vita eonlcmpl. 9. II p. 483 Msng. 

2) Marti»!. 6, 86. Senec» ep. 78, 23—25. 

3) Mfin liesg sich die eidida Teichen; catida pratbeiur, Seneci dt im 1, 
12, 4; 2, 26, 1. Tm. ann. 13, 16; iimoxia adftue o« praeaüida tt Ubata »uslu 
potio traditvT Brilannico; dein, poitqtiam fereon aepern-iiatur, friiida in aqua 
affimdItuT venemtm. Epiotet. 1, 13, 2; Orm U ftepfiöv ai-ri]onvTi4 ao'j fi^j 
iincixo6a^ 6 iriii x. t. X. Ammian. 1^. 4, 16; ul, li o^uam calidam lardUu 
oUuleHt itTBUS, trecentit ad/ligi verberibu» iuheatur. 

4) Dass die Qilechen theits vsrmes, theils kaltes Waeier beim Hshle 
braactiten, lehrt auafOhilich Athenaeus 3, 94 p. 121^ 122ff.; daBselbe thaten 
die Römec. Maitial. 14, 105; 

Frigida non deiit, non dterit ealdn pelenti. 
Juvenal. 5, 63; 

Qiinndo rogatvi adesl catidae gelidaeqlte minialer!' 
Oalen. X p, 492 K. ; iwl ni'.ouoiv ot |i^ %sp\i.m, oi 8e ^-j-fpi-i. Varro de r. r. 

5) Seneca ep. 78, 23; vino nivem dihtert. Martial. 5, 64; 6, 86; 9, 23, 
8 ; 12, IT, 6. Dies liKlsst potare nivem Hutial. 14, 117. fiiia rivEti. Jacobs 
ad Anth. Gr. VI p. 8B. 366. 

6) Galen. Vol. VI p. 813. 

7) Fiat, qnaat. eonviv. 6, 4, 1 p. 840 Dübn. 

8) Debai <|"jxTJjp a. Athen. 11 p. 503°f. ; übet ßauxaXi; Jacoba ad Attth. 
Gr. X p.43; über gUio die Stellen bei Forcellini. AoBfübrlich handelt über 
dies Gefisa Usslng In Atmali d. Irut 1849 p. 139 R. vgl JaliTi ViOa Pamßi 
S. 42. 9) Pilo. n. h. 31, 40. 

10) Pllu. n.h. 19, 55: Hi nivei, Uli glaeiem potant. — deeaquunt alü aqua», 
mox et iUiu hiemant. Plutaroh, quaeat. conviv. 6, 4, 1 Jj 3 p. Ö40 Dübn. Martial. 
2, 68. Oribsäine B, 1. Vol. I p. 311 Daremb. ; und dazu Daremb. p. 635f. 8a- 
varo ad Bidon. Apoll, epiat. 2, 2 p. 117. Dies ist die dtcocta, Juven. 5, 49; 

Si etomachw domini ferset vinogue eiboqw, 

FrigidiOT Oeticis pedlur deeoeia pminit. 
Martial. 14, 116. 117. Athen. 3, 94 p 121«. 122". Galen. X p. 467 K. : hiati 
(«1 oi jiiivov xi 7tpia90;Tov Kmxo wiyfiioi, dXXd %il ti 5td j^iivot i-^[t.hov, 
&i iv T<&|J.5 axEudCsi» l8ot lyouai, irp8epp.{ilvovT£4 tJjv xax^ioneu^i'j, fy aitoi 
i:p04iTop£Üot>a( itjY.itLTfi.-v. 

11) S. Cobet in Mnemosyne VU 2 p. 141. 
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croftr. brauchte, war ein dreifacher:') der xpar^p selbsl, der Unter- 
satz desselben, ünoxpari^piov ^) und der darauf liegende^} sieb- 
artige Trichter, :^tl(iö?, *) üXtor^p,*) cotvm, Saccus,^} sacculus,'') 
dessen man sich auch beim Abfüllen des Weines bediente,^) 
und durch den man ^den Wein nochmals goss, um ihn von dem 
Bodensatze {faex) zu reinigen und ihn dadurch zugleich milder 

eeium.xa machen.*) Auf das colum lionnte man auch das Eis legen, 
wenn man kalt trinken wellte, und den Wein darüber ein- 
giesseQ.io) Geschöpft") und in die Becher gegossen wurde die 
cynitou. Mischung mit einem SchOpflofiTel, *^) der das Maass eines cyatkus 
(S'/i P'- Cubikzoll oder '/ii des sextaritts) oder ein diesem we- 
nigstens com mensurables hatte. Das Charakteristische der comis- 
salio ist nun, dass man eine bestimmte Anzahl cyathi auf einmal 

iB des austrinkt, und hiefUr ist der technische Ausdruck xoadfCeiv oder 



1) So beiMt es in der Sigeischen Inseliilft C. I. Qr. n. 8.: %prft^fa hi xai 

2) Der ünUrutz beiiat ■uch tiTToxpiTTfjpßiov, ß<J4poN !ti:incpoTfjpiov, bn6- 
Shl^i ToS tfaTi\pOi. lirfaTatfiv. Cebei iiete und andere Bezelchnungeo s. Böckh 
ad C. 1. Qt. I p. 20. 3) U\ii,i ämxpTiTr.pfSiot Pollui 10, 108. 

4) Saldu ». T. J*co1)B od Anth. &t. IX p. 155. 

6} üetMr diese Bezelchnnng und den Gebuncti des TricliteiB handelt er- 
Bchöpfend Darembeig m Orlbaalua I p. 633. 

6) Bateai Ist eigeiitikh ein Tach, da« denselben Zweck hat ; linutn Hartial. 
8, 45, 3. Mach Hoi. sat. % 4, 54 Terliert »her daducct det Wein «n Geschmack. 

7) Lucilios bei Cic. de /!n. 2, 8, 23. 

8) Schneider m Columella 12, 19, 4. 

9) S. GroQOY, LtcUonet Flaulinae. Amstelaed. 1740. 8. p. 49. Dabei dt- 
fateart Plin. n. *. 18, 232, »occare, eolare, ivpiart, eiijua« , oi«» mtfent 
(MadTig ud Cie. de fin. 2, 8. 33. Uelndoir ad Bor. tat. % 4, 54); lacea virti 
(vini) fraagere Plin. n. h. 14, 138; olni laccit catlrare Plin. n. h. 19, 53. 
Änstührlleb handelt hieron Plnt. quaeet. coaviv. 6, 7 p. 842 Dftbn. Solche 
cola vlnaria sind mehrfach erhalten. S. F. Vennti Sopni i coli vinari degli 
antichi in Siiggi di dlii. d. accad. di Ccrtona. Roma 1735. 4. T. I p. 80. Mut. 
BoTb. n, 60; ni, 31; VIU, 14 Qg. 4. 5. Becker B-dlut III S. 304 (S. 429 
G5U> Wlnckelmann II 8.70; IIl S.247. (Man flndet hSnflg SchepfgeKsse 
mit htneinpasseiidem Sieb, so dass man erst schöpfen, dann durch Herausheben 
des Siebes den BodeDsatz entfernen konnte. Orerbeck Pomp^i^ S. 445. Lisch 
mmergäber in Mekelnbnrg (Jahrb. d. Vereins für mekelnb, Oesch. 1870) 
p. 7 n. 3. 4; p. 18 n. 4. 6; Tf. I n. 3. 4; Westd. Zeltechi. 1882 p. 484f. 
Tf. VIII n. 36. 37.) 

10) HarUal. 14, 103. 104 a. Ö. 

11) S. die Tasengemalde bei Panofka Bilder a. L. XII, %S. 

12) Abbildungen s. bei TUoontl Mimfe Ckiaramonti. MUan 1822. 8. p.349, 
pL III n. 8. JWus. Borb. IV, 12; IX, 15. Becker Goiius IIl S. 383 (8. 404 
GÖll). 

13) Pseudo-AsooniuB p. 178 Or,, der diesen Gebrauch erklärt, ist leider 
TÖIlig cormmplrl. Aber das Wort ist an eich dentlicb nnd die Sache ataB der 
folgenden Darstellung Terständlich. 14) 0*id. fast. 3, 532. 
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nehmen, dass die grösseren Becher, welche man zu diesem 
Zwecke brauchte,*) und die möglicher Weise die Grösse eines 
sextarius ('/j Quart) haben mochten, etwa durch Kreise in 18 
Theile getheilt wai-en , ^) in der Art, wie Galen dies bei einem 
Oelborne erwähnt; ^] denn man hatte das Maass an dem cyathtts, 
mit welchem mau einschenkte; aber man trank wirklich eine 
bestimmte Anzahl cyathi. Es kommt namentlich vor, dass ge- 
trunken wird 

eine uncia, d. h. ein cyatkus,*) 

n sextans, d. h. zwei cyathi,^) 

in quadrans, d. h. drei cyathi,^) 

n triens, d. h. vier cyathi,''} 

n qttincunx, d. h. ftlnf cyathi,^) 

hemina, äotuXi], d. h, sechs cyathi,^} 

in septunx, d. h. sieben cyathi,^") 

in bes, d. h. acht c^affti,*') 

in dodrans, d. h. neun cyatki,^"^) 



1) Hot. «il. 2, 8, 35 : Et ealiea poieit maiora. tpod. 9, 33. Petron. B6. 
Gic. in Pctt. 1, 26, 66; pD«cunl motoriiu« pocutii. 

%) Dlea leTmnthete HnltBch Metrologie, 1. Anfl. B. Vit io iw 2. Anfl. 
S. 119 hat er diese Vetmuthnng aufgegeben. * 

3) ÖBlen. Toi. XIII p. 616 K. ; vgl. Hultsob MetwI. * S. 120. 

41 Murtlsl. 1, 106, 

5) Säet. Atig. 77^ Vini quoque natura pareütirmu erat. Son ampliui l<r 
bibtrt cum toUUim mpa cmiim — üepoi tradii. Potlea ^oliena largiDime 4e 
invitant, ttnot textantes non execMll, d. h. ei trank ira Ganzen '/j Quart. 

6) Celsns 3, lö Tergchielbt einem Emken vini iiuiidranttm. Dub dies 
ein eigene« Oefiai war, «le Hnllech Metrol.^ S. 118 vill, scheint mii nlebt 
nötbig anznnetimen; Martial. 9, 93 giesst In die HinDbung einen quadraru Fa- 
lerner, wohl bloss oin Maass. 

7) Trittu Bobeiiit allerdings ein Beoher von besttinmtem Maa« ta sein. 
Marlial, 4, 82, 5; 6, 86, 1 ; 8, 51, 24 ; 10, 13, 5. Piop. 4, 10, 29. 

8) Martial. 11, 36, 7. 

9) Seneca dt ira 2, 33, 4 : propinavit im Caaar haninam. Mntial. 1. 1. 

10) Martial. 3, 82, 29 ; 

Septunct mullo deindt ptrdüui alertit, 
MartUl. 8, 51, 25; 12, 28, 1. Plant. Persa 5, 1, 19: 

Agt, putre, a mmmo leptenii eyaikit eommittt hoi Imdoi. 

11) Martial. II, 36, T. 

12) Dies meint dor.li -vrobl Horaz In der vlelbeiprocbenen nnd von Peerl- 
kamp ganz veinrtheilten Stelle od. 3, 19, 11, wo er die Wahl stellt zwiscben 
dem guodron* nnd dem dodraiu nnd sicli für den letzteren eiitscbeidet. Aucb 
die grleohtsnlie Regel: ^ Tthze nfveiv ^ Tpi' r] jji'f] xiosapa rersteht Plautos 
Stich. 707 Ton der Zahl der eyathi, nicht von dem Mlschnngs Verhältnisse des 
Weine» ond Waaiera, wie dies bei Plot, quaeat. eonviv. 3, 9, 1, 3 p. 728Dübn. 
ant BOheizhafte Weise geschieht, und sonst anch Totkommt. Siebe die Erklärer 
tn Hoiaz a. a. O. nnd Becker Oallu» I S. 202 (S. 206 GäU). 
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ein dextans, d. h. zehn cyathi, 

ein deunx, d. h. elf eyalhi;*) 
und zwur trinkt man mit diesen Maassen entweder einem an- 
deren zu, dem man den Becher hinreicht,^] worauf jener ihn 
n^ch" ^^°^ ^"^^ leeren muss,^ oder man bringt einen Trinkspruch *j 
oder eine Gesundheit aus, bei welcher so viel cyoiÄi erfordert 
werden, ats der Name der gefeierten Person Buchstaben ent- 
hält ; ") hauptsachlich kommt es immer darauf an , in einem 
Zuge und ohne abzusetzen den Becher so zu leeren, dass kein 
Tropfen zurtlckb leibt.*] Bei dem Ausbringen der Gesundheit isl 

1) Den dexUuu scheint M&rtiail. 1. 26, 9 als du Htitmnm «Dzugeben : 

A topone tibi faex LaUtann pttatur, 

8i plu» funni deeim», Sextillane, bibi». 
Doch erwähnt er, Itetllcti in einer übertriebenen Schitderung, ancb den dcunz 
6, 78, 6. 

2) Propinan. Cic. IWc. 1, 40, 98: (^Thtrammei) Propino, inquit, hoe 
ptUeKro Critiat. — Oraiei mim In eonviviii solent nominare, ml poeuban tradi' 
luri »Int. 8. Atbenaens 10, 41 p. 432'<. Bei Plantus Perta !>, 1, 21 trinkt 
Taillns ielner Amica in mit den Worten : Bene miM, btne mcac amieae, wo- 
unf diese »st: 

Btne omnOmt nobit. Hoe mea marmi tuae ponlum donaJ, - 
Vt amantem amanii \daTt\ dtctt. 
Dm danart scheint Formel zn sein; denn &Qch Krltias hei Athenaans I. I. sagt, 
die Lac«dämonier hatten die Sitte gehabt, Jeder ans selneia Becher zn trinken, 
[j.T]E' dnoSrooEisScn itpoitiioei; AvofwaTt Xifovrn. 
* BeUpiele diesec Sitte ». bei Verg. Am. 1, 737. 738. Mardal. 2, 16i 8, 6, 13. 
Jnienal. 5, 127. Plaut. Stich. 710. äeneoa de ira 2, 33, 4. 

'S] Plant. Curcul. 369: propino magmim poeuUm: itU tbibit. 
i) AmbroelUB dt Helia el iiiwüo 17: Bibanats, fn^iunl, pro lattitt impe- 
raiofwm, tt qui non biberit, lit rau in dtvotiane. — Bibamua pro aalute txtr- 
eUuum — pro jUiumni tanitate. Solche Trlnkgptüfihe aind anch bei llor. od. 
3, 19, 9 ff. gemeint. Auch hei den Grlenhen that man beim Schlnsse des 
Mahles den Trunk des Zens Soter nnd des it^oftöi 5ii[|ibiv. S. 0. Jahn Tasen- 
sammlong König Lndwig's S, CXI. 
5) MirtlBl. 1, 71: 

Laevia sex «yolftlt, »tpWn JtMlJna bibalur, 

Qiiinqut Lyeai, Lyde gualtuor, Ida tribut, 
Onmii iii infUio ntim«r<lur amiea FaUmo. 



11, 36,7: 
9, 93, 3 ; 



ifuin^nee 



Nunc mihi die, guli ml, aii le, Calotiiie, dsorum 
511 hiieo cyathot fandere? Cattar erit. 
6) S. die Beschreibung bei Plin. n. h. 14, 139 fF. besondert 146: Torquato 
rara gloria, quando <l hate an suil legibut eotuiat, non labiuie itrmone, — 
pinrimum hautiiie uno potu, plurimum praeteren aliii minoriiu« addidi$te, optima 
pdt non TtipiToite in btairiendo ntque extpuistt nlhilgue ad elidtndvm in pavi- 
mtntis sanum tx vino retiquieie, diligenti tcüo legam contra bibtndi fiiUacias. 
Drelhaudert Jahre später schildert denselben Camment Ambroslus de Helia et 
ieiwiio c. 13 ; Cemai poculorwm diveriorum ordine», aelem ordirujiojn pute«; cuea 
expae'iUt aarea et argenlea. — Demde procedtnte potu longiui, conl«nfion<s di- 
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die Formel bene tibi oder bene te,^) vivas, C'i^asia?, yal^s; auch 
kam wohl oiaacber andere Spruch vor, den wir noch auf Trink- 
bechern selbst erhalten seheo.^) 

Seit alter Zeit sorgte man wie bei der Cena so bei diesen ,^J'"J^^ 
Gelagen auch fUr eine besondere Unterhaltung, wenn gleich ftlr Tn"*«»- 
verständige Leute das Gespräch der Gaste für die beste Würze 
des Mahles galt.') Altherkömmlich und für das Tiscbopfer er- 
forderlich war ein libicen,*) später finden sich citharoedi,^) lyri- 
stae^ *) Sanger aller Art, '] sympkoniaci^) und andere acroa- 
mata;^] auch las der Hausherr entweder selbst etwas vor, was 
fUr die Gast« zuweilen eine wenig interessante Unterhaltung 
war,'*) oder Hess etwas vorlesen,") gewöhnlich etwas Poeti- 



venae tt magna ctrtamina, jufs bibtndo prateeUat. üota gravii, li guis le «- 
cuaet, ti gui* temperandum forte vinum pultt. El hate dontc ad memai per- 
vtniatUT tecundai, AI ubi coniuminatae fiterint tptüae, et putti tarn este mr- 
gtndum, Itinn de ittlegra polum nutnuronl ntum, et cum ooniutnmacA-fnt, iune 
Ittehoare $e dinint. Z>ifi« deferuntur phialae, lune maximi enaeres. — Menmra 
pToponibiT, etrtaiuT nii iudiee, lub lege deeemÜVT. Und c. 17, 64 : Per comu 
etiam {iMemlia in fafictt Aomlnum nina deatnunt, tl $i quU TeipiraverU, eom- 
mfasuTR /lagitiian, soUita aciei, loco molue habetur. Man sieht ans dei letzten 
Stelle, dses das ^ut6i (Tiinkliom), »qb dessen Spitze man den Weinatralil In 
den Mund laufen liess [Äthenaeus 11 p, 497), und. daa öfteis bildltcb daige- 
jrtellt iat [Heibig Wsndgem. 433. 1448 = Pitt. d. Ercol. V, 46 p. 301 ; I, 14 
p. 79), zn diesem Tiiakoommeat gehört, 

1) Plaut. Pena Ö, 1, 21 ff. Stich. 709. Tibull. 2, 1, 31. Orid. a. a. I, 
601. faiL 2, 637, und mehr bei Briason, Dt form, l c llOff. 

2) Aal den Ineehiiften der TrlnkgefSase apricht zwar der Beohei selbst, 
Anth. Pal. II p. 649, 89: 

itivs, Xi^fsi TÖ TipEüjia, Kit ÄpYio [icivöme aif-ij;, 
aber der Sprach Ist oft ein allgemein gültiger Tilnfaspruch, wie Silona vinaa 
com luu ftlicittr; dideli anima vltiiu; CVjociaf (Die Casa. 72, 18: if' ^mi i 
!14J(iio; xal i^iieli Tcapayp7)|ji,a ■ndym toüto ^ zb iv roLt su^iTioüfoic sinittAt Xt- 
l^eadat j^Eßo-^aa^iEv' ^!;ctci(); X^'P^i y."-^?^ ^ '^'^- 81ehe über diese and 
ähnliche Beeheiinschiiften 0. Jabn Vaaena&mmlnng ESnlg Ludwig'a S. CXIlt. 
Jahrb. des Vereins von Alteithnmafr. Im Hbelnl. SUI 8. lOöfl.; XVI 8. 71ff.; 
X'^T 8. B7ff. Kaonl'Rocbette ll"" Mim. sur lei aiülq. CkrU. de» Catacombe» 
in MSm. de VlrutiluU, Aead. des Iruer. XIU p. 196—199. 

3) Cic. Cot. mal. 14, 46. Plut. quatit. conviv. 7, 8, 4 J 12. MaitUl. 8, 
77, 5: Qiiod Optimum ait juaerili» eonuicnitn? 

in «10 choraulei non erit. 
Savato ad Sidon. Apoll. 1, 2 p. 20. 

4) Qalntil. inst. 1, 10, 20: 3ed vflerum quoque Bomanorvm epulie fida uc 
til>ia$ adhtbere morii /bit. Dass man den tibietn beim Tischopfer biaDcbta, ugt 
Plot quatH. conuio. 7, 8, 4 $ 6. 

6) Fiat. gtMCif. cowt. T, 8, 4. Tgl. zn dem folgenden oben S. 151 ff. 
y Einen tyrittes Hess aneh der jüngere PIIdIub spielen ep. 1, 15, 2. 

7) Hot. epiil. 2, 2, 9. 

8) HacTob. Stil. 2, 4, 28 (von einem Mahle des Aagustas). 

9) Plln. ep. 6, 31, 13. 10) MartiaL 5, 78, 26; 3, 44; 3, 60. 
11) Plln. ep. 1, 15, 2; 3, 6, 11 ; 9, 17, 3. 

Mm. Alterth. TU. 2. Infl. 22 
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sches, '] oder einen comoedus,^) eine Stelle des Henander vor- 
tragen. ^) Aber alle geistigen Anregungen dieser Art hatten in 
Rom ein kleines Publicum j viel beliebter waren die sinnlich 
aufregenden Vorstellungen der Himen,*) Possenreisser,^) Sange- 
rinnen,*) FltlteDblaserinnen T] und Tanterinnen ^j aus Gades") 
und Syrien,*») welche Üppige Tanie") mit Gastagnetten (xpö- 
ToAaj'^ aufzuführen pflegten {crotalisb-tae) ,^^ und verschieden- 
artiger Gaukler;'^] ja selbst die campanische Sitte, Gladiatoren 
beim Hahle kämpfen zu lassen, *>] hat in Rom, wenn auch nur 
vereinzelt, Anklang gefunden. '*) Fehlte es an anderer Unter- 
haltung, so halfen unanständige Lieder i^) oder die Würfel aus. 
UBtHuiiitd j)ag ^gg ^[g Rtlmer den Graecus mos nennen, war somit 
^"r4B°^ ^^'^^ sehr verschieden von den allerdings auch sinnlichen und 
"«"«M** oft ausgelassenen Freuden des griechischen Mahles ; in Hom fehl- 
ten die geistigen Genüsse, welche wenigstens in guter alter 
Zeit die griechische Geselligkeit auszeichneten; statt ihrer pra- 
dominirte der asiatische Luxus, weldier, im Jahre 567 ^ 187 
durch das Heer des Cn. Hanlius nach Italien verpflanzt,*^) ioimer 

1) PotsItis 1,30: 

Eect jnler poeula juatrmU 

Bonndldae aaluri, futd di-i potmata namnL 

Homei nnd Yeigil werden geleeen Jurenal. 11, ITdfF. und duUbei ein Oe- 

sprich KngeknQpft. Jnven&l. 6, 434ft. Hutisl eelbsi will foigeleten eeln b«l 

dar BomiMoWo, 4, 82, 6ff. 10, 19, 20. 2) Plln, tp. 1, 15, 2; 3, 1, 9; 17, 3. 

3) Dlesei -wtid bei Plnt. quatit. convh. T, 8, 3, 6 p. 867 Dübn. eo dioteiD 
Zwecke besondeia empfohlen. 

41 Plnt qtiMtU conwi«. 7, 8, 4, 3 p. 868 DObn. ; pUmipedti Maciob. lat. 
2, 1, 9. 

6) S. hletaber Jshn ad Pers. prottg.p. LXXXIVff. Hiebet gehören die 
einatdl, seurriu, morionei (Plin. ep. 9, IT), nani (Limpr. AI. 8tv. 34), den- 
torti (jibn Spec, tpigr. p. 14ßl, lobulonu (Macrob. aal. 2, 1, 9]. 

6) pialtriat Uacioh. $at. 2, 1, 6, cUharitlriat Sldon. Apoll, cpltt. 9, 13. 

7) Hiezu gehören die ambubiiiae, Hot. tat. 1, 2, 1, und. daaelbBl dieErklsnr. 

8) S. 0. Jahn In Berichte der Sich«. OeaellBCh. d. Will. PhlL-hist. Cl, 
18Ö1. 8. 168fl. 

91 MatHal. 5, 78, 26; 6, 71, 2; 14, 203. Jnvenal. 11, 162. 

10) Verg. Copa 1. 

11) S. Über diese Art dei Time Jacob« ad Anth. St. \X p. 129. 

12) Jahn a, a. 0. S. 169. 13) Propert. 6,8, 39. 

14) Hleher gehören die petiuirutae nnd Et^nllibrlBten. Anch Fianen liaa»en 
■leb In Ennatstiiclien aller Art sehen. S. Fanofka Bilder ant, Leben* XII, 4. 6, 

15) LlY. 9, 40, 17. Siliua ItUlcn» 11. 61—54. Stiabo Ö p. 250 eitr. 

16) Nicolaas Damaacenns bei Athenaene 4 p. 153^. £a war diei alleidlnga 
nai ein Eieesa, der vom Venu (Capitolin. Vtr. 4, 9) nnd Hellogabal (Lamprid. 
EeL 25, 7) berichtet wird. 

17) Qnint, ifut. 1, 2, S: Omm convivium obecmia cimtibui etrepU. 

18) Liv. 39, 6, 8; tune piallriiu lanüntcitlriaeqae et eonelvalia ludiotium 
obUclamtnla addita ipulti n. e. w. 
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mehr Überhand nahm und, alle Freude an geistiger Anregung 
ertifdtend und den ganzen Genuss auf die Völlerei concentri- 
rend,^) sich von der Hauptstadt aus Hber das' ganze Reich ver- 
breitete.^] Am verhangniasvollsten wurde aber diese Richtung 
für Rom selbst. Denn in Griecbenland war das Gelage ein Ver- 
gnügen ftlr Männer, dem zwar Hetaeren, aber nicht die Frauen 
des Hauses beiwohnten;^) in Rom, wo Frau und Kind sich aus 
der alten Zucht emaacipirt hatten, aber doch in der Gesellschaft 
ihre herkämmlicbe Stellung behaupteten, ergriff die Schwelgerei 
das ganze Haus; Frau und Kinder wai-en gegenwärtig bei den 
Gelagen, sie horten und sahen, wortlber sie hätten errBthen 
sollen ; *) die Frau zechte mit den Männern um die Wette ; ^) 
die Sängerinnen und Possenreisser waren Haussciaven;*] die 
Einder sahen ihre Väter io dem Zustande sinnloser Trunken- 
heit ') und die Sclaven brachten ihre Herren lächelnd zu Bette. ^) 
So erhalten wir am Ende unserer Darstellung das vollstän- 
dige Gegenbild zu der Schilderung, mit welcher wir dieselbe 
begannen: von den charakteristischen Eigenschaften der alten 
Familie, der gravitas des Hausherrn, der stolzen austeritas der 



1) Qslen in der Elnlaitrmg zu der MtthoAu medendi Vol. X p. 3 £. 
Bchlldect du aller Schwelgeiet aiuBclilieeslUii ergebene Leben der Römer eeinei 
Zelt und fahrt dann fort: ii ioKipai hi xoiv^ tkjJvtidv aSdit auva{hpoiCop.h(nv 
£(; rd •i'if>,Tz6iivi, ximAit i\tnkrfliäniiv otvou, nli Xijpac iv i(ijxXt|j it£pt^E|io|i.ivrjt 
■^ xlthipat ^ tivo! d&Xou Tinv fiOUOiKSv dpjchtov, &v äitreaSoi TUt&ai KOtd ras 
TOiaöxcK omiiBttut xaXiv ivEvifitOTo, — dXX' oiBe Xiiitov ztiSii dhianoiioüu,£voiv, 
otou; iv Toic 9u[LTUDa[oiE auvfypaij'civ ^p^tv ol naXaiol -f'^ofiivout, dXX' oäS dCXXou 
Twv KaXmv oäSevif;, dXXd TrpoTcivAvraiv gi^ dXXMot;, dfiiXXoifiivaw hk T.tf\ 
]U^it^olii fcmoiijuitoiv ■ (ipioTOi -jap h toiroit ou^ o flXefariuv diliii|ievoc 6a\dt<jn 
jiouijixi&v ij Xi'jmv ifiXoaiipo>v, dXX' 6 irofiroiXXo« nal |«^foTas txirubv äüXiko«. 

2) Philo de Vita conitmpt. 6, II p. 478 Usng. : 'ls«( U ät ■cn dnoSiEaito 
■rtjv litiiroXoitouoav vuvt ■Kavtayoü trä^ ou|iTroB(cuv Bidöeotv, xotA Tuiftüv -ri^t Ito- 
Xwi5s iToXuTeXetoc xat tpu<fijc, -fjv Vi-l\kioiai "EXX-rjvit te xat pdpßapoi. 

3) etc. in VtTT. 1, 26, 66: ne^avit morii esse Gratcomm, ut in convMo 
uironitn aetmaitrent mulirm. 4) Plut. quaest. eonviv. 7, 8, 4 S ^■ 

5) Seneca ep. 95, 20; Non mutata fcminarum nahtra, Md vila eil; nam 
cum virontm liettaiam tuquavtrint, corponitn quoquc virümm incommoda at- 
guarunt. Äon minui ftnifilant, non ntinui pDfini, et olto et meto virot pro- 
vokant. Aeqw invitii ingesta viiceriUu per oi reddunt et cinuin omne vamitu 
rmuliunlur. JutbubI. 6, ilAt!. 6) S. oben 8. 152. 

T) Die BicesBe, die bei solchen Mahlen vorkamen, weiden oft ecnähnt. 
GewBhnlloh war dal Ende eine achlägoiel, bei weichet man eich die Köpfe ein- 
Echlng und anch wohl die Finger und die Nasen ahblBB. So beachieibt Luden. 
eoav. 43 ff. das Ende einee Mahles, an dem Frauen TheU nehmen, und ebenso 
Philo de vUa eontempl. 5. 

8) Ambiosluä de Helia et ieiunio 13, 50 ; Rident lenuli dcminonim op- 
probria manlbuique luj) porlant miliiem btllatarem. 

22* 
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Hausfrau, der atrengen Zucht der Kinder und der Sclaven ist 
nichts mehr Übrig geblieben ; alles ist in das Gegentheil verkehrt 
und das Leben der Familie hat jeden sittlichen Halt verloren. 



. Achter Abschnitt. 
Das Begräliniss.') 

Die Zusammengehörigkeit des Einzelnen mit der Familie 
und dem Staate, welche in den ersten Abschnitten dieses Buches 
als den Römern eigenthümlich nachgewiesen wurde, manifestirt 
sich noch einmal, wenn der Tod diesen Zusammenhang zu zer- 
reissen scheint. Von seinen Ahnen selbst in das Grab gefuhrt, 
von seinen Nachkommen geleitet, vor der Bürgerschaft, wenn 
er in derselben irgend eine erhebliehe Stellung eingenommen, 
effentlich gepriesen, lebt der Abgeschiedene fort, als Glied sei- 
ner Familie, in Andenken erhalten durch ein im Hause für alle 
Zeiten aufgestelltes Bildniss sowie durch die an seinem Grabe 
stattfindende Todtenfeier; ja auch der Bürgerschaft bleibt er in 
frischer Erinnerung durch die Inschrift seines Denkmals und 
die Vorführung seines Bildes, so oft ein neues Glied der Fa- 
milie zu seinen Ahnen versammelt wird. 
"^dB^to*" ^^^ ^^^^ ^^^ ^^^ Begrabniss hat in Rom seine eigene Ge- 

artiMr. schichte, über deren verschiedene Perioden die seit dem Jahre 
1872 bei der Anlage eines neuen Stadttheils vorgenommenen 
Grabungen eine unerwartete und sehr erwünschte Aufklärung 

1) Das HMeiiiil übei dieseu Oegenstand findet man gioBsentheiU in äei 
SeisBlgen Aibelt von J. Eiichmum Dt funeriba» Eomanontm libri quiOuof, 
Labee. 1637 (Lagd. Bat. 1672). 12., welche dea kÜTzeieo Daistellungen von 
Bsehi in Crenzei's Abriaa der Böm. Ant. S. 437 — i79, von Becker Oallu» hteg. 
■»on Rein III S. 344—388 (8, 481 ff. 0511], WUleoborg Ueber Lelchenfeieilieh- 
keiten bei den Bömecn. Techta 1853, 4. ta Qiande liegt. £inen veaentlichen 
ZQWAcha hat daBselbe dnich die Qiäbeifande seibat elbalten, über welche anaser 
den nnten besonder anznfubTenden Berichten im Allgemeinen Urlicba Ueber 
die Oräber der Alten im Neuen SchTreizeriachen Mugenm I. Jahrg. 3. H. (1861) 
S. 149—175, und in BeEiehnng auf das Detail Eaool-Boobette Troiiiimt Mi- 
fnoire lUr Its ttntiqaiUa chrilxtnnei dei Cataeombei in Mim, de VAtad. de» Imer. 
Vol. XIII (1838) p. 529—788 yortrefflich handelt. Die Schritt von Fr, Eng. 
Qnuco 1 riti fanebri di Roma pagana. Lncca 17Ö8. 4. iat nicht von visaen- 
achaftlicher Bedeatnng. 
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gegeben haben. *) Es ergab sich aus denselben, dass von der / 
porta Esquäina nördlich bis zur porta Virninalis und südlich bis 
zum Amphitkeatrum castrense noch am Ende der Republik eine 
ausgedehnte Nekropolis lag, welche seit Augustus allmäblidi 
verschattet und in Gartenanlagen verwandelt worden ist. Mae- 
cenas war vielleicht der erste, welcher hier seine Gärten an- 
legte,^) und später gab es hier eine grosse Anzahl von Gärten, 
wie die korti Pallantiani,^] benannt von Pallas, dem Freigelasse- 
nen des Claudius, die korti Spei veteris,*) die korti Epapkroditiani,^) 
die horti Tauriani und andere.^) Unter den auf diesem grossen 
Leichenfelde aufgedeckten Gräbern lassen sich nach Lanciani 
drei Arten unterscheiden, welche drei verschiedenen Epochen 
angehören.') 

1 . Die ältesten und am tiefsten liegenden sind Grabkam- ^^j^' 
mern, welche in den Felsen gehauen sind. Die im Jahre 1873 
bei dem Kloster S. Eusebio unmittelbar an dem Servianiscbeu 
Walle entdeckte bildete ein Rechteck von 3,80 Meter Länge und 
1,93 Meter Breite und war auf vier Leichen eingerichtet, welche 
mit den Ftlssen nach der Thtlr zu lagen. Vier andere, welche 
offenbar später hinzugekommen waren, hatten aus Mangel an 
Platz nicht in diese Stellung gebracht werden können.^) 

13 AasfühTllcli belichtet hietübei Rad. Landanl im BuUettino deüa com- 
miiiione archeologica mimicipaU I (1873) p. 66ff.; 11 fl8741 p. 33— 88; 195 
—223; m (i8Tö) p. 41-56; 190—203. 

12) DU AnUgen erwähnt Hont. tat. 1, 8, 13: 

Huc priiii anguitii tUcla radavtra etlUt 
contfmus vili partanda tocabat in arca; 

ftoe miterae plebi ttabat eommunt seyuicrum. 

ifunc lictt EaquÜiii habitare mluMiua atque 
aggtrt in aprico tpaliarl, quo modo trittti 
albis informan ipeetabanl oetibu$ agnun. 
Den M»Men»s nennen nuT die Seboüasten zu der Stelle. Poiphyrio ; Novia 
hoTtii (y. 7) idto dtxit, quod, cum Eaguiltna regio prlus lepulcris et buitli va- 
caret, primii$ Maeeenas laluiritaUm atris ifti ast pa»»\u hortos initituU. Com- 
menbitoi CraqnlBuue : Ajüta Etqailina regio ttpulerii itreorum et mistromm 
erat dedicata: Maeeenia autan cotuideratu aerU lalubrilatem hortae eo loca eon- 
itiUtit. 3) Fmntln. dt oguie 1,20. 

4) Limprld. Heliogab. 13, 5. Prellet Die Regionen S. 131. Bocket Topo- 
graphie 8. Ö50. 5) Frontin. de aqaU 2, 68. 
6] Landanl In Bull, muniejp. II (1874) p. 55ff. 

7) Auch in der Nekropolia »on Pr»ene»te, In welcher Im Octobei 1877 
nene Ansgiahnngen angestellt worden sind, unteracbeldet man drei, sereohle- 
denen Zeitaltern sngehöiige Arten vonOrlbem: 1) ßrahkammein Ton Steinen, 
2) Sarkophage für Leichen oder Stelakasten fär die Asche, Ton Feperin, 3) Sar- 
kophage aus grosaea Ziegeln. Comptee mKbu de VAcadimle des ItKcriptions et 
BelUi-Letlre» 1878 p. 17. Vgl. Woliue dtgli «Mci di anlieUtä 1877 p. 327f. 

8) Lanciani a. a. 0. II p. 49. 
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Min-iM«n. 2. Die zweite Glasse vod Gräbeni, welche in einer drei 
\ Meter höheren Bodenschicht vorgefunden wurde,*) bilden die mit 
'^Deckeln versehenen Steinkasten, die wieder zweierlei Art sind, 
'>ilmiich Ginerarien und Sarkophage. Die Cinerarien gehen in 
ihr^ Dimensionen nicht über 0,60 X 0,40 X 0,55 H. hinaus, 
sind i.'U3 einem Sttlck gearbeitet uod haben die Form eines 
kleinen Häuschens, in welcher sie auch in der Nekropolis von 
Harzabotto bei Bologna^) vorkommen; die Sarkophage sind aus 
mehreren Stücken zusammengesetzt und mit einem flachen Deckel 
versehen. In beiden sind nur Thongefässe und Bronzen, nicht 
eiserne GerSthe gefunden worden. 
GeMnerte 3 [(jg di-jtte Periode ist durch Grabkammern reprSsentirt, 
karamera. welcho durchschnittlich 5 M, lang, 4 M. breit und aus Quadern 
desselben Steines construirt sind, aus welchem die innere Wand 
des Servianischen Walles besteht.^] Sie gehitren der Zeit der 
Republik an, wie man aus dem durch eine Inschrift *j bezeich- 
neten Grabe des collegium tibicinum ersieht, welches nach Jor- 
dan's Ansicht etwa in die Zeit des Sulla zu setzen sein dürfte.^) 
ptriicuii. Zu ihnen sind auch die oft erwähnten puti<MU (Brunnengraber) *) 
zu rechnen, d. h. Hassenbegrabnisse, in welche dte Leichname 
von armen Leuten, die kein eigenes Grab kaufen konnten, und 
von Sclaven ') unverbrannt Übereinander geworfen und der Ver- 
wesung überlassen wurden. Es sind rechtwinklige Gruben von 
i X 5 Meter Weite ; ihre Tiefe ist nicht wohl zu bestimmen, 
da ein Fussboden , wie ihn die Privatgraber haben , nirgends 
sichtbar geworden ist;^) sie muss aber beträchtlich gewesen 

1) Lancisni a. b. O. III p. 193 t»y. XX. 

2) S. G. Oozzadini Di un' antiea ntcropoli a ManaboUo nel Bolognese. 
Bologna 1885. fol. and Di nUtriori serrpertc nelV antiea necropoli a Manahotto. 
Bologna 1870. fol. In der letzteren Schrift ist eine ÄBchenkiata der Art tav. I 
n. 2 abgebildet onii p. 12 beBproohen. 3) LancUnt a. «. 0. III p. 43. 

4) C. I. L. VI, 3877. 

5J Jordan In Bnreian'a Jahrasberlcht. Bd. IV. Zweite Abtb. 8. 182 ff. 

6] Varro de l. L. Ö, 26 ■■ » puUis puttcoti, quod ibi in jmteit obrutbaniur 
hotaine», nitl fotiue, u( Aeiiui acriMt, ptttiiMlai, quod puteictbant ibl tadavera 
pTOiteta. Qtli locus publicue ultra Exguiliai. Feati ep. p. 216: Puliculi lunt 
apptüati, guod vetustiaiimum geiuts lepulturai in puttit futrii, et ditti puticuU, 
quia ibl cadavera puteacermt. Feetus p.1i7\S. Froutin, dt Bonlrou. agr. in 
Qromatiel ed. Lachm. p. 55, 8: Sunt in suhurbania loca publica inopum de$ti~ 
nata funeribus; quat loca cuiinos appellant. Vgl. p. 21, 15; 86, 9. Commen- 
tator Crnqnianus ad Bor. sol. 1, 8, 10: Commune lepulcTum, a puteii fottit ad 
»epelienda cadavera pauptrum tomu dicftts elt F^liaiU. Hie etiam erant publi- 

7) Horat. tat. I, 8, 8ff. 8) Landani a. a. O. III p. 191. 
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setD, da diese Kammern den Zweck hatteo, mCgUchst viele auf- 
einaader liegende Leichen aufzunehmen. Hingerichtete Ver- 
brecher warf man nicht einmal in die puticuli, sondern liess 
sie auf dem Felde als eine Beute der Hunde und Raubvögel 
liegen , ^) und noch Horaz schildert den Platz als bedeckt mit 
unbegrabenen Leichen und weissen Knochen.^) Als derselbe dann 
in Parkanlagen verwandelt wurde, acheint das Ärmengrab und 
die Richtstatte nur in grossere Entfernung von der Stadt gelegt 
zu sein,^] denn Hinrichtungen fanden noch immer in der Kaiser- 
zeit ausserhalb des Esquilinischen Thores statt.^) 

Von dem Ritus der ältesten Begräbnisse wissen wir nur das ^J^"*" 
EigenthUmliehe , dass sie in der Stille der Nacht') bei Packel-|5^M" 
schein*) stattfanden, wie es für die Bestattung unerwachsener 
Kinder, ''] acerba funera, ^) und unbemittelter Leute , ^) die man 

IJ Nscli Dioiissins 20, 16 wurden im J. 478 — 276 4ö00 Miun loa der 
BafiülureriecheQ BeaMzuag von Rheginm nach Rom transpordrt nud hlngertchtet : 
Kul oMe TaoTJi frujjov, iW ö.xuaft£vTE( ii. Tfji dyopäi eU diarairranivOT tt 
npi 'rijc T.i\£aii jrmpiov (es ist der camjm» Eiqüilinus gemeint) fiTb oliuvtbv Md 
xuväv SiEtp&äpTjonv. 

2] Hör. sal. 1, 8, 17 : idbii informtm »pteli^int oilibua agrum. epod, b, 
99 1 post iruepulla membra difftrtnt hifi El Et^ilimu alilti. 

3] ForphyTla ad Hot. »al. 1, 8, 14: Mine lictt Etquüii» hahitart labibrihut. 
seilicct quia promoIiM longiw (MlrimK, «iifuiro faetae sunt EiquiUae. 

4) Tic ann. 2, 32; 15, BO. Suet. Clavd. 25. Vgl. Beckec Topographie 
S. 555f. 

5} Serrins ad Atn. 11, 143i iqnid Romanot moris fuit, ul noctu tfftrrenttir 
od f^müia, undt ttiam fumu dictum ei(, quia in religtoia eivilile cavtbant, tu 
auf magiiiTatibui oeairrerent aul »OMrdoUbus, quorum oeuloi noUbant alitna 
fvncte virAari. Donat. ad Ttratt. Andr. 1, 1, 61. 8d. Die Frieeter, wekbe 
keinen Lalchnsm lelien dürfen, sind der ponli/ec and der jlnmen Diaiie. S. 
Staataverwallung III 8, 296. 317. 

6) Sen. ad Atn, 1, 727: f^nalia — a /iinifiu«, juos ante usum papyri ctni 
circumdato» habutrt maiorti. linde et funera dicuntur, quod ftinei meentoi 
mortuii pratftrcbitnt. 6, 224 ; Faetm de fUm, ul Varro diät, unde el fmuu 
dietum eit. Per noclem autem urtbantur, unde et permamit, ut mortuo) fiicet 
aateeedant. Uldoi. orig. 20, 10, 5. 

7) Serv. ad Aen. II, 143: moris Romani [erat), ut impuberei noctu efftr- 
rentuT ad face» ne funtre immatafae subolis domua funeeiareluT, quod pnwcipt« 
aeeidebat in eoTUm, ijui in nuljiulratu tränt, fiUil. Senefla de brevitate iiitae 
20, ö. de tranq. animi 11, 7; toiiena pfotl» timen immatura» exiequia» fax 
ccroonie praeceiiit. 

8j Tac iinn. 13, IT vom Begribnies des Britannicue : Ftttinationtm exie- 
<juiarum edicto Caeiar defendit , mnioribui imtilutum referent tubtriAere oculi» 
aeerba furiera ntiptt laudalionibut el pompa detinert. Senera ep. 122, 10: ^on- 
Itilum enim a funere abtunt et ijaidem aeerbo, qui ad face» et cereoi vivunt? 
Serv, ad Aen. 3,64: nam Polydori f^ui , utpale adhue pueri, acerbum est. 
Vgl. 11, 26. 

9j Festl ep. p. 368, 17: Veipat et Veipillonei dieunlur, qui fummndi$ 
eorporibue officium gerunt, — — qaia vciperlino tempore eoa e/femnt, qui fu- 
nebri pompu duci propler inopiam nequeunt. Dionys. 4, 40 : vuKTi; ix«0(iIC£i 
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auf einer eiofacbeo Bahre hinaustrug,'] und bei nachträglicher 
Beisetzung (translatio cadaveris)^) immer üblich geblieben ist, 
von Kaiser Julian aber wieder für alle Begrabnisse vorgeschrie- 
ben wurde. ^) »Der Toda, sagt der Kaiser iu seinem Erlasse, 
»ist Rühe, für Buhe aber eignet sich die Nacht. Daher geziemt 
es sich, glaube ich, in ihr die Bestattung der Verstorbenen vor- 
zunehmen, da so etwas bei Tage zu thun aus vielen Gründen 
zu vermeiden ist. Denn jeder wendet sich in der Stadt zu 
einem anderen Geschäfte und voll ist alles von Leuten, welche 
in die Gerichte oder auf den Harkt oder vom Markte gehen, 
oder bei der Ai'beit sitzen oder zum Opfer ziehen, um ihre 
schönen Hoffnungen von den Göttern sichern zu lassen. Da 
legen nun irgendwelche Leute einen Todten auf die Bahre und 
drangen sich mitten durch die so beschäftigten. Das ist auf 
keine Weise zu dulden. Denn unangenehm empfinden es häufig 
die, welchen das begegnet, tbeUs weil sie es für eine böse 
Vorbedeutung halten, theils weil die, welche sich zum Opfer 
begeben, nicht herantreten dürfen, ohne sich vorher zu reini- 
gen. Die heiligen Platze und die Tempel der Götter sind 

geöffnet , die aber gehen grade bei dem Tempel vorbei , den 
Todten tragend, und der laute Missklang der Wehklage dringt 
bis zu den Altären.« Die Störung religiöser Handlungen durch 
die Erscheinung des Todten ist in der That als der Hauptgrund 
zu betrachten, aus welchem man die Begräbnisse auf den Abend 
oder die Nacht verlegte; er verlor erst an Bedeutung, als die 
solennen Begräbnisse aufkamen, deren Effect auf die Theilnahme 
der zuschauenden Menge berechnet war. Mit ihnen änderte sich 
die alte Sitte*) und es blieb von ihr nichts Übrig, als der Ge- 
Fuk«in. brauch der Fackeln, welche auch zu der Zeit, in welcher man 
bei Tage begrub, bei keinem Leichenbegängnisse fehlten. >) Die 

TÖ acii[i.!i T^; Tz6i.ziai, äii Tcbv iitiTu-git-zaii ■ct^ii. Solch ein BegräbnlaE heiast 
laciUim funue. Seneca de tranq. animi 1, 13. OtIiL trist. 1, 3,22. pUbtium 
/linw» Propert. 3, 13b, 24. 

1) Fulgentius p. VIII, 1 LMBCb. M»rtUl. 8, 75, 14. 

2) Pauli imt. nc. 1, 21, 1. Vgl. Staatfretwallung III S. 297. 

3) Das Edict, in Terküizter lateinlichei Fusttng erhalten Im Cod. Thtod. 
9, IT, 5, Ist Jetit Im griecliischen Text aas dem Cod. 366 der Msrcnablbllothek 
iD Venedig hennsgegeben von Heitletn im Eermee VIII S. 1670. 

4) Daas BegiäbnlBse sller Art in apäterer Zeit bei Tage stattfanden, lebit 
anhon die bekannte Stelle Borat, lai. 1, 6, 43: At hie, )i ploitra ducenia Con- 
cuTTontquc foto tria funera, magna tonaiH Comva qvod vincatqve tubat. 

Ö) So aagt VergU von dem Begtäbnlsae des Pallas Am. 11, 142: 
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Fackel ist ein Symbol wie der Hocbieit {s. S, 55 Anm. 2) so 
des Begräbnisses geworden ') und kommt als solches noch in 
dem christlichen Beerdigungsritus der ersten Jahrhunderte zur 
Anwendung. *} 

Solenne Begräbnisse sind in Rom nur bei hochgestellten ^^^IJ^,, 
Personen und Mitgliedern vornehmer Familien Üblich. Sie wur- 
den schon früh dazu benutzt, den Glanz and das Ansehen des 
Hauses dem Volke vor Augen zu stellen und daher mit 6i°6r ^^»^Jj^^j 
Pracht ausgestattet, welche die erste Veranlassung zu den Luxus- 
gesetzen gegeben hat.') Die zehnte Tafel der Decemviralgesetze 
enthielt bereits beschränkende Anordnungen über die Bäuche- 
rung vor dem Paradebette,*) die Kränze und Kleidungsstücke, 
mit welchen der Leichnam decorirt wurde, die Zahl der tibi- 
cines,''] die Construction des rogus,^} die Besprengung der Asche 
(respersio) , '') das Leicheomahl s) und die dem Todten in das 
Grab mitzugebenden Gegenstände.^) Ebenso bezog sich auf 
diese Art des Luxus die lex Cornelia sumptuaria des Sulla,'") 



Arcade« ad porlaa ruere e( de mon veUieto 
funertae raputrt facti ; ivcel via longo 
ordine jlammantm et iatt ditCTtminnl agros, 
und TadtriB ann. 3, 4 »om BegrabniBse des Genuanicns: Dies, jud rtiiguiae 
lumulo Attgutli inftttbanlnr, modo ptr »iltl^iam viuUt», modo floratiivi» inquit» ; 
pleaa urhit itinera, conlaetntt» per Campum Marti» face». Vgl. Teig. Atn. 7, 
337. Feistns 3, 103. Msitlal. ä, 43. SchllBsellch dienten die F&ckeln znm 
AuiBnden des rogut. Cslpurniui Plsccus declam. 29: factm nuhenti fTatferam, 
an rogum iactntU accendam? 

1) So sagt Platarch ^n leni lil gettnda reap. 9, 2, p. 963 Dübnei.- irii 
ti^\ SäGii zat T-f^v zoponlGa toü ßiou npoEXSeiv, nnd häufig wiid die Hochzelli- 
nnd Lelcheofsckel zuBammen erwähnt, 'wie bei Propeit. 5,11,46: Vixima» 
in»ignee inler ulramjw* faccm. Vgl. O-rid. /iut. 1, 561. Orid. hcroid. 2, 120. 

2) S. Arlaghl Roma sublerranea 1 c. 18. 19. Von dem BegräbnlaBe dee 
EalseiB JuBtinian heisst cb bei Corippus iu laud. Justlni 3, 39 : Maettoqat 
funereat aceendunt agmina csroe. 

3) Tgl. E, Libatnt Les funfraiUei chei Us Bomaim. L'fdit et U> loi» 
lomptuairea. Paris 1878. 8. H. Baudiillart Eistoire du luxe privf et public de- 
pui» l'antiqvite jnsqa'i not jours. Tome II. Paria 1878. p. 484ff; 

4) Hierauf beileht sich die ooerra bei CIo. de Ug. 2, 23, 60. Vgl, Festi 
ep. p. 18, 7 : Aeerra ara, quae ante morluunt poni suUbai, in qua odont in- 
cmdebant. 5} Cin. de leg. 2, 23, 59. 

6) Clc de Ug. 2, 23, 69: rogum ascea ne polito, worauf ich weiter nntan 
zDrückkomme. 

7) Cic. IL. a. 0. 60 : ne nimpluoia rciperiio. Vgl. das Qesatz des Nums 
bei Plin. n. h. 14, 88 : uino rogum nt rtapargito. Feati ep. p. 263, 14 ; ße- 
tparaum vinum dixerunt, quia ■nino itpitlerum »pargebatur. 

5) Dabei war die eireumpotatio verboten. Cicero a. a. 0. 

9) Ciceio a. 1. 0. : iVeve ourum iiddfto. Oui auro dent« iuncti etcunt, a$t 
im cum iUo lepetirei ureive st fraude eato. 

10) Plutaich. Sulla 35. Orelll Indtx Ugum p. 276. 
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und es gebürte zu den Obliegenheiten der Aedilen, nicht nur 
in Beziehung auf den Strassenverkehr und die Feuerpolizei eine 
Aufsicht über die Leichenzüge und Verbrennung zu üben/) son- 
dern auch die Beobachtung der Über die Begräbnisse bestehen- 
den Verordnungen zu Überwachen.^) Von wie unvollständigem 
Erfolge indess diese Maassregeln waren, lehrt nicht nur das 
Beispiel des Sulla, welcher der erste war, der sein eigenes Ge- 
setz überschritt,^) sondern auch die am Ende der Republik und 
in der Kaiserzeit allgemeine Regel feierlicher Bestattungen, auf 
welche wir nunmehr ni]her einzugehen haben. 
aeMiiban Starb ein Mann aus einer Familie der Nobilitat und hatten 

ihm seine um das Sterbebette versammelten Verwandten die 
MwiaiMtfD. Augen zugedrückt*) und die Weheklage (condamatio) erhoben,") 
AmsuiiiiM go i^urde der Leichnam, nachdem er mit warmem Wasser ge- 



1) Ansh hierülier enthielten die XU Tafeln eine Beatlmmung. Cio. de 
Itg. 2, 24, 61 : Dune mint praeltrta Itgtt dt «epulcrii, guorum altera prioatormn 
aedißeii$ , aitera ipiis lepulerü cavet. Nam quod rogam builumve novum vetal 
propiu» aexaginta pedei adici aedei alienas invlto domino, incendium ul areea- 
tUT vetat. Von ähollchem Inhalt ist dag kürzlich gefundene, inerst Ton L»n- 
ciinl Bull, arch, municip. 1875 p. 190 ff. tierauagegebene , dinn von Mommgen 

C. /. L. VI p. 848 n. 3823 folgendermsasaen ergänzte SenntuBconeuU: 

eisque curarent Uifireniurque arfiUralu aedilium pUibeium [queiy:omqne esstTU; 
nelve uilrinoe In eil loeii regionibtuve , nive foei lutrinae causa faraü; nin« 
atercm Urramve intra ea loea ftcittt eonitcitteve velit qaei fiate ioen ab paago 
lUontano [red^mpia lu^bil]. 

2) Clo. Fhil. e, 7, 17 : Et «im Ser. SvlpMui ita de npubiica mert- 

iui >it, ut iie omamentis decorari debeat, lenatum cenaere aedilei cumlei 

edictum , quod de faneribui habeant, 8er. Sulpieii — — fttntri remittere. Die 
AoswandemDg der TIbicinea nach Tibuc hatte ihien EInind darin, daag, wie 
Ortd. faat. G, 663 aagt, aedilü, pompam qui funeria irenl, artificee toloi iu»e- 
ral e»it deetm. Wie hier die Aedilen nach der VoiBchiift der zwClf Tatein 
Teifahien, ao auch in einem anderen Falle, über den ea In dei Inschrift C. /. 
L. VI, 1375 heiast : ex venditione Attiüieorwn, jude eis per edictum aedüit in 
lepulcTum C. Ceeli ex tcilomcnlo ejut In/nre non lieuil. 

3) Platarch. Suiia 35. 

4J Diea heisat optrire oeulos morientihua Pitn. n. h. 11, 150. Seneca eontr. 
9, 27, 5 p. 268 Burilsn; premere Verg. Aen. 9, 488; Ovid. am. 3, 9, 49; 
eondere Ovid. Irise. 3, 3, 14; itroid. 1, 113; 10, 120; legere Oyld. (rill. 4, 

3, 44; claadert Lncan. Fhart. 3, 740. 

Ö) Mortui eorulamaninr Serr. ad Aen. 6, 218; Lncati, Phar». % 23; Llv. 

4, 40, 3. Vgl. Seneca de Ir. an. 11, 7; Pott conclamata tuprema Quinlil. 
decL 8, 10. Ammlan. 30, 10, 1. CUanor ntprcmM Ovid. Irist. 3, 3, 43. (Die 
eonclamatio bestand rielmehr darin, daaa der Todte wiederholt beim Namen ge- 
rufen wurde , um den vielleicht nar acheintodten zu wecken, Serr. 1. I. ; es 
scheint, dass Donat. ad T«r. Eun. 2, 3, 56 and Apal. mtt. 1, 6 die concla- 
matlo von der Todtenklage unterscheiden. Einige Reliefs (Maffai /Hut. Veron. 
p. 420) scheinen darauf in fühten, dass in gleichem Zweck auch BUainstm- 
mente angewandt wurden ; Tgl. Petnin. T8.) 
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waschen >) und mit SpezereieD gesalbt^ war, vollständig ge- 
kleidet^j und, wenn der Todte ein Amt verwaltet hatte, mit 
den Insignien dieses Amtes*) angethan, auch wohl in beson- 
ders kostbarem Gewände^) und Schmucke B] auf ein Paradebett 
gelegt (componebatur), und so in dem Atrium des Hauses,') das 
Fussende der Eingangsthüi- zugewendet, ^) ausgestellt, b) Neben 

IJ Nach Seiv. ad Atn. 6, 218 gesehtb aneh dies, um einen etwa geheln- 
todteu zQ erwecken. 

2) Laoiui. de luctu 11. PeiBive 3, 104. 

3j Und ZTU ID die toga. JoTensl. 3, 172. Mtrtial. 9, 67, 8. PsoIds Big. 
IS, 3, 19. AitemldOT. otulr. ^, 3. Die Bekleidung im Allgemeinen erwihnt 
noch Ulp. Dig. 11, 7, 14 S i. Maician. Big. 30, 113 S 6. Andere SteUen 
e, bei Savaro ad Sidon. ApoU. epiet. 3, 3, p. 191 (ed. 1609). LRctsnt. 2, 4, 9: 
defimctorwn eorpora odorttut ae pntioiü vtiUbui iUita et eonvabita humi eon- 
rlunt. So inoh bei den ChriBten. Eoseb. hiit. eecl. 7 , 22. Aringhi Borna 
sfibt. 1 p. 101—130. 4) LlT. 34, 7, 3. 

5) Veitei pmpureae Verg. Aen. 6, 221 ; prttloiae Vsl. M»i, 5, 5, 4. L»o- 
Mnt. 2, 4, 9; auroloe Snet. Nero ÖO. HieronrniiiB vita 8. Pauli priml eremilae 
17, Vol. II p. 13 YalliLni: Cor morluo) vegtroi auralil obvolvltii vestibtuf Uebei 
Goldstoffe , die In italiachen Gräbern Tielfach gefunden aind , alebe die Nach- 
weise bei EMol-Roohette ». a. 0. p. 644—650. 735. 736. 

6) Minner nehmen Ihren Ring iaa Grab mit, wie z, B. Im Grabe der Scl- 
pionen der Siegelring einel der Sdpionen gefanden wncde (E. Btaan Die Bnlnen 
und Mnaeen Roms S. 83); die grosse Anzahl noch erhaltener Ringe und Ring- 
stelne verdankt Ihre Erhaltnng den Gr&bem. Auch den Frauen weiden Ringe 
(Prop. 6, 7, 9) und Sohmucksaclien mitgegeben. Qnint. dtel. 373. Dig. 34, 2, 
40 S 2. Kaoul-Rochette a. a. 0. p. 650. 651. Campana Di due eepolcri f. 22. 
O. Jahn Köm. Alterthflmer In Flamerahelm [Jahrb. d. Vereina t. Alt, im Rhein- 
lande. 33. 34, 1863 S. 236 fr.), Um dieser Kostbarkeiten willen wurden acbon 
im Alteithum die Gräber hauflg beraubt. Quint. dect. 373 and toehi bei Ss- 
iraro ad Sidon. ApoU. epiat. 3, 12, p. 209 [ed. 1609). Goth, ad Cod. TÄ. 9. 17. 
Christliche Bischöfe nehmen ebenfalls Ihren King Ins Grab mit. Aringhi Roma 
«uit I p. 127. 

7) Wenn Auguatue' Leiche nach Suet. Oet. 100 in veilibula domas susge- 
atellt wurde, so geschah dies aus dem Grande, um allem Volke den Zotritt 
zu gewähren {wenn nlcbt hier unter vesiibulum das Atrium zu yerstehen ist; 
9. oben S. 228 A. 5). Aus demselben Grunde stellte man Leichen auf dem Fo- 
rum BUS, wie die der ■Virginia [Dlonys. 11, 39), des Caesu [Dio C»«». 44, 36, 
4}, des DrusuB (Dlo Cass. öö, 2, 2), oder an anderen zugänglichen Orten, wie 
die Leiche der Octavia bei dem 'IcüXiov i\pi^oi [Dlo Cass. 54, 35, 4), d. h. der 
atdet Divi Julü (Snet. Oct. 100) auf dem Forum. Siehe Detlefsen Dt eomUio 
in Annali d. Imt. 1860 p. 154. 

8} Plin, n. h. 7, 46, Darauf geht auch Seoeoa tp. 12, 3. 

9) Lucian. de fuclu 11 ; \i,e-:i Taikn Se XoäaavTE; atJToii; xai ftdpip Tip xoX- 
^tiiT(|i )^p[oa-jTEt — xol oTEipaiiJiaavtEc ToU ibpaiDtc jvScoi -RpoTidevtai. Das 
technische Wort ist nämlich npotldEaSai, Dio Cass. 44, 35, 4; 58, 2, 1; 59, 
3, 7, sowohl von der Ansetelluiig Im Banse als von der Ausstellnug für den 
Zweck der Leichenrede ; wogegen das Zurechtlegen der Leiche lateinisch teclo 
componcre, Peis. 3, 104. Ovid, met. 9, 504. Seneca de btev. vitae 20, 3, oder 
collocan, Suet. Oct. 100. Capitol. An(. P. 5, 1, griechisch SisitOtii^i belset. 
Enseb. Aitt, tccl. 7, 23 and daselbst Valesios. Eine bildliche Darstellung der 
T[pii9E9i( giebt das Basrelief bei Brunn Mommvenli dtgli Aterii in Annati d. 
Imt. 1849 p. 363 — 400, Mon. d. Imt. V t. 6—8, anch In Garueoi Mon. del 
Mu»to Lateraneme tav, 37. Eine todte Fran Hegt auf einem Paradebette, 4 
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ihm lagen die Ebrenkranze , die er im I^ben bei Eriegsthaten 
oder Wettbampfen erworben/) und Blumen;') vor dem Lectus 
waren Rauchpfannen aufgestellt >) und in dem Vestibulum des 
Hauses lum Zeichen der Trauer Zweige von Rotbtannen {pieae) *) 
und Cypressen^) angebracbt. Bekannt und nicbt lu bezweifeln 



F4c1feln atnd an den 4 Ecken dei Uchii, zvei occrrcK daneben anfgestBllt. Am 
Kopfende des Uetu$ eltzen drei Fnuea , ofTeitbar die Leidtragenden (SeiT, ad 
Atn, 9, 466: nam apad maiora ftmereai dictbant ttu, ad quat fttmu perttm- 
bat, tri fororem, matrem. Vgl. Bode Scripiorei rtrura mytl). Cellie lä34. 8. I 
p. 191, 37), die Binde über den Knien faltend, velche Stellung legelmäselg für 
Traaemde ist. 8. Apnl. met, 3, 1. Corte ad Lucan. 2, 292 nnd die lon GaracRi 
belgeblacbten Stellen Baglllas Bomil. in famem et tieettatem Opp. Paris. 1722. 
Vol. II p. 63 ; Ol ttoipfol Be wii dpoüpoi; inixo8V](iHoi %a\ Tat yetpae inTd 
tSiv -[ovdroii oujinXixovTES [to5to 6^ zSit irevBollvTinv ti ay^p.a') Tout (j.aTa(ou; 
taij-zäi-i Ttivou; Saxpuouot. Faasan. 10, 31, 5. Pitn. n, h. Iß, 69: adtldnt — 
digiii> ptctinalim Jnlcr st in^lexit. Nili n<UT<K, ed. 1639 p. 116 = p. 684 cd. 
Mlgne. Paris 1860. 8.: ii-Üiaa. tos yttpac TuipmJ.iEn4 Toit i&taai. xai to r.^da- 
(Ditov fiel TOÜton xoTQxXhac Tobc x^Ttouf inX^pouv Saxpijm-i. Am Fassende 
des Bettes sitzen zwei praefieae nnd eine FlÖtenbliaerin ; an der Seite des Bet- 
tes stehen diel andere Personen mit iknfgelSatem Haare, sieb an die Brost schla- 
gend. Andere Todtenansstellnngen s. Jtf. of the BrllUh MtMcum T pl. 3 &%. 5. 
Mut. Oregor. II, 81. Die Zeit dei Ansatellong wird nicht In allen Fällen gleich 
gewesen sein. Servins ad Aen. Ö, 64 giebt sie anf sieben Tage an nnd die 
siebentigige Aasstellung kommt bei dem Begribnlss des Kaisers Septimlne Se- 
vetns (Betodiaii. 4, 2, 4) und noch Im J, 369 n. Cht. auch in Asien vor (Am- 
mlan. 19, 1, 10); der Commentator Cruqutauns sagt dagegen zu Horat. epad. 

17, 47: Apud anlijuoi morii fuit, ul Iriduo corptu difuncti iacertt dami 

tt poit Iriduum in rogum pontbalur, item pott tridaum cinii in umum 

eondtbaiat et iümtilo mandabalvr. Seine Nachricht scheint zwar nur auf Inter- 
pretation mehrerer Vergillschen Stellen zn berahen , ist aber an sich wahr- 
sehelnlich, da der wirklir.be Leichnam sieben Tage nicht Ausgestellt werden 
konnte, und die Ausstellung einer Fortraltflgur, wie sie bei der Apotheose des 
Septimlus ScTerus stattfand [Herodlau a. a. 0. Tgl. S. 3Ö5 Anm. 2) nur für 
besondere feierliche Leichenbegängnisse anzanehtnen sein wird. 

1) CIc. de Ug. 2, 24, 60: Ria iam tlgnipmtio t»t. taudlt ornomcnta ad 
morluoi pertintTC, q-aod coronom vMute partam tl ei, <[ui peperiittt. et eiu» pa- 
Ttnti )int fraudt ene lex impaaitam iubet. Flin. n. &. 21, 7: Stmptr tarnen 
aueloritas vel ludicro ^taaitarwn /\iit; namqut ad cerlamina in eircam per lu- 
do> et iptl de$i!<ndebant et »emoi hioi e<iuo>que miltebonl. inife iUa XII tabu- 
laniffl lex: qui eoronam pari! ipie pecuniave eiui, virtutit niiu ergo duitor ei. 
Serr. ad Aen. 11, 80: in antiquii di)eiplini$ relatam eat , quae juisjue virtutt 
omametUa con<emiu< eaict, u( ea morfuum eum (iecorarenl. Skelette mit gol- 
denen Kronen anf dem Haupte sind mehrfach in etruskiachen und anderen ita- 
lischen Grabern gefunden worden. BulL d. Init. 1835 p. 203—205. Raool- 
Koehette a. a. 0. p. 653. 

2) TeituU, de eoron. 10: nam et mortvorum eat iia coronari. Mlaacins 
Felii Oet. 12, 6. Dionys. 11, 39 nnd öfter, S. Aringhl Roma t. I p. 129. 

3) Sie heisaen nach Festus ep. p. 18, 7 acerrae. Die XII Tafeln enthiel- 
ten hierüber einschränkende Bestimmungen. CIc. dt Ug. 2, 24, 60. 

4) Plin. n. h. 16. 40. 

6] Ptin. n. h. 16, 139. Serv. ad Aen. 2, 714 ; 3, 64 ; Aforli aulem Bomani 
ftierat , rainum cuprelii anle domum fttneitam potU , ne ouiiguam pontifex per 
lenorantiam poÜiuTetuT ingretiti». 3, 680; 4, 507; 6, 216. Festl (p. p. 63, 16 
i. 1. Vgl. Horat. od, 2, 14, 23. Dsss auch dies nnr bei gtössereD Lelchen- 
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ist ferner, dasg Griechen und Römer dem Todten eine MUnze ^j^^dlf^, 
als Fälirgeld für den Gharon in den Mund legten und es fragt 
sich nur, wie alt dieser Gebrauch ist. Bei den Griechen wird 
die Sitte vielleicht zuerst von Aristophanes , '] später haußg 
erwähnt*) und durch freilich nicht zahlreiche Graberfunde be- 
zeugt ; ') die römischen Schriftsteller gedenken derselben erst 
in der Raiserzeit,^) aber MUnzen befanden sich schon in dem 
Grabe der Furii in Tusculum aus der Zeit vor dem zweiten 
punischen Kriege^) und Skelette mit Mtlnzen im Munde sind 
in den Praenestinischeu Grabern des 5. und 6. Jahrhunderts der 
Stadt zu Tage gekommen.«) Ganz allgemein war aber der Ge- 
brauch in der Eaiserzeit in Rom wie ausserhalb Roms. Ficoroni 
entdeckte bei den von ihm an der porta Appia veranstalteten 
Ausgrabungen eine Anzahl von Skeletten, welche HQnzen der 
ersten Kaiser zwischen den Zahnen hielten ; ') in dem von Gam- 
pana an der via Latina untersuchten ersten Columbarium lag 
die Leiche einer jungen Frau in reichem Schmucke , im Munde 
eine Bronzemttnze der Faustina, Fi'au des Äntonlnus Pius ; ^) in 
dem 1865 eröffneten Grabmale von Civitavecchia aus der Zeit 
der Antoninen war in jedem Sarkophag die Leiche mit einer 
MOnze versehen.*) Ebenso fand man in Cöln zwei Gerippe in 
Steinsärgen; beide hatten eine Mtlnze im Munde, die eine von 
Traian, die andere von Gonstantin dem JQngeren.i") In manoben 

bestattungen Toibam, eagt Lactn. Fhars. 3, 442: Et non pUbetot luctut Uitiüa 
cupreasus. i) Aitstophsn. Ran. 140. 270. 

2) Lnclan. dt luetu 10 nnd HemBterhaya in d. St. Msyot ad Juvtn. 3, 2fi7. 

3) BaoDl-Rocbette a. >. 0. p. 664. Eine griechiaohe Grii1)aine , ia welcher 
unter Knochen ein OboloB lag, s. bei Bireh Hiitory of poltery. Vol. I p. 203. 

4") Jnvenal. 3, 267. Propert. 5, 11, 7. Apnl. met. 6, 18. 
6:i C. I. L. I p. 27 n. 65—72. 

6) Amnali d. Inst. 18Öo p. 76. C. /. L. I p. 28. MüniBH römlsch-wm- 
paniBChet Prägang In einem cometaner Oiaba; BiM. d. Itut. 1870 p. 57. Aase 
mit Theilstücken derselben, absichtlich Terstilmmelt , häallg in etmeklBChen 
Gäbem: Bull. d. Imt. 1870 p. 69 ; 13T6 p. 14. Aase, Münzen des Caesu 
und Augastns in acibern von Este: Bull. d. Intt. 1882 p. 771. Aa ntde in 
altetmeüacben und campsDisctien Gräbern ; Zannoni Scavi dtüa Ctrloaa p. 71 ; 
Tgl. Bull. d. Inil. 1881 p. 271. 276. 

7) Fiaoronl La bolla d'oro. Koma 1732. i. p. 35. p. 43; ne' tati sotto II 
pavimento e per lo pifi fuori all' intomo di t»t camere vi erano cadaveri intert 
di gente OTdinarta, ricoptrli da ttgoloni eompoeti a guüa di riuuppole t nttle 
lOTO boccht Ira li den« aueoano medagtu dl bronso mestant de' priml impero- 
tari. Vgl. p. 47. S) Campana Dl dae itpolcri p. 23. 

9) O. B. de RoBsl Bull. dtW ImtHuto 186Ö p. 42ff. Vgl. noch Not. d. 
>eat>i 1878 p. 106; 1879 p. 56. 76. 186. 

10) Jahrb. des Vereina lon Alterthumsfreiinaen im Rlielnlande V S. 377. 
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Gegenden erhielt sich diese Sitte bis in die Zeit des Christen- 
thums und des Hittelalters.') 

^ Das Begrabuiss wird regelmässig von der Familie, in aiis- 
natmisweisen Fällen jedoch, in welchen dem Verstorbenen eine 
besondere Auszeichnung gewährt werden sollte, auf Grund eines 

„^ Senatusoonsultes ^) durch die Behörden des Staates ausgerichtet. 
Der Staat weist dabei den Platz an und die Quaestoren geben 
die Ausfdfarung in Enlreprise. Könige, die als Gefangene in 
Italien starben , wie Syphax und Perseus , ^} Personen , die im 
Dienste des Staates ihr Leben geopfert hatten , *) wie Hirtius 
und Pansa*) und die in der Schlacht bei Mutina Gefallenen,*) 
erhielten ein solches funus publicum und in der Kaiserzeit wird 
dasselbe öfter als vorher verdienten Personen , ') selbst Frei- 
gelassenen, ^J insbesondere aber den Kaisern und den Mitglie- 
dern der kaiserlichen Familie, *) auch den Frauen, '") bewilligt. 
Ebenso wurden in den Hunicipien Männer und Frauen publica 
funere begraben und auch hier ist die Formel : Huic decuriones 
funus pi^limim locum sepulturae decreverunt.^^) Etwas an- 
deres ist es dagegen, wenn das Volk freiwillig eine Sammlung 
veranstaltet, damit jemand standesgemSss begraben werden kann, 
wie dies bei dem Tode des Agrippa Menenius,'^ Valerius Pobli- 
cola,'*) Q- Fabius Maximus'*) und Scipio Serapio'*] geschah. 
Denn hieru fehlten in alter Zeit den Hinterbliebenen öfters die 
Mittel.'*] Bei Magistraten indess, mochten sie ein publicum oder 
privatum funus erhalten , richtete sich der Apparat desselben 
nach dem Range, den der Verstorbene bekleidet hatle,'^) und 

1) Jshib. des Vereins von Alterthnnufreunden Im Rhein Unde VU S. 83; 
XVII S. Hl. Vgl. RMul-Roohette a. ». 0. p. 664—71. 752. 

2) Dm Formular dazu 8. bei Clc. Phil. 9, 7, 15—17. 
3} V»l. M»j. 5, 1, 1. i) Cic. PhU. 9, 7. 

6) V»l. Mai. 5, 2, 10. 6) Dio C»bs. 46, 38, 2. 

?1 Tacltns atm. 3, 48; 6, II. Dlo CissiuB 54, 12, 2. 

8) So erblalt daaaelbe Sphaeras, Augusti Uberttu et fotdagogu». Dlo Cass. 
48, 33, 1. 

9) Beispiele sind MaiceUna (Dio Cass. 53, 30, 5); Agtipp» (54, 28, 5). 

10) So der Atia, Matter des Angostns (Dio Caaa. 47, 17,6); dei Llvia 
(Diu CaiB. 68, 2, 2). 

11) Orelli 3853 — 4052 = C. I. L. IX, 2855. Vgl. Orolli 4050. 4051. 7001. 
7011. 7054. C. I. L. III, 3055. 3123. 3137; X, 3903. 4761. 6683. Wllminns 
296ff. Pvblictim /ton« einet FTan C. 1. L. X, 1784. 12) Uv. 2, 33, 11. 

131 Liv. 3, 18, 11. 14) Val. Mai. 5, 2, 3. 16) Pilo. n. h. 21, 10. 

16) Li«, tpit. 48: Af. PoTcläi Cato fmau ßii in prattvra mortui ienwiMfmo, 
uE poiuit — nom pauper trat — tumptu feeit. 

17) S. MommEen SUatsteclit 1^ S. 424. 
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die hücbste Classe der Begräbnisse bildet« das censorium funus, >) 
bei -welchem der Todte im Purpur^ewande bestattet ward.^) 

Die Aufforderung zur Theilnahme an jedem solennen Leichen- BinUdong. 
Enge erging durch einen Öffentlichen Aufruf (davon indictivum 
funus],^) bei welchem der Herold mit den Worten einlud : Ollus 
Quiris leto datus.*) Exsequias, quäms est commodum, ire lam 
lempus est. *) Ollus ex aedibus effertur. »} Hat sich auf diesen 
Ruf das Gefolge eingefunden, so wird der Zug in der Art einer 
pompa circetisis oder triumpkaiis von den dissignatores'') geord-''^"[j|j^' 
net ; an der Spitze des Zuges geht ein Musikcorps von Leichen- "^'"■ 
bläsern [sitidnes];^] denn tuba-e,^] libtae*") und auch wohl cor- 

1) Dae ceruorjurn fltnut, «elohes Täcitae vleimal aiwihtit (ann. 4. 15: 6, 
27 ; 13, 2. hiBt 4, 47) Igt nicht, wie Gnthertns Dt iure manium 2, 2, p. l93, 
Byokiiu ad Tae, arm. 4, iö, Nipperdey zu Tita. ann. 3, t annehmen, ein nach 
eineiD ceiuoiiaehen Edicte uigeoidnetea öUentliclies BegTäbnigg, gondetn ein 
solches, wie es einem gewesenen CenBoi zakommt, auch wenn ei von seinen 
Verwandten begraben wird. 

2) Mommsen a. a. 0. S. 425 Anm. 6. 

3) Feati ep. p. 106, 13 8. v. Feetm p. 334b, 27. Vir» dt l. L. 5, 160; 
7. 42. Fumu indicere Suel. Caa. 84. Clo. de leg. 2, 24, 61. dt prov. com. 
19, 45. 

4) T»rro de l. L. 7, 42. Pestns p. 254«, 34. Die Formel Uto dalui nt 
C. I. L. X, 2039». 

51 Terent. Photm. 5, 9, 37. exequiai itt wie infiüai irt SU, It»l. Pun. 15, 
395. OTid. am. 2, 6, 2. 6} Varro de l. L. 5, 160. 

T) Clo. de I^. 2, 24, 61 sagt: domintugue funerii ulalur accento aiquc 
llctoribui. Es scheint, dus dleBBr acccnnu derselbe ist, Aei sonst dtsignator 
oder düeignator genannt wird (Hör. g>jit. 1, 7, Ö: dum fieui prima ealarqtie 
Detignatorem deeoral licloribu» atrü) und der zu dem Todtengräbeipeisonal ge- 
hört, ton dem weiter nuten die Rede ist. Acron. ad Hör. ]. 1.: Daignattsrei 
dicuntur, qni ad Lueum Libitinat ftineri proetlantt eondumniur, ul dtfvncti 
cum honore e/ferantur. Schol. Craq, eod, 1.: Dhiignatores lunt furtemm man- 
etpei et ordinatoref. Tertullian. de ipect. 10 nennt sie arfrilri fmentm. Dt- 
tignaloret tl libUinaTÜ stellt zusammen Seneca dt ben. 6, 38, 4; ein praeco idrm 
diiiiffnatOT Orellt 3212 ^ C. I. L. X, 5429; alle diese, pnuconu, ditngnatoTe$ 
und iibitinarli sind nach der Ux Julia (C. 7. L. I, 206 lin. 94 = Tab. Herael. 
ed. Dirksen p. 64) von MuDldpalamteru ausgeschlossen, weit sie einen aordi- 
du» quaeitua haben. 

8) Ateius 0»pito bei Gell. 20, 2 erklärt liticinei, jui apud litoi canere ao- 
liti Client, hoe iit vita functos et icpujlos, eoaque habuiiae propri^um genui tubae, 
fua cantrent, a ceieTonim lufrJcinum differen». Nonius p. 54. Diese Tuba nennt 
Ovid. am. 2, 6, 6 longa Ittba, und es scheint ein besonderes, tief klingendes 
Instrument gewesen zu sein, dessen sich die TuuSaüXat bedienten. S. Eirch- 
1. I. lib. 2 c. 4. 6. ■ 

) Petslns 3, 103 und der Schol. das. Serv. od Aen. 11, 192. Piopert. 
'" 3, 131', 20; 6, 11, 9, Ovid. her. 12, 140. Plnt«ch. de loU. anfmai. 
_. 1191 DQbnec: tTu^e li T14 ixtiv^ Ttbv «Xouofoni fatxofiitiiiM-ios inö 
aciX^i-[^i noXXdt; a. ö. Auch Petron, 78 geht aaf das Begräbnlss; denn dass 
man bei der eonelamatio die Itibae gebtaucht habe (Jahn ad Pen. l. 1.). Ist «e- 
dec an sich wahriclieinllch noch naohweisbar. (Vgl. oben S. 346 A. 5.) 

10) Secvlus ad Am. 5, 138 macht eine, wie es scheint, nni aaf einem 
Schlüsse aus zwei Dichterstellen betnhende Distinciion: 8ed tcitndwn, maiorti 



91 Petsln 
2,7, 12; 3, 1 
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nua<) gehören zu jedem Begräbnisse, und schon die XII Tafeln 
beschränkten die Zahl der tibicines auf zehn ; *) an sie schliessen 
sich in alter Zeit, wenigstens bis zu den punischen Kriegen die 
Klagefranen [praeßcae) ,^) welche die naenia, d. h. ein Loblied 
auf den Verstorbenen*) singen; es folgen, wie in der pompa 
circensis , Tänzer und Himeu , ') denen ebenso wie bei dem 

aetatii funtra ad iubam loUrt proferri. Periiui (3, 103]: Eine tuha; minorii 
vero ad tibiai, ul Statitu de Anhtmoro (Tb. 6, 131] libia eui ttntros suctum 
dtductre mane). Denn iibiae tommen bei allen BegcäbniBseii vor. Suet. Cats. 
83. Dio Cbbs. 74, 5, 3. Orid. ftat. 6 , 657. Ovld. tr. 5, 1, 4a Feeti tp. p. 
93, i s. T. Funebres tibiae. (Viallaiclit warea tibiae bei allen Begräbnissen, die 
inbii auBBerdem uni bei Erwucbsenen üblich.} Eine elfenbeinerne tibia fand 
Ficoronl (Boiia d'oro p. 41) In einem lömlschen Grabe. 

I) Seneea bidu» dt morte Claud. 12. Petton. 78. Hör. sat. 1, 6, 44. 

2] etc. de Ug. 3, 23. 59. Ovid. /äsl. 6, 664, 

3) Non. p. 66 : Pracficae iiccAanfttr opud velaes, quae adMbtri laltnl funert 
mercedc conductat, ut tt flertnl tt fortia facta laudarent, Ptoutui in Frlvolaria : 
Superabojuc omnei argutando praejicat. Idtm Tmevitnto (496] : Praefica, gtlae 
aiiot oollcatdoTt, eapu »ttc vera »on potat. Laeüivs Üb. XSII: 

Mercede juoe 
Condaclat fient alitna in ftmtrt proe^cu« 
MttUo et eapillo» temditni el clamani magii. 
Varra de vita F. B. lib. IV: dein naeniam cantari loliUon ad tibtas et fidef 
eOTum jui bidiitricai (Ittdii Troiei» Seal.) «iriilooenl. haee mulier vocitaia oUm 
praefica twjtw ad Potnicum bellum. Vamj dt l. L. 7, 70: praefica dicta, ut 
Auretiuii »cr&it, nutlUr, od luctum quae conduceretur, quae ante domum morluf 
laudei» eiui caneret. Festl ep. p. 323, 16 ». v. Gloss. Labb. : Praeflea ^ ^rpä 
TTii xXbY]? tt T-j 4K<fop^ xoirtO|t£-<t]. Hör. a. poet. 431. Aeaop. fab. 301 
Schneider. Auch in etcuatlsohBii Monumeuien liommen prarficae vor, so aof 
einem CIppas toh Clnsinm DeoniB S. 596, abgab. Inghirami Mui. Chiue. I 
teT. 63 — 56; anf einem anderen, ebenfalls Ton Clngiam bei Äbeken Mittel- 
ttalleu Taf. Till; auf einer Aeehenhiete von Sarteano Dennis S. 632; auf einem 
Cippus von Perugia Dennis S. 667. 

4) Nonlos p. 145 s. t. nenia: Varro de vita P. R. Hb. IV.- Ibi a mulUre, 
quae optima voce eseel, perquam laudari. dein naeniam cantari loiitam ad tibiaa 
et fide». Angnstin. de civ. dei 6, 9. Cic. de leg. 2, 24, 62: hanoratorum vlro- 
rutn laudea fn concione memorentur, eatque etiam c-mtus ad tibicinem proeejua- 
tuT, eui nomen neniae. Feati ep. p. 163, 1 s. <. Wenn es vahr ist, dasa die 
praeficae nur bis m den punischen Kriegen sich erhielten , so wird doch die 
naenia noch viel später erwähnt. Bei Caasar's LeichenbegäugDlss wurde inter 
Ivdos eine naenia gesungen, Suet. Caee. 84, wie Applan. b. c. 2, 146 sagt, 
nach der Kcda des Antonius auf dem Forum; noch bei dem Begräbniss des 
GeimaiiicuB Termiaste man medilala ad memoriam viriiitit carmina (Tac. ann. 
3, 5], und der oanius funebris wird oft erwähnt, Cic. pro Mit. 32, 86. Qulntil. 
iJMt 8, 2, 8. r-uean. Pkara. 8, 734 , und noch beim fanas des Pertinai Dlo 
CasB. 74, 4, &, wo er aber von Männer- und Knabenchöien, nicht Ton Flinen 
ausgefühit wird. Der alte Aasdiuclc fDr diese Klage war leaium facere olisuf. 
Cic. de Ug. 2, 23, 59. Bei Plaut. Trueul. 431 haben die HS. lausum; a. Schoell 
z, d. St. Die Gesäuge wurden xom Theil neu gedichtet, wie bei Caeear'a Be- 
gläbalss, zum Theil müssen sie ait und hergebracht gewesen sein, da Cato bei 
Gell. 18, 7, 3 die vocet praeficarum als geschmaelclos nud veraltet bezeichnet. 

5] Dionys, 7, 72 beschreibt einen solchen Festung, in welchem oaxitpioTöiv 
vopo( In dem Goetüme von Silenen und Satyrn tauzten, und fahrt fort: clhaw 
hk Hat li i-ilp&-i iniiTi\[tmi TOcpai? äjtn rali ÄXXat« itofiirnii irpoY]YOU|i.lvoiJ( rijt 
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Triumphe alle Freiheit des Scherzes gestattet wer, und von 
denen auch wohl einer deo Verstorbenea selbst repräsentirte.') 
Aber den wesentlichsten und glänzendsten Tbeil des Zuges bil- 
dete die Proßessioü der Ahnenbiider.^] Die Wachsmasken {itna- . 
gines] ') nämlich, welche jedes Haus im Atrium bewahrte, wur- 
den bei solchen Leiebenztlgen aus ihren Schränken genommen^) 
and als Masken geeigneten Personen, gewähnlich Schauspielern, 
angelegt, welche, je nach dem Bange der Ahnen mit der prae- 
torischen, consularischen oder censorischen Amtstracht angethan, 
in der ganzen Pracht der Amtsinsignien auf hohen Wagen 
sitzend, jeder unter Vortritt seiner Lictoren der Leiche voran- 
zogen. ^) Die Ahnen erscheinen, um den Todten in die Unter- 
welt abzuholen,^) und fuhren daher den Zug.'') Je grosser ihre 
Zahl, desto feierlicher war das Begrabniss; zuweilen waren der 
Wagen hunderte,^] da die Ahnen der verwandten Familien mit 
aufzogen."] Dazu kamen noch wie bei den Triumphen, die 

jiXiv7]C toil aarupiOTÄv yopoii Kwoujiivouj r^v aixi-j-iii» (p)[j]Oiv, [«ftiara 6' iv 
Tot( tAv cühaifiitan vffieuii. Snet. Caa. 84. 

1) 3uBt, Vetp. 19 : Std et in funert Favor arehimimu» ptrtonam tiui feren» 
imilantqve. ut eil mat ,■ facta et dicta ntvi, interrogatif ptUam pTO<MTatoriliu», 
juanli funui et pompa eonitaret, ut audiit >e»tertio cmties, exclamavit, ctniwn 
ii6j sestertia darent ac le vel in Tiberim proiiceTenL Auch bei dem Triumph 
zog BOloh eine M&afce dea TTtumphatoTs selbst dem Zuge vonn. Applui. Lib. 66. 

2) So »sgt H. Aemilin» Lepidna 1)ei Liv. tp. 48: imafitwm tptcU, non 
tumptibus rtobilitari magnomm uirorum fUnera loUre. Man sagt: imaginei du- 
cuntur. Oie. de at. 1, 55, 22&; itnotiinea ducunl ftama Hör. cpod. 8, 11 nnd 
daza Porphyr. 3) S. oben S. 241. 

4) Tsl. Mai, 8, 15, 1. 

5) Polyh. 6, 63, 6; Tairat 5^ to« eixivoc iv t« -raU B-nporeXioi 8ua(ai( 
i^o('[a^'c£c xDa[ii,QÜii ifiXorl^co;' indv Si tAv olxeiinv (j^TciXXdcil Tt( i^Kpav^t, 
j^ouoLN e!( t^'d £xEpopä-j , nEpiTid^TCf dif iuotDTOtioif elvoi Soxoüut XOTli TE tÄ 
[it^Efto? xal rJiv dliXi]f ittpiKDiH]-j. oäroi Be itpowviÄafiadvouaiv iaftijrac, iAt 
uh SicaTOt ?| sTpaT7]^ä( :g fe^ovcbf, ntpinop^6pou( ' Mv S£ tiiit^t/jc, noptpupSt ' 
edv ii xai TE9pta(j,ßeuEclj( -^ ti toiqütdn vttTEtpYaoM'^o^ j Stct^pänou«. aäTol |,t£v 
o5v i^' iputiTiBV ouToi iropEuovTttt , ^d^oi 8e Kol neXixe« xal TÄXXa tÄ -coli 
dpjialc liraffirn oufiirapoxtlaftat, ÄpoiiYtETOl xaxd tJ)v d^lav ixaarcjt t^e; le-fevn- 
[i^s xard riv ßfov sv Tj ^loXcrciif upoa'jmfilt' Diodor. ece. 1. XXXI, 2a, 2, 
p. 619 W. : ital TÄf jrpoYÄvmv Ikootoc npOTjielTai Toiafirtjv J;(oiv Biasiisu^N xal 
xiafiov, ÄOTt Toi; SEo>pSvou4 6iA Tijc ix toötiov i(iedoeoi5 -[ivAsxeiv i(p Öoov 
fciaOTOi TifiTJ« 7rpo^](9T]anf xnl [i6Tä5);o"J Tebv hi t^ «oMTEfif itaXä«. 

6) Benndorf Antike OeslohtabelmB S. 75 Anm. 1. 

T) Hol. epod. 8. 11 : E>to btata, funut atque bnagina Ducont triumphaUt 
tuum. SiliTU lultcQS i^nic. 10, ÖB6 von dem Begtibnies des AemlliiiB Pan- 
Iqs: Non coniux nathe adwoni, non iuncia propinqvn Sanguine turba vlram, 
atit celtil de more feretrii Praecedena priaeo euejuias deeorabat imago. 

S) Nach Seivins ad Aen. 6, 862 betrag bei dem Begiibniee des Maicellus 
die Zahl der Ucti 600 , bei dem Begribnlaa de« Sulla 6000 , welche letztere 
Zahl indeas schwerUcb richtig lit. 

9) Tac. ann. 3, 76 todi BegiibnlsB der Jimla: «iginti clariseimamm fami- 
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Denkmäler der Thaten des Verstorbenen , Spolieo, Bilder ud- 
terworfener Städte und Völker , *) zuletzt die Lictoreu mit 
gesenkten Fasces ^ und die Fackelträger. ^) Endlich folgte 
p^^^jjder Verstorbene seibat auf einem hohen ' Paradebette <} lie- 
gend und unverdeckt, >) oder auch aufgerichtet in Kleidung 
und Haltung wie ein Lebender."] Im letzten Falle wurde 
iÄi*a«» ^^ durch ein plastisches Portraitbild > [effigies] , ') d. h. eine 
"*"■■ bekleidete Holzfigur mit Wachslarve reprSsentirt , wie sie 
nicht allein in Griechenland zur Herstellung von Götterbildern 
gebraucht wurde, *) sondern auch in Bom bei den Lectister- 
nien zur Anwendung kam , >] wahrend der Leichnam selbst 
iß einem innerhalb der Bahre befindlichen Sarge [capulus)^'^) 
verschlossen war. Am ausftlhrlichsten wird diese ef/igtes be- 
schrieben bei den Begräbnissen des Caesar,") Angustus,^^) 

liarum imaginti anttlatat sunt. 4, 9 *am Begräbiüag dei Druans: funru hna- 
ginvm pompa marimt ilUuirc fuit, cum origo Juliae gftvtis Arnea» omntt'jue 
Alhanorum regts et eondilor urhii Botnuliu, potl Sahina nohUitai, Atlna Claxatu 
etUraeque Cläuilioruin effigiei longo ordine apeatartnlur. Die longa pompa 
enrähnt auch Ptopert 3, ISb, 3 Hiapt 

1} Dlo CnBiln» 56, 34, 3. T»c. aiw. 1, 8. Dio 0»m. 74, 4, B. 

2) T»o. onn. 3, 2. 3) 8. oben 8. 3W. 

41 in\ tix^iaTtfi iXt^avrfvfjc KX[vr]t Herodlin 4, 2, 2, 

6) AU etwM Auffällige« eiwShnt YelleluB 2, 4, 6, ätee der jüngere Scipto 
oeCalD eaptlt begraben wurde, weil eeln Qeitclit die Sputen der Ermoidnng tmg, 
QDd lon Biiunulciu erzählt Dto Gase. 61, 7, 4; Tiv ik BpErravtiti-^ <fapFMlxq> 
5oXoipov(]oas 6 Nipm-J, ^Mifrf] reXiS^öt üiti toü ipapiictuou i^tvi]*!), ^ü^j«) Sjiptorv, 
fieri« Be Bid rffi 47opät aintri dfau-t^/ov itoXäc, ir[pä! fti oSoi)! Tiji -(i^ou, iirt- 
itc3(6v, irSsov aMp dniuXuOEv , &nt xä Setvi'' ji-j) ft.6to-i axoäEo^t dXXd xal 
6pS9«ac 

6) Polyb. 6, 53, 1 ; nors fih ioroic iiapf^i, oTrnvtoic Ee xdTaMitXifti^OE;. 

7) Vom QeimaDicnB wnrde nni die Aaolie beigesetzt nnd doch wgu man 
In Bom ; übt Ula vtterum imtHMa, propoiitam loro ef/igitm, tnedilata ad mnTio- 
riam virHitU earmina et latidatione»? Tac. ann, 3, 5. 

8) Qaatremite de Qnincy Le Jupiter Olympien. Paris 18iÖ. fol. p. 14. 

9) S. Staataverwaltaag III 3. 181 f. Der AichimlmnB , weichet nach der 
8. 353 Anm. 1 angefühcten Stelle des Soetou bei dem Begräbnlsee des Yeapa- 
sIbq den leretorbeaen Kaiser parodirte , befand sich nicht auf dem Leicben- 
wagen. Den Fosgenreliiem war allerdings auch bei dem Lelchenbe^ngnis» 
ihr Sehen gestattet, und die ErsShlnng des Saeton kann richtig sein, aber der 
Scherz bnd nebenher im befolge Itatt. Die Leiche dea Kaisers, welcher die 
Sohne deaaelben folgten nnd die ganze TrsaeTfelerlichlielt galt, konnte weder 
dQTch eine lebende Person repraeentirt , noch von derselben Teihöhnt werdeo. 

10) Serr. ad Am. 6, 222. Vgl. Anm. 12. 

111 Appian. b.c. 2, UT; ÄSe Be aÜToI; lyou«« ^Bt] xoi x^ip&v ^üj oioiv 
dtiir/e ti( CinEp t6 Xf]ro< dvBpEixsXo'' a^-cotj tCaloapot ix vrjpoü T.eKoiTjfi.tiot' 
t6 [juiv Täp is&\i.i, dij GiuTioii iiri H^om, 06); impäto. ti öe dvfipEiieXov ir, 

ftllfttitfi llKOTpiOETQ ICCIVTJ XCtl S^YCll tOtli xa't gIx03I-J dbff^TISaV dlvci TE rh 

aöjfia iräv xaX dv« ti T.p6imr.rn ÖTipunBöK « rtM■^ ^Evifievat. 

12) Dio Caw. 56, 34: jMTd äe toOto -J) ix^opa airoü dt^-.ETo. KXImt) ^v 
Sx Te iXifovTo; xoi j^pusoü Trejtoii][i,ävj] xoi orpifijwiotv dXoupYoIt Bioxpisoi; 
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Pertinax*) und Septimius Severus,*) aber erwähnt wird sie 
schon bei der Bestattung des Sulla*) und wahrscheinlich geht 
ihr Gebrauch noch weiter zurück. Das» die Leiche auf einem 
Wagen gefahren wurde, scheint dagegen nicht alte Sitte zu 
sein; denn in der Regel trugen den Todten*) seine Söhne,*) 
Verwandten und Erben, ^ auch wohl die in seinem Testamente 
freigelasseneu Sclaveu,') welche immer, den geschorenen Kopf 
mit dem pilleus, dem Zeichen der gewonnenen Freiheit bedeckt, s) 
als Bedienung des Verstorbenen, vor oder neben der Bahre 
gehend, oder, wenn ein Leichenwagen gebraucht wurde, auf 
der Bahre stehend, b) ihrem Herrn den letzten Dienst erwiesen, 
zuweilen auch Freiwillige ans Dankbarkeit"} und bei Begräb- 



Xarlou irpbi tüiv i; liuixa ip-(6ittot , irSpa 8e tt toü PouX(ircr,p[ou );puo^j «al 
i'^ipa. a!i iip' £p{j,nTo: Trop,7rtxaü fi-jExri, In dleBem Falle wuiden ilso zwei Bll- 
dei von den deslgnirten Magistraten nnd den Senatoren getragen , ein drittes 
gefahren. 

i) Dto Gas«. 74, 4, 2; ii t^ djop? T|'Pai[Jin[ij ßT]|ia E6Xivov ii vpip toQ 

Xiöivou xdttweutfsih] xol iTr oiroü olx-f][ia aToi;(OT mplmjkoy ^tftrj, %a\ 

ii airij) xXlvii ixonlofrt] arpctfiaoi iropifupoTt xai Biayutjon xExoa[tT][i4v7], 

x<i( ii aür^v EiBmXdv ti toü rjEprlvaxoc X'^ptvav , okcuj fkttiiUf e69c^\i.i-i'^ 
dveriftr), Kai oitoS Tcii |j,u(a5 itatt ei7rpeir(]4, Äs B^öev mfteuBovTO; , irrepott 
■taSi'^ot diCEodPft. 

2) HeiodUn 4, 2, 3; tä [isv ^tip a&jjia toü TeXeurfjtjmTO! uoXuTtXet ki)6e((j 
itaTaftaitTouiltv dtitpAmov vduip, icripoü Sj nXaaat^voi Üt6ia ^cEvra i|j,o!av Tcp 
•MTÄE«TT|xiiTi iitl [ief(on]4 iXc^uvtlvi-ii iXfviit eU GrjiO! lipÖEtoT^t Ttponftiaofv £v 
tS Ttfiv BooiXelio-j eUoBu), ypuaoüaieii aTpmu,vds 6flo9tp«twfjvTe4. 

3) Plut. *«Ua 38. 

4) So beaclireiljt Vergll die Bestattung des Misenns: Aen. 6, 21%: Pari 
irtgfnti iubien /«relro. 

~^4)en Q. CaecUiuB Metelina Macedonlona Oos. 611 = 143 trogen sbine 
Tier Söhne , Ton welchen drei Gonsnln gewesen waren , der letzte eontui de- 
ilgnatvt war, in Grabe. Vellelns 1, 11, 7. PUn. n. h. 7, 146. Cic. Tmc. 1, 
35, 85, Tai. Mai. 7, 1, 1 r MeUllum fiUi <( gcneri umerü >uil per vrbem taUim 
TOgo impomtTMnt. 

6) Ilorat. eat. 2, 6, 85. T) PerslUB 3, 106. 

8) Nonlns p. 52B: Qni liberi fiebant, ea causa calvi traat, quod ianpttla- 
Um ttrvitutU vitUbantar tffugen , Hl natifragio Ubcraii (^gl. Javenal. 12, 81) 
«otent. Piaulu) in ÄmphitTuom (462) ; Di tgo Äod« rato rapite calvut capiam 
pilUwiu 

9) Llv. 38, 55. AppUn. MUhr. 2. Cod. Jtat 7, ß, 6: Sed et gtii domini 
/kinut püleali anteetdunt nel 1» ipeo ItBtttlo itantea cadaver veniUare videntur, gi 
hoe tx votuntatt pai vel ttiUüori* vtl kertdis, flant itlico civtt Bomani. Da« 
ventilare erklärt Diu Cms. 74, 4: xai aäroS jutiai i:at? süTtpe7H|4, Ä; Bijftev 
xa&E^SovTOf, TTTEpotc T<i(bvD( diTEO^ßci. AIs pUUati gehen aneh dem Trinmphator 
die ans der Gefangenschaft Befreiten voraus. Lii. 30, 45, 6 nnd mehr bei GÖll 
Dt triumpkl Bomani origint, permlttu, igipanilu, via. Schleiz 1354. 8. Diony- 
Bln9 4, 24 sagt, er habe Leute gekannt, die, um diesen TheU des Znges recht 
glänzend zn machen, ihre aämmtUchen Sclaven freigelassen hatten. 

10) Plut. Atmil. Paul. 39. Plin. n. k. 18, 16. Lucan. Phari. 8, 732. 
23- 
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nissen der Kaiser Hagistratspersotten und Senatoren,'] während 
geringere Leute von Todtengrabem {vespüloties} auf einer sanäa- 
pila hinausgetragen wurden. ^] An die Leiche schliesst sich das 
Gefolge der Freunde und das theilnehmende Publicum , ^] Män- 
ner und Frauen,*) laute Ausbrüche des Schmerzes nicht zurück- 
haltend,^) und Blumen, Haarlocken und andere Liebeszeichen 
auf die Bahre werfend ; ') die Sohne mit verhülltem Haupte, die 
Töchter unverhüllt und mit aufgelöstem Ha8r,T) die Beamten 
ohne die Insignien ihres Ranges, die fasces, den latus Claims 
und den goldenen Ring,*) die Frauen ohne Purpur und Gold- 
schmuck,^) alle in schwarzen Kleidern. i<*) 

In dieser Ordnung bewegt sich der Zug nach dem Forum, 
wo er vor den Rostra Halt macht;"] das Paradebett wird vor 

1) Diese Ehie wurde »uetst SolU zu Theil (Appiui. b. c. 1, 106), dann 
Gwssr (Säet. Caa. 84), hernach den Kiisem. 

2} Suet. Domil. 17. Eatrop. 7, 23. Ämmlan. 29, 2, 13, Featl epU. p. 36S, 
IT 9. Y. Yetpat. Sldon. Apoll, epitt. 2, 8 und daselbit Saiuo p. 134. Die 
landapila ist mit einem Kisten (eapulus) TeiselieD nnd heiast deshalb Xdpv^, 
Die CuHs. 65, 18, 2 und daselbät Fabricin«, 72, 6, 2. 

3) DiB heiast proifjui. Msj;istrat8per80uen and alle, die offlciell dem Zage 
beiwohnen, gehen ror der Leiche. Tslea. od Arnmian. 29, 2. (Die hier ange- 
führten Stellen reichen nicht Ob« das 2. Jahih. n. Chr. hinauf.) 

4} PInt. q. H. 14, p. 329 Dübner. 

5) Ds9B der planelui mulitntm, das Schlagen an die Binst, das Zeneisaen 
der Wangen, das Auflösen der Haare, in dessen Beschreibnng die Dichtet sich 
überbieten, nicht nur im Hause Torkam, sondern auch bei dem Leichenzuge, 
zeigen Stellen wie Lucian. de (uclu 12 : oifj^mYcii hk iic\ Toäroi; xaX xuixuTot 
YUNUiiöiv Kai irapdl TiivTcuv hdxfja Kai or^pva TuicriifiEva nai 07iapaTTO[iävT[ kÖ|j,-x) 
Kai f<imaa6ftaai itapEtal. Piopeit. 9, 13'>, 27: 

Itl vero nucjum pectui lacerata sequtris, 
Ntc fuerit nomen tatsa vocare metira. 
Serr. ad. Äat. 3, 67 ; Varro dicit muliertt in ei;g«}utu et luetu ideo eolitas ota 
laetrart, ul aaagaint oitento inftrif »atiifaeiant. Schon die Xll Tafeln veibO' 
ten dies: mulltres gmas ne radunto, Gic. dt Ug. 2, 23, 69. Feetus p. 273t>, 30. 
Plln. n. h. 11, 157. 

6) Dionys. 11, 39. Ueber die Haarlocken b, Propert. 1, 17, 21. Ovid. 
fatt 3, 662. her. 11, 116; Ober frondes, ftoret, taeaiae s. Wektei Annall IV 
(1832) p. 581. 

T) Plut. q. B. 14, p. 329 Dübn. Fumu patiii proteqvl erinünu Petion. 11). 
8) Liv, 9, 7, 8. 9) Liv. 34, 7, 10. Pauli nc. ,tnt. i, 21, 14. 

103 Juyenal. 10, 245. Propert. 5, 7, 28. Macrob. tat. 3, 16, 4. Tac. an». 
3, 2 n. Ö. Festi tpit. p. 236, 6 9. v. praetezta puUa. Artemidor. onir. 2, 3. 
Dtonya. 5, 17. Ton den Frauen sagt Varro bei Nonins p. 649 s. t. puUus: Ut 
dum tupra terram essent, rUinii lugerent, funert tpao til putlis paUii amlctae. 
Nooiua p. 560 s. v. AnlÄracintM, Cato bei Serv. ad Aen. 3, 64. In der Kalser- 
zett hommt ea IndeBBen vor, dass dte Fcanen nur die bunten Kleider ablegen 
und in weiBsen Kleidern trauern. Herodlan. 4, 2, 3. Plutarch q. S. 26. (Wenn 
also diese bei Paulus r. tail. 1, 21, 14 untersagt werden, so geht das wohl 
nur auf die Manuer.) 

11) Polyb. 6, 53. Tgl. Dionya. 6, 17; 11, 39. Fiat. LueuU. 43. Hör. lat. 
1, 6, 43. 
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der Rednerbllbne abgesetzt, die Ahneobilder steigen vod ihren 
Wagen und lassen sich auf elfenbeinernen Stühlen nieder,') die 
Begleitung stellt sich im Kreise auf, ein Sohn oder Verwandter 
des Verstorbenen ^] besteigt die BOhne und halt dem Todten die 
Grabrede {laudatio),^) im Falle nicht, wie es bei dem pw*''™»» ,„2iif(i 
funus üblich war, ein vom Senate beauftragter amtlicher Redner 
fungirle.*) 

Die laudatio fünebris ist eine den Rtlmem eigenthümliche 
Feierlichkeit, welche nichts gemein hat mit den seit den Perser- 
kriegen bei den Griechen vorkommenden Lobreden auf die in der 
Schlacht gefallenen Soldaten,') und in Rom von den frühesten 
Zeiten an durch die ganze Periode der Repnblik und der Kaiser- 
herrschaft bis in die christlichen Jahrhunderte nachweisbar ist. 
Wir erfahren, freilich immer gelegentlich, dass eine solche Grab- 
rede Si5 = 509 dem gegen die Etrusker in der Schiacht gefalle- 
nen Consul Brutus von seinem Collegen P, Yalerius Poblicola ; ^) 
S74 = 480 dem Consul C. Manlius Cincinnatus von seinem Col- 
legen M. Fabius Vibullinus ; ') 2Si = 470 dem Appius Claudius, 
Cos. 283 = 471 von seinem Sohne; 8) 459 = 296 dem Consul 
Decius, der sich in der Schlacht bei Sentinum devovirte, von 
seinem Collegen Q. Fabius Haximus Rullianus;^ 541 ^ 213 dem 



1) Polyb. 6, 63, 9: Etov 5' ivi toüc i|;^\ous IXftwoi, »aÖiCovtai T.ä-^ttt 
(die Masken) i^i jtuI Slepmv ^XEipovrlvoiv. oü xaäXiov oäx elmapki iSctv Sia^ia 
väiT) fikoU^ «at ifiXuTdSiii. 2) Polyb. 1, 1. 2. 

3] Ueber die laudaUo handeln Klrchraunn lib. 2. c. 18, 19. Taylor in 
seiner Ansgabe des Lyalas. London 1739. 4. p. 680 tt. Doering Di laudatio- 
nibus ftinebr. Qothae 1804. 4. Herm. Graff De Somanorum laudationiitit eom- 
mentatio. Dotpet 1862. 8. Babnei Bermti I S. 410 f. MommBeu Staatsrecht 
la S. 426 Anm. 2. 

4) Qnintilian, fnilit. 3, 7, 2 t Nam et funtbrts laudationei ptndent fre- 
jürtiter <i oiijtto p«*(ico officio, atqut ex »enabitcontullQ magistratibui taept 
mandantw. 

&) l>ieB entwickelt ausfühilich Dloaysins T>, IT: i'Yt fA^ ^ote 'AS^vatot 
jrpotSffeaov tÄv irAiii/wi liraivo-j Tiji vi[ii|), At' dno tcüv in' 'ApTEjj.i!j[i]i xal nepi 
SoXanIva xai tt ÜXitubU Jinip -rf^ naxpfBos ditoftavdvxiov i^rS^tim, ek' dri 

■zBn TMpl MapaÄmvn Spfuiv. 'PinftoTot Ge jtöoi tols ^vSiSEoii dväptiotv, tctv 

TS iToX6[Knv T]-feuo^i[a( Xopivre? iih te TtoXiTiXMV Ip-roM itpooraitai auverä ^ou- 
Xt^iMTa xal np«E£i4 iroBeKnivroi naXotc, To6rr]v it^ai Aiai t^Jv Tip^v, o4 ^■6- 
■vov toU xoiTd niXeiiov droBoMoSoiv, iXid Hol td« iiuoi^B^itore ypT[oa[i.ivoii toQ 
piou wXeut^p ££ (ÜTioiaTji Tfj« ittpi TÄv p!oN «ip'"^« oWfiEvot SeTn eiioivEloftai Toit 
<i-[a8o6(, oux £x [iiä; Td^; rspl zbt dttiaray EäxXE(-i(. lieber die U-jm i^ltcc<^l<ii 
dei Orieohen s. Taylor a. a. 0. p. 680 B. nnd besonders Diodoi. 11, 33. 

6) Dlonys. 5, 17. Plut. Pohl. 9. Anrel. Victor de «ir. iU. 10. 

7) LiT. 2, 47, 11. 8) LlT. 2. 61, 9. Dionys. 9, 64. 
9) Anrel, Vict de vh. iU. 27. 



Digimed bvGoO^^IC 



— 358 — 

Sohne des Q. Fabius Uaximus Cunctator von seinem Vater ; *] 
endlich dem L. Meteilua Cos. 603 und 507 (351. 2(7] von sei- 
nem Sohne Q. Hetellns Cos. &4S = 206 , i) und dem SuIU von 
einem berühmten Redner ') gehalten wurde; wir wissen femer, 
dass, um nur einige Beispiele anzuftihren, Auguslus dem M<tr- 
cellus'] und dem alleren Drusus,^] Tiberius dem Ängustus, ^) 
Tacitus dem Verginius Rufua, ') Arnlenus Rustiens dem Paetus 
Thrasea, Herenniaa Senecio dem Helvidius Priscus^] die Lei- 
chenrede hielt, und von christlichen Reden derselben Art sind 
uns inschriftlioh zwei Fragmente erhalten.*] In den Familien 
aufbewahrt und häufig auch herausgegeben , ^o] bildeten diese 
Reden eine Quelle für die Geschichtsohreibung , welche aller- 
dings von den Alten selbst als unzuverlässig und absichtlich 
gefeilscht bezeichnet wird.^') Wem indessen die Ehre gesetzlich 
zukam, nach seinem Tode Öffentlich gepriesen zu werden, wird 
nirgends ausgesprochen, sondern der Anspruch auf dieselbe 
allen hochgestellten Leuten [honorati,*^] ^nKpaveti;, '^j £vSo£oi)>^] zu- 
geschrieben, was ftlr die ältere Zeit ohne Zweifel unrichtig ist. 
Die auf den Rostra gehaltene Rede ist eine contio d. h. eine in 
die Volksversammlung gehörige Rede.") Der Redner wendet sich 

1) Plut. Fab. 24. Cicero Cat. mal. 4, 12. 2) PUn. ». k. 7, 139. 

31 Applan. b. c. 1, 106. 4) Servitu ad Atn. 1, 712. 

b) 8a«. Oflui 1. 6) Dlo Cta. 56, 35 ff. 

7) Plin. ep. 2, 1, 6. 8) Tadtn» Agrie. 2. 

9) EennBfcegaben von De Koasi BalUtUno di archtologia crUttana 1864 
p. 34 IT. nnd Roma toUtiranea Tom« III p. 243 IT. 

10) HBraiugegeben w»r die Kedo de» Q. Fabln i Mulm üb Cnneta tor auf sei- 
nen Sohn fPlot, Fab. 24. Cicero Cat. mal. 4, 12) , des Q. Oaeclllua Metellws 
anf seinen Tstei (FUn. n. A. T, 139;), des Q. Fabins Haxlmns auf den ilteren 
Sdpio (^Schol. Bobittu. p. 283), des Caeiu anf die Julia (Snet. Caa. 6) und 
SerrlQS ad Atn. 1, 712 citlrt aneh einen Ansdraek aas der Rede des Angnitn» 
anf den Marcellns. 

11) Cicero Bful. 16, 62: El HereaUi hat quidtm (jaudollone) mariuomm) 
exsianl : iptat enim famüiae nia guati omamenta ae monnmmta lerva&ani et ad 
unim, »i quii ejuidem generii occ(ditiet, et ad manoriam laudutti doratiticantm 
tt ad iHuetTOndam nobilitatem auam. Quam^am U< taudationibus hUtOria rtiwn 
nottranim at facta mendaiior. MuUa enim icripta sunt In eil , ^uae faeUt non 
tunt-i fallt tTbimphi, plurt» coniulaltM, gemra etiam faita ti ad pUbem tranii- 
liOfua, cum \omintt hiimiltorei in oltenwn eiaidem nominit {n/un<j<rentur genut. 
Lly, 8, 40, 4; TiHaiam inemoTiam funebribtu laudibue reor falsitque imaginum 
titulii , dum familr • ad le qüatqut famam remm geüarttm honorvmqat falltntt 
mendacio troftunt, "^de certe et iSngulorum geita et publica monwnenUi rerwn 
confma. 12) Cio. de leg. 2, 24, 62. 

13) Plntarch Fab. -^. 14) DionysloB 6, 17. 
15) fMnebris contio Cic, de or. 2, 84, 341. Tgl. dt leg. 2, 24, 61 : Sfüjua 
sunt in more , /Itnu« id indieatur htmonitorum vfrorum laudei in oon- 
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nicht an die Verwandten des Todten, sondern an die versam- 
melte Bürgerschaft, welche er Quirües anredet. ^) Die Btli'ger- 
schaft zu versammeln und zu derselben zu reden steht aber nicht 
dem Privatmaan, sondern dem Hagistrate zu. Es ist daher 
wahrscheinlich, dass ursprünglich die laudatio nur Magistraten 
von besonderem Verdienst auf Beschluss des Senates bewilligt 
und die Rede von einem fungirenden Magistrate gehalten wor- 
den ist, dass erst in der Blilthezeit der NobilitSt der Anspruch 
auf dies Verdienst allgemein erhoben wurde , dass aber auch 
dann ein Senatsbeschluss oder eine Erlaubniss der Behörde 
nachgesucht werden musste,^) wie auch in den Municipien jeder 
öffentlichen laudaüo ein Beschluss der Decurionen zu Grunde 
liegt. ^) Wer nicht diese Erlaubniss nachsuchte oder erhielt, 
tonnte immer entweder vor dem ausgestellten Leichnam oder 
am Grabe*) sprechen, wobei er dann allerdings nur die Leid- 
tragenden zu Zuhörern hatte.'*) Wann zuerst einer Frau eine 
solenne Laudation auf dem Forum zu Theil geworden sei, war 
den gelehrten Römern sehr zweifelhaft. Plutaroh lasst es 358 



1) So heiest es in dei; laudatio des atteien Sdpio Sehol. Bohietu. p. 283: 
eodem temport ftriit, eum et vohi» ei omnihut , juC fumc TempubUcam taloian 
■BOlv/nt, maxime vivo oput eil, Qairites, und elienBo läset Dlo Casi. 56, 41 den 
Tlberlns «eine laudatio auf Augnstus halten. 

3) Dies IjeTiolitet übrigens anadriicklioh Dionysius 9 , 54. Als nämlich 
284 •= 470 dei Consnl Appius GlaoilinB starb, bat sein Sohn die Cananln und 
Tribanen Tfji vi[n;xo-j IxuXTjolav airöi uutnyi-jev' xol tov iv lö«i'Po)[ialoK ävto 
ijti Tot5 Tavali dfopEieodai Tm-j d^aftüi'u d'jBpöv Xiäfo-j dTtixpii]'^' '^P' '^"5 r.inbt 
iiA%tii. Und bei dem Tode der Juni», Fiao des Caseina und Schweeter des 
BrutuB, wellte in ihrem Testamente den Kaiser Tiberins nicht bedtcht hatte, 
sagt Taitltus ann. 3, T6 : Quod eiviltter aceeplum ne^ue prohibuit, qtiomtttm lau- 
daliont pro roalris eeUrisjtie lolemnibui funus cohanesiaretvT. Es wai also auch 
damals eine Erlanbntaa n3thlg. 

3] Häaflg kommt dies In den spanischen Provinzen vor. C. I. L. II, 1065 : 
knie ordo mmäeipi Flavi Arventi» ob mtrita laudatio[nan\ , iinpensam fanerb, 
loatm tepulturae — decrevU. Ebenso n. 1089. 1186. 1286. 1342. 2160. 2188. 
23U. 2345. 3251. 3252. 3746. Allerdings wird In allen diesen Fällen ein 
f\mut publUum bewilligt, wie es auch in der Inschrift Ton Benevent, C. I. L. 
IX, 1783 heUst; bot liecurioiKe /imere publica de foro e tribanali tffetendoi — 
ceMs[uCTunl), »bei die Erben venlohteten auf die imptnea fvnerle und nahmen 
nur die Ehre an (C. /. L. n, 23U. 2345. 3252), so dass die Bewilligung 
hauptsächlich die latidalio betraf. 

4) LnclaiL dt htetu 23 : Kahoi noii d-jäfai Jvioi' Biiöeaov tiX Xifou« iitiw- 

^t0U4 sllIO\ iizi T&V |J,VJ]|uiT(OV. 

5) Mammaen Zwei 8 epalcralreden, Abhandl. der Berliner Acad., Phil.-Hist. 
C1. 1863 S, 464 bemerkt, dass die Rede auf die Turia nicht den Charakter 
einer contio hat and überhaupt nicht an ein Publicum, sondern an die Ver- 
storbene gerichtet ist. Er bält sie daher fQr eine Qrabschrlft; Ich glanbe, sie 
kann auch gehalten worden sein, aber nicht anf den roiira, sondern am Grabe. 
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= 396,1) Liviu3 364 ^ 390^) geschehen, beide, wie es scheint, 
nur einer Vermuthung folgead; Cicero ist dagegen der Meinung, 
dass zuerst Q. Lutatius GatuJus Cos. 652 ^102 seiner Mutter 
Popilia diese AuazeictiDung verschaSl babe,^) und statuirt in 
seinen Gesetzen dieselbe nur für MSnner.*) Die Frauen republi- 
kanischer Zeit, von deren laudatio besonders berichtet wird, 
sind alle aus der Familie des Caesar ; Julia, seine Tante, Wittwe 
des Marins, Cornelia, seine Frau, Tochter des Cinna, deren Be- 
gräbniss er selbst als Quaestor 686 = 68 benutzte, um in seinen 
Beden die Politik des Marins und Cinna zu verherrlichen;») 
Julia, seine Schwester, Frau des M. Atius Baibus und Gross- 
mutter des Octavian,*) endlich Julia, seine Tochter, Frau des 
Pompeius.^l Von da an wird die laudatio bei den Frauen nicht 
nur des kaiserlichen Hauses,^] in welchem sogar mehrfache Grab- 
reden üblich wurden, ^] sondern auch in den Familien der No- 
bilitat regelmässig,'") und wir besitzen aus dieser Zeit noch drei 
inschrifllich erhaltene Reden, von welchen wenigstens eine, die 
Rede des Hadrian auf die ältere Hatidia, auf den rostra gehalten 
worden ist.**) 
Ort dei Be- -^^ jjg ßg^jg beendigt, so ging der Zug nach dem Orte 
des Begräbnisses, welcher ausserhalb der Stadt,") und zwar, 

1) Plntarch CamiU. 8. 

%J Livine 5, 50, T : malronii sraliae aelat honocgnt addiUa, ul tanan «icul 
virorum fott moritm »oltnmia laudatio esKt. 3) Cic. de or. 2, 11, 44, 

4) Cic. dt leg. 2. 1i, 61 : Reliqua «unt in more, fumu ut indieatur 

honoratartirnque vircrum Uiudei in contione memorcntur. 

5) Suelon. Caes. 6. Plutarcli Catl. 5. Dmmann HI S. 140. 

6) OctaTlMJ Welt ihr die Rede. Snet. Od. 8. 7) Dfo Cm. 39. 64. 

8) So hielt der Livii CaUgnli (Tac. ann. 5, 1. Suet. Ctü. 10), der Dru- 
ailla, Schweater des Callgnla, ihr Mann M. Lepidus (Diu Oase. 59, 11), der Pop- 
paea Nero die Rede, Tbc. ann. 16, 6. 

9) Der Octaila, welche 743 ^ 11 staib, hielt Angustna Tor dem Tempel 
des CaesBi, Dtuaaa auf den Rostra eine Rede (Die Gase. 54, 35, 4), ebenso 
dem Augnalus znerst Tibenus pro aede Divi Juli, dann der jüngere Drasna 
pro rostris (Snet, Oet. 100); dem Antoninaa Pias Marcus Antenlnns und Veras 
(C»pitolin. M. Anl. pUl. 7, H). 

10) Für diese Zelt also iat richtig, was Säet Cate. G sagt; luliam laudavit 
e more pro roitrf« und Plntarch. dt muiierum virt. 1, p. 300 Dflbn.: "Aetota 
Ee 4 'Pcufiafcuv Boxet vifioi Sftii, SaTrep dtlpdai itii luvotEi BTjuooia [ieto t^v 
teX£ütT(V Toi( i:poc#]xovTat dTroBiSoüi iTrolvou(. Tgl. Tac. ann. 3, 76. 

11) Es let die Rede des Q. LncretiaB Tespillo auf seine Plan Toila, heraus- 
gegeben Olelll 4859, C. l L. VI, 1527 und von Mommeen Abb. del Berliner 
Acad. Ph.-liist. Claese 1»63 S. 455 fr., die Rede dea Hadrian anf die ältere 
Matldla, beunsgegebeu nnd erklärt von Hommsen a. a. 0. S. 483 ff. und die 
Rede auf die Murdia, edirt Or. 4860, C. I. L. VI, 10230 und von Rudorff In 
Zeitschrift für Beohtsgeschichte IS (1870) S. 287 ff. 

12) In älteatei Zelt sollen die Römer Ihre Todten 1» ihrem Hause (Serr. 
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wenn nicht jemand sein Grab auf eigenem Landbesitz hatte, ^) 
vor den Thoren an den Seiten aller Landstrassen zu liegen pflegte, 
an welchen die Monumente mit ihren Inschriften die Augen der 
Vorübergehenden auf sich zogen und so das Gedachtniss des 
Todten erhielten.^) Alle grossen Strassen, welche von Rom aus- 
gehen , waren mit Grabmälero besetzt, welche zum Theil erst 
im 16. und 17. Jahrhundert zerstört worden sind;') im Norden 



ad Atn. ö, 6d; 6, 152) nad inneihalli der Sudt (DIdiitb. 3, 1. 8erv. od Aen. 
11, 204 und über dieee Stellen SUBtsverwiltnng III S. 296 Anm. T) begraben 
haben , wähTend die etrugkischen Nekiapoten Immer aaBierbalb dei Stidte 
liegen. Dennis S. 464. 601. Aber schon Nama'e Qtib lag nach de: Tradition 
am Janicolam (Becker Topograpbie S. 666} and die XII Tafeln enthielten dss 
Verbot: hominan morltium in urbt ne eiftlito ntvt mito (Clc, de leg. 2, 23, 58), 
welches immer In Oöltigkelt blieb and eicb auch In der lex Cotoniae Qatetivat 
c. LSSIII fladet, iro es helsst; Nequii intra fina oppidi coloniaeve, guu aralro 
elTüumdttelam trit, hominan mortuom inferto nevt ibi kumato nevt urito ntve 
Äomini« mortui monimentvm atdifitalo. (Epfc«m. tpigr. III p. 94 und dazu 
Hommsen p. 110.) lu Rom worden ran demeelben nur die Testallnnen (Ser- 
Tius ad Am. 11, 206) and einzelne Personen virtutia cmua dlBpenelrt. So 
hatten die Valerll und Fabridi ein Erbbegräbnias auf dem Foinm, welches sie 
aber später olcbt wirklkb gebrauchten [Mommsen C. I. L. I p. 285''. Clc. de leg. 
% 23, 58. Plutaicb q. R. 79, Plnt. Pobl. 23, Dionya, 5, 48), und In seltenen 
Fällen werden auf Grund nicht nur eines SenatebeBotlnsaes , sondern einer lex 
(Mommsen C. I, L, 1 p. 186 ad n, 635) aolche Begräbnisse anf dem Campns 
Martins angewieaeu. Stribo 5 p. 236 : ÄiÄTiEp iepoKpEiiioTaTO-J ■^o^facivTE? toÜtov 
täv Tiijiov (den Campos Martlus) %a\ ri tötJ siri^avcornlTtu'j fiv^jiriTa ävnijöa 
xaTE«xcäaaciv dvSpüv xii ■^■i'vaiviän . Qio Caas. 48, 63, 5. Sllias Ital. 13, 659: 
nimuZu! vohii ceneenU imatu 
Mavortii geminiu furgit per gramina eampo. 
Hier war d»s Grab des Sulla (LW. cp. 90. Plut. Sulla 38. Appian. 5. c. 1. 
106), der Julia, Frau de» Pompeius (Dlo Cass. 39, 64. LIt. «p, 106), des Hlr- 
tlus nnd Fansa (Liv. ep. 119), des Augustus (Becker Topogi, S, 639), des 
AgrtppA (Dio Cass. 54, 28); selbst von den Kaisern nacli Aognstua sagt Eutrop. 
8, 5: (^Traiattus) «ola> omntam intra UTbem teputOit eil. Dag Vorbot der XII 
Titeln Ist nachmals mehrfach erneuert worden, durch ein Seuatuaconsnlt (Sen, 
1, 1.), ein Rescript des Hadrlan (Big. 47, 12, 3 S 5) nnd sp&tete Varfügungen 
Cipitolin. Ant. P. 12, 3, Pauli r. «. 1, 21 S 2. 3. Cod. Theod. 9, 17, 6. Cod. 
Juit. 3, 44, 12. vgl. Ditkgeii Die Scriptoru ffiil, Aug. S. 169—185, 

1) LlT. 6, 36, 11. Martial. 10, 43. OröUi Inecr. 4495. 

2) Vairo de l. L. 6, 45, Lex de lepaleri» in ÖTomatici veferci p. 271 : Kam 
momimenttim platimii eil eonttitulttm rolioni&tM. Eil unum, quod ad ilintra 
pttblica propttT tettimonium ptrtnnitatit eil cotmWuIuir. Vgl. Nissen Pompeia- 
nUche Studien 3. 540 f. Die Absicht, die Theilnahme dei Lebendeu zu erbal- 
ten, sprechen anzählige Grabinschriften aus, welche die Vorübergehenden an- 
reden. Tgl. Propert 4, 16, 30: non iuval in media nomen habere via. 

3) Ueber die Gr&berfnnde bei Kom e. namentlich Piranesl Le antidiUä 
romane, Boma 1756, tom. II; ausserdem FicoroDl La bolUi d'oro. Roma 1732. 
4. Parte secanda p. 29 — 76. Die Gegenstände, welche er selbst bei der Aus- 
grabung von 92 Gräbern gefunden hat, sind grossentheils in die Sammlung 
des Dnc de Blacia gekommen. Baonl-Bochette a. s. 0. p. 657. Vgl. Bartoli 
Gli antiehi eepoUri onvero Maaiolei Romani ed EfruteAi Irovati in Boma ed in 
attri Ivoghi eelebri. Roma 1T28. fol. 
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die via Flaminia , '■) deren Monumente schon bei der alten porta 
Ratumena am Fusse des Capitols mit dem Grabmal des C. Po- 
blicius Bibulus^] beginnen, und an welcher das Grab der iVo- 
sonii^) liegt; die via Cassia, welche sich bei dem pons Milvius 
von der Flaminia abzweigt;*) die via Salaria^) und Nomen- 
tana;^) im Osten die via Tiburtina,'') Praenestina^) und Labi- 
cana ;*) im Süden die Appia, wie unter den Strassen die schönste, 
so auch unter den Begrabnissorten der prächtigste ; i") die via 

1) äTiber dieser Strasse enräbnen Hactisl. 6, IS, 6; 11, 13. Suting eilv. 
2, 1, 176. Javensl, 1, 171. Orelli 4370= C. I. L. VI, 2120, Vgl. Aiinghi 
Roma eitbt. II p. 337 S. 

2) 9. Becker Topographie S. 135 und die Insohiift des Gisbes Orelli 4698 
== C. I. L. I, 63Ö <= VI, 1319. Hier wu anch das Grab der alten GUudiei. 
Suet. Ti6. 1. 

3] Dies in deti Feie gehauene und mic Bildein gegcbmückte Qnb ist be< 
kannt gemacht in PicUtra* antijuat tryptarvm Bomanamm et aepuJcri Natonum 
del. a F. Butoli, ülmtr. a BeUoTo et CsDSseo. Bom, 1T38. fol. [italieD. Origi- 
n&UnBg. 1680). Ueber die Lage deisalben s. p. 94. 

41 Plwicni p. 57 fl. 

ö) Sie beiut bei Prodent c. Symm. 1, 406 daaitipit Salaria buttii. VgL 
Schot. Pen. ad 2, 36. Dtgtil. 36, 1, 27. Griberfunde daselbst b. Bartoli a. a. 

0. p. 93. Orelli 4358 -= C. 1. L. VI, 10241. Ärlnghi Borna tobt. II p. 2140. 
Hier »Turden bis moli porta Pineiana hinüber namentlich viele Soldatengräbei 
(Praetorlaner und eohorlt* urbanai) gefunden. Die In der Villa del Cinqne 
gefondenen bei Plianesi II, 4fi — bi. 

6) Ailnght Borna mhl. H p. 144 S. 

T) FUn. tp. 7, 29, 2. Calumbarinm der Amunetil, Bull. d. /tut. 1860 
p. 36. 

8) S. BulUtUno deüa covunisiiane arch. munhipaU 1874 p. 47. Hier war 
daa Qrab dee T. QainctinB Atta, ecriptor tagatanim. Easeb. zu Ol. 175, 3, 

9) An ihr war der Kaiser Didlna Jullanns begraben. Spart. Did. JuL 8. 
GrSber daselbst entdeckt Bartoli a. ». 0. p. 93. 185. OreDI 4dI7. 7321 ■'=■ C. 

1. L. VI, 10237. 10239> Hier war, bei Tor Kenattara, der BegräbnissplaW 
der tqaitt! eingulart». C. I. L, VI p. 766 ff. Gräber zwischen der Lc^ieana 
nnd Pratntetina C. J. L. VI p, 976 ff. Das Grab der Ammlii Piranesi 11, 7 
— 16. Eine andere Gruppe Brlzio Pittiirt e tepoleri »eoperti suU' Etqmliao. 
Roma 1876. 4. 

10) Canina La prima parle delia via Appia. Roma 1853, 2 voll,, auch in 
Oli edifit^ di Bowa antlca toI. IV. Hier waren die Qfiber des AtUcua (Nepos 
AU. 22), des Kaisers Septlmlns SeTerne (Spartlan. Qcta 7, 2), des GalliemiB 
(AnreL Vi«, eplt. 40, 3), und vieler anderer fPlin. n. h. 29, 9. Cic. Tuac. 1, 
7, 13 : d» tu egrtima porta Capena, «um Calatini, Sciptonum, StrvillOTum, Mt-. 
(ettorum tepaicra vidti , wiieroa pultu illo»?). Noch Im 3. 1650 sagt Le&ndro 
Alberti Dacr. d'lUUia p. 126 (14l'i) : Camminando aduaque da Borna per queeta 
via Appia, da ogni lato scorgonfi lepoleri molti antiehi, chi inli«ra , ehi mexto 
t eH juoti dtl tutto rovinato. Eier ist das Grab der Sclpionen, dessen Inhalt 
sich jBtit im Vatieani sehen Museum befindet, entdectt 1780, abgeb. bei Gauina 
Edifit} IV, 169; Via Appia II, 3 und Piranesi Monumenti degli Scipioni cor» 
iOwtrai. di E. Q. Visconti. Borna 17BÖ f. ; die Inschriften bei Orelli 550 ff. 
and C. /. L. I p. 11—21, n. 29—39; TT, 1284—1294; dag Denkmal dei Cae- 
dlia Metella, Gemahlin des Craasus, abg. bei Canina Edifiij IV, 272 t.; Via 
Appia II, 16, nnd verschiedene Colnmbarien, von welchen das bekannteste daB 
1725 und 1726 am zweiten Meilensteine ausgegrabene der Sclaren nnd Frei- 
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Zaftna,') die bei S. Cesareo von der appischen Strasse abgeht 
und an einem grossen Graberfelde liegt, das von ihr selbst, 
der via Appia und der aurelianisehen Mauer eingeschlossen wird; 
die via Tusculana,^) die Ostiensis^) und Laurentina;*) endlich 
im Westen die Aurelia.^) 

Die Gräber nun, welche an diesen Strassen liegen, sind*^ 
nicht nur ihrer architektonischen Form, sondern auch ihrer Be- 
stimmung nach verschieden. Was die Form betrifft, so finden 
sich unterirdische Grabkammem von der Art, wie sie die Ne- 
kropolen von Caere, Vulci und Gorneto darbieten,^) neben Frei- 
bauten von kleineren und grösseren Dimensionen und verschie- 
denartigstem Baustil.^ Was die Bestimmung betrifft, von welcher 
wir hier zunächst zu reden haben, so sind zu unterscheiden 



geUBsenen der Livia Ist; t. oben S. 136; feniei dla in dei Tlgni Codin), 
Henzen Ann. 1856 p. 8 ff. C. /. L. TI p. 908 ff. Tgl. Cinlni AnnaH d. Imt. 
1853 p. 149. MoRwnmti Y tsT. 58. BegräbnisipUtz dei Flotteosoldiitan zi«!- 
achen dem 2. Q. 3. Meilensteine, C. I. L. VI, 3093. Ferner chiiBtlicbe Oribei 
Ailnghl Roma suht. I p. 444 ff. Eine Schlldening de« Jetzigen Znetandes der 
Oräbentiusa ». bei BiaDD Die Ruinen und Uuseen Bonu. BrannBcbveig 1864. 

1) JttTen»l. 1, 171 ; 5, 65. Oralll 4353 = C. I. L. TI, 10246 nnd »ett 
bei Aiingbi Borna ntbt. II p. 2 ff. ; an ibr Ut DomitUn begnben. Snet Dom. 
17. An dei potta Latina Ug das von CampsDi 1832 gefundene Golnmbuinm. 
Cimpana Dut stpolcri. Ueber zwei OrKber an dleaei Stniae e. Foitnnati Be- 
lationt Atgli tctmi — Inngo la via Latina. Koma 1859. 4. Petenen Amudi 
d. ln»t. 1860 p. 348 ff. ! 1861 p. 190 ff. ; übet ein grtachisohee Grab daaelbst 
Secchi Monumenti inedfil d'un antico lepolero icoptrto eu ia via Latina. Roma 
1843. fol. 

2) Das nntei dem Kamen Monte dtl grano belcannte Grab bei Pirane»! II, 
31—35. Bartoll Gil antiehi lepolcri 80—86. 

3) Inneihalb der Hauer bei der porta 0$tieruit liegt dae Monument des 
OeeClnB, abg. bei Canlna EdifajWOi Anhit. rom. 210. Die InBobi. Or. 47. 48 
■E C. I. L. VI, 13T4. 1375; aasaeihalb sind Colnnibailen (FiooToni p. W) unf- 
andere Oiäbei. Ailnghi Roma >uil. I p, 404 — 443. Fea Ktlotfon« di un viaggio 
ad OHia. Roma 1802. 8. p. 10. 

4) Ueber die Lage dieser Strasse vgl. Canlna BuJi. d. In»t. 1846 p. 120 ff. 
Ein Grab an derselben enrälmt Gell, 10, 2, 2. 

5) An ihr ist Galba begraben, Säet. Qalba 20, und sind Tenobledeoe 
Gtibor entdeckt werfen. Ficcroni p. 51. Bartoli a. a. 0. p. 193. 195. Fabratti 
/TMcr. p. 10. C. I. L. VI p. 1073. 1076. 1456. Aringhi Borna mtl. I p. 
343—356. 

6] Das Grab der Sclpionen besteht aus einer Kammer mit zwei Pfeilern 
In der Mitte, ebenso das Grab der Nasonil aus einer nntertrdi ecken Kammer. 

7) Anf eine ErBrtening der arcbltektoni sehen Form des Grabes, welche in 
Italien nacK dem Chuakter dei Zeit und der Gegend veischieden Ist, kann hier 
nicht anstfUirlich eingegangen werden. Ich verweise anf Abeken Mittelitalien 
3. 233 — 259, and in Betreff der etmsklschen Grabet auf Dennis. Die Hanpt- 
formen der Grabet llndet man zasammenges teilt bei Gnhl und Konet II S. 98ff. 
Vgl. auch Overbeck Pompeji • 8. 400 ff. Die besten Sammlungen sind Piranesi 
Antich. TOmane II und Bartoli Antähi tepoUri; A\v» Canina Via Afpia. 
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Familienbegräbnisse, Golumbarien und Grabstätten fUr unbemit- 
telte Leute, endlich Gräber einielner Personen. 
taSiitiiwo ^^^^ Gens hat ihren gemeinsamen Begrübnissplatz, und zu 

den wesentlichen Rechten der Gentilen gehört die Theilnahme 
an den gentilicischen Heiligtbtlmern ') und Grabstätten;^ zweigte 
sich von der Gens eine Familie selbständig ab, so war damit 
die ErrichtuDg eines neuen Begräbnissplatzes verbunden , ^j in 
welchem die Genossen desselben Namens,*) einschliesslich ihrer 
Freigelassenen, auch wohl der dienten und Freunde*) ihre 
Ruhestätte fanden, Gentilbegräbnisse dauerten bis in die Kaiser- 
zeit; ^] aber auch nachdem die Zusammengehörigkeit der Gentes 
sich gelockert hatte , galt dieselbe Einrichtung für die Erbbe- 
gräbnisse der Familien;') dem ausgestossenen Gliede der Fa- 
ll S. StasteTetwaltnng III 8. 126 ff. 

i) Cic. de off. 1, IT, bb: Magnwn mim, eadtm habere monanunta maio- 
mm, iiidem uti lacrii, «({xilcra habere eommunia. Cic. de leg. 2, 22, 5Ö: Tania 
religto est lepuleTomm, ut extra eaera et gtnttm inftrri fa* ntgtni este; idqat 
apud maiores niatrot A. Torquatus in .gente PopUia iudicavit. MommEett De 
eoU. et lodiü. p. IG. 

3) S. oben S. 14 Anm. B. Ein solches Fsmlliengub Ist das der Sciplo- 
nen, welches nach dem Anesterbea derselben auf die Comolii Lentnli über- 
ging. S. Mommsen C. /. L. 1 p. 14 f. 

4) Cic. Top. 6, 29: gentilet eun! tnler te, qui eodem nomine sunl. Daher 
auf den Orabinsclitifteii die FoiDiel nt de nomine exeat famiUae. Orelli 4386. 
4387. 4428. C. /. L. VI, 13203. 10348; X, 6707. 8343; Tgl. Or. 4395. «03. 
4417. 4421. 4430. C. I. L. II, 4332; V, 7454; X, 3071. 7750. Ebenso In 
Testamenten. Dig. 32, 38 $ i : Fuindmn Corveliami/m de nomine meorum exire 
Veto. 31, 88 S 6. Hnsciibe T. Ftavii SynlropM domiUonii imlrut?unluni. Via- 
tielavlae 183a 4. p. 8. 16. Die Formel ne de famüia nominis mei txeat (Dig. 
31, 77 § 11. Buschke a. a. 0. p. 32) bezieht sl«h anf die liberti und ilue 
Nachkommen, so wie aaf den tui conditione nominig ferendi elugeaetzteu Eiben. 

5) Cäo. pro Anh. 9, 22 und daiu Schol. Bob. p. 358 Or. : Q. £nniui, quem 
luperiOT Africatme dilectum famiiiariiaime eliam communicalo »epulcri honort 
dicitur in maiorum worum nunurum rtdegitse. Die Freigelassenen 'wmden, als 
Ihre Zahl wache, nicht mebi regelmässig zu dem Famlllengrabo zugelassen, 
gondera nur, wenn ihnen diese Ehre im Testamente des Grabinhabers ani>- 
drflcklich zuerkannt wurde, OreUi 4400. 4402. C. /. L. VI, 14823, oder wenn 
sie Erben waren. Utp. Dig. 11, 7, 6; Liberti outem nea lepelirl >mc alioi in- 
ferre potertittl, niii heredtt ezititeritü polrono.- quamvit quidam iTUcripaerinl 
monumentum iibi l&ertiique itii« fecitte. Et Ha Papinianui re^ondit ei taepiHime 
idem eoiuiiluftim etl. Daas dies indessen eine späte Bestimmung ist, erglebt 
sich aus dem gleich zn erwähnendea namentlichen Ausschlnas der undankba- 
ren liberti. 

S) Ein eepulcmm gentiliciwn QitinetUioTum Vellei. 2, HO, 6; Domitiarttm 
Suet. Nero 50 ; Lutatlae gentii Val. Mai. 9, 2, 1 ; Serviliorum Cio. Tuic. 1, 7, 
13 ; CinciOTUm Fesü ep. p. 57, 5 s. t. Cineia; Festna p. 262'', 5. Ueber das 
Begribnis« der Furil in Tusculum s. C, J. L. I, 65—72. Kitachl De etpulcro 
Furiorum TUiculano. Opuieula IV p, 257. 

7) Famllle:i- und Eibbegräbnisse elnd an sich nicht Identisch. Qaius Dig. 
11, 7, 5; Famitiaria teptilera diamlur, gaae quis tibi familiaeque coruUtuit, 
heredilaria oulfm, quae qula >ibi heredibuique eui> c^tMliluii. 
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milie '] und dem uodankbarea Freigelassenen ^) war in dem 
gemeinsameD Erbbegrabniss der Familie der Platz versagt. War 
aber das Grab nur für eine Person oder für eine beschrankte, 
namentlich bezeichnete Anzahl von Personen eingerichtet, ^j so 
wurde auch in diesem Falle vorgesehen, dass es mit der Ober- 
lebenden Familie in Verbindung blieb,*) und statt der Tage, an 
welchen sich die Gentilen zu einer regelmässigen Todtenfeier 
an den gemeinsamen Grabstätten vereinigten, wurden testamen- 
tarisch gewisse Todtenfeste angeordnet, welche auch dem ein- 
zelnen Grabe die forldauernde Theilnahme der Angehörigen 
sicherten. Das Grab ist überhaupt nach der übereinstimmenden 
Ansicht des Alterthums eine Wohnung, in welche der Verstor- 
bene einzieht ', ') um dort eine andere und bessere , aber doch 
seinem früheren Leben entsprechende Existenz zu beginnen ; ^) 

1) Snet, Oct. 101: Julias, filiam ntptanque, $i ^id ih accidtiiet, vetuit 
stpulcTO «uo inferri. Dlo CsH. 5ü, 32, 4. 

2) !□ dem Tentameiite des Dusumias C. /. L. VI, 10229 erhalten alle frei- 
gelaesenen Dasumiei Äntheil an dem Bepäbnisae bia auf einen, den Hymnni. 
S. Bndorit Test, dea Das, In S.vigny'a Zeltsohr. Xn, 3 S. 381—383. Aehii- 
liche Falle Oielll 4434. 4435. 4436. 

31 Hiehei gehören die Formeln atiua inftrtiw mmo Otelll 4394 ^ C, I. L. 
X, 5921 ; hoc monumentum huredan non itquitur Orelli 4389. Oialli zn n. 4397. 
Petron. 71. 

4) T. FUtIhs Syntiophns, ein catUbs, bestimmt In einer üiknnde Orelli 
7321 = C. /. L. VI, 10239, daea sein Begiabnlesplatz auf seine FreigelMBenen 
und deren ^'achtommen übergehen nnd immer bei dem Namen der FlayU blei- 
ben solle, ao dass, wenn die Freigelassenen ansstürben, der letzte Flaviei sei- 
nem Eiben dte VeipSiahtung auflegen solle , wieder den Namen Flsvins an- 
zunehmen. 

5) S. ßaoul-Rochetle a. a. 0. p. 531—538. Petron. 71 : VMt <nim fal- 
lum «)l, vivo guiiient dotnoa ixiias tat, non ntrari tat-, uil üulius nohi» hdhi- 
tiirxlutn oA. Daher heisat das Grab auf Inschriften häufig domus. C J. L. III, 
2165. 3171; V, 2255; VIII, 7541. 8751.9949; dornt« atltma: a. die Indieea 
zum C. 1. L., namentlich V p. 1214; VIII p. 1122. 

6) Debet die anf giiechiachen und römischen Oiabmonumenten gewöhn- 
liche Darstellung eines Familienmahles (L. Friedlaender Dt opetibui onagtyphii, 
Reglom. 1857. 8. p. 50 ff, A. Con^e Keisc auf den Inseln des thiaklaehen Mee- 
res. 1360, 4.] handelt erschöpfend L. Stephanl Der ausruhende Hercules iu 
MSmoirti dt l'Acad. de PiUmbouTg, SSrie VI, SeUncts pol. Mit. phU. Vol. Vin. 
1855. p. 253ff. Er uimmt an, dass diese Daistellnngen sich auf die Freuden 
beziehen, die den Menschen im künftigen Leben erwarten, stellt ein Verzelch- 
niss solcher Reliefs zusammen, die In Athen Q>. 299—303 = 47—51 ä. Sepa- 
rataosg,), den vaticanischen Sammlungen (p. 303 — BOG ^ 51 — 64) und im süd- 
liohen RuasUnd (p. 306—307 = 54—56) TOthanden sind, und gewinnt folgen- 
des allgemeine Resultat: Die Etruskei richteten das Grab zu einer wohnlichen 
Kammet für den Körper ein, während die Seele nach ihrer Ansicht in einer 
andereo Welt fortlebt. Das einzelne Individuum trat dabei mehr oder weniger 
in den Hintergrund, Die Griechen und Römer trieb dagegen der Wunsch, das 
Andenken des Individuums durch ein \i,'f^ita, momimtntum , zu verewigen. 
Was den Menseben Oberhaupt nach dem Leben erwarte, hielten sie tot über- 
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EinrieMong eg ]^Q^ daher den Charakter eines Hauses,^) welches sowohl für 
den Todten selbst als für die ZusanunenkUnfte der Familie bei 
den Todten einer bestimmten EinricbtUDg bedarf. Daher wer- 
den dem Todten Kleider,^ Geld, Schmuck, ein Aroeublement, ^} 
Lebensmittel und Ess- und Trinkgeschirre mitgegeben,^] dem 
Krieger seine Waffen,^) dem Handwerker oder Künstler sein 



flBaslg anzudeuten , so Unge sie hierüber einen beitimmten Glauben hatten. 
Erst lU dieser anfhSTle, und man des Trostes bedürftig waide, Tervrandelte 
man das Deoiunal des Abgescbiedenen in ein Mittel der Beruhigung über das 
künftige Sclii<:k.Bil des Todten; dies geechab aber eist bei dem Beginn der 
chilstlloben Zeitcechnung, Namentllcb im 2. und 3. Jahrhundert fangen die 
Orabgcbrlften an, die Unsterbliithkelt entweder zu leugnen oder zu veTsichecn, 
p. 289—295 =•= 37—43. Wenn aber StephanI p. 310 (58) die genannten Re- 
liefdarstelluugen als »einen Hinweis auf den Tod als einen dnrch relcblicben 
OenusB von Speise und Trank Tereüsitan Schlato (eine oicfivio; [iffrii p. 289 ^ 
37) deutet und hlebei namentlioh die von Marlnl Ucr. Alb. p. 116, 117 msam- 
mengeatellten Inschriften zu Grunde legt, so kann man zwar zugeben, daae 
diese materielle Äuffaisang des Qedankens von dem Fortleben der Seele wirk- 
lich vorkam, darf aber doch annehmen, daas Jeder nach der Niedrigkeit oder 
Hoheit seine! eigenen Gesinnong diese gewöhnlichen GrabdarateUungen gemei- 
ner oder edler gedeutet hat, und dass namentlich an das Wiedersehen und Zu- 
sammenleben der Familien mitgtieder in jenem Leben gedacht werden konnte. 
Aneführlich handelt hierüber E. Petersen in ^nnali d. 7iut. 1861 p. 357 flf. 
364. 412. 

1) Auch in Bezug aaf die architektonische Anlage Ist dies bei etruskiscben 
und römischen Qiibem der Fall; in denen von Cervetrl (Caere) Ist die ganze 
CoDStnictlon die des Hauses; in der Mitte das airium, daranatossend die tri- 
etinia, Dennis S. 379; ihnllch consttuirto öräber giebt es aber «nch unter den 
rSmlschen. S. über ein Grab an der via Latina Annall d. Iml. 1861 p. 348ff. 

2) Hierin wurde besonders Lnlus getrieben und ein aedtlicisches Edict 
verbot daher AtttUiea» veittt In das Grab zu legen. C I. L, VI, 1376. 

3) In dem m Basel gefundenen Testamente (Kiessllng Arucdota Baiiteen- 
lia. Basil. 1863. 4.; Höhnet Annali 1864 p. 20Off. Wllmanns n. 315) verord- 
net der Testator; [cellam juarn] aedifieavi nKmoriae, perflci volo ad exemptar 

quod dedi ita ut extdro sit eo loeo. Leclica (d. h. ein tragbarer Uctus') 

fiai >iib ei:edTa tt II eubitllia ad duo latera ex lapide iranmiarino, StTiaui ibi 
Sit quod slcmalur per ta> dits, quibui cella memoriae iiperielur, et II codieei el 
ctrvicalia dito paria cmaloria et aboUiie II et tunica. In etrosklsoheTi Gräbern 
sind die Wände von Bänken und Stühlen umgebe» , die ans dem Felsen ge- 
hauen lind. Dennis S. XXXTI. 

4) Catull. 69, 2: 

UxoT Mtneni, aaepe quam in lepulcretii 

Vidiitii ipio nrpere dt Togo cenam. 
Terelit. Eun. 3, 2, 38. In den Gräbern selbst findet sich Wein, Wasser, Eier, 
Brod, Geflügel, Austern, Messer, LÖftel, S. die Tiachweisnngen bei Raoul- 
Bochette a. a. 0. p. 676—686. Vgl. Festi ep. p. 65, 13: Cufino vocatw iocui, 
in quo epnlae in ftmerc comburnntUT. (Diese Bedentnng kann culina haben 
C. /. L. X, 4765i dagegen scheint es lU, 2811; IX, 4079 das Grab oder 
Denkmal selbst zu bedeuten.) 

6) Raoul-Rochette a. a. 0. p. 606—631. So in den Oribem von Bomarzo 
in Etrniien (Dennis S. 151), von Tiriiulnil (Dennis S. 249), Vulci (das, S. 282), 
Perugia (das. S. 679). Die Fonde aus Äesen Gräbern beflnden sich im Mu$to 
Gregorlano. S. Dennis 8. 701. 
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Handwerkszeug, '■) der Frau ihre TollettengegenstäDde , Kamme, 
Nadeln, Hesser, Spangen, Gefässe von Alabaster, Terracotta, 
Glas, Elfenbein und Knochen, sowie Toilettenkastchen (ctstae),^ 
dem Kinde sein Spielzeug; ^) die ganze Masse von Gegenstün- 
den des häuslichen Lebens, welche unsere Museen bewahren, 
stammt zum grossen Theile aus GrSbern her. 

(Die dem Todten beigegebenen Gegenstände sind nach den 
Zeiten und den Gegenden verschieden, die vorliegenden Beob- 
achtungen aber nicht reichhaltig genug, um über die Entwicke- 
lung dieser Gebrauche auch nur eine Uebersicht zu geben. Im 
Grossen und Ganzen darf man den Gang der Dinge etwa folgen- 
dermaassen auffassen. Für die Hännergräber der ältesten Periode 
ist namentlich das häufige Vorkommen von Waffen , RUstungs- 
sttlcken und anderen auf den Krieg bezüglichen Gegenständen 
bezeichnend.^] Neben diesen treten mit der Zeit mancherlei 
Äckerbaugeräthe auf. ^) Die Ausstattung der jüngeren Gräber 
veranschaulicht in der ausgiebigsten Weise die verschiedenen 
Liebhabereien der darin beigesetzten Personen. In den Frauen- 
grabern der älteren Zeit finden sich namentlich Hausgeräthe, 
während in den jüngeren Schmucksachen und Toilettengegen- 
stände die Hauptrolle spielen. Für die letztere Gattung ist be- 
sonders bezeichnend der chiusiner Sarkophag der Sejanti ^) und 
die zahlreichen neben demselben gefundeneu Toiletten gegen- 
stände. ') > 

Zu der Einrichtung des Grabes gehören namentlich Götter- 
bilder und Opferapparat, ^) Lampen und Candelaber, die nicht 
bloss eine symbolische Bedeutung haben , sondern an gewissen 



1) So finden sich chimTgische Insanmente, SahTeibzeng (Ifot. d. teavi 
1878 p. 113; 1879 p. 18ö; 188*2 p. 314), Acfcet|BtIthe «nd Werkzeuge »Her 
Art in Gräljera. Kaoul-Kocliette IW"' Mfta. p. S'22. 

l] DenniB S, 451. Raoul-Rochette ». a. O. p. &60. Ueber die cietat vlrd 
Im zweiten Thelle dieses Bandes 1>esoiiderB gehandelt werden. 

3) Plin. ef. 4, 2. Bsoul-Rochette s. a. 0. p. 623-^-640. BuüeUino dtlV 
/rwitt. 1829 p. 20. Vgl. oben S, 120 Anm. 7. 

4) Vgl. £- B. das toinha del gaerritro genannte Grab in Cotneto , ^nn. d. 
In»t. 1874 p. 249—266, Mon. X t. 10, lOd. 

5) In Vnici enthalten die Gräbei seit Ende des 6. Jthih. t. Chr. heinahe 
tegelmässig ein Taüum: Bull. d. ImU 1880 p. 213f.; 1883 p. 43, 162. 167; 
1884 p. 166. 167. 

6) Mon. d. Inet. XI t»T. 1, Ann. 1879 p. 87 ff. tar. d'ngg, AB. 

7) BuU. d. Inil. 1877 p. 201 f. 

8) Saoul-Bochette a. a. 0. p. 641 ff. In dem Testament Wilmanns n, 316 
■wird angeordnet : Arajue ponaJur ante Id aedißclum ex lapide lAintnti. 
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Tagen angezündet und fortdauernd im Stande erhalten werden; ') 
Get^sse,^) aufgestellt am Kopfende und zur Seite des Todten, 
oder aufgehängt an kupfernen Nägeln, >) bestimmt für Wohl- 
gerUche, *) Getränte und Speisen,^) auch wohl theils zur Deco- 
ration, theils für den Gehrauch der cenae futiebres.^) Gemalte 
Vasen kommen als ÄschenkrUge zwar in etruskisohen, nicht aher 
in römischen und latinischen Gräbern vor,^) wohl aber dienten 
sie, insofern sie nicht auf dem Rogus mitverbrannt wurden, b) 
zum Schmucke der Grabkammer.*) Die bildlichen Vorstellungen 
auf den in Etrurien, Campanien und Sieilien gefundenen ent^ 
halten durchaus keine Beziehung auf Grab und Tod und lassen 
schliessen, »dass diese Gefasse nicht als ein Symbol der Trauer, 
sondern als eine Erinnerung an das Leben dem Verstorbenen 
in das Grab mitgegeben sind.« Nur in Lucanien und Äpulieu 
fanden sich wie in Ättica und Aegina Vasen mit sepulcralen 



1) Baonl -Röchelte a. a. O. p. 563—573, So verordnet jemand in der In- 
schrift C. I. L. VI, 10248: (ul) oinnii(us) KiflUndis) Nonia Idibue mi» gutbw- 
glftt} nujTuifttt* lueemo hteen» libi ponalur und C. I. L. II, 2102 hels^t es: 
pTOpter gwaa (Seplimiam Advtntam defiinetam) rogamui parenl« pienlitsimJ 
eolltga» twxedenU» dtitKtpsqw nuxtimre», Sit, ne qui» veatrum talcm dolortm 
exptriieaiUT, ut buiiut numibut hieema quotidiana ex ralione jmblika vtaira ponS 
ivlaceat'}. So vird am Todeetage das Oiiib erleuchtet. Suet. Oct. 98. ßlg. 40, 
4, 44; Maevia decedtni strvU suii nnmint Baceo et Eutychiae et Hirenae sab 
conditiont libtrlalem rcliguU ki> mriia; BaciMa servm mens et Eatychiatl Hirene 
(meUiae mtae omnti aub kac coitditione liberi sunio, ul monumcnto mto aitemii 
mauibui lueemam aceendant et sotemnia morti» peragant. Vgl. Orelli 4416. Es 
galt auch als ein gutes Werk, eine brennende Lampe in oder auf ein Grab sn 
letzen. C. I. L. X, 633 = Orelli 4838 : 

Quiiq{iiis] hnic tttimUo poiuit ardente lueemam, 
liliue tmerei aurea terra tegat, 
Aach die Candelabei, die in Grabern gefunden wurden, waren in wirklichem 
Gebrauch ; in Valei fand man sie mit Dochten veraehen. Baoul-Rochette a. a. 0. 
p. 570. Die Sitte ging in das Chrlstenthnm über. Aringhi Borna aublert. I 
p. 102. 103. 

2^ Die gemalten Vasen sind fast ohne AuEnahme in Qi^bem gefunden 
norden, Jahn Vasensammlong Eonig Lndwig's S. LXXXV f. 

3) Dennis S. 301. 391. 

4) Zu disaen gehSren die kleinen Olasgefiese, welche man früher Tbii- 
Denflischchen, Lacrimatorlen, nannte, s. Bonlez 8ut Ui vaset vulg. opp. Laeri- 
matoirei in BtiU. de t'Acad. de Bnixelle». Tom. V u. 4. 5. 

5} Zuweilen, z. B, In Vulci, findet sich ein ganzer Küchenapparat, Kessel, 
Kohlenbecken, Feueiiangeu, l'eaerschanfeln lo dem Grabe. Campanari bei 
Gerhard Etr. Spiegel I 8. 32. 

6J Baoul-Rochette a, a. 0. p. 584fl. 

7) Derselbe p. 587—590. BuU. d. 1 
—180; 1884 p, 124—126, Not. d. tcavi 1881 p. i 

3) 0^ Jahn Vasensammlung König Ludw. S. CJ Anm. 733. 

9) Raoul-Rochette p. 590. 691. 
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YorstellungeQ , die für den Zweck des BegräbDisses angefertigt 
zu sein scheinen.') 

Zu dem Denkmal selbst gehört bisweilen ein Grundstück ^Jjj^''" 
mit Aeckern und Gärten, welche mit einer Mauer umfriedigt^] 
und zur Unterhaltung {Mela) ^) des Grabes und zur Versorgung 
desselben mit Speisen, Rosen und anderen Erfordernissen be- 
stimmt sind.*] Solche Gräber beissen cepotaphia.^) Es gehSren «potapifa. 
zu ihnen aber oft noch verschiedene andere Localitäten, eine 
ustT^na (auch ustrinum] , «) aediculae mit Slatuen der Verstorbe- „„"^"„ 
nen,') ein Gebäude für die Versammlung beim Leichenmahle,^) Lo™uttten 



1) O. Jahn ». a. O. S. CXXXIV— CXX3.IX. 

2) Eorttu einetua macerla OrelU 4373. 4609 = C. /. L. VI, 13823. 10876 ; 
Ib. X, 3244; hoTli Ol. 4395= C. 1. L. 11, 4332; agelUu Ol. 4561, mitWela, 
Obst, Blumen nnd Gras n. 4617= C. I. L. VI, 10237; Aorluius tivt poma- 
riutn, Not. d. icoci 1883 p. 34Ö, PetioD. 71 : Omnt genta ettam pomorum volo 
lint cina eiiKiys meoe et vituanm [oiyiKr. Martial. 1, 116, 1: 

Hoc nnnus aeterno cimmm aacTitnit ionori 
Faenius et cuUi iugera pulckra lOli, 
Seirr. ad Am. 5, 760 : Semora enim aptaiimt »efiuleri», ul jn amoenitale animae 
forent pait Difam, S. besonders die Inechr. der Claudia Semne Oielli 4466, er- 
läutert Yon ühden in F. A, Wolf Museum der AliertlmmsiriBs. I 3, 534tt. und 
die iDBohr. Herzog Provineiae Qaüiae Narb. hiat. App. p. 46 n. 223. {In Born 
kann dies bei der Kostbarkeit des Terrains und der Kleinheit der Qräbermasse 
(4x4, 3x2 Fues) mu selten gewesen sein; häufiger höcliBteas bei grossen 
gemeinsamen Gräbern, wie Ot. 4617 = C. J. L. VI, 10237.) 

3) C. /. L. VI, 1395 = Orelli 4371: huic momimento tateUu nomine ce- 
dwil agri puri irtgera decem. Qutntil. inal. 7, 9, 4: u( H gut» corpus auum m- 
euilo loeo poni iubeal cireaque monumentum multton agri oi heredibtn in tttteUtm 
cinemm. ui loUnt, leget. S. Huschke T. Fliiv, Syntr. init. lio», p. 13. 

*) C. /. L. V, 2176 = OrelU 4418: hoHot mm aedificio huie tepultivTae) 
iuncto vivo» donavit, ul ex redditu eor'fim) largins rosae et esc« patrono mio et 
qaando^ue) tibi ponerwilwr. Vgl. C. /. h. V, 7464 = Gr. 4417. War bei dem 
Begräbniss kein Grundstück, so musate für die Unterhaltung des Grabes, der 
Lampen und die Bestreitung der Todtenfeste ein Capital fnndirt werden. OrelU 
4412. 4413. 4414. «16. 4416. C. /. L. V, 4990. X, 107. 

5) OrelU 4514. 4516. 4616. 4Ö18. 6359. C. /. L. VI, 8505. 10676. X, 
2066. Fabretti p. IIÖ n. 294. Ooens De cepotaphii». Trai. ad Bb. 1763. Jahn 
ad Pen. 1, 40 p. 87. (Cepotaphien kommen nur in späten Inscbi. Tor. Bei 
Or. 4516 misst es 200 DFnss, konnte also nicht bestimmt sein, irgend wel- 
chen Ertrag in bringen.) 

6) Daher momimenlum et uilTinmn OrelU 7371 = C. I. L. VI, 11576; vgl 
X, 6414; uitrina V, 3554. 8308; untrinae Or. 4517= C /. L. VI, 10237, 
Dagegen : Au/e monumento uatrinum applicari non lleet. Or. 4385 = C. /. L. VI, 
4410. {üitrina waren meist nnr bei grossen, gemeinsamen Gräbern (Oolumba- 
rten). Ein noch erhaltenes am 5, Meilenstein der via Appia Fabrettl p. 231. 
Canlna Via Appia t. 32.) 

7) OielU 4450 : atdiculae, in quibw einudaeTa Claadiae Benmes in fomutm 
deorum. S. hierübet Dhden a. a. 0. S. 540 — 546. 

8) appafitOTivm OreUi 4433 = 4132 = C. I. L. IX, 1618 und mehr Bei- 
spiele bei Marini Atti II p. 616. Ein solches Gebäude ist erhalten neben dem 
Grabmal der Naevoleia Tyche in PompeU, ahgeb. bei Oierbeck Pompeji * S.412. 

Rem. AUerth. TU. 2. Aufl. 24 
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eine area vor dem HoDumeDte, 'j Lauben oder PavillODs,^) Brun- 
nen, ') endlich ein Häuschen fUr einen oder mebrere liberti 
{toAema) , welche fOr freie Wohnung und fteien UnUirhalt aus 
den Revenuen des Grundstücks die Aufsicht über die ganze 
Anlage Übernehmen, <j auch wohl Wirthschaftsgebäude.^) 
■a. Die zweite Classe der GrBber bilden die columbaria,*) d. h, 
grosse Gewölbe mit langen über einander liegenden Reihen klei- 

1) Orelli 4533; area anU motmmtnUim a. 4510; area mactria eineta n. 
4400 =C. I. L. VI, 14823. Die ConsCnictiOD eines Orabmslea ist e«n>n bc 
lehrleben Oielli-HeazeD T365 k C. I. L. III, 2072 (vgL MommBen'B Anm.): 
Vtilibulum et ambitw monumenti u balhro elairor{tim) intra loricam quat »p«etat 
In mtridHan) od viam mtmüam tonai'um] P(omu») XXXJI laHuw.) P. LV tt a 
bathro elatrontm a parte dtiUra} tt iinul(ra) et a pott oirmimn angviorv/m IUI 
UülftnC) F. ^inoi denoi. Die toricii ist die gemanerta SnbstructloTi des ganzen 
Honttmentes, dtupdietov (C. I. Or. 3278 u. dag. Boeokb. igl. 3281. 3169), iie 
ist nmgltuit und list von 4 Seiten Stofensafgänge {biühra); dae Otabnial ist 
25 fKunu bieit, der ambittu hinten und rechts and links 15 poinu bielt, vom 
aber ist die area 15 + 16 + 26 = 55 Schritt bcelt ond 32 Schritt tief. Vgl. 
die E^ndriaae ron Gcäbem bei Jordan Forma arbii Bamae tab. 34. 

2) OielU 4456 : ftorlua, in juo Iricliae ; 4337 ; eommun« «l pntewn et iter 
ad Irieiemrt; »och Irichila Verg. Copa 8; C. I. L. VI, 10237; tricbiUa Mnrat. 
1008, 9 ; Mela C. I. L. VI, 4305. Das Woit kommt öfteia yüi [siehe Harini 
Ata II p. 616. ühden a. a. 0. S. 538) nnd hezelchoet einen PsTillon mit 
festen Wäaden, wie man aas dec Inaoiir. Amnali d. Irut. 1860 p. 434: im qaii 
velit puriel« auf triüiia» itueribere aat icatiphare eraieht. 

3) Orelli 4456. 

4) Die ctutodia sepuleri nnd die Schlnsael dazu haben die Frei gelassen an, 
Orelli 4366 , oder es wird aneh ein beitlminter libertul zum proeurator custo- 
diae ttpuleri [Orelli 4367= C. /. L. VI, 9833) ernannt nnd für denselben 
eine tabema (Orelli 4353, 4369. 4371 = 0. I. L. VI, 10246. 2304. 1396) er- 
baut, Petron. 71: Cettrwn trit mibi emae, ul iestamtnto canieitm, ne mortuu) 
Iniuriotn aedpiam; praeponam enim unuTn ex übertii lepulcro meo eattodiae 
«nun. AnjffihTlich handelt von der cuttodia lepuicrl nad der Stiftung dazn 
die Vertügang dea T. Flavins Syntrophns, Orelli-Henzen 7321 = C. /. L. VI, 
10239. Buschka T. Flavü SyniTopbi initnmuntwn donationi» ined. Tiatisl. 
183Ö. 8. p. 28(. Vgl. anch Rudorff TeaL dea Dasomina in Sarigny's Zeitsehr. 
XII, 3 S. 3T2ff. und das Testament bei Wllmanus n. 315: Colalvn^ id aedi- 
fieitim tt ea pomaria tt laeui arbitrata ^iladtlphi tt Verl libeilorwn mtormn 
imptntaqut pTOtttebUT ad reficiendum retiftuendum , >l quid tx iit cIlialUTn cor- 
mptumvt fuerit n, a. w. C. I. L. III, 656: Ate — legavä libtrti» maltis tt suü 
poiteriaqut toram fundoi 'l«miltiin(utn) et Fiy(3iiani,'atiif , ne ungutun dt familia 
txtant, »ed ut tx rtditu tomm ii, qvi i[upra) t{cripti] *((inC) moniment[wn em)t tt 
parenliwn eiui eolant et ipii alantuT. Vgl. Le Bas et Waddlngton III p. 294 
n. 1195a und andere Beiepiele bei Borgheat Otuvrtt VI p, 441. Bei Oielli 
5756» = C. I. L. VI, 5173 wiid Priapus ata tuttoi tepuUri bezeichnet. Auch 
die JoiUtlsohen Quellen erwähnen solcher Verfügungen in Testamenten. Big. 
33, 2, 34 pr.: Li&criis übeTtahutqut mtis — /undum, ubi mt humari oolut, dort 

, volo, ul, }ui ah his dectstCTil, portio ejus r«£j]u(a adtrtteat. Big. 34, 1, 18 § 5 ; 
35, 1, 71 S 2. Mehr s. bei Rudorff i. a. 0. 

5) Eine Scheune, mibilart (nubtlaHwn Varro de r. r. 1, 13, 5. Golum. 1, 
6, 24) wird erwähnt Oralli 4369 = C. I. L. VI, 2204. 

6) Dieses technische Wort kommt in Inschriften nicht für das ganze Ha- 
nument, nur für die Elnzelnischa vor. OrelU 4613. 4544. C. /, L. VI, 8123. 
8125, 8126. 8128. 8129 n. Ö. 
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ner Nischen, in deren unterer FlSehe in der Regel je zwei 
Aschenuraen [olUie) in die Wand des Grabes eingelassen sind.') 
Ihre Aehnlichkeit mit den TaubenhauserD ^) hat den Grund zu 
der Benennung gegeben. Sie gehören fast alle der Zelt von 
Äugustus bis Claudius an; einzeln kommen sie bis ziu- Zeit 
Hadriau's vor. Reiche Familien, deren Freigelassene zu zahl- 
reich waren, um in dem Familienbegräbniss Platz zu finden, 
wie z. B. die Statilii Tauri^) und die Volusii,*) die Junii Si- 
laui^) und namentlich die Kaiser bauten solche gemeinsame 
Grabstatten ihren Sciaven und Freigelassenen ; ^ aber auch für 
arme Leute, welche nicht die Mittel hatten, sich ein eigenes 
Grab zu kaufen, errichteten Speoulanten ein gemeinsames Be- 
grabniss, in welchem man einen Platz erwerben konnte.') Ge- 
wöhnlich indess ist ein Columbarium von einer societas oder 
sodalüas errichtet und zwar entweder einem Collegium, welches, 
obgleich zu religiösen oder gewerblichen Zwecken gestiftet, auch 
ein gemeinsames Begrabniss hatte, oder einer blossen Begrab- 
nisssocietat (Sterbekasse). ^) Einer solchen gehört das 185S an 
der via Appia entdeckte Columbarium, welches Ober die Ver- 
fassung einer solchen Äctiengesellschaft hinreichenden Aufschluss 

1) {Die Oolambariea dienten auBicblleaBltcli zur Belsetznng der Aachs. 
Die wenigen dort gefundenen ganzen Leichen sMmmen aus spüteiei Zelt. Die 
Im Uonnment der Ll'lai iraien bedeekt mit Ziegeln, welobe Stempel aaa dem 
J. 134 n. Chr. nagen.) 

2) 8. Schneider Im Inda tcr. rci nut. i. v. üeber die Einrichtung dei 
TÖmilohen Columl>ArieD handeln Fabietti Inier.; G-od Columbarium Liviac Ati- 
gtulM. Florent. 1727. fol. Jahn Sptcimm epigraphicum. Kiliae 1844. 8, Hen- 
len Amiati 1866 p. dtt. Wilmann» I p. 117. Qattl Bull. d. oomm. anh. com. 
1882 p. la Die InEatilften C. I. L. VI p. 8755. 

3) Deber das nenerdingg &nf dem Eaqullln entdeckte Golambsiinm dleeei 
Familie ». ButUttino della commUtione arch. rmmicipaU 187Ö p. 151 ff. fiotbte 
dtgli Kooi 1876 p. 9ff, 1877 p. 314fr. C. I. L. VI p. 994 ff. 

4] Dies Calambaiinm wurde 1826 in dei Tlgna AmmendoU an dei via 
Appla anfgefunden. Die Iniehrißen C. 1. L. VI p. 1043. Uebet duselbe und 
die Familie der Volaali b. UomoiBen in Borgheal Oeuvrt» VI p. 332ff. 

5} C. /. L. VI p. 1066. 

6) Ton dieaei Art Ist d«g an dei tria Appia entdeckte Colambarlnm der 
Livla (oben S, 13&), «m bCBten beschrieben yon Gheiii Camtrt tepolerali dt' 
iihtrti t iihtfile A\ Livia Augutla e d'oJIri Ceiari. Roma 1731. C. I. L. VI p. 
877. Ferner das dei Mareella C. /. L. VI p. 908, das der Bindet des Drusus, 
ib. p. 899, beide iwiacäien via Afpia und LoUna. 

T) Zwei BOkhe Columbarien fand im J. 1840 Campana Bu«. d. Itut. 1840 
p. 135, welche mit votlrefflichen Abbildnngen bekannt gemacht Bind. S, Di 
dut »efoieri dtl »etulo di Augatto teoverti tra la via Latina t V Appia prtMO 
la tomba dtgli Sciploai da Glo. Pietio Campana. Roma 1840. fol. C. I. L. VI 
p. 936 fl. 

8) 8. hieiübel Staats" eiwaltaag III S. 138«. 
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giebt. •) Die Gesellschaft, aus ingenui, lä>erti verschiedener 
FamilieD und servi bestehend, ist in decuriae getheilt, von denen 
jede einen deeurio wählt.ä) Ausserdem hat die Gesellschaft einen 
oder zwei cur(Uores, die den Vorsitz fuhren, 3) den Bau besor- 
gen,^) aus eigenen Mitteln zu demselben beitragen,^] die Grab- 
stellen assigniren,*) und auf ein Jahr gewählt werden;^ einen 
quaestor 8) und einen sacerdos ; *) auch ein quinquennalü tommt, 
wie bei anderen CoUegien, vor.^'^) Die Hitglieder haben ausser 
einer einmaligen Capitaleiuzahlung laufende Beitrage zu leisten ;'^) 
der ex collata pecunia miratoris arbitratu unternommene Bau 
wird von der Gesellschaft abgenommen'*) und darauf die An- 
theile (partes vinVes,**) sortes] an die Theilnehmer verloost, welche 
dieselben parcelliren und an einzelne Personen verkaufen kt)n-- 



1) Henzen Annali d. Imt. 1856 p. 8ff. C. /. £. VI p, 939ff, Die» Co- 
Inrnbarlam enthält 9 Keihen von locuii älieielnindei', die loeuli läi je zwei 
oUat, im Ganzen Saum für 600 Urnen. 

2) C. l. L. VI, 44T4. 4486. 4490. U94. 5208. Aneb Frauen können De- 
curionen sein; n. 4484 Belpii deeurio, u. 44Ö9. 636Ü. Dass die Decnrlonen 
von den Decorien gewählt weiden, aohllesst Henzen ans dem Umstände, dass 
Bie Bich gegen die Deonrle liberal benehm.en. n. 4421 : C. Claudius Marctilae 
minori» l. Fhaaü dfcurio monumentum dedicavit tt dteuriM e^tunt dedit d. a. p. 
Huic decuria ex a<re cotlaio imaginem decTtverunt. n. 5631 : Nepoa dee. pavi- 
mattum in ouuario et subscaiaria d. e. p. d. C. Cataart L, Pauilo cos. (764). 
Vgl. Buct 4710. 

3) Dies Bcbeint nach der Analogie anderei Collegien anzanebmeo, S. Hen- 
zen Ind. X zn Orelli Inser. p, 176. DasB das Colle^am zwei Oaiatoies hat, 
gebt ans der lascbi. C. 1. L. VI, 4419 = Or. 7211 hervor, welche Henzen ao 
liest: 0. Memmiui Caiae lih. Alexander Eroi Sex. Pompei d, s. p, d. d. eura- 
tom Herum pavimenlum. Sie kommen auch sonst toi. Oi. 2417. 7189 (^ C. 
I. L. VI, 10234. 7281), wähieud andeie Collegien nni einen Caraloi haben. 
Ol. 7183. 7372 = O. /. L. VI, 10332. Oi. 7214 = ib. 10326. 

4) O. /. L. VI, 10326. 10332. 

5) C. I. L. VI, 4709: Tata euralor pHrntu dedit muntM cum hominibu» VI, 
oüa» DC, (iiuiOi marmoreo! II. 6) C. /. L. VI, 4483. 

7) Oielll 738 = C. I. L. X, 770. Ot. 4366. 4057 = C. J. L. VI, 10333. 

8) C. /. L. VI, 4461. 4467. 44T4. 4481. 

9) C. L L. VI, 4496 = Orelli 7213. Vgl. Orelli 2168. 2169. 3909. 4094 
{= C. /. L. V, 3415. 5894. 4459. 4416). 

101 C. /. L. VI, 4418. 4496 Q= O«!» ^12. 7213). 

11) Staats veiwaltnng III p. 139 ff. Dei Guiatoi ist oft selnei Verdienste 
wegen davon beftelt (immunfs). C. I. L. VI, 4T12. 10332 — Or. 7372. 

12) 0. /. L. VI, 10332 =. Ol. 7372: L. Uciaitu LO l. Aiexa eurator so- 
ciOTum lenundus. I» momtmtniwn ex peeunia eollaia »ociorum aedifteavU arbi- 
tratit SUD. n. 10326 == Or. 7214: C. Causlniui Ecolm l. Spinler in hae «oeic- 
tale primui cur(a(or) fwAus est et hoe monumentum edificiindum expoliend{um] 
curavit, soclls^e probanit. 

13) C. /. L. VI, 1032G = Or, 7214 : hibet partes viriUi IUI, oä{ai] XX: 
der euralor hatte als Äaäzeichimng vier Antheile; rata pars ib. n. 11035. üeber 
ein Grab einer aocieta» von 36 MitgUedem b. Qatti SuU. d. eomm. areh. eo- 
mun. 1882 p. iff. C. I. L. VI p. 1437. 
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nen.'} Zu diesem Zwecke wurden die sortes vorläufig durch 
eine mit dem Namen des betreffenden socius bezeichnete tesseüa 
markirl,') spater aber die einzelnen Grabstätten [loci)^) von dem 
Käufer oder Inhaber der Stelle [ius] *) mit einem bleibenden 
litulus versehen. 

Ausserdem gab es für arme Leute, welche weder ein eigenes "Xj^"^"' 
Grab, noch eine Stelle in einem Columbarium besassen, dffent- ^™"- 
liche Begräbnissplatze, ^) deren Einrichtung zuweilen auch wobl- 
thätige Menschen freiwillig abemabmen.^} Ein solcher allgemei- 
ner Begräbnissplatz war in Korn auf dem campus Esquämtis, bis 
Maecenas dort seine Gärten anlegte.') 

Verschieden von allen bisher besprochenen römischen Grab- ^i^jj^J^ 
Stätten sind sowohl ihrer baulichen Anlage als ihrer Bestimmung 
nach die christlichen Katakomben. Im alten Rom gab es nur 
Privatbegräbnisse, für welche keine andere als polizeiliche Vor- 
schriften bestanden, in der jtldischen und christlichen Gemeinde 
Roms dagegen galt der Grundsatz, dass die Glaubensgenossen 
auch nach dem Tode zusammen blieben, Andersgläubige aber 
von dem gemeinsamen Begräbnissplatze ausgeschlossen waren. 
Die Katakomben dienten daher als Friedhof einer religiösen Ge- 
meinde, welche sich in ihnen zur Feier des Andenkens verstor- 
bener Frommen und zu regelmässigen Ändachtsübungen ver- 
sammelte. An sie kntlpfen sich die ältesten Nachrichten Ober^ 
die Entwickelung des christlichen Cultus, weshalb an diesem 
Orte ihrer nur vorübergehend gedacht werden kann.^j 

1) Jahn apte. tp. p. 60, 3: Sihi et mi» A. Foiiui A. l. Phäarcwut curator 
tert{Hu] ex lortitiont oUaa tex et antai oUai duas de Cn. Cornelio Fetict ex torlifi] 
prim(a] et a Maclonio Sobin . . ex lorte ter{tia] oUas. . . C. I. L. VI, Ö213. 5290. 

2) Henzen Ann. d. Irut. 1856 p. 12fF. ; oUm dittrlhulae et inacriptae C. 
I. L. VI, 4418. teaellae CC n. 4700, (Von Benzen 1. 1. p. 13 als Insohiift- 
tafeln etklait; docli iet vieUeicht besEei an die SCelnchen eines Mosalbfnsabo- 
denB zn denken.} 

3) C. I. L. VI, 11041 ft. G»tti a. a. 0. p. 11. 

4} Die erworbene SteUe Eelbst Leiest ius. C. I. L. VI, 4618. 4619. 4940. 
5017. 5159. 7459. Of. 7314. 7327. 

51 S. oben S. 342. 6) Orelli 4404. 

7j S. Becker Topographie S. 538. 540 und oben S. 341. 

8) Eine kurze Schilderung der Katakomben giebt Mommgen Die Katakom- 
ben Borns In dar Zeitschrift Jm neuen Eeich. Bd. I (1871) 8, 113ff. Ansführ- 
Uch handeln über dieselben BobIo Borna sottetranea, Koma 1K33. P. Ailnghi 
Roma mbterranea. Tom. I. II. Bomae 16BI. fol. anch Lutet. Parislor. 1659. 
fol. F. XaT. KraoB Die röm. Katakomben. Fretbnrg im Breiegau 1873. 8. 
Q. B. de Rosai La Borna toUeTratua crittiana. Tomo I. IL 111. fol. Borna 1864 
-1877. 
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BttuttBi ^"* '*'® ■*'* ^^' Beslattung betrifft, so ist der von den 

Alten selbst bemerklich gemachte Unterschied, dass die Todten 
^y^^"bei den Orientalen begraben,'] bei den Griechen^) und Römern') 
'""''"'■ aber verbrannt werden, nur von bediagter Richtigkeit.*) Aller- 
dings liegt bei jeder der beiden Verfahmngsweisen eioe ver- 
schiedene Ansicht zu Grunde. Das Begrabnias bettet den Men- 
schen in seinem Todesscblafe zur sanften Ruhe^] und legt ihn 
i» den Schooss der mtltterlichen Erde, deren Kind er ist;^) 
in der Verbrenaung vrird der Todte als ein Opfer den Göttern 
dargebracht 'j und sein Geist erhebt sich zum Himmel, dem er 
angehört. ^] Das Verbrennen beruht sonach auf einer anderen 
Auffassung der Bedeutung des Todes, abgesehen von dem prak- 
tischen Vortheile, welchen es för die Gesundheitsrücksichten 
und die bequemere Anlage zahlreicher Grabstatten auf dem 
kosUiaren Boden grosser Stadle darbietet, und es ist daher eine 
ursprunglich natioaale Differenz in diesen Gebräuchen möglicher 
Weise anzunehmen;^) aber historisch nachweisbar ist sie nicht. 
(Die ältesten bei Cometo, Vulci, Chiusi und anderen Städten 
Etruriens entdeckten Graber , ">) und die ahnlichen um den 
Albaner See beobachteten Grabstätten") beweisen, dass die 
Etrusker wie die Latiner in der ersten Zeit nach ihrer Ankunft 



1) Lacisn. de Imln 2i. 2) Lndui. >. >. 0. 

3) Dl Bomamu mos, ttgt Tacit. oiul 16, 6. 

4) S, Jacob Grimm Uebai du Verbreonen der Leieben in den Abhandl. 
der Berliner Aesdemie 1849 S. 191—274. (Soweit die bisherigen Beobachtnn- 
^n ein ürtheil gestatten , bähen die Griaehen vor der dorischen 'Wanderung 
ihre Todten stets beigesetzt, vobei sie bisweilen ein ^enthümliches HumiS- 
ciiQngaTBTf ihren vornahmen (Beibig Das homerieche Epos ans den Deokmälem 
eiliutert S. 39 — 13). Dagegen herrschte in der tiomerischen Epoche ftaascMieas- 
lleh die Verhiennnng. In der späteren Zelt waren in Athen beide Arten der 
Bestattung nebeneinander im Gebiaach; so sebon In der alten, beim Dipylon 
entdeckten Sekropole, ^nn. d. Inst. 1872 p, 136. p. 147 n. 47. 48. p. 167.) 
Tgl. Bois Atchseol. Anfsätze. 185Ö S. 23. Dodwell A elaiiical tmd torogro' 
f\ieal louT througb Oretct. 1819. 4. I p. 44T. Flato ^uud. p. IIÖ*: &pcb^ (MU 
t4 oSfia f] xaijuvov ?] «nTopuTTÖ(j.Evov. Strabo 10 p. 486r o4 filp ^onv ii 

6) Daher die GrabsoliTiften lit tibi terra Uvii, moUUer oua aibenl and der 
Anadmofc Koi(trir(ipioN. 6) Oic dt Ug. % 22, 56. 

71 J. Grimm ». a. 0. 3. 19i. 

8) C. /. Gr. n. 1001 : 

lit^a.' mvofjv B' aitfJjp IXaßev «dXtv, Esitep IBojkev. 

9) Grimm fdbrt ana, dass aokerbanenden Völkern das Begraben, oraprüng- 
lloh uomadiscbeu daa Terb rennen eigentbümlich geveaen sei. 

101 Die Bogen. loinft< a poao. S. Heibig Ann. d. Iiut. 1884 p. Ultf. 
11) Die wichtigste Litteiatnr bei Heibig Dia lUliker in der Poebene S.82A.4. 
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am Gestade des Hittelmeers ihre Todten verbranaten. Später 
giogen beide Volker zur Bestattung tlber, und zwar geschah 
dies in einer Epoche, in welcher sie, wie der Inhalt der hier- 
her gehörigen Graber beweist , sowohl mit den Phitniciern wie 
mit den Griechen Handelsbeziehungen hatten. Die Periode der 
Bestattung wird in Etrurien bezeichnet durch die sogeuannteii 
tombe o fossa, ') in Rom durch eine unterhalb des servianiaehen 
Agger entdeckte Gruppe von Graben), ^) durch die während der 
Jahre 1883 und 1884 auf dem Esquilin gefundenen Easten- 
graber^) und durch die auf S. 3i4 erwähnten Grabkammem. 
Seit dem Ende des sechsten Jahrhunderts v. Chr. begegnen wir 
im stldlichen Etrurien Bestattung und Verbrennung neben ein- 
ander. *J Dass die beiden Gebrauche wShrend des ftlnften Jahr- 
hunderts V. Chr. in Aom gleichzeitig zur Anwendung kamen, 
ergiebt sich aus einem Gesetz der XII Tafeln, wo das sepelire 
und urere neben einander vorkommt. *) Wenn nach römischem 
Pontificalrecht das glebam m os iniicere als die wesentlichste 
Ceremonie bei jedem Begrabniss galt, ") wenn ein piaculum be- 
ging, wer es unterliess, auf einen nnbestatteten Leichnam eine 
Hand voll Erde zu werfen,'] so beruht dies ofFenb.ar auf An- 
- Behauungen, welche aus der Zeit des Begrabens stammen. Der 
Gebrauch , der zu verbrennenden Leiche ein Glied abzuschnei- 
den und dasselbe besonders zu begraben, weil dadurch erst die 
Familie ihrer Pflichten entledigt werden konnte, *) muss aufge- 
ll Helljig Ann. d. Iiut. J88i p. 113 ff. 

2j In dei Vigna Spithovtr. M. ät. de Rogsi Bull, comun. 188Ö p. 47. 
3j Archt a capanna, mt Piinz» VittorJo Etpanuelo und Umgegend; teidei 
noeh nicht begohrteben. Vgl. M. St. de RobbI BuH. eottum. 1885 p. 39. 

4) Z. B. BuH. d. Inst. 1884 p. 123—126. 

5) Cio. de Itg. 2, 23, 58. 6) Cic de Ug. 2, 22, 57. 
T) S. die Beweise Staatsverwaltnng III 8. 296. 

8) Tsrro dt l. L, 6, TS: El guod terra sit AufTIW, ideo is hutaatui ntor- 
luw, ^1 terra sit obrulut. Ab eo, guom HotTianuä combustui ett, si in $<pul- 
cfutn äa> atieeta gliba non est, oul si oi exeepttim ett mortui ad famitiam pur- 
gandam, donec in purgando Mrmo cd opcrtus (ut Pontifiee» dieurU, quoad in- 
ftumatuj (it), famiÜa fur\esta manei. Festi ef, p. 148, 11: Membrum abicidi 
nwrtuo dicebattiT, cum digiiui am decidebattir , ad quod aervaium iuita fieretU 
nliqua corpore combutlo. Plnt. q. B, 79: Sid -ri tqü 8piipi.8Eui)ovto( , eIto 
(tiro8avivT(i4 xai m^04, iiffi Äoräov Xaßivtai eic -rijv iröXiv etoififiew icol %i- 
TcrriStoftai, du nippinv 6 Aiitopnloj lat6(njt,ev\ Clc, de Ug. 2,24, 60: Cetera 
item fanebria, quSiua tualiu aagetur Duodeeim mltulenml. Homini, in^fl, mor- 
iuo ne ossa legilo, quo pnel fufMa facial. ExeipU bellicam peregrlnamque mor- 
tem. Dar Sinn der letzten, Tielbesprochenen Stelle fMoser isd Cic. dt leg. p. 
679. Dlrksen Zwölftsfelftagm. 3.672) tat: wenn Jemand im Kriege oder in 
der Fremde stirbt, bo kann man ein Glied seines Eörperg anfbewshren uDd 
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kommeD sein, als die Periode des Begrabens lu Ende ging, und 
das Verbreonen wieder aufzukommeD aDfing.)') Kinder, ehe sie 
Zähne haben , werden immer begraben , '} desgleichen arme 
Leute ; ^) und in vielen Familien erhielt sich die Sitte des Be- 
gräbnisses bis in spate Zeit, wie i. B. in der gens Cornelia 
Sulla der erste war, welcher verbrannt, nicht begraben wurde. ^) 
Wie in Rom und Latium, so ist in ganz Italien die zwiefache 
Art der Bestattung nachweisbar. Bei den Oskem wurden die 
Todlen in alter Zeit begraben, s) Von den Elruskern war schon 
die Rede. In denselben Grabern finden sieh hier Äschenumeu 
und Skelette auf Betten oder in Sarkophagen. ^ Das Begraben 
ist vorherrschend in Tarquinü (Corneto) ') und Orvieto, *) das 
Verbrennen in Chiusi, Voiterra') und Perugia,!") jn ^^r Nekro- 
polis der Certosa bei Bologna fanden sidi S87 Gräber für be- 
grabene, 130 für verbrannte Leichen") und in der von Harza- 

dshelm liegnbBD ; äiet getchah 2. B. mit dem Kopf des Tudb (TelleL2, 119, 
6); wenn er &bei In der Heimilh bestattet yittä, loll man nicht nach dem 
Verbiennen des Leichnuna nocli eine eigene Feiei für du Begiiben de> 01 
rtitetum ansetzen, sondern dusel'be glelcti nach der Teibiennung begraben. 
Dies war nämlich nach dem hia panlifieaim nBthlg, well eitt durch die BeBtat- 
tnng desselben bei den ftriat dcniealet die Familie anfhörte fwttftta vx aein. 
Cic. de leg. 2, 12, flb : Nejue necetie ett, ediiteri a nobii, qui finis flmeitae fa- 
miUae, quod genui sacrificü Lore verheeibita (tat, quemadmodum o) reseetvm terra 
obtegatuT, Der Ton mir entwickeilen Ansicht Ist auch Lübbert Commentationes 
potitifieales. Beiol. 18Ö9. 8. p. 7ler. Wenn Plntaroh'B Kachiicht, dass es bei 
dem Begribnisi eines TrlomphatoTS frei stand, ein 0« rcteclum in der Stadt zn 
begraben, gegründet ist, so ist diese vielleicht dadnrch zn erklären, dass bei 
einem fumu triumphale die ganze Bürgerschaft als Theilnehmerin der Iraner, 
wie sonst die familia, als funesta betrachtet wurde. (Es haugt dies vielmehr 
lOBBmmen mit dem verdienten Magistraten bisweilen bewilligten Begr&bDiss in 
der Stadt. Hommsen Staatsrecht I^ S. 426 A. 1.) 

1) Ueber obiges s. Heibig Ana. d. Inst. 18&4 p. 12öff. 

1) Pilo. n. h. 7, 22. Juvenal. ID, 140. 

3) S. oben S. 332 Anm. 7. Vgl. J. Grimm a. •. 0. S. 196. 

4) Plin. n. h. 7, 187. Cic. de leg. % 22, 56. Die Sarkophage des Soipio- 
nengrabes sind noch vorhanden, lu Praeneile dauerte die Sitte des Begrabens 
bis IUI Kaiaerieit fort Mommsen C. I. L. I p. 28 n. 74—165 ; In der lex Tm- 
dertina ib. p. 263, welche nach Mommsen schon der Kaiserzeit angehört, wer- 
den beide Arten der Beeidlgnng neben eioander gestellt: iocue, uit qaä odi- 
•oenw ta hrnnaiitt lefvUusve etit, purus tl religione soliitvt esto. 

5) Von Duhn Ball. d. Intl. 1878 p. IBO. 

6) z. B. in Cetvetri Bull. delV Intt. 1836 p. 59; in Corneto Eaonl- 
Bochette a. a. 0. p. 61S— 620: in Voji Dennis S. 38; in Volterra BuU. dell' 
IntL 1860 p. 191. 7) Dennis 3. 240. 

8) Annan dell' Inetiluto 1877 p. 95 ff. 

9) Dennis S. 588. Bortrand SiptiUurta ä incin^Talion de Poggio Bemo 
pri» C\iuti in Revue anUol. NouTelle eirie. XV. annee. Vol. XXVII [1874) 
p. 209 ff. 10) Dennis 8. 668. 

11) Ant. Zannoni QU tcavi della Certoea di Bologna. Bologna 1876ff. fol. 
p. 19. 
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botto bei Bologna liegen ebenfalls Grabstätten beider Art bei 
einander. ^) Und dies gilt für die meisten Völker des Alterthums, 
die Inder, ^] die Griechen, ^ die Einwohner von Grossgriechen- 
land, Sicilien und Africa.^j In Rom sind indessen Sarkophage 
im ersten Jahrhundert noch selten, sie werden häufiger seit 
den Anloninen und kommen in regelmässigen Gebrauch im 3. 
und 4, Jahrhundert,") in welcher Zeit das Cbrislenthum der 
Verbrennung allmählich ein Ende machte. Macrobius sagt, zu 
seiner Zeit seien Leichen nicht mehi' verbrannt worden, «) allein 
so schnell verschwand die heidnische Sitte des Verbrennens 
nicht. Noch Carl der Grosse fand es vor und verbot es. ') Der 
Umstand, dass der älteste Ritus der Bestattung, welchen das 
Pontificalrecht vorschrieb, sieh auf das Begraben allein bezog, 
nach Einfuhrung der Verbrennung aber der neuen Sitte ange- 
passt werden musste, hat in den Nachrichten der Alten wie in 
den Ansichten der Neueren eine Verwirrung veranlasst, welche 
sich namentlich in der Definition des novemdial, der feriae d&- 
nicales und des süicemium kund giebt,^) und es wird deshalb 
geboten sein, das Verfahren bei dem Begraben und bei dem 
Verbrennen gesondert zu behandeln. 

1} H. GozzBdlni Di un' antica necrapoli a ifanabotto nel BologntM. Bo- 
logna 1865. fol. p, 6. Derselbe Di ulteriori icopertt rttll' atUica necropoli a 
JtfofiaioKo. Bologna 1870. fol. p. 3. 5. 20. 

2) H. Zimmer AlUndisches Leben. Berlin 1879. & S. 401 ff. 

3i Oben S. 374 A. 4. 

4) Miliin Monum. ant. Falls 1803. 4. Toi. I p. 106. Dennle S. 27. Ueber 
Syiacns s. Annali dtW Inst. 18T7 p. 37 ff. lotereesant ist als Beilchtigang der 
bekannten Lessing'achen Abhandlung, dasa die Dantellung des Todes als Skelett 
and aelbet ein Todtentanz akb dem Alterthnm nachgewiesen ist. S. t. Olteia 
Debet ein meikwürdiges Oiab bei Kamae, Abh. der Beilinec Acadcmle. Hist.- 
phil. Cl. 1830 p. 1—47. Raoul-Koehette a. a, 0. p. 719—724. A, de Joiio 
ScheUtTi Cammi. Napoll 1810, 8. tav. 1. 

5) 8. Caiedonl Marmi Modeatii p. ißff. Brnzza lacrisioni antiche Vercel- 
iesi p. XLVIlIff, Ueber die grosse Zahl noch erhaltener Sarkophage s. die 
rjachweianngen bei Raoul-Hocliette a. a. 0. p. 694 — 708. Miliin Mon. ant. 
in^d. Vol. 1 p. 105—124. Urliobs Deber die Gräber der Alten im Neuen 
Schweizerischen Museum I (1861) S. 149—175. Gort Mon. Liv. Aug. p.6— 34. 
inachrlf «liehe Etwähnntig des Sarkophags C. I. L. VI, 18378, aus dem Jahr 
16D n. Chr. Unierbrannte Leichen und Aechenurnen neben einander in spä- 
terer Zeit: Bull. d. Ina. 1881 p. lifT. Not. d. aeavi 1878 p. 154; 1880 p. 143. 
296. 363; 1861 p. 180 ff.; 1883 p. 56. 83. 

6) Maciob. tat. 7, 7, 6 ; licet unndl corpora defunctoram usus notlro st- 
eulo nullu) alt, 

7) S, hierübet Wjlia TU luming and burial of tte dtad in ÄTckaeologin 
XXXVII (1857) p. 455-478, besonders p. 463. 

8) Diese Verwlrrang gelöst zu haben ist ein Verdienst Ton Lflbbert Com- 
mtniationet pontifiraUa p. 70B., welcher indessen da» «on Lipsias zu Tic onn. 
6, & beigebnebte Material unbenutzt gelassen hat. 
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^fcsf^dfl"" ^^^ *'^™ Begrabniss wurde der Todte, wenn der Zug an 
Ba^niiin. ^QjQ Grabe angelangt war, im vollen Schmucke*) auf dem lec- 
tus, ^ auf welchem er ausgestellt worden war, *] in das Grab 
getragen') oder auch von dem lectus genommen und in einen 
Sarkophag B) gelegt und es folgte nun ein religiöser Act, der 
den doppelten Zweck hatte, das Grab zu einem locus reltgiosus^) 
zu machen und die leidtragende Familie, sowie das Sterbehans, 
welche durch die Berührung der Todten verunreinigt sind, ') 
EU lustriren. Das Grab wird geheiligt durch das Opfer eines 
Schweines, ^) die Familie und das Haus lustrirt durch ein Opfer 
an die Laren*) und der Tag, an welchem dies geschieht, sind 

'"^«r^ die feriae denicales. '") Es ist dies aber der Begrabnisstag selbst, 
an welchem gleich nach dem Begräbnisse ein Leichenmahl [silir- 

tiUemium. c^rnium) , welches zu den Mitteln der Lustration gehört, am 
Grabe stattfand. ") Hierauf folgt eine neunlflgige Trauerzeit, wie 
sie der Staat auch in Zeiten des Unglücks, namentlich in Folge 
1 Prodigien anordnete, ^^) das novemdial. Wenn Servius sagt, 
diese Zeit habe davon ihren Namen, dass der Todte sieben Tage 
lang ausgestellt, am achten verbrannt und am neunten beigesetzt 

1) In etraaUachen Oiäbem kämmen Sbelette in lollei Rüstung und in 
leichem Goldschmnck tot. So in Oeivetrl, Dennis S. 391; ebenso in Tnlci, Den- 
nis S. 282. Dlee iriid im Uten Rom iraJirsclietnllch auch QbUch gewesen sein. 

2) Ein ieelus tat Brouie, in Gervetrl getanden, Mus. Gregor. I ttiT. XTI, 8. 
3j D&hei Btehao sach die Sslbengefälae (X-fjKU&oO, welche zom Salben des 

Leichnsma gedient hutten, Im Grabe neben dem leetvt. 0. Jahn Yasenaimm- 
Inng KBnig Ludwig'» 8. LXXSVI, 

4) In den Giäbem von Oaere lagen die Leichname gewöhnlich vat der 
FeUenbank selbst, selten in Sarkophagen. Dennis S. 383. 

5) Statt det bekannten steinernen Sarkophage kommen anch HolzaSrge tot : 
Bua. d. Init. 1880 p. 16. iVo(. d. «eout 1883 p. 128. Jahrb. d. Vereins Im 
Rhelnl. 69 S. 18, Westd. Zeltachr. 1883 S. 29. BleiiUge: Not. d. icavi 1878 
p. 69; 1881 p. 133; 1882 p. 49; 1883 p. 102; Leichen in zwei In eineinder 
geschobenen halben Amplioren: ^ol. d, $cavi 1881 p. 30. BccikÜ dt Corulan- 
tint 1882 p. 410f. 6) Staatsyerwallung 111 S. 143f. 

7) Varro de l. L. 5, 23. Clc. de leg. 1, 22, &7 nnd die S. 348 Änm. 9 
angeführten Stellen. 

S) Cic. de leg. 1, 22, 67 : Nam liti dicuntur ii, qui condili mnl. Stc tarnen 
ecrtiTn ante aepulcTwn e>t. mam iusla facta el porcu« eaeiui lit. 

9) Cic, de leg. 2, 22, 55: tieque neettie ett edisstri a nobls, quae fitiii fa- 
aeitae famUiae, juoii getws taeriptii Lari [verbecibui] flat- 

10) Festl ep. p. 70, 9 : Denicales feriae colelimUir, cum hominii morlui couso 
fanülia purgabaluT. Die feriae denicolea gehören zn den feriae privatac. Festns 
p. 242», 29. Clc. de leg. 2, 22, 55. Gellins 16, 4, 4. Colnm. 2, 21 (22), 4. 

11) Vatro bei Nonloa p. 48, 8: I\tmu exequiati laute ad tepulcrwn onlfjuo 
more litieerrtitim conferimu» [id e>t iceptSciTno-i] a quo pnmsi diicedentea dieinta» 
aliui alii »caloc. Festi ep, p. 29Ö, 2: lilictrmum geruu faTtlminta, quo fletu 
/■trnilHa pvTgabatur. 12) Staataverw. 111 S. 250 Anm. 11. 
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worden sei, <] also das novemdial vom Todestage bis zum Be- 
gräbnisslage rechnet, so ist dies nichts als seine eigene auf 
einer Stelle des Horaz beruhende Combination, welche in dreierlei 
Beziehung sowohl mit sicheren Thatsachen als mit allen übrigen 
Nachrichten in Widerspruch st«ht. Die siebentägige Ausstellung 
war keine allgemeine, sondern eine ausnahmsweise bei sehr 
vornehmen Familien llbliche Sitte, ^J die Änsetzung des Begräb- 
nisses auf den neunten Tag aber in dem Falle uomögllch, dass 
dieser Tag ein öflTentlicher Feiertag war, an welchem Begräb- 
nisse nicht gestattet wurden;^) die Behauptung endlich, dass 
die Verbrennung am achten , die Beisetzung am neunten Tage 
erfolgte, passt einmal nicht auf die ältere Zeit, in welcher eine 
Verbrennung tlberhaupt nicht statt fand, und ist zweitens auch 
insofern falsch, als, wie wir weiter unten sehen werden, das 
Trocknen der Äsche mehrere Tage erforderte. Dagegen ist ge- 
ntlgend bezeugt, dass das novemdial von dem Begräbniss an 
gerechnet wurde. *) Dies ist die Zeit der Trauer, *} nach deren 
Beendigung man an die Regulirung der Erbschaft geht, *) sie 

1} Sbtv. ad Am. 5, 64: apud maiort» ubiuM quis fuUiet extinetai, ad do- 

mwn mam refertbatur et iliic itptetn erat dUbui ; octavo incendtbatur, nono 

tepeUeiatur. ündt Horotiui (epod. IT, 48) : Novemdialee diieipare pvlvem. 

21 8. oben S. 347 Anm. 9. 

S) Colnmella 3, 21 (22), 4; Feriii puJHds homintm mortwim sepellre non 
licet. Gic de Itg. 2, 22, Ö5: Ea» (feriai dtniealee) in eo» die» conferrt ina, ut 
ipiia» iKfuc pvhUcae ftriat aint. 

4) Forphyi. ad Honü. epod. 17, 48: novemdiale diätur soerJ^iJum , quod 
morlua fit nono dit qaa (lies quamj aepultu» ut. Donatns ad Tertnt. Phorm. 
1, 1, 5 : (n nupliia eliam »eplimu» die» inataarationem voti höhet (es wacden, 
wie sna Teienz heivoigeht, an diesem Tsge den Verehelichten Dochmals 6e- 
echenka dargebracht), ul in funere nonus dies, quo parentalia eoncluctuntur. 

Apnlaius melom. 9, 30. 31 eriählt von einem Todeeftll : exanimtia ultimo 

lavacro proearant peraetiagut ftTaliiitt of^cii» pro»eqiuente comitatit Iradvnl se- 

patturae. Dit ttqutnti ßia eiui aceurrit iantqae nono die ritt compitti» 

apad lumujum eoUmniüt» familiam »appeUeetilemqae -— ad htredilariam dedncH 
oucHonem. 

5) AagQBtintLB in Qtattin l, Vol. III p. 315 ed. Bened, : Neteio , tOrvm 
inveniatur alieui Sanetomm in »eripturis eelebratum eeee luctum novem di«, quod 
apud Lalino» novemdial appeliant. Von Hadrian sagt Dio Oaas. 69, 10, 3: 6Sev 

o6 ftauiiaoriv et xai t^v ÜXuitivo'; dicoBovoSaav ^ri|njoev, lii koI iiti 

'^fiipcK ittia, {ii,cXa^E(p,ov4Jaat. 

6) S. Apnleiua a. a. 0. Qani; dasselbe verordnet nach meiner Ansicht 
Jnstinian Nov. 115 o. 5 § 1 : If^iafth tivos TeXeuTTioovTd! twoj töv itircip« h. 
T^( zrtffii To5 oiKttou natSic ivoXiovto 6-i6pMTi xp^ou« xporfjoai. — — Öwitt- 

Co|uv ToUuv, fiijÄEvt ttttvTtXöii ^Eetvat toü; xXiipoiiiifioui toO wXeutävto! 

itpi Tt|( Ttbv isiia ii\t£pSrt npoöea|ttac, b alc iTCvStTv Govoüaiv, aitiäsdat i\ 

vaV olov B-ijitoTB TpiiTOV TOtptvo/Xelv. Merd Ee tJ)^ Tm> hvta iniepSn 

iiaaaSpo{i-f|v et Tt( «ard xfin Toto^eiv icponbitov Ttidc fx^n va|i[w(rv dl^^'T'^i 
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ocBmdiait schlicsst am neunten Tage mit einem sacrificium novemdtale, 
"diöits™ ^^^ ^^^ Manen des Todten dargebracht wird, i) und einer cma 
novemdialis, ^) bei welcher besondere auf das Todtenopfer be- 
zügliche Speisen, ^) namentlich Eier, *) Linsen und Salz ^) Üblich 
waren, aber die Trauer bereits abgelegt wurde.") Fanden zu 
Ehren des Todten Spiele statt, wie dies bei dem Tode des 
Äemilius Paulus ^j und sonst Öfters vorlcam, ^] so wurden auch 
diese wenigstens ursprunglich am neunten Tage nach dem Be- 
•^j^*}^*"- grabnisse gefeiert^) und heissen daher ludi novemdiales.^"] 
'befd™" ^^^ ^^^ Verbrennen blieben die Vorschriften des pontifica- 

.rbtBnBBii. igu Rechtes natürlich, soweit es mitglich war, ebenfalls in Gül- 
tigkeit, allein sie erlitten doch diejenigen Modificationen, welche 
durch das dabei stattfindende sachliche Verfahren bedingt wur- 
den. Dies Verfahren war ein doppeltes. Sollte für einen ein- 
zelnen Leichnam ein neues einfaches Grab errichtet werden, so 
grub man eine Grube von etwa 1 Meter Tiefe, schichtete in 
derselben, oder, wenn ihr Umfang dazu nicht ausreichte, über 
derselben den Holzstoss auf, dessen verbrannte Kohlen schliess- 
lich mit den Besten des Todten in die Gmbe fielen , sonderte 
dann die Gebeine des Todten aus , legte' sie in eine Urne und 
setzte diese mitten in die Äsche, worauf man die Grube mit 
Erde zuwarf und darüber einen tumulus erhob. Ein solches 
bHstum. Grab, in welchem der Todte verbrannt ist, heisst bustum ") und 

11 Poiphyric a, ». 0. 2) Tadt. ann. 6, 5. 3) Dio Cais. 67, 9, 3. 

4) Javensl 5, BS. Elei Baden sich Öftere in Oräben. Rual-Bocbette 
a. ■. O. p. 679. 

&} PIqC. Crtwa. IS. Oenanerea über diese SpeiBen s. bei Eiichmaim IIb. 
IV c. 7. 

6) Bei einem Lelohemnahle dieseT Art , dae der Praetor Aniae (s. übei 
ihn Borghesi Oeuvre$ I p. 70, 71) gab, eiBchien Yatiniaa in Tianerkleidem, 
Darüber sagt Gin. in Vai. 1% 30: Aique eliam t2fud icire ex te cupio, quo eoa- 
tüia out qua mente ftcerUf til in tpulo Q, Arrii, famiUarit mei cum toga puUn 
accumberesf quem unquam viderii, quem audieria, quo tzemplo, jtio more feuerU? 
— Cedo , guij unquam eenartl aitalui? ita enim iUud epulwn eit fltnebre, ul 
munui lit fHnerit, eputae quidtm ipsa^ dignitati». 7] Polyb. 32, 14, 6. 

8) Liv. epit. 16; Hb. 23, 30, 15; 31, 50, 4; 39, 46, 2. Serr. ad Aen. 
3, 67; Nicolane Damasc. in Hüller fr. hi>t. Oraec. 111 p. 417 nnd mehr bei 
FtiedUender in StsaMTerwaUnng 111 S. 473. 508. 533. 

9) Bei Vergil. A«n. 5, 64 finden die Lelchenspiele für den Änchiaes iwoi 
ein Jahr nach dem Tode desEelben, aber nenn Tage nach dem Begräbnlastage 
statt nnd bei Statins Theb. 6, 238 wird Aichemoros anf dem Bogna verbrannt 
nnd die Lelchenaplele beginnen erat am nennten Tage nachher (Rotcida inm 
navU» coelo dimiseral aafra Lucifet), 

10) Senlns ad Aen, 5, 64: Vnde etiam ludi, qui in honarem tnortuontm 
celebrabantuT, noiitmdiaUa dicantur. 

11) FesH ep. p. 32; Buitum proprit dicitur (ocus, in quo morluui tst eom- 
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erhalt, wenn die durch das ius ponti/idiim angeordneten, unten 
zu besprechenden Bedingungen erfüllt werden, auch die Heilig- 
keit des sepulcrum. Graber dieser Art sind, wenn auch viel- 
leicht nicht in Rom, so doch in Italien nachweisbar. ^] War da- 
gegen ein Familiengrab bereits vorhanden, vrie es bei den 
feierlichen Bestattungen, welche wir hier im Äuge haben, als 
Regel anzunehmen ist, so wurde die Verbrennung nicht im Grab- 
monument, sondern auf einem in der Nähe liegenden, beson- 
ders dazu bestimmten Platze vollzogen, welcher den Namen 
tistrina^] bat und nicht zu den loca reUgiosa gerechnet wird. "»ii*w. 
Hier richtete man den Rogus auf, zuweilen als ein künstliches 
Gebäude von behauenem Holze 3) in Form einer Ära, ^) mit Ma- 
lerei geschmückt *} und von Cypressen umgeben. *) Auf den Ro- 
gus wird der lectus mit dem Todten gesetzt ; ') was der Ver- 
storbene im Leben gebraucht oder lieb gehabt hat, Kleider, *) ^^'J,^^ 
Schmuck, Gesehirre, ') Waffen und Jagdgeräthschaften, i«) Pferde, 
Hunde und Vögel,"} wird ihm mitgegeben; auch das Gefolge 



buslua et sepiiHus; übt vero combuatva guis (anlummodu , alibi uero est 

lepulUis, ie loevl ab urendo ualrinu vocalur, »ed modo buita lepulera apptUa- 
mui. Servina ad Aen. II, 201: Bwtum dicitur id, juo morluvi combualus eil 
rmaque tina ibi iuxta sunt aepnlta. 

1) Solche Qräber finden alch in Vercellae in Oallia Transpadana. Sie sind 
anf dem Boden ganz mit Kolilen bedeckt, In welchen zuweilen die ITnie ateht, 
inweilen aber auch nicht. Im letzteren Falle h»t ein oisiltgium nicht stattge- 
funden und Hegen die Reste des Todten in den Koblen. Brnzzs lacritiofti an- 
tiehe VtTcelUai. Borna 1874. 8. hat IrUrodutiom p. LI sowohl dieae Gräber als 
das Terfahrea bei deren Anlage ausfUhrlicb beschileben und <ron dem bualura 
zuerst eine Voratellnns gegeben. Vgl. Not. d. >cavi 1879 p. 182; 1880 p. 201 ; 
1881 p. 130. •£) 8. oben S. 369. 

3) Die ^<t Tafeln verboten dies; rogum aicia ne polito. Cic. de Itg, 2, 
23, B9. 4) aerv. ad Am. 6, 177. 5) Plin. n. h. 35, 49. 

61 Ovld. triat 3, 13, 21 ; Funerii ara tniÄi ferdi cinela cupretto. Verg, 
Am. 6, 216. Tarro bei Servlus zu dieser Stelle. Silius Italicas Pun. 10, 635. 

7) Tibull. 1, 1, 61. Appian. 6. c. I, 48. 

81 Lnean. 9, 175ff. Lucian. Sigrin. 30. 

9) Von den Gegenständen, welche in den Gräbern Torgefandea worden, 
hat zwar ein Thell zai Ausstattung dea Grabes gedient, ein Thelt lat aber mit 
dem Todten verbrannt worden, so namentlich die Gefasse aus dem Hauage- 
btauche des Todten. Raoul-ßochette a. s. O.p. 589.590. 

10) In einem Testamente (Wilmanns n. 315) helsst ea: Yolo autan omnt 
indrtimenlum metim, quod ad vcnandwn et aueitpandum paravl, mecum eranari 

cum tanceit gladti» cuUri» rttibua plagh laquei» et omni medicamento et 

instrumento itliut iludi ita td inde nihil «uAlroAatur, et veitie polymliae 

tt plamiüae qaidguid reüjuero et itellae omnei et eomibtis alcinii, 

11) Plin. ep. 4, 2, 4: fuibebat puer manrutlos multos et iunoloi tl solutoa, 
hahebal atntt — luacintai, ptlttaeoi, mtniiaa: omnti ÄejmiiM eirta rogam tru- 
tidavit. 
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wirft auf den Rogus als letztes Gesobenki) Kleider oder Tep- 
piche,*) ßaucherwerk, s) Kucfien*) und andere Gaben, worauf 
dann die nächsten Verwandten'] und Freunde*} oder die be- 
gleitendoD Behörden') mit abgewendetem Gesichte^) den Holz- 
stoss anzünden. War das Feuer ausgebrannt, so löschte man 
''* ™^ **' die glimmenden Kohlen mit Wasser oder auch mit Wein, ') wor- 
auf das Leiche n gefolge , nachdem es dem Todten noch einmal 
das letzte Lebewohl zugerufen, ">) uadi Hause zurückkehrte. 
Nur die nächsten Verwandten blieben noch zurück, ") sammel- 
"l^^^tea die Gebeine in einem Tuche, ") begruben das oj resecfttm,") 
^'letlm^ und vollzogen die ßeinigungsopfer, welche für die feriae denica- 
^H^äiM^ /es vorgeschrieben waren , wodurch dann die Pflicht gegen den 
Todten erfüllt,") das Grab geweiht") und die Familie von der 
Bertlhrung mit dem Todten gereinigt war. "] Zugleich wurde 

1) Snet. Cmi. 84. Tslei. FIrcchb Argon. 3, 313. Sutim lilv. 3, 3, 37. 
Ttbalt. % 4, 44. SUlna ItU. Fun. 10, b6% 

2) Veig. Aen. 6, 321. Plntueb. Cal. min. 11. Snet. Caa. 84. Tadt. 
oim. 3, 2. SlUui IUI. 10, 571. 

3) Plln. n. A. 12, »3. Lncau. 8, 729. SuHaa diu. 2, 1, 1Ö7— 165 und 
Bonat oft. 

4) C. /. L. m, 2919 : C Arrtrua C. f. Maximat aedfilb) , honoralfui] ab 
ordlfK J(i(fealln(o) Ineo, lii(ü) in /linut, iliiltia pcdcilrf. CalnII. 69: tafft tfoam 
In ttpulcTttii vidiitit ipta rapere de rogo emam, com dtvoMum ex ignt prott- 
guelM ponein ai lemirato luiKlcTelur uttort. 

) Dlo Caa». 76, 16. 
1 AppUn. b. c. 1, 48. 

) z. B. bei dem BegnbaliB de« Pertlnai die Ckiiunln. Dlo C>m. 74, 5, 5. 
) Verg. Am. 6, 224. 

) Verg. Am. 6, 226. Stittne tUv. 2, 6, 90. 
10) Dlo Formel des Zurnfs Ut saht, vaU, aoe. Verf. Am. 2, 644 mit Sat- 
Tlua' Bamaiknngen. Set», ad Jm. 1, 219; 3, 68; 11, 97. Orelll 4731fl. Die 
anMOidem □blieben Foimelc, wie lU ttiil ttrra Uoit, welcbea in Teisehledenen 
ModiaeatioDOD la DlohtoTstellen and GnblnsnbrifCeii yoikommt, alebe bei Eiich- 
mann 1. 3 e. 9. Oreltl 4731—4760 und Tollatändigar WümiDna II p. 692. 693. 
Seiriua ad Very. Aen, 6, 216 läast die utilma coactamatia bei dem Aniünden 
dea BogoB stattanden, so daaa dleae demnach lon dor vaUdlctio Teiaobleden iat. 
I Propart. 
, 3, 5. 
12) Dies belBBt ona legtn und wird »UBfübtlith boBobrieboB Ton TibuU. 3, 
2, 9—26. 13) 3. oben 8. 375. 

14) Dies Ist du iuita faetrt defuncto. 

16) Auch das bastum Triid hierduich STBt ein lepvlentm. Festl ep. p. 32. 
Cicero de leg. 2, 22, 67 : Äec tarne» eorutn ante «epufcroin ett quam iutla facta 
et porau cqmiu ett. — Nam priui quam in oi inieeta gleba tit, loeua iUe, übt 
crtmaium at eotpu», nihil habet religionU; initcta gleba lumuJiM, ufti humatw 
tit, ex gleba voeatuf ac tum denique muUa religioia iura eampleetüur. 
16) Varro de L L. 6, 23. 8. oben 8. 378 Anm. 7. 
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das LeicheDmahl am Grabe gefeiert, ') nach dessen Beendigimg 
jeder wieder an sein Geschäft ging.') 

Erst nach einigen Tagen, ^j nachdem die Asche an der Luft l'^'^j'"^* 
getrocitnet war, bargen die nächsten Verwandten dieselbe in 
einer Urne von Thon,*) Glas,") Harmor,") Alabaster') oder an- 



1) Apnleios Florida 4, 19 eriählt, d»Bs der Aizt Aanlepladea oinmil einen 
Mann zD Grabe tiagen sah, der noch Spuren des Lebens zeigte; lam mittri 
iUitis mmära omnia aromatis periferta — iam eum poilinctum, üim eenae pii- 
mCum contanplatut — — confeilim eitlamawit niutre haminem: procid igittir 
facti abigertnt, procul ijfncs amolirentur; rogitm danolirtttivr, ctnam ftraUm a 
ttimulo ud mtiuam refemnt. 

2) Seneoa tp. 99, 6; Innumtrabilia tunt txtmpla eorwai, gui liberoa Utvmea 
sine täcrimi» tliulerint, gui in senatum iiui in aliquod publicum oflicivm a rogo 
TedUrint et italim oiiud tgerint, 

3) Vom Begräbnisse de» Augostoa sagt Die Csssins 56, W; ■npay^lÜvTart te 
TO'JToTii (nach der Verttennmig) oi fik-j dW.oi dlTUTjJ.J,iipjoav , f] Si Aioufa xotä 
-fiSifai nlvzs ■i]v,ipaii fiezi täv ■Kpdizart iirirlmv [itivriaa rd te iura oixoü ouve- 
kiiaxo nai H tö (ivflnsiov xa-TÜfci). Vgl. Suoton. Oct. 100; Eeliqulai ligtrunt 
primorei eqaatris orilinii — ac StauaoUo coniliiJcrunl. Eine SoliiVln , deren 
bleierne Giabnrae in PuteoU gefunden ist, wurde nach dec Inschrift derselben 
(C. /. L. I p. 210» = X, 1935) zwei Tage nach ihrem Tode beigeaetzt; obitit 

Vleidui Octohrei oijuo conUüla IVidu» Oet. Vielleicht ist aber nur der 

Tag dei Veibiecnting gemeint Dec dits, quo osea Ucia tunt, wird noch mehi- 
tach erwähnt : C. /. L. I, 8225.; VI, 10293: Uli Jdus Mai oua iniolu. 

i) Propert. 3, 13'>, 32; Thonuinen sind in den ältesten Gtäbetn das ga- 
nShnlicbe; so die Büttenumen (oben S. 216). Aus Thon sind die oUae der 
Colnmbaden. Eine amphora vinaria als ÄaohengefEsB C. I. L. X, 2039^. VgL 
auch Overbeok Pompeji * 8. 412, 414. Not. d. icavi 1878 p. 360. Jahrb. d. V. 
T. A, im Bheinl. 66 (1879) 3. 96. Bemalte Vasen in Etturien; a. oben S. 
368 A. 7. 

5) Oefters Torkonuuend , i. B. in England, Arcltatologia Cambreneit III. 
1848 p. 187; Et«. archioL N. 3, 39 (1880) p. 61 ( in Deutschland, Jahrb. d. 
Vereins Ton Alt. im Bheinlande. 33. 34 (1863) S. 2373. ; 69 (1880) p. 19. 80; 
in Frankreich, Bev. ardiiol. N. S. 37 (1879) p. 308; In Pompeii im Grabe der 
Naeroleta Tyche drei Glasgetässe mit Kuochen, Ovetbeck Pompeji * S. 414. 
Not. d. $cavi 1879 p. 56. 329; 1881 p. 41. 

6) {Abbildungen maimoroer AsRhengefasae (umae, cinemria) bei Montfancon 
Anl. expL V, 1 pl. 209. Boiasard Antiquität, roman. Mimumeiita Matthaeiana 
UI, 52ff. Bouillon Muale da tmtiquet III. Sie sind theits lund, nnd zwar 
entweder gefäss' oder cylinderfönuig, theila viereckig, dann hiafig als Tempel, 
ata Hütte, oder als Attar geitaltet, oft sehr reich scolpirt, häufig mit Inschrif- 
ten. Von dea Umeu sind za unterscheiden die arae (oft uneigentlloli eippi 
genannt), selbständige, mit Inschrift versehene Monnmente in Altaifocm, t — 
l'/^m hoch, welche oben eine durch einen Deckel geschlossene Einhöhlang zur 
Aufnahme der Asche haben; auch hiervon Beispiele in den angef. Werken. 
Unklar bleibt, was unter oJwndoriiim (Inaohr. Fabretli 14, 63. 15, 66) zu ver- 
atehen ist. In Etrurlen sind besonders beliebt MlniatursaikopLage , auf deren 
Deckel der Verstorbene gelagert dargestellt ist. Gorl Afua. elf. III cl. 3, iff.} 

T) Dennis S. 420. Von Alabaster ist die jetit Im Lonne beändlicbe Grab- 
nme des P. Clodius, Sohnes des bekannten Tribunen. C. /. L. VI, 1282. 
Schöne Alabastemme aus dem Mausoleum des Aaguatus in der Qaüeria delte 
Ilatue n. 421. Kot. d. *c 1879 p. 202; 1880 p. 132: 1881 p. 68. 
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deren Steinarten, •) Blei,*) Bronze,') Silber^) oder Gold,*) und 
mit blossen Füssen und ungegUrtet*) in das Grabmal tretend, 
setzten sie die Urne bei.') 

In dem dreifachen Act des Verbrennens, der glebae iniectio 
und der Beisetzung der Äsche lag eine Veranlassung , die Lei- 
chenfeier mehrmals zu begehen. Daher verboten die XII Tafeln 
ausdrücklich die Trennung der beiden ersten Acte, ^) und es 
mag ebenfalls auf einer amtlichen Anordnung beruhen , dass 
die Niederlegung der Asche selbst bei der kaiserlichen Fa- 
miiie in aller Stille vor sich ging,*) Dagegen blieb das no- 
notimdiai. vemdial auch bei dieser Art der Bestattung tlblich und wurde 
von dem Tage der Verbrennung an gerechnet, so dass Horaz 
im Rechte ist, wenn er die in den ersten Tagen der neuntagi- 
gen Frist noch nicht in das Grab gelegten Reste des verbrann- 
ten Tödten '") novemdiales cineres nennt, i*) 
"mtJXr ^'^ Besorgung des Begräbnisses wurde in der Regel in 
^^^^^^ Entreprise gegeben {funus iocatwr) ; ") die libitinarü am Tempel 
der Libitina, welche ein eigenes Geschäft aus der Uebemahme 
der Bestattungen machten {täitinam exercml],^^) stellen nicht 
nur die fUr die Dienstleistungen nijthigen Personen, die polUne- 
tores, vespillones, sandapilarii, praeßcae,'^] dissignatores, (ossäres 
(Todtengraber) , 's) ustores , ") sondern auch die Gerathschat- 

1) Tiavertinuinen ia Chlnsi Dennie S. &89. 

23 »Ol. d. scavi 1878 p. 311. 347; 1881 p. 145. Blefcylinder in einet 
Thonume BuU. d. tomm. arch. eomun. di Borna 1883 p. 271 f. Not. d. seavl 
1883 p. 47. 3) Verg. Aen. 6, 228. Dennis 3. 661. 

4) In einem atlieniechen Grabe wurde dag silberne Ascliengefäsg in einem 
steinernen Gehäuse rorgefunden. BuU. d. Inst. 1860 p. 116. 

B) Trajans Asclienlirng war von Gold. Eatrop. 8, 5. 

6) Säet. Oet. 100. Tibull. 3, 2, la Anf dem Keliet bei Viseonti Museo 
P. Clement. V p. 217 pl. XXXIV, welches eine Belsetinng darstellt, ist die 
Frau ohne Gürtel und mit blossen Füssen. 

7) Dies heisst eompontre oder eondere. Orelli 4832 (= C. I. L. X, 6469). 
4717. Tibull. 3, 2, 26. 8) S. oben 8. 375 Anm. 8. 

9) Sie geschah bei der Bestattung doi Angustos darch Llvia. Dio Cass. 
56, 42, 4. 

10] Es sind die »eyniutti cinerea ac tait ohlili, velcbe bei Devotionen |e- 
biancht -werden. Tac. onn. 2, 69. 11] Horat. tfod. 17, 48. 

121 Tal. Man. 5, 1, 10. Plin. n. h. 7, 176. Seneca de tr. an. 11, 10. 
ep. 99, 22. 

13] Tal. Max. 1. 1. Horat. so!. % 6, 19. Mehrmals wird erwähnt, dass bei 
grosser Sterblichkeit die Libitina für die Begräbnisse nicht ausreichte. LiT. 40, 
19, 3; 41, 21, 6, 

14] S. über diese Kirchmann 1. 2 e. 6. Vgl oben S. 341. 

15) Otelli-Henien 7403 = C. /. L. VI, 7643. 

16) Cio. pro Mil. 33, 90. Catnll. ö9, 5. Lucan. Phars. 8, 738. 
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ten,') Wagen, Fackeln u. s. w. Im Tempel der Libitinti wurden 
schon seit Servius Tullius alle Todesfalle gemeldet^ und dar- 
über später ein Itegister geführt.^] 

Ueber die jährlich wiederkehrenden Todtenfeste, zu deren ^J^^^' 
Feier die Erben verpflicbtet waren , und durch welche dem 
Todten ein dauerndes Andenken gesichert und seine Verbindung 
mit den lebenden Familiengliedern erhalten wurde, die feralia, 
parmtalia, die Rosen- und Veilchentage und die in Testamen- 
ten oft besonders ungeordneten GedeQkfeste ist bereits Staats- 
verfassung 111 S. ä98tr. eingebend gehandelt worden. 

1) Plnt. q. Born. 23. V»]. Mm. 1. 1. 

Snet. Ntro 39 : ptitiltntia uniua a\ 
Libitimu vtntrunt. 
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